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Allgemeiner  Teil. 

Die  erste  Coptolahrus- Art,  welche  bekannt  geworden  ist  und  für 
welche  Solier  \)  im  Jahre  1848  die  besondere  Gattung  Coptolahrus 
aufgestellt  hat,  war  der  von  Wladimirsky  bei  Nertschinsk  in 
Daurien  entdeckte  und  1823  von  Fischer  in  der  Entomographia 
Imperii  ßossici  beschriebene  Coptolahrus  (Carahus)  smaragdinus.  Im 
Jahre  1836  hat  dann  Kollar  ^)  den  Bamaster  hlaptoides  beschrieben 
und  für  ihn  die  Gattung  Damaster  begründet.  Die  Entdeckung 
neuer  Coptolahrus-  und  Da mas/er- Arten  machte  lange  Zeit  sehr  ge- 
ringe Fortschritte,  so  daß  Harold  u.  Gemminger  in  ihrem  Catalogus 
Coleopterorum  im  Jahre  1868  nur  7  Coptolahrus  und  3  Damaster 
aufführen  konnten,  welche  in  nachstehender  Zeitfolge  beschrieben 
worden  waren:  smaragdinus  Fisch  1823,  lafossei  Feisth.  1845,  moni- 
lifer  Tatum  1847,  coelestis  Steuart  1855,  elysü  Thoms.  1856, 
schrenckii  Motsch,  1860,  longipennis  Chaüd.  1863   und  Damaster  for- 


1)  Solier,  Observations  sur  les  genres  Procrustes  etc.,  in:  Baudi  et 
Truqui,   Studi  EntomoL,  Vol.    1,   1848,  p.   58. 

2)  Kollar,  Species  Insector.  Coleopt.  Novae,  in :  Ann,  Wien.  Mus.^ 
1836. 
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tunei  Ad.  und  rugipennis  Motsch,  1861.  Coptoldbrus  coelestis  und 
elysii  wurden  damals  noch  als  Varietäten  des  lafossei  angesehen. 
Bereits  1869  wurde  von  Lucas  der  merkwürdige  Coptolabrus  pustu- 
Ufer  beschrieben,  1876  geliini  von  Faiemaiee  und  1878  wurden  von 
Kkaatz  die  Varietäten  pijrrliophorus  und  major  {dohrni  Kraatz, 
mandschurictis  Sem.)  des  smaragdimis  mitgeteilt. 

Eine  sehr  bedeutungsvolle  Förderung  erfuhr  die  Coptolahrus-For- 
schung  in  den  80  er  Jahren  durch  die  von  Leach  veranlaßten  Reisen 
Kricheldorfe's  u.  Pratt's  in  Zentralchina,  welche  zur  Entdeckung 
der  von  Bates  beschriebenen  Arten  augustits,  ignimetaJla  und  p-inci- 
palis  führten.  In  die  gleiche  Zeit  fielen  die  Beschreibungen  des 
gemmifer  Fairm.,  branickü  Tacz,,  leachi  Bates,  jankmvshii  OsERTHtiR 
et  Kraatz  und  einiger  weiterer  swara^r^iwws-Varietäten  des  letzteren 
Autors.  Inzwischen  waren  auch  die  verschiedenen  bis  jetzt  be- 
kannten Dawas/er-Formen  und  der  merk\yürdige  capito  Lewis  be- 
schrieben worden. 

A.  Semenow,  welcher  bereits  1887  den  Copt.  formosus  mit- 
geteilt hatte,  war  der  Erste,  welcher  in  seinen  Symbolae  ad 
cognitionem  generis  Carabus  (L.)  A.  Mor.  (in:  Horae  Soc.  entomol. 
Ross.,  1896)  einen  kritischen  Überblick  über  die  bis  dahin  erschienene 
Coptolabrus-h\tera.tuY  gegeben  hat,  wobei  er  gleichzeitig  selbst  eine 
Anzahl  weiterer  Arten  aus  der  smaragdinus-  und  /"orw^osws-Gruppe 
und  den  Copt.  dux  mitgeteilt  und  für  die  verschiedenen  smaragdimis- 
Formen  und  die  /"ormosws-Gruppe  analytische  Tabellen  aufgestellt 
hat.  Ferner  trennte  er  die  pMs/w??/er-Gruppe  und  den  jawAwt-sÄ-n  von 
den  Coptolabrus  ab  und  stellte  für  sie  die  besonderen  Unter- 
gattungen Eucoptolahrus  und  Eocarabus  auf,  nachdem  A.  Morawitz 
bereits  1886  die  Untergattungen  J.cop^oZa&ri<5  und  Reitter  1896  die 
Untergattungen  Adamaster  (1896)  und  Coptoldbriniis  (1897)  begründet 
hatte. 

In  den  folgenden  Jahren  und  bis  in  die  neueste  Zeit  hat  sich 
dann  namentlich  der  durch  seine  ausgezeichneten  Studien  über  die 
Schweizer  Caraben  bekannte  Elntomologe  Dr.  phil.  h.  c.  P.  Bokn  auch 
um  die  Cop<oZa6rws-Forschung  große  Verdienste  erworben.  Er  hat  über 
ein  Dutzend  neuer  Arten  und  Unterarten  beschrieben,  darunter  auch 
den  giganteus,  den  wichtigen  rothschildi  und  den  prächtigen  ertU.  Ein 
großer  Teil  der  von  Born  beschriebenen  Arten  entstammte  der 
Sammlung  Meyer-Darcis',  welche  dieser  von  Rothschild,  dem  Be- 
sitzer des  Tring-Museums,  erworben  hatte.     Diese  Sammlung,  welche 
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nach  dem  Tode  Meyer-Darcis'  in  die  Hände  von  Dr.  0.  Staudingee 
u.  Bang-Haas  übergegangen  ist,  galt  als  die  größte  und  reich- 
haltigste Coptolabrus-Samm\ur\g.  Sie  umfaßte  etwa  40  Formen  in 
ungefähr  240  Exemplaren  und  enthielt  nach  ein%r  brieflichen  Mit- 
teilung Dr.  Jordan's  zahlreiche  Exemplare  der  Sammlung  Leach's 
aus  der  von  Kricheldokff  und  Pratt  auf  ihren  Forschungsreisen 
in  Zentralchina  gemachten  Ausbeute,  insbesondere  die  Typen  bzw. 
Urtypen  der  von  Bates  beschriebenen  Arten  augustus,  ignimetalla 
und  principalis,  den  später  von  Born  beschriebenen  rothschüdi,  welchen 
Bates  irrtümlicherweise  als  longipennis  Chaud.  bestimmt  hatte,  und 
den  von  Kraatz  beschriebenen,  von  Bates  nur  mit  der  Bezeichnung 
pustuUfer  var.  versehenen  prächtigen  mirißcus  sowie  einen  Urtyp 
des  gemmifer  Fairm.  Leider  wurde  dieses  schöne  und  wertvolle  Ma- 
terial jetzt  zerstreut.  Bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Arten 
soll,  soweit  es  sich  feststellen  ließ,  erwähnt  werden,  wo  die  ver- 
schiedenen Typen  und  Urtypen  sich  zurzeit  befinden. 

Seit  dem  Jahre  1907  haben  auch  mein  Bruder,  Oberst  F.  Hausee, 
und  ich  um  die  weitere  Erforschung  der  Cop^okörws-Gruppe  sich 
bemüht,  und  es  gelang  uns  durch  das  Entgegenkommen  von  Missio- 
naren aus  zahlreichen  Gegenden  Chinas  ein  sehr  reiches  Material 
dieser  schönen  Tiere  zu  erhalten,  welches  nicht  nur  sehr  viele  neue 
Arten  und  Formen  enthielt,  sondern  auch  einen  ungeahnten  Ein- 
blick in  die  Variationsbreite,  die  geographische  Verbreitung  und 
den  Zusammenhang  der  einzelnen  Rassen  gewährte.  Auch  an  dieser 
Stelle  sage  ich  den  hochwürdigen  Missionaren  Eliseo  Babbucci, 
A.  Buch,  G.  Buyck,  A.  Coenen  (f),  Dauverchain,  A.  Hemptinne, 
0.  HooGERs,  0.  Hollenweger,  J.  M.  Maignaud,  E.  van  Obbergen, 
P.  OuDOT  (-{-),  RÖHM,  0.  Schmidt,  L.  Scialdone,  C.  Silvestei, 
G.  Thieffrt,  Th.  Tschang,  Fr.  Valencia,  H.  F.  Witte  und 
Cl.  Zigenhorn,  welche  mit  größtem  Eifer  unsere  Bestrebungen  unter- 
stützten, den  herzlichsten  Dank. 

Gewiß  sind  noch  weite  Gebiete,  insbesondere  von  Zentral-China, 
wie  z.  B.  Ngan-Hwei,  Schan-si,  Schen-si  und  andere  fast 
völlig  unerforscht,  und  es  ist  zu  erwarten,  daß  nicht  nur  dort,  sondern 
selbst  in  den  bereits  mehr  durchforschten  Gegenden  noch  zahlreiche 
neue  und  wichtige  Formen  entdeckt  werden,  zumal  bei  den  Copto- 
labrus  eine  große  Neigung  zur  Bildung  von  Lokalrassen  besteht  und 
die  einzelnen  Arten  und  Rassen  oft  nahe  beieinander  wohnen.  Es 
scheint  mir  aber  nicht  wahrscheinlich,  daß  noch  Vertreter  größerer 
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neuer  Gruppen,  wie  solclie  z.  B.  die  smaragdinus-,  coelestis-  oder 
augushis-Gru[)-pe  darstellen,  unbekannt  geblieben  sind,  wenn  auch  die 
jetzt  bekannten  Gruppen  durch  Entdeckung  neuer  Lokalrassen  und 
Zwischenformen  vDraussichtlich  einen  w^eiteren  Ausbau  erfahren 
werden.  Andererseits  gelangte  in  den  letzten  15  Jahren  ein  so  um- 
fangreiches Material  von  Coptolabrus  nach  Europa  und  wurden  so  zahl- 
reiche neue  Formen  beschrieben,  daß  es  wohl  als  gerechtfertigt  und 
als  dankbare  Aufgabe  betrachtet  werden  darf,  die  bis  jetzt  bekannten 
Coptolabrus-Formen,  deren  Beschreibungen  in  den  verschiedenen  ento- 
mologischen Zeitschriften  zerstreut  und  zum  Teil  schwer  zugänglich 
sind,  in  einer  übersichtlichen  monographischen  Darstellung  zu- 
sammenzufassen. Zweifellos  dürfte  eine  solche  Bearbeitung  der 
Coptolahnis-Gvu\)yie  dazu  beitragen,  das  Interesse  an  dieser  wohl 
schönsten  und  vornehmsten  Gruppe  der  Käferwelt  in  weiteren  Kreisen 
der  Entomologen  zu  erhöhen  und  damit  zu  einer  noch  gründlicheren 
Forschung  auf  diesem  lohnenden  Gebiete  anzuregen.  Wenn  ich  es 
gewagt  habe,  mich  dieser  Aufgabe  zu  unterziehen,  so  habe  ich  dies 
nicht  nur  getan,  weil  ich  als  alter  Schüler  Selenka's  mir  ein  war- 
mes Herz  für  die  Zoologie  bewahrt  habe,  sondern  weil  ich  mich 
dazu  auch  für  berechtigt  hielt,  nachdem  in  meiner  eigenen  über 
2300  Exemplare  zählenden  Sammlung  weitaus  die  meisten  bekannten 
Arten  und  zwar  zum  großen  Teil  in  so  großen  Reihen  vertreten 
sind,  daß  auf  Grund  dieses  Materials  einigermaßen  erschöpfende  Be- 
schreibungen möglich  erschienen.  Dabei  bin  ich  mir  selbstverständlich 
wohl  bewußt,  daß  diese  Monographie  der  Damaster-Coptolabrus-Grüj^'pe 
aus  den  dargelegten  Gründen  nichts  Abgeschlossenes  bedeuten  kann. 
Aber  sie  kann  eine  geeignete  Grundlage  bilden,  auf  welcher  durch 
Nachträge  und  weitere  Ergänzungen  das  Werk  weitergeführt 
werden  kann. 

Die  meisten  Coptolabrus  besitzen  eine  ganz  außerordentliche 
Variationsbreite  sowohl  hinsichtlich  der  Form  als  auch  der  Färbung. 
Bei  manchen  Gruppen  sind  fast  alle  Merkmale,  aufweiche  man  sonst 
die  Unterscheidung  der  einzelnen  Arten  und  Rassen  begründet,  ver- 
änderlich. So  kann  die  gleiche  Lokalrasse  einer  Art,  wie  besonders 
in  der  coeZes^is- Gruppe,  in  ganz  plumpen,  verhältnismäßig  kurzbeinigen 
und  in  extrem  schlanken,  langbeinigen  Formen  auftreten,  die  Flügel- 
decken sind  bald  parallelrandig  mit  vorgezogenen,  kräftigen  Schultern, 
bald  sind  sie  elliptisch  oder  eiförmig  ohne  jede  besondere  Entwicklung 
der  letzteren.    Ebenso  veränderlich  ist  die  Bildung  des  Halsschildes 
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und  anderer  Körperteile,  Selbst  für  die  Unterscheidung  von  Unter- 
gattungen bisher  dienende  Merkmale  können  bei  einzelnen  Individuen 
einer  Art  fehlen.  So  besitzt  z.  B.  die  Mehrzahl  der  (^^  des  Copt. 
antaeus  F.  et  G.  H.  verbreiterte  Vordertarsen,  bei  einem  Teil  derselben 
fehlt  aber  dieses  Merkmal,  welches  neben  einem  unwesentlichen  Unter- 
schied in  der  Form  der  Episternen  der  Hinterbrust  Semenow  be- 
kanntlich veranlaßt  hatte  die  pustulifer-Gnip'pe  als  besondere  Unter- 
gattung E'Mcop^oZa&rws  von  den  übrigen  Coptolabrus-Formen  abzutrennen, 
vollständig.^)  Nur  wenige  Arten  bzw.  Lokalrassen  scheinen  eine 
verhältnismäßig  geringe  Veränderlichkeit  sowohl  hinsichtlich  der  Form 
als  auch  der  Färbung  zu  besitzen,  wie  z.  B.  Copt.  fruhstorferi, 
smaragdinus  subsp.  ohhergeni  und  tyrannus;  auch  der  prächtige  erüi 
BoKN  und  der  oben  erwähnte  antaeus  haben  im  allgemeinen  nur 
eine  sehr  geringe  Variationsbreite,  namentlich  hinsichtlich  der 
Färbung. 

In  bezug  auf  die  allgemeine  Gestaltung  und  den  Körperbau 
lassen  sich  bei  den  einzelnen  Arten  und  Rassen  folgende  haupt- 
sächlichen Formen  unterscheiden :  Neben  Individuen  von  normaler 
Größe  solche  mit  Riesenwuchs  (f.  gigantea)  und  solche  mit  Zwerg- 
wuchs {f.  nana,  Taf.  6  Fig.  8);  abnorm  schlanke  und  zierliche  (f.graciUs, 
Taf.  6  Fig.  6,  Taf.  10  Fig.  3)  und  ungewöhnlich  breite  und  plumpe 
Formen  (f.  latissima,  Taf.  7  Fig.  3,  Taf.  8  Fig.  3);  Exemplare  mit 
schmalem  Halsschild  und  an  der  Basis  verengten  Flügeldecken  {f. 
constrida,  Taf.  8  Fig.  5)  und  solche  mit  mächtig  entwickeltem  Hinter- 
leib, bzw.  stark  gewölbten  und  breiten,  meistens  elliptischen  Flügel- 
decken (f.  ventricosa,  Taf.  6  Fig.  5,  Taf.  9  Fig.  2).  Selten  sind  die 
(^^  dieser  letzteren  Form.  Sie  können  ganz  den  Eindruck  von  $$ 
machen  (Taf.  6  Fig.  5  u.  7). 

Die  Flügeldecken  sind  elliptisch  (f.  eJlipticd)  (Taf.  3  Fig.  4, 
Taf.  4  Fig.  3,  Taf.  8  Fig.  12,  Taf.  9  Fig.  6,  9,  10  u.  a.),  oder  parallel- 
randig  [f.  parallela,  Taf.  3  Fig.  5,  7,  Taf.  4  Fig.  9,  Taf.  8  Fig.  4,  8, 
Taf.  9  Fig.  5,  7)  oder  nach  hinten  mehr  oder  weniger  stark  ver- 
breitert, eiförmig  (/".  oviformis,  Taf.  6  Fig.  7,  Taf.  9  Fig.  2,  8) ;  einzelne 
Formen  zeichnen  sich  durch  besonders  mächtige  Entwicklung  der 
Schultern   aus   {f.  scapularis,  Taf.  6  Fig.  1,  2,  Taf.  7  Fig.  6),  seltener 


1)  Ein  ähnliches  Verhalten  der  Vordertarsen  des  (^  wird  übrigens 
auch  bei  manchen  Cycbrinen  beobachtet  (Dr.  H.  RÖSCHKB  ,  Monographie 
der  Carabiden.     Tribus   Cychrini ,    in:  Ann.   Mus.  nation.   Huugar,,    1907. 
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ist  eine  ungewöhnlich  starke  Verbreiterung  des  limhus  {f.  laiüimbatd). 
Von  Wichtigkeit  ist  das  verschiedene  Verhalten  des  mucro  (f.  longi- 
miicronata,  Taf.  7  Fig.  1  u.  5,  Taf.  8  Fig.  7  u.  8,  f.  hrevimucronata 
und  amucrotiata,  Taf.  6  Fig.  5,  9,  10). 

In  höchstem  Grade  veränderlich  ist  bei  den  meisten  Arten  die 
Entwicklung  der  Tuberkel  und  zwar  jeder  Ordnung.  Die  primären 
Tuberkel  können  zahlreich  sein  und  dichtgedrängte  Reihen  bilden 
(f.  multüuberculata,  Taf.  6  Fig.  10,  Taf.  9  Fig.  11),  sie  können  aber 
auch  nur  in  spärlicher  Zahl  vorhanden  und  durch  weite  Zwischen- 
räume getrennt  sein  {f.  paucituberculata,  Taf  7  Fig.  8);  bald  erscheinen 
sie  auffallend  groß  (f.  magnituberculata,  Taf.  9  Fig.  9,  10),  bald  auf- 
fallend klein  (f.  parvituberculata,  Taf.  6  Fig.  12),  bei  den  einen  Indi- 
viduen sind  sie  stark  konvex  und  vorspringend,  bei  anderen  stark 
abgeflacht  (f.  tuhercuUs  pianatis,  Taf.  3  Fig.  6j;  ihre  Form  ist  rund 
(f.  perlata  oder  stillata,  Taf.  3  Fig.  3),  oder  tränenförmig  (f.  lacrimatä) 
oder  konisch  (f.  conica,  Taf.  11  Fig.  3,  7);  nicht  selten  sind  einzelne 
primäre  Tuberkel  zu  kurzen  Leisten  zusammengeflossen  {f.  interrupto- 
costata,  Taf.  8  Fig.  1,  2, 10);  meistens  betrifft  jedoch  diese  Erscheinung 
nur  eine  oder  einzelne  Reihen  in  asymmetrischer  Anordnung;  sehr 
selten  sind  sämtliche  Tuberkel  einer  Reihe  zu  einer  einheitlichen, 
schön  entwickelten  Rippe  verschmolzen  (f.  costata,  Taf.  5  Fig.  6).  Sehr 
häufig  erscheinen  die  primären  Tuberkel  mit  angrenzenden  tertiären 
durch  Ausläufer  verschmolzen,  wodurch  eigenartige,  an  die  Knochen- 
körperchen  erinnernde  Figuren  entstehen  (/".  confluens,  Taf.  5  Fig.  12, 
Taf.  8  Fig.  7,  Taf.  9  Fig.  6).  Auch  an  den  sekundären  Tuberkeln 
können  solche  Verschmelzungen  mit  tertiären  Körnchen  eintreten 
und  damit  strahlige  und  netzförmige  Verbindungen  zwischen  den 
primären  und  sekundären  Tuberkeln  entstehen  (Taf.  3  Fig.  6,  Taf.  5 
Fig.  5,  Taf.  6  Fig.  4,  u.  a.).  Bei  manchen  Individuen  zeigen  die 
primären  und  sekundären,  selten  auch  die  tertiären  Tuberkelreihen 
eine  besonders  schöne  und  kräftige  Entwicklung  unter  scharfer  Be- 
grenzung gegen  die  Umgebung  (f.  sculpturata,  Taf.  5  Fig.  11,  Taf.  6 
Fig.  7  u.  12,  Taf.  11  Fig.  2),  während  bei  anderen  nicht  nur  die  ter- 
tiären, sondern  selbst  die  sekundären  Tuberkel  besonders  der  äußeren 
Reihen  ganz  oder  fast  fehlen  können  (f.  obsoleia,  Taf.  9  Fig.  5  u.  8, 
Taf.  11  Fig.  1).  Ein  sehr  meikwürdiges  Verhalten  bekommt  der 
Grund  der  Flügeldecken  dadurch,  daß  die  tertiären  Tuberkel  und 
Rauhigkeiten  der  Oberfläche  sich  veibi-eitern,  leicht  verflachen  und 
alle  derartig  netzförmig  zusammenfließen,  daß  sie  nur  kleine  Grübchen 
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zwischen  sich  freilassen,  wodurch  der  ganze  Flügeldeckengrund  ein 
eigenartig  reticuliertes  Ansehen  erhält  (/".  reticulata,  Taf.  8  Fig.  2). 
Ich  habe  diese  Form  bis  jetzt  nur  bei  einzelnen  Stücken  des  montigradus 
und  bei  lafossei  var.  costatus  beobachtet. 

Bei  manchen  Individueij  fehlen  die  feinen  Kauhigkeiten  des 
Flügeldeckengrundes,  wodurch  dieser  glatt  erscheint  (f.  laevigata, 
Taf.  8  Fig.  8),  auch  finden  sich  bei  im  allgemeinen  glänzenden  Arten 
einzelne  Exemplare  mit  völlig  matten  (f.  opaca)  oder  wenig  glänzenden 
Flügeldecken  {f.  subnitida),  sowie  umgekehrt  bei  sonst  matten  Arten 
solche  mit  deutlichem  metallischem  Glanz  {f.  nitida). 

Größte  Mannigfaltigkeit  zeigt  bei  manchen  Arten,  namentlich 
bei  der  coe/e5i«5-Gruppe,  auch  die  Bildung  des  Halsschildes.  Bei  der 
gleichen  Art,  bzw.  Lokalrasse  kann  dasselbe  länger  als  breit  (f.  longi- 
collis,  Taf.  5  Fig.  9,  Taf.  9,  Fig.  7,  9),  so  lang  als  breit  [f.  aequicoUis, 
Taf.  6  Fig.  9),  oder  breiter  als  lang  (meistens  die  normale  Form) 
sein.  Insbesondere  bei  hangtschouensis,  aber  auch  bei  augustus  und 
ignigena  kann  man  in  dieser  Hinsicht  die  größten  Extreme  beob- 
achten. Sehr  häufig  sind  bei  verschiedenen  Arten  die  Seitenränder 
bald  abgerundet,  bald  winklig  verbreitert  {f.  rotundicoUis,  Taf.  3 
Fig.  9,  Taf.  6  Fig.  9  und  anguUcollis,  Taf.  4  Fig.  6  usw.)  oder  über- 
haupt wenig  oder  kaum  verbreitert  und  im  ganzen  verschmälert 
(/".  angusticoUis);  nicht  selten  ist  das  Halsschild  extrem  bi-eit  (f.  lati- 
coUis,  Taf.  7  Fig.  3,  Taf.  8  Fig.  4  u.  6)  oder  auffallend  schmal  und 
klein  (f.  microthorax,  Taf.  7  Fig.  2),  die  stärkste  Verbreiterung  liegt 
meistens  in  der  Mitte,  sehr  selten  vor  derselben,  dabei  kann  der 
Vorderrand  breiter  sein  als  der  Hinterrand  (/",  cordicoUis,  Taf.  8 
Fig.  8);  meistens  ist  der  vordere  Abschnitt  des  Seitenrandes  ge- 
schweift (/".  arcuata),  selten  gerade  (f.  rectimarginata,  Taf.  6  Fig.  12), 
die  Tiefe  der  hinter  der  Mitte  gelegenen  Ausbuchtung  ist  ebenfalls 
eine  sehr  verschiedene,  ebenso  die  seitliche  horizontale  Ausladung 
und  die  Entwicklung  der  seitlichen  Randleiste.  Beide  können  sich 
nach  vorn  verjüngen,  wodurch  die  Vorderecken  des  Halsschildes 
näher  an  den  Kopf  heranrücken  (/".  appUcata,  Taf.  4  Fig.  3,  Taf.  6 
Fig.  2);  häufig  ist  damit  gleichzeitig  eine  Abstumpfung  oder  Ab- 
rundung,  nicht  selten  auch  eine  leichte  Abwärtsneigung  der  Vorder- 
ecken verbunden,  wie  z.  B.  bei  connectens  smaragdiniformis  (Taf.  6 
Fig.  6). 

Auch  die  Länge  und  Stärke  der  Fühler  kann  bei  gleicher 
Körpergröße  wechseln,  so  daß  man  die  Formen  forticornis  und  dehili- 
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cornis,  brevicornis  und  longicornis  unterscheiden  kann.  In  gleicher 
Weise  ist  die  Länge  der  Beine,  bzw.  der  Tarsen  eine  verschiedene 
(f.  brevipes  und  f.  longipes,  Taf.  10  Fig.  8). 

Ebenso  veränderlich  wie  die  Form  ist  bei  vielen  Coptolabrus- 
Arten  die  Färbung,  sowohl  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken 
als  auch  bei  manchen  Arten  der  Episternen,  Für  die  Beurteilung 
der  Färbung  ist  es  ganz  besonders  wichtig,  daß  die  meisten  metallisch 
gefärbten  Arten  je  nach  dem  Einfall  des  Lichtes  eine  ganz  ver- 
schiedene, aber  gesetzmäßig  wechselnde  Färbung  zeigen.  So  zeigen 
viele  Exemplare  des  coelestis  und  seiner  Unterarten  bei  seitlicher 
Beleuchtung  sowie  bei  senkrecht  auffallendem  Licht  ein  intensiv 
kupferrotes  Halsschild  und  leuchtend  smaragdgrüne  Flügeldecken 
mit  kupferrotem  Rand,  während  bei  von  vorn  einfallendem  Licht 
ersteres  und  der  Flügeldeckenrand  leuchtend  grüngolden,  letztere 
prachtvoll  hellblau  oder  tiefblau  erscheinen.  Auch  die  Beschaffenheit 
des  Lichtes  ist  von  Einfluß,  so  daß  z.  ß.  die  Färbung  bei  blauem 
Himmel  eine  wesentlich  andere  sein  kann  als  bei  bedecktem.  Auch 
kupferig  gefärbte  Arten  können  je  nach  der  Beleuchtung,  einen 
solchen  Farbenwechsel  zeigen,  wie  z.  B.  connedens,  dessen  Flügel- 
decken bei  von  vorn  einfallendem  Licht  intensiv  grün  schimmern, 
während  das  kupferrote  Halsschild  mehr  goldrot  erscheint.  Bei  der 
Beschreibung  von  bunt  gefärbten  Coptolahrics-Arten  ist  diese  Er- 
scheinung um  so  mehr  zu  berücksichtigen,  als  keineswegs  alle  In- 
dividuen einer  Art  auch  bei  anscheinend  gleicher  Färbung  dieselbe 
erkennen  lassen.  Am  besten  kann  man  sich  davon  überzeugen,  wenn 
mau  z.  B.  eine  Reihe  des  Copt.  bucJii  oder  montigradus  bei  wechselnder 
Beleuchtung  betrachtet.  Man  sieht  dann  ohne  weiteres,  daß  bei 
von  vorn  einfallendem  Licht  nur  bei  einem  Teil  der  Individuen  die 
grüne  Färbung  der  Flügeldecken  sich  in  Blau  verwandelt  {var. 
coenilescens),  bei  den  anderen  dagegen  die  Färbung  fast  oder  ganz 
unverändert  bleibt.  Ganz  besonders  sei  bemerkt,  daß  die  wirkliche 
Färbung  in  ihrer  vollen  Pracht  bei  den  CoptoJabrus  nur  nach  gründ- 
licher Reinigung  der  Tiere  zur  Geltung  kommt.  In  der  feinen 
Struktur  des  Halsschildes  und  des  Flügeldeckengrundes  setzen  sich 
leicht  feine  Scinnutzpaitikelchen  fest,  oder  es  haftet  an  ihnen  ein- 
getrockneter Saft  des  Tieres  oder  eingetrocknete  Konservierungs- 
flüssigkeit,  wodurch  Farbe  und  Glanz  verdeckt  werden.  Es  ist  daher 
jedes  Stück  vor  der  Untersuchung  oder  Einreihung  in  die  Sammlung 
am  zweckmäßigsten  mit  Seife  und  einem  weichen  Bürstenpinsel  (wie 
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man  ihn  zum  Ölmalen  benutzt)  oder  noch  besser  mit  Kollodium  zu 
reinigen.  Namentlich  letztere  Methode  läßt  die  Tiere  oft  in  wahr- 
haft strahlender  Pracht  erscheinen.  Man  muß  jedoch  bei  jeder  Art 
von  Reinigung  darauf  bedacht  sein  wegen  der  Marginalborsten  die 
Seitenränder  des  Halsschildes  zu  schonen. 

Auch  darf  nicht  übersehen  werden,  daß  besonders  die  metallisch 
grün  gefärbten  Arten  durch  Konservierung,  bzw.  zu  langes  Ver- 
weilen in  schlechtem  Weingeist  eine  mehr  goldene  oder  kupferige 
Färbung  erhalten  können.  Ähnliche  Veränderungen  entstehen  ferner 
durch  Fäulnis,  wie  z.  B.  auch  bei  zu  langem  Verweilen  in  feuchtem 
Zustand.  Solche  Verfärbungen  dürfen  nicht  mit  den  natürlichen 
Färbungen  verwechselt  werden. 

Die  Mehrzahl  der  Coptolabrus-Arten  hat  goldgrün  oder  kupferig- 
rot  gefärbte  Flügeldecken  und  ein  rotkupferiges  oder  rötlichgoldenes, 
seltener  grüngoldenes  Halsschild  mit  ebenso  gefärbtem  Limbus  der 
Flügeldecken.  Eine  blaue  oder  violette  Färbung  der  ganzen  Ober- 
fläche tritt  nur  bei  lafossä  und  seiner  Varietät  Donckieri,  sehr  selten 
bei  der  auf  dem  Festland  lebenden  Stammform  des  coelestis  und  bei 
smaragdinus  [cyanehjtnus  Kr.)  auf,  eine  rein  blaue  Färbung  der 
Flügeldecken  allein  findet  sich  relativ  selten  nur  bei  coelestis  und 
einzelnen  seiner  Unterarten.  Abgesehen  von  Melanismen  und  Über- 
gängen zu  solchen,  welche  bei  verschiedenen  Arten  beobachtet 
werden,  kommen  aber  auch  Arten  mit  düster  gefärbten,  dunkel  erz- 
braunen, grünlich-  oder  blauschwarzen  (2?ws^^tZ^/er- Gruppe)  oder  auch 
ganz  schwarzen  Flügeldecken  vor.  In  der  Regel  zeichnen  sich 
jedoch  solche  Arten,  wie  z.  B.  antaeus,  durch  eine  äußerst  lebhaft 
metallisch  glänzende  Färbung  des  Halsschild-  und  Flügeldecken- 
randes aus  (Taf.  9  Fig.  5—8,  Taf.  10  Fig.  4—6),  seltener  sind  die 
Tiere  fast  ganz  oder  ganz  schwarz,  wie  z.  B.  die  kleinen  Arten 
der  pustulifer-Grui^ipe  aus  Yunnan.  Meistens  sind  auch  bei  den 
düstersten  Arten  wenigstens  die  Schultern  und  der  Rand  der 
Flügeldecken  leicht  bläulich,  grünlich  oder  kupferig  gefärbt.  Ahn- 
lich verhalten  sich  die  Melanismen,  bei  welchen  fast  stets  auch 
die  Epipleuren  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  mehr  oder 
weniger  metallisch  gefärbt  bleiben.  Nur  bei  vereinzelten  Arten 
ist  die  Färbung  eine  vollkommen  matte,  ohne  jeden  Metall- 
glanz. 

Das  Auftreten  von  Farbenvarietäten  innerhalb  des  Formen- 
kreises einer  Art  beruht  nicht   auf  Zufälligkeit  in   der  Weise,  daß 
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verschieden  gefärbte  Tiere  in  annähernd  gleicher  oder  beliebiger 
Zahl  vorkommen.  Für  jede  Art  bzw.  Rasse  ist  vielmehr  eine  be- 
stimmte Färbung  typisch,  so  daß  anders  gefärbte  Individuen  Ab- 
weichungen von  der  Norm  darstellen.  Dabei  ist  bemerkenswert, 
daß  die  Häufigkeit,  in  welcher  bestimmte  Farbenvarietäten  auf- 
treten, bei  den  verschiedenen  Arten  bzw.  Rassen,  auch  wenn  für 
diese  die  gleiche  Färbung  typisch  ist,  eine  sehr  verschiedene  sein 
kann.  So  ist  z.  B.  für  die  meisten  smaragdinus-RaiSsen  die  grüne 
Färbung  der  Flügeldecken  typisch,  ebenso  für  coeledis  und  seine 
Unterarten  hatiytschouenis ,  buchi,  montigradus ,  lungtschuanensis  und 
giganteus.  Bei  smaragdinus  sind  nun  blaue  Individuen  sehr  selten, 
auch  bei  montigradus  und  lungtschtcanensis  sind  sie  selten,  und  bei 
giganteus  habe  ich  unter  vielen  Hunderten  von  Exemplaren  auch 
nur  1  Stück  der  von  mir  als  ab.  coeruleatus  beschriebenen  Form 
gefunden.  Ebenso  erhielt  ich  von  der  dem  typischen  coelestis 
am  nächsten  stehenden  Rasse,  dem  hangtschouensis,  bei  welchem 
übrigens  Farbenvarietäten  überhaupt  verhältnismäßig  selten  sind, 
nur  ein  Stück  mit  blauem  Schimmer,  aber  nicht  ein  einziges  dem 
coeruleipennis  entsprechendes  Exemplar.  Auch  die  Formen  viridicollis 
und  smaragdidus  fehlten  in  dem  einige  100  Stücke  umfassenden 
Material  des  hangtschouensis  vollständig. 

Dagegen  fanden  sich  unter  den  von  Yuyao  stammenden  coelestis, 
welche  mit  dem  typischen  coelestis  St.  von  Schanghai  in  ihrem 
Körperbau  und  in  der  Struktur  der  Flügeldecken  völlig  überein- 
stimmen, zum  Teil  aber  auch  sich  durch  nichts  vonder  Hangt  schou- 
Rasse  unterscheiden,  neben  anderen  Farbenvarietäten  nicht  nur  ver- 
hältnismäßig zahlreiche  smaragdulus  G.  H.,  viridicollis  G.  H.  und 
nigripennis  G.  H.,  sondern  auch  eine  Anzahl  coertdeiyennis  G.  H.  mit 
bei  jeder  Beleuchtung  tief-  und  sattblau  erscheinenden  Flügel- 
decken und  prachtvoll  leuchtend  smaragdgrün  gefärbtem  Kopf, 
Halsschild  und  Flügeldeckenlimbus.  Vor  allem  aber  kommen  bei 
Yuyao  auch  Exemplare  vor,  welche  in  der  Färbung  vollkommen 
dem  typischen  lafossei  Feisth.  bzw.  doncliieri  Born  gleichen.  Mit 
dem  Violett  tritt  eine  für  den  coelestis  völlig  neue  Färbung  auf, 
welche  bei  den  Festlandtieren  von  Yuyao  in  ihren  ersten  Anfängen 
schon  bei  einzelnen  Exemplaren  des  smaragdulus  und  viridicollis, 
namentlich  aber  bei  dem  noch  seltenereu  nigripennis  in  die  Er- 
scheinung tritt,  indem  bei  diesen  Formen  von  dem  grün  gefärbten 
Halsschild  Teile  der  Seitenräuder   mitunter  auch   des  Hinterraudes, 
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besonders  aber  die  vor  den  Hinterecken  geleg-enen  Gruben  violett 
gefärbt  sein  können.  Derartig  gefärbte  Stücke  leiten  dann  zu  Indi- 
viduen über,  welche  in  ihrer  Färbung  vollkommen  den  von  mir 
als  chlorothyreus  und  euprepes  beschriebenen  Farbenvarietäten  des 
typischen  Jafossei  Feisth.  von  den  Tschusan-Inseln  gleichen. 
Während  aber  bei  dem  coelestis  von  Yuyao  coeruleipennis  und 
nigripennis  sowie  dem  lafossei  bzw.  donckieri  gleichende  Individuen 
seltene  Ausnahmen  darstellen,  wird  die  blaue  bzw.  violette  Färbung 
des  ganzen  Tieres  zur  typischen  Farbe  der  Tschusau-Rasse.  Denn 
darüber,  daß  lafossei  Feisth.  die  Inselrasse  des  typischen  coelestis 
St.  darstellt  und  nicht  umgekehrt,  wie  Chaudoie  angenommen  hat,  als 
die  Stammform  des  coelestis  zu  betrachten  ist,  kann  wohl  nicht  der 
geringste  Zweifel  bestehen.  Auf  diese  Frage  soll  bei  der  Schilderung 
der  coeZes/'is-Gruppe  noch  näher  eingegangen  werden. 

Ähnlich  wie  bei  coelestis  und  lafossei  liegen  die  Verhältnisse 
bei  Coptolabrus  lopinensis  G.  H.  (Taf.  4  Fig.  10,  11,  Taf.  5  Fig.  7), 
welcher  eine  Mittelform  zwischen  connectens  G.  H.  und  montigradus  G.  H. 
darstellt  und  welcher  vielleicht  aus  einer  Kreuzung  des  connectens  mit 
dem  montigradus  hervorgegangen  ist,  da  sich  bei  ihm  auch  Individuen 
finden,  welche  zum  Teil  mehr  dem  typischen  connectens  gleichen,  zum 
Teil  aber  deutliche  Übergangsformen  zum  montigradus  bilden.  Während 
nun  bei  connectens  auch  Exemplare  mit  grünen  Flügeldecken  —  viridi- 
pennis  und  viridiobscurus  —  nicht  gerade  besonders  selten  sind,  so 
ist  doch  die  typische  Färbung  der  Flügeldecken  kupferig  mit  oder 
ohne  grünen  Schimmer  bei  von  vorn  einfallendem  Licht.  Bei  lopi- 
nensis hat  jedoch  eine  Verschiebung  in  dem  Sinne  stattgefunden, 
daß  die  smaragdgrüne  oder  dunkelgrüne  Färbung  der  Flügeldecken 
die  vorherrschende  geworden  ist.  Übrigens  werden  ähnliche  Ver- 
schiebungen in  der  Färbung  auch  bei  den  verschiedenen  Rassen 
anderer  Caraben,  wie  z.  B.  bei  auronitens,  monilis  und  ullrichii  be- 
obachtet. 

Neben  den  hinsichtlich  der  Form  oder  der  Färbung  oder  dieser 
beiden  Eigenschaften  zugleich  veränderlichen  Arten  finden  sich  nun 
unter  den  Coptolabrus- Arten  auch  solche  von  Telativ  recht  geringer 
Variationsbreite  in  der  Färbung. 

So  tritt  z.  B.  smaragdinus  subsp.  obbergeni  oifenbar  fast  nur  in 
kupferiger  Färbung  auf.  Unter  21  Exemplaren  fanden  sich  nur 
2  von  ganz  düster  grünlicher  Farbe.  Ähnlich  verhält  sich  chikong- 
schanensis,  bei  welchem  neben  lebhaft  kupferigen  Tieren  nur  düster 
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kupferig  oder  fast  schwarz  oder  schwarzgrün  gefärbte  Individuen 
vorkommen,  Exemplare  mit  lebhaft  grün  gefärbten  Flügeldecken 
gänzlich  fehlen  oder  mindestens  sehr  selten  sein  müßten,  nachdem 
unter  den  38  von  mir  untersuchten  Stücken  nicht  ein  einziges  diese 
Färbung  aufweist.  Eine  außerordentlich  geringe  Variationsbreite 
sowohl  hinsichtlich  der  Form  als  auch  der  Färbung  zeigen  auch 
C.  ertli,  und  ganz  besonders  margaritophorus.  Abgesehen  von  dem 
bereits  erwähnten  verschiedenen  Verhalten  der  Vordertarsen  des  ^ 
gehört  auch  C.  antaeus  zu  den  kaum  veränderlichen  Arten.  Auch 
die  25Ms^wZi/"er- Gruppe,  bei  welcher  immerhin  sehr  bemerkenswerte 
Farbenvarietäten  vorkommen,  besitzt  nicht  entfernt  jenen  Reichtum 
an  verschiedenen  Formen  und  Farbenvarietäten,  wie  die  coelestis  und 
die  connedens-Grup'pe ,  welche  zweifellos  unter  allen  Coptolabrus 
sich  durch  die  weitaus  größte  Variationsbreite  nach  jeder  Richtung 
hin  auszeichnen. 

Die  bei  den  verschiedenen  Coptolabrus- Arten  hinsichtlich  der 
Form  und  der  Färbung  auftretenden  Varietäten  sind  zum  Teil  als 
eine  Erscheinung  der  Fortentwicklung,  zum  Teil  als  eine  solche 
der  Rückbildung  aufzufassen.  In  manchen  Fällen  handelt  es  sich 
offenbar  auch  um  Rückschläge.  Einzelne  Formen  sind  vielleicht  in 
gewissem  Sinne  als  Mißbildungen  zu  deuten,  auch  dürften  Kreuzungen 
sowohl  zwischen  Individuen  der  Stammform  und  Varietäten  der 
gleichen  Art  bzw.  Rasse,  als  auch  zwischen  Individuen  verschiedener 
Rassen  gerade  in  den  Grenzgebieten  einzelner  Rassen  eine  Rolle 
spielen. 

Als  Erscheinung  fortschreitender  Entwicklung  ist  dieVerlängerung 
der  Beine  zu  betrachten,  welche  stets  in  Korrelation  zur  Entwicklung 
eines  schlankeren  Körperbaues  und  meistens  auch  einer  Verlängerung 
des  Mucro  der  Flügeldecken  und  der  Fühler  steht  und  damit  innerhalb 
der  gleichen  Lokalrasse  zur  f.  gracüis  führt,  schließlich  aber  zu  einer 
charakteristischen  Eigenschaft  besonderer  Rassen  wird.  Es  ist  von 
Interesse,  daß  bei  den  meisten  Hauptgruppen  der  Coptolabrus- Arten 
sich  eine  solche  langbeinige  Rasse  ausgebildet  hat:  bei  der  smarag- 
rfmMS- Gruppe  arachnöpus  G.  H.  (Taf.  3  Fig  8),  bei  der  coelestis 
Gruppe  gigantetis  Born  (Taf.  10  Fig.  1—3),  bei  der  e/?/SM  Gruppe 
chü-ongschanensis  G.  H.  (Taf.  5  Fig.  9  u.  10),  bei  der  augustiis-Gmi^^e 
antaeus  F.  und  G.  H.  (Taf  10  Fig.  4—6).  Eine  Verlängerung  des 
Mucro  kann  übrigens,  wie  z.  B.  bei  connedens ,  auch  für  sich 
allein,  ohne  gleichzeitige  Verlängerung  der  Beine  und  eine  Streckung 
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des  ganzen  Körpers  beobachtet  werden.  Die  stärkere  Entwicklung  der 
Schultern,  mit  welcher  in  der  Regel  eine  mehr  oder  weniger  parallel- 
randige  Form  der  Flügeldecken  einhergeht,  ferner  die  Verbreiterung 
des  Halsschildes,  welche  häufig  mit  einer  Winkelbildung  der  Seiten- 
ränder verbunden  ist,  die  Vergrößerung  der  Tuberkel,  welche  bei 
der  augustus-  und  pwsfMZ«/(?r-Gruppe  eine  geradezu  gewaltige  Aus- 
bildung erfahren  können,  die  starke  Entwicklung  der  feinen  Granula 
des  Flügeldeckengrundes  {f.  asperata,  Taf.  8  Fig.  7)  sind  ebenfalls 
als  Erscheinungen  fortschreitender  Entwicklung  zu  deuten.  Ebenso 
kann  die  blaue  und  violette  Färbung  der  Flügeldecken  bzw.  des 
ganzen  Tieres,  welche  bei  coelestis  mit  einer  blauen  Färbung  der 
Halsschildgruben  ihren  Anfang  nimmt  und  zu  den  Varietäten  azures- 
cens  und  coeruleipennis  überleitet,  schließlich  zur  Bildung  einer  be- 
sonderen blau  bzw.  violett  gefärbten  Lokalrasse,  dem  lafossei  Feisth. 
geführt  hat,  nur  auf  Weiterentwicklung  beruhen. 

Ein  typisches  Beispiel  von  Rückbildungserscheinung  stellt  da- 
gegen die  Verschmälerung  der  Vordertarsen  des  ^  dar,  welche  bei 
ertli  (Taf.  11  Fig.  1)  schon  eine  sehr  ausgesprochene,  bei  antaeus 
(Taf  10  Fig.  4  u.  6)  noch  hochgradiger  ist  und  bereits  zum  Auftreten 
von  Individuen  geführt  hat,  bei  welchen  die  Verbreiterung  völlig 
verloren  gegangen  ist,  während  bei  der  ganzen  pustulifer-Gruii^e 
(Taf.  11  Fig.  4,  6,  7,  9)  die  einfache  Bildung  der  Vordertarsen  des  ^ 
zu  einem  charakteristischen  Artmerkmal  geworden  ist.  Auch  bei 
giganteus  Böen  wird  bei  einzelnen  Individuen  eine  deutliche  Ver- 
schmälerung der  Vordertarsen  des  ^  beobachtet. 

Die  Tuberkelbildung  der  Flügeldecken  im  allgemeinen  ist  ebenfalls 
als  eine  Art  von  Rückbildung  aufzufassen.  Denn  sie  ist,  wie  das 
gelegentliche  Auftreten  völlig  intakter  Rippen  {f.  costata)  beweist,  aus 
einer  Auflösung  von  solchen  in  Tuberkelreihen  hervorgegangen. 
Darauf  beruht  offenbar  auch  die  außerordentlich  starke  Unregel- 
mäßigkeit in  der  Form  der  einzelnen  Tuberkel,  innerhalb  deren 
Reihen  nicht  sehr  selten  noch  kurze  oder  längere  Leisten  bzw.  Rippen- 
stücke eingeschaltet  erscheinen,  welche  ebenfalls  nur  als  Überreste 
früherer  Rippenbildung  gedeutet  werden  können  (Taf  9  Fig.  7,  Taf.  11 
Fig.  4).  Noch  häufiger  begegnet  man  nur  durch  einige  ganz  kurze 
Zwischenräume  getrennten  Rippen  (f.  intcrruptocostata)  und  Über- 
gängen solcher  Formen  zu  langgestreckten  Tuberkeln.  Die  gleiche 
Bedeutung  der  Rückbildung  kommt  der  Verminderung  der  Zahl  der 
Tuberkel  bei  gleichzeitiger  Bildung  großer  Zwischenräume  zu.   Dabei 
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sind  die  feinen  Leistchen,  welche  die  primären  Tuberkel  oft  noch 
untereinander  verbinden,  ebenfalls  noch  als  letzte  Andeutung  der 
ursprünglichen  Rippenbildung  zu  betrachten. 

Eine  Verminderung  der  Zahl  der  Tuberkel  kommt  besonders 
auch  bei  den  sekundären  Tuberkeln  vor.  Das  völlige  Verschwinden 
der  äußeren  Reihen  derselben  ist  nach  Röschke  für  C.  divus  charak- 
teristisch, es  wird  jedoch  diese  Erscheinung  auch  bei  einzelnen  In- 
dividuen des  ertli  (Taf.  11  Fig.  2)  und  des  antaeus  (Taf.  10  Fig.  4), 
bei  welchen  beiden  Arten  die  Entwicklung  der  sekundären  Tuberkel 
überhaupt  großen  Schwankungen  unterworfen  ist,  beobachtet.  Sehr 
häufig  verschwinden  die  tertiären  Tuberkel  oder  zeigen  doch  nur 
eine  ganz  kümmerliche  Entwicklung  mit  unregelmäßiger  Anordnung. 
Mit  ihnen  können  auch  die  übrigen  Rauhigkeiten  und  Granula  des 
Flügeldeckengrundes  sich  mehr  oder  weniger  zurückbilden,  wodurch 
bei  coelestis  die  Varietät  huchi  (Taf.  4  Fig.  8,  Taf.  5  Fig.  6  u.  Taf.  8 
Fig.  9)  zustande  gekommen  ist.  Auch  die  oft  hochgradige  Verflachung 
aller  primären  Tuberkel  bei  manchen  Arten  ist  als  eine  Rück- 
bildungserscheinung zu  betrachten. 

Während  so  die  Tuberkelbildung  bei  der  CopfoIahrus-Gru.i)ipe  im 
allgemeinen,  indem  sie  aus  einer  Auflösung  von  Rippen  hervor- 
gegangen ist,  ein  typisches  Beispiel  einer  Rückbildung  darstellt,  ist 
sie  aber  gleichzeitig  auch  ein  ebenso  überzeugendes  Beispiel  eines  Um- 
wandlungsprozesses. Denn  die  fortschreitende  Auflösung  der  ursprüng- 
lichen Rippen  hat  wenigstens  bei  den  jetzt  lebenden  Rassen  höchstens 
zu  einem  völligen  Verschwinden  von  tertiären  und  zu  einem  teilweisen 
Versciiwinden  einzelner  sekundärer  Tuberkelreihen,  bei  den  primären 
Tuberkeln  nur  zu  einer  Reduzierung  ihrer  Zahl  geführt.  Dagegen 
hat  sich  die  Tuberkelbildung  im  allgemeinen  zu  einer  Gattungs- 
eigenschaft mit  fortschreitender  Entwicklung  ihrerseits  fixiert.  Denn 
die  gewaltige  Entwicklung  der  primären  Tuberkel  namentlich  bei 
pustulifer,  antaeus  und  ignigena  kann  doch  nur  in  diesem  Sinne  ge- 
deutet werden. 

Das  Vorkommen  vollkommener  oder  unterbrochener  Rippen- 
bildung muß  nach  diesen  Ausführungen  als  eine  Rückschlags- 
erscheinung betrachtet  werden.  Eine  andere  befriedigende  Er- 
klärung dürfte  nicht  zu  erbringen  sein.  Denn  man  kann  sich  nicht 
vorstellen,  wie  eine  derartige  Entwicklung  absolut  vollkommener 
Rippen  bei  einzelnen  Individuen  von  Arten  mit  ausgesprochener 
Tuberkelbildung  plötzlich  entstehen  sollte. 
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Das  Auftreten  über  die  ganze  Flügeldeckenlänge  sich  erstreckender 
völlig  intakter  Rippen  {f.  costata)  oder  unterbrochener  Rippen 
f.  interruptocosfata),  oder  einzelner  kürzerer  oder  längerer  Stücke 
von  solchen  wird  fast  nur  bei  den  primären  Tuberkeln  beobachtet. 
Das  Vorkommen  ganzer  Rippen  ist  übrigens  eine  höchst  seltene  Er- 
scheinung. Unter  vielen  Tausenden  von  Exemplaren  fand  ich  nur 
1  Exemplar  der  Varietät  bucM  (Taf.  5  Fig.  6)  und  ein  solches  des 
connedens  mit  je  einer  völlig  intakten  und  durchlaufenden,  der 
medialen,  primären  Tuberkelreihe  entsprechenden  prachtvoll  aus- 
gebildeten Rippe.  Relativ  häufiger  finden  sich  Individuen,  bei 
welchen  etwa  Vs  —  ^/s  und  mehr  einer  Tuberkelreihe  durch  Rippen- 
bildung ersetzt  sind.  Besonders  interessant  ist  auch  ein  Exemplar 
des  antaeus,  bei  welchem  5  primäre  Tuberkelreihen  zu  Rippen  ver- 
schmolzen sind,  welche  allerdings  in  ihrem  Verlauf  noch  leichte, 
den  ursprünglichen  Zwischenräumen  entsprechende  Einschnürungen 
zeigen. 

Ein    Auftreten    von    feinen    Rippen    an   Stelle   der  sekundären 
Tuberkelreihen  gehört  zu  den  größten  Seltenheiten. 

Als  Rückschlag  möchte  ich  auch  die  Verkürzung  des  Mucro  bei 
Arten,  für  welche  eine  Verlängerung  desselben  zur  charakteristischen 
Eigenschaft  geworden  ist,  betrachten.  So  kommen  bei  giganteus 
auch  Individuen  mit  kürzerem  Mucro  vor.  Ebenso  kann  es  sich  bei 
der  glänzend  metallischen  Färbung  der  ganzen  Episternen  bei  einzelnen 
Individuen  des  giganteus,  lungtschuanensis  und  montigradus  nur  um 
eine  Rückschlagserscheinung  handeln.  Diese  Rassen  sind  zweifellos 
aus  dem  coelestis  bzw.  huchi  hervorgegangen,  unterscheiden  sich  aber 
von  diesem  in  ihren  typischen  Exemplaren  unter  anderem  dadurch, 
daß  bei  den  Episternen  nicht  nur  die  Runzelung  völlig  verflachte, 
so  daß  nur  eine  einfache  spärliche  Punktierung,  welche  übrigens  bei 
einzelnen  Individuen  ebenfalls  noch  verschwinden  kann,  zurückbleibt, 
sondern  auch  dadurch,  daß  die  glänzend  metallische  Färbung  der 
ganzen  Episternen  durch  eine  mattmetallische  und  nur  auf  einen 
kleineren  vorderen  Abschnitt  derselben  beschränkte  Färbung  ersetzt 
oder  daß  jede  Spur  von  metallischer  Färbung  völlig  verschwunden 
ist  und  die  ganzen  Episternen  mattschwarz  erscheinen.  Es  kommen 
aber  auch,  wenn  auch  selten,  Individuen  vor,  bei  welchen  die 
Bildung  und  Färbung  der  Episternen  sich  von  der  des  typischen 
coelestis  kaum  oder  nur  durch  etwas  schwächere  Runzelung  unter- 
scheiden {var.  ornaticollis). 
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Eine  überaus  interessante  Rückschlagserscheinung  stellt  der 
prächtige  Coptolabrus  mirificus  dar.  welcher  bereits  von  Bates  für 
eine  Varietät  des  pustulifer  Luc.  erklärt  und  auch  von  Keaatz  als 
solche  aufgefaßt  worden  ist.  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  daß  die 
leuchtend  smaragdgrüne  Färbung  der  Flügeldecken  und  die  damit 
harmonierende  völlig  goldene  Färbung  des  Kopfes  und  des  Hals- 
schildes nur  ein  lusus  naturae  unter  den  sonst  so  düster  gefärbten 
Individuen  des  pustulifer  bedeuten  sollten.  Die  Färbung  des  ganzen 
Tieres,  auch  die  rötlich  goldenen  Episternen  'und  die  violett 
schimmernden  Beine,  zeigen  eine  so  auffallende  Übereinstimmung  mit 
dem  ebenfalls  im  Westen  der  Provinz  Hupe  und  im  östlichen 
Teil  der  Provinz  Setschuen  vorkommenden  principalis,  daß  man 
fast  an  eine  beiden  gemeinsame  Stammform  denken  möchte.  Eine 
erneute  Untersuchung  des  in  meine  Sammlung  übergegangenen 
mirificus  verleiht  dieser  Anschauung  eine  mächtige  Stütze  und  erbringt 
damit  vielleicht  zugleich  den  Beweis,  daß  auch  die  pustulifer-Giup^e 
aus  Formen  mit  verbreiterten  Vordertarsen  des  (^  hervorgegangen 
ist.  Bei  dem  Exemplar  des  mirificus,  welches  ein  (^  ist,  zeigen 
nämlich  das  1.  und  2.  Glied  des  rechten  Vordertarsus  eine  kaum 
wahrnehmbare  Verbreiterung,  welche  aber  ganz  bestimmt  eine  solche 
darstellt,  weil  die  Unterseite  dieser  beiden  Glieder  ein  zwar  kleines 
aber  deutliches  und  dichtes  Haarpolster  trägt,  welches  am  1.  Glied 
nur  dessen  äußerstes  Ende,  am  2.  Glied  aber  die  ganze  untere  Fläche 
einnimmt.  Diese  asymmetrische  rudimentäre  Verbreiterung  des 
rechten  Vordertarsus  ist  ebenso  auffallend  als  interessant  und  kann 
wohl  nur  als  Rückschlagserscheinung  gedeutet  werden.  Um  so 
mehr  gewinnt  aber  auch  die  Auffassung  an  Wahrscheinlichkeit, 
daß  die  abweichende  und  geradezu  fremdartig  wirkende  Färbung  des 
Tieres  als  eine  Parallelerscheinung,  d.  h.  ebenfalls  als  Rückschlag 
zu  betrachten  ist.  Allerdings  könnte  man  auch  an  die  Möglichkeit 
denken,  daß  der  mirificus  aus  einer  Kreuzung  zwischen  pustulifer  und 
principalis  hei'vorgegangen  sein  könnte. 

Auf  Entwicklungsstörung  sind  zweifellos  nicht  sehr  selten  vor- 
kommende abnorme  Anlagen  der  verschiedenen  Tuberkelreihen 
zurückzuführen.  Sie  beruhen  zum  Teil  auf  Unterdrückung  kleinerer 
oder  größerer  Abschnitte  der  Tuberkelreihen  bei  gleichzeitiger  Ver- 
werfung der  noch  vorhandenen  oder  abnormer  Verschmelzung  ein- 
zelner Tuberkel  verschiedener  Reihen  untereinander.  Auf  diese 
Weise  können  die  absonderlichsten  Anordnungen  entstehen.  So  be- 
sitze ich  ein  pustulifer  $,  bei  welchem  auf  beiden  Flügeldecken  von 
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•der  medialen  Reihe  der  primären  Tuberkel  nur  die  3  ersten  proxi- 
mal gelegenen  zu  kümmerlicher  Entwicklung  gekommen  sind,  die 
folgenden  Tuberkel  dieser  Reihe  sind  alle  ausgefallen  und  die  zweite 
Reihe  der  sekundären  Tuberkel  vereinigte  sich  kurz  hinter  jenen 
3  ersten  Tuberkeln  mit  der  ersten  Reihe  der  sekundären  Tuberkel. 
Die  beiderseitigen  mittleren  (zweiten)  primären  Tiiberkelreihen  sind, 
mit  Ausnahme  der  beiden  proximalen  der  1.  Flügeldecke,  gut  entwickelt, 
in  ihrem  Verlauf  aber  nach  der  Mitte  konvergierend  verschoben, 
von  den  äußeren  primären  Reihen  sind  links  nur  3  Tuberkel  von 
relativ  geringer  Größe  zur  Entwicklung  gelangt,  während  sie  rechts 
die  sekundären  Tuberkel  an  Größe  nur  teilweise  in  geringem  Grade 
übertreffen.  Bei  einem  Exemplar  des  ignigena  sind  einzelne  Tuberkel 
der  ersten  (inneren)  und  zweiten  (mittleren)  primären  Reihe  zu 
großenteils  nierenförmigen,  teils  unregelmäßig  zerlaufenen  Tropfen 
ähnlichen  Gebilden  verschmolzen,  während  bei  einem  zweiten  Exem- 
plar nur  an  der  1.  Flügeldecke  eine  ähnliche  Erscheinung  zu  sehen 
ist.  Nicht  selten  beobachtet  man  auch  eine  übermäßig  starke, 
manchmal  fast  primären  Tuberkeln  gleichkommende  Entwicklung 
vereinzelter  sekundärer  Tuberkel  oder  auch  überzähliger  außerhalb 
der  Reihen  gelegener  größerer  Tuberkel,  welche  ebenfalls  mit  normal 
gelegenen  Tuberkeln  verschmelzen  können.  Diese  extremen  Bei- 
spiele von  abnormer  Anlage  der  Tuberkelreihen  mögen  genügen. 
Sie  sind  deshalb  nicht  ohne  Interesse,  weil  bei  gewissen  in  Yun- 
nau  vorkommenden  Formen  der  pustulifer-Gn\^]^e,  namentlich  bei 
xyaneofemoratus  (Taf.  3  Fig.  12)  eine  ganz  unregelmäßige  Ent- 
wicklung der  sekundären  Tuberkel  hinsichtlich  ihrer  Größe,  eine 
Verwerfung  der  Reihen  und  eine  Verschmelzung  einzelner  Tuberkel 
benachbarter  Reihen  untereinander  zur  Arteigenschaft  geworden  zu 
sein  scheint. 

Als  Folge  einer  Entwicklungshemmung  ist  vielleicht  auch  der 
'bei  einzelnen  Cö^j^o/aörMS-Individuen  zu  beobachtende  abnorm  schmale 
Thorax  {f.  microihorax,  Taf  7  Fig.  2)  zu  betrachten,  wenn  es 
sich  nicht  ebenfalls  um  eine  Rückschlagserscheinung  handelt,  da  die 
Jedenfalls  viel  älteren  Äcoptolahrus  tatsächlich  sich  durch  einen  auf- 
fallend kleinen  Prothorax  auszeichnen,  während  bei  der  f.  ventricosa 
(Taf.  7  Fig.  3  u.  Taf  9  Fig.  2)  vielleicht  eine  abnorm  große  Eier- 
stocksanlage zugrunde  liegt.  Besonderes  Interesse  verdienen  die 
abnorm  gebauten  Männchen  dieser  Form,  welche,  wie  oben  erwähnt, 
vollkommen  weiblichen  Habitus  besitzen  können  (Taf.  6  Fig.  7). 

Über   die   Frage   nach    den    Ursachen    der   so    außerordentlich 

iHauser,  Daraaster-Coptolabrus-Grappe.  " 
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großen  Variationsbreite  der  verschiedenen  Arten  und  Eassen  der 
Gattung  Coptolabrus  lassen  sich  kaum  auch  nur  Vermutungen  auf- 
stellen. Daß  klimatische  und  tellurische  Einflüsse  und  Anpassungen 
an  veränderte  Lebensbedingungen  die  treibenden  Faktoren  sind,  ist 
selbstverständlich.  Welche  besonderen  Ursachen  es  aber  gewesen 
sind,  welche  z.  B.  die  Entstehung  der  langbeinigen  Rassen,  wie  des 
giganteus,  des  antaeus  usw.  veranlaßten,  oder  das  allmähliche  Ver- 
schwinden der  Verbreiterung  der  Vordertarsen  des  S  bei  letzterer 
Art  und  bei  der  imsiulifer-Gvw^'^e  bewirkten,  entzieht  sich,  wenigsten» 
vorläufig,  vollständig  unserer  Erkenntnis. 

Wenig  mehr  läßt  sich  über  die  Ursachen  des  Auftretens  von 
Farbenvarietäten  und  des  vollständigen  Farbenwechsels  bei  einzelne» 
Eassen,  wie  dem  C.  lafossei  aussagen.  Die  Tatsache,  daß  das  Vor- 
kommen des  blau  oder  violett  gefärbten  lafossei  ausschließlich  auf 
die  Tschusan-Inseln  und  in  spärlicher  Zahl  auch  auf  einen  schmalen,, 
diesen  Inseln  gegenüber  liegenden  Küstenstreifen  bei  Ning  Po^ 
welcher,  wie  mir  Missionar  A.  Buch  schrieb,  dem  Meer  künstlich 
abgerungen  wurde,  beschränkt  ist,  legt  ja  wohl  den  Gedanken 
nahe,  daß  es  vielleicht  die  besonderen  klimatischen  Faktoren  des 
See-  bzw.  Inselklimas  waren ,  welche  die  Blaufärbung  veranlaßten. 
Sehen  wir  doch,  daß  auch  die  schöne  blaue  Varietät  der  Cicindela 
campe.stris  saphyrina  Gen.  unter  ähnlichen  örtlichen  Verhältnissen 
vorkommt.  Allein  blaue  Färbung  von  Cicindelen  wird  auch  bei 
Arten  Zentralasiens,  fern  vom  Meer  und  von  größeren  Seen 
beobachtet  und  verschiedene  Caraben,  wie  auronitens,  auratuSy 
monilis  und  besonders  uUrichii  sowie  verschiedene  Plectcs  treten  in 
den  prächtigsten  blauen  Varietäten  auf.  Andererseits  ist  C.  tyrannus 
Lap.  der  Insel  Quelpart  eine  düster  erzbraun  gefärbte  Art.  Aller- 
dings ist  Quelpart  eine  größere  gebirgige  Insel,  deren  klimatische 
Verhältnisse  gewiß  ganz  anderes  sind  als  die  der  Tschusan-Inseln. 
Jedenfalls  kann  man  daran  denken,  daß  die  Blaufärbung  des  lafossei 
auf  durchaus  ähnliche  Faktoren  zurückzuführen  ist,  welche  auch 
jetzt  noch  die  Entstehung  blauer  Individuen  bei  der  Stammform 
des  coelestis  und  seiner  Unterarten  buchi  und  moniigradus  bewirken. 
Man  muß  nur  annehmen,  daß  diese  Faktoren  bei  der  Entstehung 
des  lafossei  weit  stärker  und  dauernd  wirkten  und  noch  fortwirken^ 
während  sie  bei  den  erwähnten  Unterarten  des  Festlandes  vielleicht 
in  geringerem  Grade  und  nur  zeitweise  vorhanden  und  an  kurz 
bemessene  Fristen  gebunden  sind.  Bemerkt  sei,  daß  die  blaue  bzw. 
violette  Färbung  des  lafossei  eine  ungewöhnlich  fest  fixierte  Eigen- 
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Schaft  dieser  Inselrasse  darstellt.  Unter  vielen  Hunderten  von 
Exemplaren  beobachtete  ich  niemals  eine  der  Stammform  coeJestis 
ähnliche  Färbung.  Auf  dem  Festland  käme  das  wechselnde  Ver- 
halten der  Jahreszeiten  in  Betracht.  Nachdem  experimentell  fest- 
gestellt ist,  welchen  großen  Einfluß  z.  B.  die  Temperatur  auf  die 
Färbung  der  Schmetterlinge  gerade  beim  Übergang  vom  Stadium 
der  Kaupe  in  das  der  Puppe  hat  und  daß  in  heißen  bzw.  kalten 
Sommern  die  gleichen  Farbenvarietäten,  welche  durch  Einwirkung 
höherer  oder  niederer  Temperatur  künstlich  erzeugt  werden  können, 
auch  im  Freien  beobachtet  werden,  so  ist  die  Vermutung  gerecht- 
fertigt, daß  das  sporadische  Auftreten  blauer  und  anderer  Farben- 
varietäten bei  den  Coptolabrus-Arten  und  anderen  Caraben  durch 
ähnliche  zeitliche  Einflüsse  der  Witterung  und  vielleicht  auch  anderer 
damit  verbundener  Faktoren,  wie  abnormer  Feuchtigkeit  oder  Trocken- 
heit der  Luft  bedingt  ist.  Es  würde  sich  auch  dadurch  unschwer 
erklären,  weshalb  bestimmte  Farbenvarietäten,  bei  den  verschiedenen 
Lokalrassen  in  verschiedener  Häufigkeit  vorkommen.  Zu  einer 
sicheren  Entscheidung  dieser  Fragen  wäre  es  erforderlich,  daß  einzelne 
Rassen,  bei  welchen  bestimmte  Farbenvarietäten,  wenn  auch  in 
wechselnder  Häufigkeit,  so  doch  mit  einer  gewissen  Regelmäßigkeit 
vorkommen,  in  größerer  Zahl  nicht  nur  eine  Reihe  von  Jahren  hin- 
durch gesammelt  werden,  sondern  daß  damit  auch  für  jedes  einzelne 
Tier  genaue  Aufzeichnungen  über  die  tellurischen  und  jeweiligen 
metereologischen  Verhältnisse  des  Fundortes  unter  genauer  Angabe 
des  letzteren  und  des  Sammeltages  verbunden  werden.  Von  größtem 
Interesse  wäre  es  auch,  tiefer  im  Inland  vorkommende  Arten  auf 
kleine  Inseln  zur  Ansiedlung  zu  bringen.  Das  Resultat  eines  solchen 
Versuches  käme  freilich  vielleicht  erst  nach  Jahrzehnten  oder  noch 
später  zur  Geltung,  es  läßt  sich  aber  auch  die  Möglichkeit  nicht  von 
der  Hand  weisen,  daß  schon  nach  wenigen  Generationen  ein  Einfluß 
der  veränderten  klimatischen  Verhältnisse  zu  beobachten  wäre.  Ich 
habe  eine  derartige  Anregung  für  die  Verpflanzung  des  C.  giganieus 
auf  der  Provinz  Fokien  vorgelagerte  kleine  Inseln  sowie  auf  Formosa, 
wo  bis  jetzt  keine  Coptolabrus  gefunden  worden  sind,  noch  vor  dem 
Ausbruch  des  Weltkrieges  gegeben.  Durch  diesen  wurden  leider 
zunächst  alle  meine  Beziehungen  zu  China  abgebrochen,  so  daß  ich 
nicht  weiß,  ob  meiner  Anregung  Folge  gegeben  wurde. 

Die  Grundbedingung  für  das  Gelingen  eines  solchen  Versuches 
ist  wahrscheinlich  reichliches  Vorkommen  von  Landschnecken  auf 
der  gewählten  Insel.    Denn  nach  den  Angaben  verschiedener  Mis- 
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sionare,  welche  für  mich  gesammelt  haben,  scheinen  Gehäuse  tragende 
Landschnecken  die  Hauptnahrung  der  Coptolabrus  zu  bilden  und 
Missionar  Buch  schilderte  mir  in  sehr  anschaulicher  Weise,  wie  einige 
C.  buchi,  welche  zuvor  gehungert  hatten,  sich  mit  förmlicher  Wut 
auf  ihnen  vorgesetzte  lebende  Schnecken  stürzten,  in  ihre  Häuser, 
soweit  es  der  Umfang  ihres  Körpers  gestattete,  hineinkrochen  und 
in  kürzester  Zeit  die  Schnecken  bis  auf  den  letzten  Rest  auffraßen. 
Daß  die  Coptolabrus  jedoch,  wie  wohl  alle  Caraben,  auch  mit  anderer 
animalischer,  vielleicht  sogar  auch  vegetabilischer  Nahrung  sich  be- 
gnügen, geht  daraus  hervor,  daß  C.  coelestis  bei  Yuyao  am  JMeeres- 
strand  unter  den  Haufen  der  vom  Meer  angespülten  Vegetabilien, 
welche  außer  ans  Land  geworfenen  Seetieren  auch  mancherlei  Nahrung 
suchende  kleinere  Festlandtiere  enthalten,  gefunden  wird  und  daß 
ein  chinesisches  Mädchen,  welches  C.  coelestis  gesammelt  hatte,  diese 
eine  Reihe  von  Tagen  mit  Kuchen  erfolgreich  fütterte.  Auch  findet 
sich  nach  den  Beobachtungen  des  Missionars  Thieffky  C.  connectens 
unter  Steinen,  nicht  selten  zusammen  mit  C.  fiduciarius,  welchen  er 
in  heftiger  Feindschaft  bekämpfen  soll.  Sonst  werden  verschiedene 
Coptolabrus-Arten,  wie  montigradus  und  biichi^  auf  Wegen  in  den  Reis- 
feldern gefunden,  während  giganteus  am  Fuße  und  im  Hügelland 
des  an  der  Westgrenze  von  Fokien  gelegenen  Yunling-schan 
auf  Wegen  laufend  vorkommen  soll.  Daß  die  Coptolabrus  auf  Wegen 
nicht  selten  anzutreffen  sind,  geht  auch  daraus  hervor,  daß  ich  wieder- 
holt zertretene  Tiere  erhalten  habe.  C.  antaeus  soll  in  lichten,  sonnigen 
Bambuswäldern  gefunden  werden,  deren  Boden  mit  dichtem  Gras, 
Gebüsch  und  Blumen  bedeckt  ist.  Zur  kalten  Jahreszeit  scheinen 
die  Coptolabrus  hauptsächlich  unter  Steinen  und  in  Erdlöchern  sich 
aufzuhalten.  Missionar  Buch  schrieb  mir,  daß  sie  aus  solchen  von 
den  Eingeborenen  mit  hakenförmig  gekrümmten  Drähten  hervorgeholt 
werden. 

Die  meisten  Coptolabrus-Arten  scheinen  übrigens,  wie  fast  alle 
Caraben,  recht  häufige  Tiere  zu  sein ;  selten  sind  nur  die  Varietäten. 

Über  die  früheren  Entwickluugsstadien  der  Gattung  Coptolabrus 
ist  nichts  Sicheres  bekannt,  de  Lapoüge  *)  hat  2  bis  34  mm  lange 
und  9  mm  breite  Larvenformen  beschrieben,  von  welclien  die  eine 
in  einer  Reihe  von  Exemplaren  in  den  nördlich  von  Peking  gelegenen 
Bergen   von   dem   um   die  Erforschung  der  Fauna  Chinas  hochver- 


1)  G.  DE  Lapoüge,  Description  des  larves  de  Carabus  et  Calosoma, 
in:   Bull,  Soc.   sc.   et  medicale  de  l'Ouest,   2,  trimestre   1905,  p.    15. 
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dienten  Abbe  David  und  in  einem  weiteren  Exemplar  von  Herrn 
Dr.  Weber  an  den  Ufern  des  Peiho  gesammelt  wurde.  Die  von 
David  gesammelten  Larven  befinden  sich  im  Pariser  Museum.  Wegen 
der  Kleinheit  des  Kopfes  und  der  verbreiterten  Lippentaster  hält 
DE  Lapouge  es  für  wahrscheinlich,  daß  es  sich  bei  diesen  Larven 
um  solche  eines  Coptolabrus  und  zwar  des  lafossei  handelt.  Letztere 
Annahme  dürfte  nun  keinesfalls  zutreffen,  da  lafossei  in  jenen  Ge- 
genden überhaupt  nicht  vorkommt.  Handelt  es  sich  wirklich  um 
Coptolabrus-hsiryen,  so  könnten  sie  nur  einer  smaragdinus-RsiSse  an- 
gehören. Die  zweite  Form  wurde  ebenfalls  von  Abbe  David,  aber 
nur  in  einem  28  mm  langen  und  8  mm  breiten  Exemplar  in  der 
gleichen  Gegend  gesammelt,  de  Lapouge  läßt  es  dahingestellt,  ob 
es  sich  bei  dieser  Form  ebenfalls  um  eine  Coptolabrus-hsivye  oder 
vielmehr  um  eine  solche  von  Isiocarabus  oder  Apotomopterus  handelt 
Auf  die  sehr  ausführlichen  Beschreibungen  der  angeführten  Larven- 
forraen  will  ich,  da  ihre  Zugehörigkeit  zur  Gattung  Coptolabrus  doch 
nicht  unbedingt  sicher  ist,  nicht  näher  eingehen.  Ohne  Aufzucht 
lassen  sich  im  Freien  gefundene  Carabus-hsirven  nur  dann  mit  Be- 
stimmtheit als  Coptolabms-LiaTYeTi  ansprechen,  wenn  an  der  be- 
treffenden Lokalität  überhaupt  keine  anderen  Carabus-Xrttn  vor- 
kommen. Dies  träfe  z.  B.  für  die  Tschusan-Inseln  zu,  wo  bestimmt 
außer  lafossei  keinerlei  andere  Caraben-Form  gefunden  wird.  Im 
Inland  finden  sich  neben  den  lokalen  Coptolabrus-R&ssen  sehr  oft  auch 
andere  Caraben  aus  den  Gattungen  Apotomopterus  und  Isiocarabus. 
Hier  kann  nur  die  Aufzucht  in  Terrarien,  welche  an  Ort  und  Stelle 
nicht  schwierig  sein  dürfte,  zu  einem  sicheren  Ergebnis  führen. 

Viele  der  bei  den  Arten  und  Rassen  der  Gattung  Coptolabrus 
auftretenden  Veränderungen  und  Schwankungen  in  der  allgemeinen 
Körperform  und  in  der  Gestaltung  einzelner  Teile,  in  der  Skulptur 
der  Flügeldecken,  in  der  Färbung  usw.,  welche  ich  oben  zu  schildern 
versucht  habe,  werden  gewiß  auch  bei  anderen  Caraben  beobachtet. 
So  sieht  man  z.  B.  auch  bei  auronitens  nicht  selten  eine  Unter- 
brechung einzelner  Rippen  und  bei  seiner  Varietät  auratocostatus 
und  punctatoauratus  kann  man  eine  vollständige  Auflösung  der 
Rippen  in  langgliedrige  Kettenstreifen  beobachten.  Und  bei  lineatus 
läßt  sich  ein  allmähliches,  schließlich  aber  vollständiges  Verschwinden, 
der  Rippen  und  der  feinen  Skulptur  des  Flügeldeckengrundes  er- 
kennen, wodurch  sich  ein  fast  fließender  Übergang  zu  splendens  voll- 
zieht.    Ähnliche  Veränderungen   sehen  wir  bei  ullrichii  und  monilis 
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auftreten,  welche  zu  den  Varietäten  arrogans  bzw.  Simulator  und 
Serbiens  führen.  Gerade  ullrichii  und  monilis,  ebenso  viele  Plectes,  sind 
auch  sehr  reich  an  prachtvollen  Farbenvarietäten.  Die  großartigste 
Veränderung  beobachten  wir  vollends  bei  morbillosus,  welcher  durch 
weitestgehende  Cj^chrisierung  sich  in  den  völlig  anders  gebauten 
aumonti  verwandelt. 

Aber  bei  den  europäischen  und  den  anderen  asiatischen  Caraben 
bewegt  sich  die  Veränderlichkeit  der  einzelnen  Arten  und  Rassen 
im  allgemeinen,  wie  mir  scheint,  doch  insofern  in  viel  engeren  Grenzen, 
als  bestimmte  Veränderungen  sich  auf  einzelne  Rassen  beschränken, 
die  individuellen  Abweichungen  innerhalb  der  einzelnen  Rasse  selbst 
geringer  sind  und  dadurch  die  einzelnen,  an  bestimmte  Lokalitäten 
gebundenen  Rassen  einen  viel  engeren  Formenkreis  haben  und  einen 
geschlosseneren  Eindruck  machen.  So  ist  mir  von  den  veränderlichsten 
übrigen  Caraben  kein  Beispiel  bekannt,  daß  innerhalb  der  gleichen 
Lokalrasse  bei  einem  Teil  der  Individuen  das  Halsschild  breiter  als 
lang,  bei  einem  anderen  umgekehrt  länger  als  breit  ist,  die  einen 
Individuen  stark  winklig,  die  anderen  vollkommen  rund  oder  fast 
parallel  verlaufende  Seitenränder  besitzen,  oder  daß  die  Flügeldecken 
bald  stumpf  enden,  bald  mit  einem  längeren  Mucro  versehen  sind, 
oder  daß  vollends  (abgesehen  von  manchen  Cychrinen)  so  charak- 
teristische Merkmale  wie  die  Verbreiterung  der  Vordertarsen  der 
Männchen  bei  einem  erheblichen  Teil  der  Individuen  völlig  fehlen 
können,  wie  dies  bei  antaeus  der  Fall  ist. 

Bei  manchen  Co^j^oZa&nts-Rassen,  insbesondere  innerhalb  der 
coelestis-  und  co)mecfe/2S-Gruppe,  sind  solche  und  andere  Schwankungen 
nicht  nur  sehr  häufig,  sondern  können  sich  in  den  größten  Extremen 
bewegen,  so  daß  fast  bizarre  und  grundverschiedene  Formen  Zu- 
standekommen können.  Auch  erscheinen  die  einzelnen  Rassen  viel- 
fach nicht  so  scharf  gegeneinander  abgegrenzt,  vielmehr  werden  oft 
Übergangsformen  bzw.  Individuen  beobachtet,  welche  sich  von  der 
Stammform  durch  nichts  oder  kaum  unterscheiden.  Für  die  Mehr-* 
zahl  der  Arten  und  Rassen  der  Gattung  Coptolabrus  lassen  sich 
daher  nur  Massendiagnosen  stellen,  eine  erschöpfende  Beschreibung 
einer  Art  oder  einer  Rasse  nach  einem  einzelnen  Individuum  ist  in 
den  meisten  Fällen  ganz  unmöglich,  jedenfalls  hat  man  weit  mehr, 
als  bei  irgendeiner  anderen  Gruppe  der  Caraben  damit  zu  rechnen, 
daß  die  scheinbar  charakteristischen  Merkmale  nur  individuelle  Be- 
deutung haben  und  daß  die  Untersuchung  einer  größeren  Zahl  der  be- 
treffenden Art  oder  Rasse  nach  dieser  oder  jener  Richtung  hin  eine 
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geradezu    entgegengesetzte    Entwicklung     als    Art-    bzw.    Rassen- 
«liarakter  erkennen  ließe. 

Es  läßt  sich  nicht  leugnen,  daß  leider  recht  viele  der  bis  jetzt 
veröffentlichten  Coptolahrus-Beschreibungen  auf  die  Untersuchung  nur 
eines  einzigen  oder  höchstens  zweier  Exemplare  begründet  sind,  wie 
z.  B.  duce  Sem.  und  alle  der  zur  /brwosws-Gruppe  gehörigen  Arten 
Semenow's,  auch  einzelne  der  von  P.  Born  und  mir  selbst  be- 
schriebenen Formen,  wie  z.  B.  C.  meyerianus  P.  Böen,  angulicollis 
G.  H.  und  andere.  Damit  soll  nicht  gesagt  sein,  daß  diese  Formen 
besser  gar  nicht  hätten  beschrieben  werden  sollen  oder  daß  in  Zu- 
kunft Beschreibungen  nach  einzelnen  Exemplaren  unterbleiben  sollten. 
Auch  solche  Beschreibungen  einzelner  Individuen  können,  zumal 
wenn  diese  aus  Gegenden  kommen,  von  welchen  bis  dahin  Copfolabrus 
überhaupt  noch  nicht  bekannt  geworden  sind,  oder  wenn  es  sich  um 
besonders  auffällige  Varietäten  der  Form  oder  Farbe,  wie  z.  B.  bei 
dem  prächtigen  mirificus,  handelt,  sehr  wertvolle  Beiträge  zur 
Kenntnis  der  Gattung  Copfolabrus  bilden.  Es  ist  jedoch  klar,  daß 
solche  auf  Einzelindividuen  begründeten  Diagnosen  keine  endgiltigen 
sein  können,  daß  sie,  wenn  später  reichliches  Material  der  be- 
treffenden Form  vorliegt,  nicht  nur  der  Ergänzung  schon  hinsichtlich 
des  anderen  Geschlechtes  bedürfen,  sondern  daß  sie  überhaupt  ihre 
ganze  Bedeutung  als  Artdiagnose  verlieren  können,  wenn  sich  auf 
Grund  der  Untersuchung  zahlreicher  Individuen  herausstellt,  daß  die 
für  die  beschriebene  Art  als  charakteristisch  angesehenen  Merkmale 
tatsächlich  nur  eine  individuelle  Abweichung  von  den  für  die  Art 
wirklich  charakteristischen  Merkmalen  darstellen.  In  solchen  Fällen 
wird,  da  die  ursprüngliche  auf  der  Untersuchung  eines  vom  Durch- 
schnittstypus abweichenden  Einzelindividuums  begründete  Be- 
schreibung mit  den  tatsächlichen  Verhältnissen  nicht  mehr  überein- 
stimmt, ja  diesen  in  manchen  Punkten  vielleicht  geradezu  entgegen- 
gesetzt sein  kann,  für  die  betreffende  Art  ein  neuer  Name  gegeben 
werden  müssen,  während  die  bisherige  scheinbare  Art  die  Stellung 
einer  Varietät,  selbstverständlich  unter  Beibehaltung  des  ihr  vom 
Autor  beigelegten  Namens,  einzunehmen  hat.  So  gehört  z.  B.  chin- 
ganensis  Sem.,  dessen  Diagnose  nur  auf  2  männliche  Individuen  ge- 
stützt ist  und  für  welchen  die  parallelrandigen  Flügeldecken  das 
hauptsächliche  Unterscheidungsmerkmal  gegenüber  den  anderen 
smaragdinus-R'd,ssen  darstellen,  wohl  sicher  zu  dem  Formenkreis  des 
von  mir  beschriebenen  innshanensis,  da  bei  letzterem  Individuen  be- 
obachtet   werden,    welche   vollkommen    mit    der   Beschreibung   des 
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chinganensis  übereinstimmen.  Die  Untersuchung  eines  Materials  von' 
mehreren  hundert  Exemplaren  des  innshanensis  hat  aber  ergeben,  daß 
die  parallelrandigen  Flügeldecken  des  (^  die  Ausnahme  darstellen,  daß 
vielmehr  die  (J^*  ähnlich  wie  alle  ?$  abgerundet  verbreiterte  Flügel- 
decken besitzen.  C.  chinganensis  Sem.  ist  daher,  da  er  von  einem  dem 
Fundorte  des  innshanensis  benachbarten  Gebiet  stammt,  mit  größter 
Wahrscheinlichkeit  nur  als  eine  Varietät  des  innshanensis  G.  H.  zu. 
betrachten. 

Trotz  der  großen  Veränderlichkeit  und  des  "weiten  Formenkreise^ 
vieler  Coptolabrus  lassen  sich  doch  bestimmte  Gruppen  herausheben,, 
welche  zum  Teil  völlig  in  sich  geschlossen  dastehen  und  keinerlei 
Übergangsformen  zu  anderen  Gruppen  erkennen  lassen,  zum  Teil 
aber,  wenn  man  nur  die  typischen  Individuen  der  dazugehörigen 
Arten  und  Rassen  berücksichtigt,  zwar  ebenfalls  von  anderen  Gruppen 
scheinbar  ganz  verschiedene  Arten  und  ßassen  umfassen,  bei  welchem 
aber  dennoch  unzweifelhafte  Übergangsformen  zu  anderen  Gruppen 
beobachtet  werden.  Zu  den  scharf  abgegrenzten  Gruppen  gehört  die 
iank^i^e  schrencJcii,  gehini,  leechi  und  grandis,  welche  sich  durch  Fehlen  der 
Abdominalfurchen  von  allen  übrigen  Coptolabms  unterscheiden  und 
für  welche  daher  auch  der  besondere  Untergattungsname  Acoptolahrus 
aufgestellt  worden  ist.  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  pustuUfer- 
Gruppe,  bei  welcher  die  ^(^  gleich  den  ??  nur  einfache  Tarsen 
haben.  Denn  wenn  auch  bei  antaeus  männliche  Individuen  beob- 
achtet werden,  welchen  diese  gleiche  Eigentümlichkeit  zukommt,  so- 
steht  dieser  doch  wegen  seiner  Struktur  des  Halsschildes  ganz, 
unzweifelhaft  der  ebenfalls,  wenigstens  vorläufig,  streng  in  sich  ab- 
geschlossenen aw^Msiws- Gruppe  näher,  deren  giganieus-Form  er  bildet 
und  welche  außer  dem  typischen  augustus  Bates  noch  divus  Röschke, 
ignigena  G.  H.,  antaeus  F.  et  G.  H.,  angulicollis  G.  H.,  ertli  P.  Born 
und  ignimetalla  Bates  umfaßt. 

Diese  scharf  abgegrenzten  Gruppen  zeichnen  sich  ferner  dadurch' 
aus,  daß  die  meisten  der  zu  ihnen  gehörigen  Arten  auch  unter  sich 
seltener  Übergangsformen  erkennen  lassen ;  nur  ignimetalla  ist  zweifel- 
los nur  als  eine  Varietät  des  ertli  zu  betrachten,  und  es  ist  auch 
wahrscheinlich,  daß  noch  Formen  gefunden  werden,  welche  antaeus^ 
und  angulicollis  miteinander  verbinden. 

Auch  die  /"orwosj/s- Gruppe,  zu  welcher  die  SEMENOw'schen  Arteni 
formosus,  suhformosus,  subforniosus  spurins,  gnwiorum,  heresoivskii,  bere- 
sowsläi  sunpanensis  und  der  von  mir  beschriebene  margaritophoru^ 
gehören,  macht  vorläufig   den  Eindruck  der  Geschlossenheit,  wenn 
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auch  ihre  Verwandtschaft  mit  der  smaragdinus-Gmi^i^e  unverkenn- 
bar ist. 

C.  principalis  Bates  erscheint  z.  Z.  noch  völlig'  isoliert.  Eine 
Verwandtschaft  desselben  mit  coelestis  in  gerader  Linie  besteht  wohl 
sicher  nicht.  Schon  das  Verbreitungsgebiet  des  coelestis,  welches  sich 
gar  nicht  bis  Hupe  erstreckt,  steht  einer  solchen  Annahme  ent- 
gegen. Vielmehr  möchte  ich  die  Vermutung  P.  Born's  teilen,  daß 
principalis  und  rothschildi  als  Zweige  der  smara^r^mws- Gruppe  zu  be- 
trachten sind.  Freilich  hätte  sich  in  diesem  Falle  eine  tiefgreifende 
Veränderung  vollzogen  und  Zwischenformen  würden,  wenigstens  vor- 
läufig, für  principalis  völlig  fehlen.  C.  rothschildi  steht  zweifellos  der 
smaragdimis-GrVi^\)e  näher  als  dem  principalis,  indem  honanensis  G.  H. 
als  Bindeglied  betrachtet  werden  kann.  Ganglbauer,  mit  welchem 
ich  über  diese  Frage  mich  brieflich  unterhielt,  äußerte  sich:  „Wären 
principalis  und  rothschildi  geographisch  getrennt,  so  würde  mir  ihre 
Artidentität  gar  nicht  unmöglich  erscheinen.  Ihr  Vorkommen  im 
gleichen  Gebiet  macht  aber  ihre  specifische  Verschiedenheit  wahr- 
scheinlich. Natürlich  setze  ich  dabei  voraus,  daß  Übergänge  zwischen 
principalis  und  rothschildi  fehlen."  Tatsächlich  wurden  irgendwelche 
diese  beiden  Arten  verbindenden  Zwischenformen  bis  jetzt  überhaupt 
noch  nicht  bekannt;  freilich  sind  principalis  und  rothschildi  bis  jetzt 
nur  in  recht  bescheidener  Zahl  gesammelt  worden.  Ich  teile  aber  die 
Ansicht  Ganglbauee's,  daß  es  sich  bei  diesen  beiden  Coptolahrus  um 
2  grundverschiedene  und  voneinander  unabhängige,  koordinierte 
Arten  handelt,  vollkommen.  Diese  Ansicht  entspricht  übrigens  wohl 
auch  der  P.  Born's,  welcher  nur  die  gemeinsame  Abstammung  beider 
von  smaragdinus  für  möglich  hält.  Von  rothschildi,  von  welchem  in 
Hupe  wohl  noch  weitere  Eassen  sich  finden  dürften,  hat  sich 
möglicherweise  die  cowwec^ews- Gruppe  abgezweigt,  zu  welcher  noch 
tenganensis,  maignaudi,  lopinensis,  hunanensis  und  chiJcongshanensis  ge- 
hören. Letzterer  stellt  die  giganteus-F orm  dieser  Gruppe  dar.  Wahr- 
scheinlicher ist  es  allerdings,  daß  der  Ursprung  der  cowwedews- Gruppe 
ein  anderer  ist. 

Die  Stellung  des  elijsii  ist  unklar.  P.  Born  ^)  stellte  seinen  roth- 
schildi zwischen  principalis  und  elysii.  Alle  elysii,  welche  bis  jetzt 
bekannt  geworden  sind,  stammen  aus  Nordchina,  auch  Thomson  2) 
gibt  in  seiner  Beschreibung  Chine  boreale  als  Fundort  an.  Die  Ähn- 


1)  P.Born,   Copt.  Eothschildi,  in:   Verb.  zool.  bot.  Ges.  Wien,   1899. 

2)  In:  Ann.  Soc.  entomol.  Prance  (3),  Vol.  4,   1856,  p.  337. 
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lichkeit  des  elysii  und  rotkschildi  ist  jedoch  nur  eine  recht  geringe 
und  geographisch  sind  beide  Arten  weit  getrennt.  Weit  ähnlicher 
als  dem  rothscMldi  ist  elysii  entschieden  dem  connedens,  weshalb  ich 
letzteren  auch  als  eine  Varietät  desselben  bezeichnet  hatte.  ^)  Auf 
Grund  der  Untersuchung  eines  sehr  großen,  einige  1000  Stücke  um- 
fassenden Materials  des  connedens  bin  ich  allerdings  in  dieser  Auf- 
fassung des  connedens  etwas  schwankend  geworden.  Es  ist  nicht 
ausgeschlossen,  daß  es  sich  bei  connedens  und  elysii  nicht  um  gerad- 
linig verbundene,  sondern  um  parallele,  koordinierte  Formen  handelt 
und  daß  vielleicht  elysii  dem  coelestis  noch  näher  steht  als  dem  con- 
nedens. Auch  zwischen  connedens-  und  der  coeZesfas-Gruppe  läßt  sich 
übrigens  keine  scharfe  Grenze  ziehen,  indem  im  Süden  der  Provinz 
Ngan-Hwei,  besonders  aber  im  Nordosten  der  Provinz  Kiang-Si, 
an  der  Grenze  von  Ngan-Hwei  und  Tschekiang  nicht  nur  die 
forma  mucronata  des  connedens  häufiger  ist,  sondern  auch  Formen 
vorkommen,  welche  in  ihrem  Habitus  teils  etwa  in  der  Mitte  stehen 
zwischen  connedens  und  montigradus,  teils  von  diesem  kaum  zu  unter- 
scheiden sind.  Wahrscheinlich  handelt  es  sich  hier  aber  um  Kreu- 
zungen, denn  der  südliche  und  südwestliche  Teil  der  Provinz  Tsche- 
kiang ist  vor  allem  die  Heimat  des  montigradus  (tschutschowensis)' 
Eine  nach  unseren  jetzigen  Kenntnissen  nach  außen  ziemlich  abge- 
schlossene Gruppe  bildet,  abgesehen  von  den  erwähnten  Zwischen- 
formen von  montigradus  und  connedens^  auch  coelestis  St.  mit  seinen 
Unterarten  lafossei,  hangtschoiiensis,  hiiclii,  lungtschuanensis,  montigradus, 
scialdonei  und  giganteus.  Aber  unter  sich  sind  diese  Unterarten  durch 
Übergänge  miteinander  verbunden,  nämlich  coelestis  St.  verus  mit  la- 
fossei, hangtschoiiensis  und  huchi,  giganteus  mit  lungtschuanensis,  scialdonei 
und  montigradus,  mit  letzterem  auch  huchi. 

Eine  weitere  natürliche  Gruppe  stellt  smaragdinus  Fisch. 
mit  seinen  verschiedenen  Unterarten  major,  innshanensis  G.  H., 
chinganensis ,  ussuricus,  arachnopus,  obbergeni,  perlatus  und  aüe- 
nuatus  dar.  Auch  longipennis  Chaud.  und  tyrannus  müssen  hier- 
her gezählt  werden.  Wenn  man  die  koreanischen  Coptolabrus- 
Formen,  also  die  hranickii-  und  ow(iof^  -  Gruppe ,  nur  als  smarag- 
dinus -  Rd^s^^w  bzw.  Unterarten  betrachtet,  so  würde  die  smarag- 
(^iwMs- Gruppe,  abgesehen  von  ihrer  Verbindung  mit  der  rothschildi- 
Gruppe    durch    honanensis,    nach    außen    fast    völlig    abgeschlossen 


1)  G.  Hauser,  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Gattung  Coptolabrus, 
Deutsch,  entomol.  Ztschr.,   1912,  p.  545. 
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erscheinen.  C.  branicJdi  ist  aber  in  seiner  ganzen  Gestalt  bereits  so 
grundverschieden  von  smaragdinus,  daß  seine  Verwandtschaft  mit 
diesem  jedenfalls  nur  mehr  eine  sehr  entfernte  sein  kann.  Weit  mehr 
als  hranickii  und  oudoti  lassen  tsingtauensis  und  schantungensis,  welche 
ebenfalls  eine  stärkere  Abflachung  zeigen,  ihre  Verwandtschaft  mit 
smaragdinus  noch  erkennen.  Auch  mandarinus  und  meyerianus  dürften 
hierher  gehören,  obwohl  meyerianus  vom  Amur  stammen  soll.  Es 
ist  aber  fraglich,  ob  diese  Fundortsangabe  für  meyerianus  der  Wirk- 
lichkeit entspricht.  Es  stammt  diese  von  P,  Bokn  beschriebene  Art 
aus  der  Sammlung  von  Meyer-Darcis.  Durch  das  freundliche  Ent- 
gegenkommen von  Herrn  Bang-Haas,  in  dessen  Besitz  die  Meter- 
DARCis'sche  Sammlung  übergegangen  war,  war  mir  Gelegenheit  ge- 
boten, das  smaragdinus-MsLterial  dieser  Sammlung  zu  untersuchen 
und  einen  Teil  davon  für  meine  eigene  Sammlung  zu  erwerben. 
Dabei  mußte  ich  mich  leider  überzeugen,  daß  viele  Fundortsangaben 
einen  recht  unzuverlässigen  Eindruck  machten,  insbesonders  nähere 
Ortsangaben  fast  völlig  fehlten.  Die  Fundortsangaben  lauteten  ledig- 
lich ganz  allgemein  Sibirien,  Mandschurei,  Mongolei  oder 
Amur  oder  vollends  nur  China!  Nur  einige  Zettelchen  enthielten 
auch  die  Ortsangaben  Wladiwostok  und  Mukden.  An  mangel- 
haften Fundortsangaben  leidet  vielfach  nicht  nur  das  in  den  Samm- 
lungen befindliche  Coptolabrus-Materisd  überhaupt,  sondern  besonders 
auch  das  smaragdinus-Msitena.],  so  daß  auch  vorläufig  noch  nicht  zu 
entscheiden  ist,  wie  weit  manche  der  beschriebenen  smaragdinus- 
Formen  untereinander  durch  Übergänge  verbunden  sind.  Wenn  nun 
auch  durch  die  Unterarten  antungensis  und  pinganensis  fast  eine 
kontinuierliche  Formenreihe  zwischen  dem  typischen  smaragdinus  und 
hranickii  hergestellt  ist,  so  halte  ich  es  doch  für  zweckmäßig,  die 
branickii-¥ovme,\\  in  einer  besonderen  Gruppe  zu  behandeln. 

Coptolabrus  fruhstorferi  ist  wohl  zweifellos  mit  jankoivskii  ver- 
wandt, für  welchen  Semenow  wegen  der  Verkürzung  und  Verdickung 
des  Kopfes  und  der  Mandibeln,  sowie  wegen  der  geringeren  Stärke 
der  Endglieder  der  Kiefer-  und  namentlich  der  Lippentaster  beim 
<J  (Taf.  1  Fig.  8)  die  besondere  Untergattung  Eocarabus  aufgestellt 
hat.  Allein  auch  bei  fruhstorferi,  welcher  sicher  als  ein  echter  Copto- 
labrus anzusehen  ist,  sind  die  Endglieder  der  Kiefer-  und  Lippen- 
taster des  $  (Taf.  1  Fig.  9)  nicht  so  kräftig  entwickelt  wie  bei 
manchen  anderen  Coptolabrus- k.Yt%M,  und  die  Verlängerung  von  Kopf 
und  Halsschild  bedeutet  lediglich  eine  starke  sogenannte  Cychri- 
sierung,  wie  sie  als  individuelle  Eigenschaft  fast  in  gleichem  Grade 
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bei  einzelnen  Individuen  auch  bei  anderen  Coptolabrus,  wie  nament- 
lich bei  igtiigena  und  auyustiis  beobachtet  werden  kann.  Auch  zeigt 
die  Struktur  der  Flügeldecken  eine  so  weitgehende  Übereinstimmung 
mit  der  des  janJcoivsJiii,  daß,  zumal  mit  Rücksicht  auf  das  geographische 
Vorkommen  beider,  an  ihrer  nahen  Verwandtschaft  kaum  gezweifelt 
werden  kann.  Beide  sind  aber  entfernt  wahrscheinlich  auch  mit  der 
Iranichi-Gruiß^e  verwandt,  wenn  auch  zuzugeben  ist,  daß  janJcowsJcii 
wegen  der  angegebenen  Merkmale  sich  von  ihr  noch  weiter  entfernt 
hat  als  fruhstorferi. 

Die  Frage,  wie  der  Artbegriff  zu  fassen  sei,  ist  für  die  ver- 
schiedenen Formen  der  Gattung  Coptolabrus  infolge  ihrer  großen 
Veränderlichkeit  und  der  vielfach  bestehenden  Zwischenformen  be- 
sonders schwierig.  H.  Röschke  fordert  in  seiner  schönen  Monographie 
über  die  Cychrinen  für  die  Abgrenzung  des  Artbegriffes  folgende 
Bedingungen:  „Artcharaktere  müssen  sein: 

I.  beide  Geschlechter  einer  Art  von  allen  anderen  vollkommen 
trennend; 

IL  absolut  konstant,   wenn   auch   individuell  relativ  variabel; 

III.  rein  positiv,  oder  nur  innerhalb  derselben  Art  komparativ." 

Ad.  I.    Eine  Art  wird  spezifiziert 

entweder  in  beiden  Geschlechtern  zugleich  durch  einen  gemein- 
samen Unterschied  (Vollcharakter)  —  schon  ein  solcher  genügt  zur 
Artcharakteristik, 

oder  in  beiden  Geschlechtern  verschieden  durch  einen  besonderen 
Unterschied  (Teilcharakter)  —  mindestens  zwei  solche  bedingen  erst 
die  Artcharakteristik. 

Wird  nur  für  ein  Geschlecht  der  (Teil-)  Unterschied  erbracht, 
so  bleibt  bis  zur  Entdeckung  des  supplementären  die  Artberechtigung 
zweifelhaft  .  .  . 

Ad.  II.  Konstante  Unterschiede  können  Abänderung  nur  erfahren 
durch  Monstrosität  oder  Abnormität,  welche  meist  sofort  durch  ein- 
seitiges oder  beiderseitig  verschiedenes  Auftreten  kenntlich  sind. 
Bilateral  gleiche  Anomalität  bei  Beschränkung  auf  einen  geringen 
Prozentsatz  kann  möglicherweise  durch  Bastardierung  zweier  nah- 
verwandter  Arten  hervorgerufen  sein,  doch  kann  ein  dahingehendes 
Urteil  nur  äußerst  vorsichtig  gefällt  werden;  bei  häufigerem  Vor- 
kommen hört  die  Anomalität  auf  und  es  liegt  reine  Variabilität 
vor,  mithin  kein  konstanter  Charakter  mehr,  zumal  bei  lokalem 
Auftreten. 
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Ad.  III.  Der  Positiv  ist  an  und  für  sich  bestimmt  und  selb- 
ständig, der  Comparativ  wegen  seiner  Abhängigkeit  von  dem  Ver- 
gleichsobjekt unbestimmt  und  unselbständig;  deshalb  ist  der  Positiv 
stets  vorzuziehen  und  der  Comparativ  nur  zulässig  im  Vergleich  am 
gleichen  Objekt,  zu  einem  anderen  jedoch  nicht,  da  in  letzterem 
Fall  erst  die  Kenntnis  dieses  zweiten  Objekts  notwendige  Voraus- 
setzung ist.  In  der  kurzen  Charakteristik  oder  Diagnose  wenigstens 
kann  nur  der  Vergleich  am  gleichen  Objekt,  in  der  speziellen  Be- 
schreibung selbstverständlich  auch  an  einem  anderen  Objekt  ge- 
stattet werden." 

Es  ist  zweifellos,  daß  bei  dieser  Formulierung  der  Artcharaktere 
die  Arten  für  die  Systematik  sich  leicht  und  sicher  abgrenzen  lassen; 
es  wird  dies  aber  auch  nur  so  lange  möglich  sein,  als  für  zwei, 
vielleicht  stark  verschiedene  und  scheinbar  selbständige  Formen 
keine  Zwischenformen  bekannt  geworden  sind.  Mit  dem  Vorhanden- 
sein bzw.  Auffinden  solcher  muß  man  aber  gerade  bei  vielen  Copto- 
labrus  immer  rechnen.  So  sind  z.  B.  coelestis  und  giganteus  konstant 
so  verschieden,  daß  man  beide  für  sich  allein  betrachtet  unbedingt 
für  2  sogenannte  gute  Arten  erklären  müßte.  Und  doch  bilden  beide 
nur  die  extremen  Enden  einer  unzweifelhaft  zusammengehörigen  kon- 
tinuierlichen Formenreihe. 

Von  großer  Bedeutung  für  diese  wichtige  Frage  sind  die  schönen, 
an  Schmetterlingen  angestellten  Untersuchungen  K.  Jordan's  „Über 
den  Gegensatz  zwischen  geographischen  und  nicht  geographischen 
Variationen".  ^)  Jokdan  unterscheidet  3  Formen  der  Variation,  welche 
er  als  individuellen,  zeitlichen  und  geographischen  Polymorphismus 
bezeichnet.  Nach  seinen  Untersuchungen  führt  der  erstere,  auch 
wenn  er  noch  so  starke  Abweichungen  von  der  Stammform  hinsichtlich 
•der  Färbung  und  Gestalt  hervorbringt,  nicht  zur  Entwicklung  neuer 
Arten,  da  er  niemals  mit  einer  Änderung  der  Geschlechtsorgane 
verbunden  ist.  Wohl  findet  man  auch  innerhalb  einer  Lokalforra 
Abweichungen  der  Paarungsorgane,  aber  sie  sind  völlig  unabhängig 
von  der  Variation  anderer  Organanlagen  oder  der  Färbung. 

Dagegen  konnte  Jokdan  bei  geographischen  Varietäten, 
selbst  wenn  diese  sonst  keine  großen  Unterschiede  gegenüber  der 
Stammform  aufwiesen,  fast  in  der  Hälfte  der  Fälle  eine  Verschieden- 
heit der  Paarungsorgane  nachweisen.  Es  ist  klar,  daß  eine  fort- 
schreitende Veränderung  der  Paarungsorgane  schließlich  zur  Paarungs- 


1)  In:  Z.  wiss.   Zool.,  Vol.  83,    1905,  p.    151, 
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Unfähigkeit  zweier  Rassen  führen  muß,  womit  dann  die  Aufspaltung- 
einer Stammform  in  zwei  verschiedene  Arten  gegeben  wäre. 

Joedan  unterscheidet  ferner  eine  kontinuierliche  geo- 
graphische Variation,  wenn  die  verschiedenen  Lokalrassen  ohne 
morphologische  Lücke  in  ihren  Grenzgebieten  ineinander  übergehen. 
Auf  diese  Weise  kann  eine  ganze  Kette  verschiedener  Rassen  durch 
weite  Gebiete  hin  kontinuierlich  ineinander  übergehen,  wobei  vielleicht 
die  beiden  Endglieder  der  Kette  die  größten  Extreme  in  der  Ver- 
schiedenheit ihrer  Eigenschaften  bilden  können.  Dennoch  gehören 
aber  solche  Reihen  zusammen,  und  es  wären  nach  Jordan  auch  die 
Extreme  nur  als  Unterarten  der  einen  Stammform  aufzufassen  und 
zwar  auch  dann,  wenn  etwa  durch  Aussterben  der  Zwischenformen 
eine  geographische  Trennung  der  Formen  stattgefunden  hat,  sofern 
nur  die  Paarungsgemeinschaft  erhalten  geblieben  ist. 

Bei  den  Coptolabrus  w^erden  solche  kontinuierliche  Reihen  z.  B. 
von  der  smaragdinus -hranickii ,  und  von  der  coe?es^is -  Gruppe  in 
deutlich  erkennbarer  Weise  gebildet.  Es  ist  aber  wohl  zu  berück- 
sichtigen, daß  bei  den  Coptolabrus  am  Endglied  einer  solchen  kon- 
tinuierlichen Reihe,  vielleicht  ohne  besondere  Änderung  des  allgemeinen 
Habitus,  eine  so  bedeutende  Größenzunahme  der  Individuen  statt- 
gefunden haben  kann,  daß  mindestens  von  selten  des  ^  eine  Be- 
gattung ausgeschlossen  erscheint,  auch  wenn  die  Geschlechtsorgane 
keinerlei  Abänderung  in  ihrer  Form  erfahren  haben.  So  dürfte  es 
aus  diesem  Grunde  ganz  ausgeschlossen  sein,  daß  zwischen  dem  kleinen 
typischen  smaragdinus  von  Nordchina  oder  vollends  dem  zierlichen 
innshanensis  einerseits  und  dem  branicMi  und  oudoti  andrerseits 
noch  eine  Paarungsmöglichkeit  bestände.  Dagegen  wäre  eine  solche 
gewiß  denkbar  zwischen  Riesenexemplaren  des  major  und  dem  branickii 
oder  oudoti^  ganz  gewiß  aber  dürfte  sie  bestehen  zwischen  major  und 
pinganensis,  obwohl  letzterer  unter  Berücksichtigung  des  allgemeinen 
Habitus  entschieden  dem  oudoti  näher  steht  als  dem  major.  Dagegen 
dürfte  wiederum  die  Begattung  zwischen  diesem  und  imishanensis 
wegen  des  Größen  Unterschiedes  unmöglich  sein,  obwohl  beide  im 
allgemeinen  Habitus  viel  weniger  verschieden  sind. 

Im  übrigen  dürfte  fast  zwischen  allen  sogenannten  Arten  oder 
Unterarten  der  Copiolabrus-Gvw^^t,  sofern  sie  nur  annähernd  die 
gleiche  Größe  haben,  die  Paarungsmöglichkeit  bestehen,  nachdem 
der  Forceps  bei  allen  Arten  den  gleichen  Bau  erkennen  läßt,  höchstens 
mit  Ausnahme  von  der  antaeus-  und  pustuUfer-GYVi^^^,  bei  welcher 
aber  auch  die  Unterschiede  nur  sehr  gering  sind. 
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A.  Handlirsch  ^),  welcher  in  seiner  überaus  klaren  Darstellung 
der  systematischen  Grundbegriffe  auch  die  Begriffe  Gattung,  Unter- 
gattung, Art,  Unterart  usw.  erörtert  hat,  nimmt  einen  von  Jordan  etwas 
abweichenden  Standpunkt  ein.  Nach  ihm  wäre  eine  systematische 
Einheit  dann  als  Species  zu  betrachten,  wenn  keine  Zwischenformen 
mehr  zwischen  ihr  und  der  benachbarten  Einheit  beobachtet  werden, 
und  zwar  selbst  dann  nicht,  wenn  beide  gemengt  in  demselben 
Gebiete  leben.  Bastarde  können  in  letzterem  Fall  wohl  vorkommen, 
aber  sie  müssen  in  der  Natur  zu  den  seltenen  Erscheinungen  ge- 
hören und  leicht  als  solche  kenntlich  sein.  Eine  Subspecies, 
Unterart  oder  Rasse  liegt  dann  vor,  „wenn  sie  sich 
von  der  oder  den  verwandten  Formen  soweit  differen- 
ziert hat,  daß  Zwischenformen  zwar  selten  sind,  aber 
dennoch  vorkommen,  und  zwar  bei  geographischen 
Subspecies  hauptsächlich  an  den  Berührungspunkten 
der  Areale."  Ganz  analog  ist  das  Verhältnis  zwischen  Gattung 
und  Untergattung  zu  denken. 

Ich  neige  in  dieser  Frage,  wie  auch  Ganglbauee  es  getan  hat, 
mehr  zu  dieser  Ansicht  Handlirsch's,  insbesonders  scheint  es  mir  zu 
weit  gegangen,  den  Artbegriff  von  dem  Eintreten  der  Paarungs- 
unmöglichkeit abhängig  zu  machen,  denn  es  widerstrebt  mir  z.  B. 
Hund,  Fuchs  und  Wolf,  welche  durchaus  Paarungsmöglichkeit  be- 
tätigen, nicht  als  Species  zu  betrachten. 

Wenn  trotz  der  klaren  und  präzisen  Definition  Handlirsch's 
bei  den  Coptölabrus  die  Entscheidung  der  Frage,  ob  es  sich  im 
Einzelfall  um  eine  Species  oder  eine  Subspecies,  ja  vielleicht  nur 
um  eine  Varietät  von  solchen  handelt,  oft  recht  schwierig  oder 
vielleicht  überhaupt  zurzeit  unmöglich  ist,  so  beruht  dies  vor 
allem  auf  der  leider  immer  noch  völlig  ungenügenden  Erforschung 
vieler  Arten,  welche,  wie  bereits  erwähnt,  zum  Teil  selbst  nur  in 
einzigen  Stücken  bisher  bekannt  geworden  sind.  So  hat  z.  B. 
Semenow  fast  alle  von  ihm  beschriebenen  Formen  der  aus  Kansu 
stammenden  /ormosMs-Gruppe  als  Species  bezeichnet.  Es  ist  aber 
sehr  wahrscheinlich,  daß  sie,  wie  auch  margaritophorus,  in  Wirklich- 
keit alle  durch  Zwischenformen  untereinander  verbunden  sind  und 
wenn  erst  einmal  eine  große  Zahl  von  Individuen  für  die  Unter- 
suchung zur  Verfügung  steht,  mit  Ausnahme  einer  einzigen  domi- 


1)  A.  Handlirsch,  Die  systematischen  Grundbegriffe,  in:  SchrÖDEr's- 
Handb.  Entomol.,  Jena  1913,  Anhang  p.  69. 
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nierenden  Art  sich  höchstens  als  Subspecies  erweisen  werden.  In 
gleichem  Maße  besteht  diese  Unklarheit  für  leechi,  mandarinus, 
meyerianus,  coreicus,  Imigipennis  Chaud.,  shantungensis,  honanensis,  ussu 
rictis,  perlatus,  attenuatus,  hunanensis,  maignandi,  incertus  und  ver- 
schiedene Formen  der  imstulifer-GYVi^-^^,  alles  Arten,  von  welchen 
bis  jetzt  nur  ein  oder  einige  wenige  Exemplare  bekannt  ge- 
worden sind.  Für  die  verschiedenen  smaragdinus-Yovme,n  ist  es 
sehr  wahrscheinlich,  daß  sie  alle  durch  Zwischenformen  untereinander 
zusammenhängen,  bzw.  nur  Lokalrassen  des  typischen  smaragdinus 
Fisch,  darstellen;  ja  bei  einzelnen  der  beschriebenen  Formen  ist  es 
nicht  ausgeschlossen,  daß  es  sich  vielleicht  nur  um  individuelle 
Abweichungen  handeln  könnte. 

C.  hunanensis  kann  ebensogut  eine  Abzweigung  des  connedens  (nicht 
rothschildi)  als  vielleicht  nur  eine  Varietät  des  chikongshanensis  sein ; 
ganz  rätselhaft  ist  maignaudi,  welcher  sich  von  dem  mit  ihm  am 
gleichen  Ort  vorkommenden  tenganensis  so  auffallend  unterscheidet, 
daß  man  ihn  weit  mehr  als  eine  selbständige  Form,  als  nur  als 
eine  Varietät  halten  möchte.  C.  leechi  gehört  jedenfalls  in  äiegrandis- 
bzw.  5'e/^2w^-Gruppe ;  ob  er  durch  Zwischenformen  mit  grandis  ver- 
bunden ist,  ist  nicht  zu  entscheiden.  C.  mandarinus  und  meijerianus 
scheinen  tsingtauensis  nahe  zu  stehen,  und  alle  3  sind  offenbar  mit 
smaragdinus  verwandt.  Aber  selbst  von  tsingtauensis.  von  welchem 
bereits  eine  etwas  größere  Anzahl  zur  Untersuchung  vorgelegen  hat, 
läßt  sich  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  erklären,  ob  er  bereits  als 
selbständig  gewordene  Species  oder  nur  als  Subspecies  des  smaragdinus 
zu  betrachten  ist.  Ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  für  branicJcii  und 
oudoti,  obwohl  sie,  für  sich  allein  betrachtet,  kaum  mehr  eine  Ähnlich- 
keit mit  dem  typischen  smaragdinus  besitzen. 

Der  Begriff  der  Species  und  Subspecies  wird  durch  die  konti- 
nuierlichen Reihen  derartig  kompliziert,  daß  hierüber  noch  einige 
Worte  erforderlich  erscheinen.  Diese  kontinuierlichen  Reihen  im 
Sinne  Joruan's  entstehen  dadurch,  daß  die  verschiedenen  von  einer 
sogenannten  Stammform  ausgehenden  Unterarten  nicht  alle  unmittel- 
bar von  dieser  abstammen,  sondern  daß  von  den  unmittelbar  abge- 
zweigten Unterarten  selbst  wieder  neue  geographische  Rassen  sich 
abzweigen,  welche  in  gleicher  Weise  wiederum  neue  Rassen  bilden 
können.  So  bildet  sich  also  allerdings  eine  kontinuierliche  Reihe, 
bei  welcher  auch  für  die  Endglieder  wohl  eine  geradlinige  Ab- 
stammung besteht,  bei  welcher  aber  diese  eigentlich  doch  nicht  mehr 
als    unmittelbare    Unterarten    der    Stammform    bezeichnet    werden 
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•können,  sondern  vielmehr  Unterarten   bzw.  ünterformen  derjenigen 
Form  darstellen,  von  welcher  sie  selbst  unmittelbar  ausgegangen  sind. 

Bei  den  Coptolabrus  begegnet  man  einem  solchen  Verhältnis 
häufig.  So  ist  lafossei  wohl  zweifellos  als  eine  unmittelbare  Unterart 
•des  coelestis  St.  zu  betrachten,  ebenso  hangtsclwuensis.  Diese  beiden 
Eassen  sind  also  einander  koordiniert.  0.  &^<c/w  stammt  dagegen  nicht 
unmittelbar  von  coelestis  (verus),  sondern  offenbar  von  hangtscJiouensis 
ab  und  von  hucJii  hat  sich  wahrscheinlich  montigradus  abgezweigt,  von 
letzterem  wieder  lungtscliuanensis  und  dann  giganteus.  In  gleicher 
Weise  ist  aus  lafossei  dessen  Unterform  Jangurius  vielleicht  über 
incertus  hervorgegangen.  Es  ist  klar,  daß  also  lafossei  und  hangtscJiou- 
ensis in  einem  ganz  anderen,  viel  näherem  Verwandtschafts  Verhältnis 
zu  coelestis  stehen  als  die  Endglieder  der  beiden  Ketten,  giganteus 
.und  langurius,  was  selbstverständlich  auch  morphologisch  zum  Aus- 
druck kommt,  indem  die  Ähnlichkeit  mit  der  Stammform  immer 
igeringer  wird. 

Für  die  Kennzeichnung  dieser  oft  sehr  verschiedenen  Verwandt- 
schaftsgrade fehlt  ein  geeigneter  Ausdruck,  man  gebraucht  vielmehr 
allgemein,  wie  es  auch  Jordan  tut,  für  alle  geographischen  Rassen, 
welche  von  einer  vermeintlichen  Stammform  ausgegangen  sind  und 
mit  dieser  eine  natürliche  Gruppe  bilden,  die  Bezeichnung  „Unter- 
-art,  subspecies",  während  man  eigentlich  von  Unterarten  1.,  2.,  3.  usw. 
-Ordnung  sprechen  müßte,  xlber  freilich  dürfte  man  gerade  bei  den 
Coptolabrus  im  Einzelfall  oft  auf  ganz  unüberwindliche  Schwierig- 
keiten stoßen,  den  Verwandtschaftsgrad,  d.  h.  welche  Stelle  eine 
Rasse  in  einer  kontinuierlichen  Reihe  '  einnimmt,  festzustellen.  Ist 
es  doch  schon  in  vielen  Fällen  rein  willkürlich  überhaupt  eine  be- 
stimmte Form  aus  einer  natürlichen  Gruppe  gerade  als  die  Stamm- 
form dieser  Gruppe  zu  bezeichnen,  von  welcher  alle  anderen  Rassen 
derselben  ausgegangen  sein  sollen.  In  der  Regel  gilt  diejenige  Form 
als  die  Stammform  (Species),  welche  als  erste  der  betreffenden  Gruppe 
■entdeckt  und  beschrieben  worden  ist!  —  So  nimmt  man  z.  B.  an, 
-daß  smaragdinus  Fisch,  die  Stammform  aller  übrigen  zur  smaragdinus- 
Gruppe  gehörigen  Rassen  sei.  —  Mit  welchem  Recht?!  Weil  er 
zufällig  zuerst  entdeckt  worden  ist?!  —  Man  darf  allerdings  wohl 
mit  Bestimmtheit  annehmen,  daß  die  Caraben  im  Nordosten  Asiens 
ihren  Ursprung  genommen  haben  und  von  hier  aus  sowohl  nach  Süden 
als  auch  nach  Westen  vorgedrungen  sind.  Für  die  Formen  des 
.aiördlichen  Asiens  ging  also  der  Weg  der  Ausbreitung  von  Ost  nach 
West.   Warum  soll  nun  aber  gerade  die  bei  Nertschinsk  vorkommende 
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Rasse  die  dem  Urtypus  des  smaragdinus  am  nächsten  stehende  Formi 
darstellen?  —  Verlegt  man  den  Ursprung  der  Coptölabrus  noch  weiter 
nach  Osten,  also  nach  Japan  oder  vielleicht  nach  dem  versunkenen 
Festland  des  japanischen  Meeres,  so  ist  es  wahrscheinlicher,  daß  die 
koreanischen  und  die  am  Unterlauf  des  Amur  vorkommenden  sma^ 
ra^(^2«w5-Rassen  die  älteren  sind!  — 

Diese  Beispiele  mögen  genügen  um  zu  zeigen,  wie  unsicher  und 
oft  willkürlich,  wenigstens  bei  den  Coptolabrus,  die  Begriflfe  „Stamm- 
form, bzw\  Art  und  Unterart"  sind,  Unterart  bedeutet  weiter 
nichts  als  die  Zugehörigkeit  einer  geographischen  Gruppe  zu  dem 
engeren  oder  weiteren  Verwandtschaftskreis  einer  mit  Recht  oder 
Unrecht  als  Stammart  angesprochenen  Form,  ohne  den  Grad  dieser 
Verwandtschaft  irgendwie  näher  zu  präzisieren. 

Gerade  bei  den  Coptolabrus  führt  die  Aufstellung  des  Begriffes- 
der  Unterart  selbst  im  Sinne  Handlirsch's  noch  zu  sehr  weit- 
gehenden Konsequenzen.  Denn  es  werden  bei  ihnen,  da  die  Zwischen- 
formen oft  nicht  ausgestorben  sind,  voraussichtlich  immer  wieder  neue 
Bindeglieder  entdeckt,  so  daß  die  kontinuierlichen  Reihen  sich  immer 
weiter  ausdehnen  und  auf  bisher  scheinbar  getrennte  Gruppen  über- 
greifen. Es  kann  daher  soweit  kommen,  daß  schließlich  bei  den 
Coptolabrus  überhaupt  nur  einige  wenige  Arten,  bzw,  Stammformen 
übrig  bleiben.  So  ist  es  z.  B.  leicht  möglich,  daß  noch  weitere 
Zwischenformen  gefunden  werden,  welche  den  longipennis  Chaui>, 
mit  elysii  oder  der  coeZesiis-Gruppe  verbinden,  so  daß  auch  coelestis 
nicht  mehr  als  selbständige  Art,  sondern  nur  als  eine,  wenn  auch 
entfernte,  Unterart  des  smaragdinus  zu  betrachten  wäre,  dessen  Ver- 
wandtschaft mit  der  rotliscMldi-Grw^^Q  bereits  als  sehr  wahrscheinlich 
angenommen  werden  kann. 

Eine  derartig  weitgehende  Anwendung  des  Begriffes  Unterart 
mag  theoretisch  richtig  sein,  ihre  konsequente  Durchführung  führt 
aber  in  der  Systematik,  wenigstens  bei  den  Coptolabrus,  zu  einem 
Chaos,  Denn  trotz  der  noch  bestehenden  Zwischenformen,  welche 
vielleicht  überhaupt  niemals  aussterben  werden,  lassen  sich  bei  den 
Coptolabrus,  wie  oben  dargelegt  wurde,  dennoch  wohl  charakterisierte- 
und  natürliche  Gruppen  erkennen,  was  in  der  Systematik  zum  Aus- 
druck zu  bringen  ist.  Wir  finden  eben  innerhalb  der  kontinuierlichen 
geographischen  Reihen  die  Bildung  neuer  Entwicklungszentren. 
Solclie  Zentren  schließen  dann  gewissermaßen  Stammformen  2.  Ordnung 
in  sich,  von  welchen  selbst  wieder  kontinuierliche  Reihen  sich  ab- 
gezweigt haben.    Da  eine  andere  Ausdrucksweise  nicht  üblich  ist,. 
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SO  ist  es,  um  ein  Chaos  zu  vermeiden,  vielleicht  zweckmäßiger  solche 
Stammformen  2.  Ordnung,  trotz  ihres  noch  bestehenden  Zusammen- 
hanges mit  der  ursprünglichen  Stammform,  als  Arten  zu  bezeichnen, 
an  welche   sich   dann   die  von  ihnen  ausgegangenen  oder  mit  ihnen 
am  nächsten  verwandten  Formen  wieder  als  Unterarten  angliedern. 
Es  fragt  sich  nur,  wo  ist  in  einer  kontinuierlichen  Reihe,  wie  z.  B. 
coelestis  —  hangtschouensis  —  huclii  —  montigradus  —  lungtschuanensis  — 
giganteus   der   Schnitt   zu   führen?!   —   Es    erscheint   zunächst   am 
natürlichsten  der  geographisch  und  morphologisch  am  weitesten  ent- 
fernten Form,   hier   also   dem  giganteus  den  Eang  einer  Art  einzu- 
räumen.     Welche   Stellung    ist   aber    dann    den  ihm   am  nächsten 
stehenden  Formen,  dem  montigradus  und  lungtschuanensis  anzuweisen  ?  — 
Beide  stehen  dem  giganteus  gewiß  unendlich  näher  als   der  Stamm- 
form,   dem   coelestis,   von   welchem  sie   (indirekt)   ausgegangen  sind. 
Werden  doch  bei  beiden  bereits  Formen  beobachtet,  welche  von  dem 
typischen    giganteus    kaum    zu    unterscheiden    sind.      Trotz    dieser 
zweifellos   nächsten  Verwandtschaft   mit   giganteus   wäre    es  jedoch 
durchaus  irrig,  sie  etwa  als  wirkliche  Unterarten  desselben  bezeichnen 
zu  wollen.      Denn   der  Begriff  der  Unterart  (subspecies)  bedeutet, 
streng  genommen,  ein  verwandtschaftliches  Verhältnis  in  dem  Sinne, 
daß  die  Unterart  aus   der  als  Stammart  angenommenen  Form,  der 
Species,  hervorgegangen  ist.    C.  montigradus  und  lungtschuanensis  sind 
aber  sicher  nicht  aus  dem  giganteus,  sondern  umgekehrt  dieser  aus  jenen 
hervorgegangen!    Die  Annahme,  daß  montigradus  und  lungtschuanensis 
Abkömmlinge    des   giganteus   seien,   ist   mit   der  Tatsache,   daß   die 
Coptolabrus  im  Norden  Asiens  ihren   Ursprung   genommen   und   von 
hier   nach   dem   Süden   eingewandert  sind,  unvereinbar,   wenn  man 
nicht  auch  annehmen  will,    daß  der  giganteus  ein  vollkommen   selb- 
ständiges Entwicklungszentrum  darstellt.    Woher  sollte  aber  dieses 
gekommen  sein?!  —  Und  ferner  ist  zu  bedenken,   daß  giganteus  in 
seiner   ganzen  Gestalt   und  Größe  gegenüber  dem   montigradus  und 
lungtschuanensis    alle    Merkmale     einer    progressiven    Entwicklung 
trägt.    Wollte  man  also  umgekehrt  diese   beiden   letzteren  Formen 
von    ihm    ableiten,    so   müßte   man    nicht  nur  eine  Rückwanderung 
nach  Norden,  sondern  auch  eine  Rückbildung  zu  einfacheren  Formen 
annehmen,  was  um   so  unwahrscheinlicher   ist,  als   sowohl  giganteus 
als  auch  montigradus  und  lungtschuanensis  das  Hügel-  und  Bergland  von 
Siidchina  bewohnen,  also  unter  annähernd  gleichen  Lebensbedingungen 
sich  befinden. 

Sollte  daher  giganteus  nicht  mehr  als  eine  Subspecies  des  coelestis 

•6* 
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bezeichnet  werden,  so  wäre  die  bisherige  coefesfts-Gruppe  in  zwei 
Gruppen  zu  teilen,  von  welchen  die  eine  coelestis  —  lafossei  —  hang- 
ischouensis  —  buchi,  die  andere  montigradus — lungtschuanensis — giganteus 
(und  scialdonei)  umfaßt,  wobei  aber  eigentlich  moniigradus  als  die  das 
abgezweigte  neue  Entwicklungszentrum  darstellende  Form,  d.  h.  als 
die  Species,  lungtschuanensis,  giganteus  und  scialdonei  aber  als  seine 
Unterarten  (Subspecies)  zu  betrachten  wären. 

Ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  für  die  bis  jetzt  als  Unterarten  des 
smaragdinus  bezeichneteten  Formen  derbranicJäi-  und  der owf^ofi-Gruppe. 
Auch  hier  dürfte  es  nicht  der  Wirklichkeit  entsprechen,  wenn  man  den 
hranicliii  als  die  älteste  Form  des  neuen  Entwicklungszentrums  be- 
trachten wollte.  Als  die  älteste  Form  dieses  koreanischen  aus  der 
smara^dmws-Gruppe  abgezweigten  Entwicklungszentrums  müßte  doch 
unzweifelhaft  diejenige  Form  angesprochen  werden,  welche  immerhin 
dem  smaragdinus  noch  am  nächsten  steht.  Das  wäre  in  diesem  Falle 
aber  pifiganensis. 

Es  läßt  sich  freilich  gewiß  nicht  leugnen,  daß  in  einem  solchen 
Verfahren  die  kontinuierlichen  Reihen  zu  zerreißen  eine  große 
Willkür  liegt  und  es  fast  ganz  von  dem  subjektiven  Ermessen  des 
einzelnen  Autors  abhängt,  ob  überhaupt  in  einer  kontinuierlichen 
Reihe  ein  neues  Entwicklungszentrum  2.  Ordnung  anzunehmen  und 
an  welche  Stelle  der  Reihe  dieses  zu  legen  ist.  Es  ließe  sich  daher 
vielleicht  auch  kein  ernster  Einwand  dagegen  erheben,  wenn  bei 
derartiger  Sachlage  aus  Zweckmäßigkeitsgründen  schließlich  über- 
haupt alle  wohl  charakterisierten  geographischen  Rassen  einfach  als 
Species.  bezeichnet  würden  und  ihre  Verwandtschaft  nur  dadurch 
zum  Ausdruck  gebracht  würde,  daß  die  zusammengehörigen  Formen 
im  systematischen  Katalog  entsprechend  zusammen  aufgeführt  werden. 
Hätten  sie  doch,  wenn  die  Zwischenformen  ausgestorben  wären, 
wenigstens  nach  dem  Artbegriff,  wie  Handliksch  ihn  aufgestellt 
hat,  tatsächlich  auch  den  Anspruch  als  Species  bezeichnet  zu  werden. 

Von  größter  Bedeutung  für  die  sichere  Beurteilung,  ob  eine 
Coptolabrus-Form  als  Art  oder  vielleicht  doch  nur  als  Unterart,  bzw. 
Lokalrasse  einer  selbst  weiter  entfernt  vorkommenden  anderen  Art 
zu  erklären  ist,  ist  auch  die  Frage,  ob  die  zwischen  den  Fundorten 
beider  Arten  liegenden  Gebiete  erforscht  sind  oder  nicht.  Schieben 
sich  dazwischen  vollends  größere  unerforschte  Gebiete,  so  ist  es  nicht 
ausgeschlossen,  daß  in  diesen  noch  Formen  gefunden  werden,  welche 
selbst  scheinbar  recht  verschiedene  bisher  als  Species  gedeutete 
Formen  durch  Zwischenformen  miteinander   verbinden.     So  scheint 
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honanensis,  dessen  wenn  auch  weitläufige  Verwandtschaft  mit  smarag- 
dinus  unverkennbar  ist,  eine  Brücke  zwischen  diesem  und  roihschildi 
zu  bilden.  Volle  Klarheit  wird  aber  erst  zu  erlangen  sein,  wenn  einmal 
die  gewaltigen  Länderstrecken  der  Provinz  Schansi  mit  ihren 
nach  Süden  und  Südwesten  sich  erstreckenden  Gebirgszügen,  welche 
vorläufig  für  die  CoptoJabrus-F orschimg  noch  völliges  Neuland  be- 
deuten, durchforscht  sind.  Denn  daß  auch  hier  Coptolabrus  vorkommen, 
dürfte  nicht  zu  bezweifeln  sein,  und  es  ist  wahrscheinlich,  daß  es 
sich  um  zwischen  roihschildi  und  honanensis  einerseits  und  der 
smaragdinus-Grn^Tpe  andrerseits  liegende  Formen  handeln  wird. 
Auch  das  Verhältnis  zwischen  roihschildi  und  conneciens  ist  noch 
keineswegs  über  allen  Zweifel  geklärt.  Es  sind  bis  jetzt  noch  keine 
diese  beiden  Arten  sicher  verbindenden  Zwischenformen  gefunden 
worden,  obwohl  die  Ähnlichkeit  ihrer  Formen  bei  einzelnen  Individuen 
nicht  zu  verkennen  ist  und  ihre  Fundorte  nicht  allzu  weit  vonein- 
ander entfernt  liegen.  Denn  bei  Hankau  findet  sich  die  von  Böen 
als  rutishauseri  (i.  1.)  bezeichnete  Form  des  roihschildi.  Die  Grenz- 
gebiete der  Provinzen  Kiang  Si,  Hupe  und  Hunan,  welche  hier 
in  Frage  kommen,  sind  eben  gleichfalls  noch  unerforscht. 

Eine  weitere  Schwierigkeit,  selbst  wirkliche  Arten  in  dem  oben 
erörterten  Sinne  voneinander  abzugrenzen  und  damit  ihre  Stellung 
als  Species  oder  Subspecies  zu  entscheiden,  liegt  in  der  Möglichkeit 
des  Vorkommens  von  Bastarden  gerade  in  den  Grenzgebieten  be- 
nachbarter oder  vielleicht  in  der  gleichen  Gegend  vorkommender 
Arten.  Solche  Bastarde  scheinen  zwischen  moniigradus  einerseits  und 
der  conneciens-Grnp-pe  (lopinensis)  andrerseits  tatsächlich  vorzukommen, 
zweifellos  zwischen  den  voneinander  noch  nicht  so  scharf  differen- 
zierten connectens-RdLSsen  selbst,  sowie  jedenfalls  auch  zwischen 
moniigradus  und  giganieus,  deren  Fundortsareale  sowohl  im  südöstlichen 
Kiang- Si  als  auch  im  südlichen  Teil  der  Provinz  Tschekiang  in 
die  des  hauptsächlich  in  Fokien  vorkommenden  giganieus  wahr- 
scheinlich hinübergreifen.  Ähnlich  dürften  die  Verhältnisse  auch 
bei  der  Stammform  des  coelesiis  und  den  übrigen  coelesiis-'R-dSsen 
liegen,  welche  wahrscheinlich  überall,  wo  sie  sich  in  ihren  Grenz- 
gebieten begegnen,  sich  fruchtbar  kreuzen  werden.  Vielleicht  sind 
manche  hangischouensis-Formen  als  Bastarde  zwischen  der  Stammform 
des  coelesiis  und  dem    südlicher   vorkommenden  huchi  zu  betrachten. 

Handliesch  ^)  stellt  nun  für  die  Berechtigung  zwei  morphologisch 

1)  1.  c,  p.  69. 
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einander  nahestehende  Einheiten  als  getrennte  Species  zu  betrachten 
noch  die  Forderung,  daß  in  der  Natur  Bastarde  zwischen  beiden  zu 
den  seltenen  Erscheinungen  gehören  und  leicht  als  solche  kenntlich 
sind.  Für  die  bisher  bei  anderen  Caraben,  wie  die  zwischen  Pro- 
crustes  coriaceus  und  Megodontus  violaceus,  Moriiihocarahns  monUis  und 
Goniocarabus  cancellatus  von  P.  Born  ^)  beobachteten  Kreuzungsformen, 
sowie  den  von  Kolbe  2)  beschriebenen  Bastarden  zwischen  violaceus 
und  aiironitens  trifft  diese  Forderung  zu.  Hier  handelt  es  sich  aber 
um  Kreuzungen  fundamental  verschiedener,  weit  getrennter  Arten, 
so  daß  es  begreiflich  ist,  wenn  Eigenschaften  der  beiden  einander 
artfremden  Eltern  in  den  Bastarden  in  einer  Weise  in  die  Erscheinung 
treten,  daß  dieser  als  solcher  leicht  zu  erkennen  ist.  Daß  aber  aus 
der  Kreuzung  zwischen  einander  so  nahe  stehenden  Formen,  wie 
es  immerhin  die  genannten  Coptolabrns-'EA\i\i^\iei\  montigradiis  und 
connedens  sind,  Bastarde  hervorgehen  können,  bei  welchen  es  sehr 
schwierig  zu  beurteilen  sein  wird,  ob  sie  wirklich  solche  sind,  oder 
vielleicht  doch  aus  der  Variationsbreite  hervorgegangene  Zwischen- 
formen dai'stellen,  muß  gewiß  zugegeben  werden.  Für  die  Beurteilung 
der  Stellung  der  coe/es^is-Rassen  ist  es  ohne  Bedeutung,  ob  irgend- 
welche Formen  als  Bastarde  zwischen  den  einzelnen  Rassen  oder 
als  Übergänge  anzusprechen  sind,  da  bei  den  einzelnen  Rassen  solche 
Übergänge  bzw.  Zwischenforraen  tatsächlich  beobachtet  werden  und 
daher  die  als  hangtscliouensis,  lafossei,  buchi,  montigradus,  hmgtschuatiensis, 
scialdonei  und  giganteus  benannten  Formen  unter  allen  Umständen 
in  dem  Verhältnis  von  Subspecies  zu  der  Stammform  des  coelestis  St. 
stehen.  Anders  liegen  aber  die  Verhältnisse  bei  connedens  bzw. 
lopinensis.  Sind  die  im  Grenzgebiet  vorkommenden  fraglichen  Formen 
nicht  als  Bastarde,  sondern  als  richtige  Zwischenformen  aufzufassen, 
so  würde  connedens  ebenfalls  in  den  weiteren  Formenkreis  des  coelestis 
einzubeziehen  bzw.  als  entferntere  Subspecies  dieser  Art  zu  betrachten 
sein.  Er  steht  jedoch  unzweifelhaft  in  allen  seinen  Eigenschaften 
dem  elgijsii  (oder  vielleicht  selbst  dem  smaragdinus?)  wesentlich 
näher,  indem  in  seine  normale  Variationsbreite  Formen  fallen,  welche 
in  ilirem  ganzen  Habitus,  namentlich  in  der  Form  des  Halsschildes, 
an  den  smaragdinus-Ty^ViS  erinnern  (Taf.  6  Fig  6).  Gerade  hierin 
erblicke  ich  einen  sehr  wesentlichen  Grund,  die  im  Grenzgebiet  vor- 


1)  P.  Born,  in:  Soc.  Entomol.,  Vol.  23,   1908,  p.   135. 

2)  H.  Kolbe,  Über  einen  hybriden  Carabus  (violaceus  X  auroniteus), 
in:  Deutsch,  entomol.  Ztschr.,   1913,  p.  692,  tab.  4  fig.  4. 
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•kommenden  zweifelhaften  Formen  {lopinensis  Taf.  4  Fig.  10,  11  u. 
Taf.  6  Fig.  7)  für  Bastarde  zwischen  connectens  und  montiqradus  zu 
halten.  Denn  ich  halte  es  für  ausgeschlossen,  daß  etwa  umgekehrt 
•die  coe7es/fs-Rassen  als  Subspecies  des  connectens  aufgefaßt  werden 
könnten.  Diese  ganze  hier  erörterte  Frage  ist,  wie  wir  später  sehen 
werden,  von  großer  Bedeutung  für  die  Frage  der  Herkunft  und  der 
•.geographischen  Ausbreitung  der  verschiedenen  coeZes^is-Rassen. 

Auf  Grund  dieser  Ausführungen  ist  es  klar,  daß  die  Bezeichnung 
vieler  der  bis  jetzt  beschriebenen  Coptolahrus-F ormeii   als  Species 
nur  eine  provisorische  sein  kann.    Es  dürfte  aber  auch  zweckmäßig 
sein,  umgekehrt  eine  Anzahl  von  Formen,  obwohl  bei  ihnen  bis  jetzt 
Zwischenformen  zu  verwandten  Arten  noch  nicht  aufgefunden  worden 
sind,  dennoch  nur  als  Unterarten  vorläufig  zu  bezeichnen.    Es  gilt 
dies  besonders  für  die   unzweifelhaft  mit  smaragdinus  verwandten 
Formen.      So    sind   z.  B.   keine   Zwischenformen   bekannt,    welche 
arachnopus,   loncjipennis   Chaud.    oder   attenuatus   mit    dem    typischen 
smaragdinus  verbinden.    Es  besteht  aber  die  größte  Wahrscheinlich- 
keit, daß  solche  vorkomnen  und  die  Unterschiede  sind  nach  meiner 
Empfindung  relativ  doch  zu  gering,  um  die  genannten  Formen  als 
selbständige  Arten  oder  selbst  nur  als  Vertreter  von  Entwicklungs- 
zentren 2.  Ordnung  auch  nur  vorläufig  von  smaragdinus  abzutrennen. 
Von  ähnlichen  Gesichtspunkten  geleitet  haben  wohl  auch  Semenow 
den  chinganensis  und  P.  Born  den  ussuricus  nur   als  Subspecies  des 
smaragdinus  beschrieben,  obwohl  ihnen  Übergänge  zu  diesem  nicht 
vorgelegen  haben.    Die  spätere  Untersuchung  eines  großen  Materials 
.des  innshanensis  hat  nun  tatsächlich  ergeben,  daß  nicht  nur  zwischen 
diesem    und   dem    chinganensis   solche   Zwischenformen    vorkommen, 
sondern  in  dem  Formenkreis  des  innshanensis  auch  einzelne  Individuen 
sich  finden,  welche  von  dem  typischen  smaragdinus  kaum  zu  unter- 
scheiden sind. 

Als  Varietäten  oder  Aberrationen  wären  alle  erheb- 
licheren Abweichungen  in  der  Gestalt,  Struktur  und  Färbung 
vom  gewöhnlichen  Typus  der  Species  oder  Subspecies  zu  bezeichnen. 
Dabei  darf  aber  nicht  vergessen  werden,  daß  gerade  bei  vielen 
Coptolabrus  der  normale  Formenkreis,  bzw.  die  normale  Variations- 
breite einer  Species  oder  Subspecies,  z.  B.  hinsichlich  der  Halsschild- 
und  Flügeldeckenform,  der  Zahl  und  Gestalt  der  Tuberkel  usw., 
wie  oben  gezeigt  wurde,  eine  ungewöhnliche  Größe  haben  kann. 
Unter  den  engeren  Begriff  der  Varietät  oder  Aberration  können 
daher  nur  solche  Abweichungen  fallen,  welche  innerhalb  der  normalen 
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Variationsbreite  überhaupt  fehlen  oder  welche  auf  einer  extremei» 
Entwicklung  oder  der  Rückbildung  an  sich  normaler,  zu  dem  ge- 
wöhnlichen Formenkreis  gehöriger  Merkmale  beruhen. 

Die  innerhalb  des  Formenkreises  einer  Species  oder  Subspecies- 
vorkommenden  Abweichungen  im  Gesamthabitus  und  der  Gestaltung 
der  Organe  wurden  oben  mit  dem  Ausdruck  forma  bezeichnet. 
Dazu  ist  zu  bemerken,  daß  diese  verschiedenen  Formen  keineswegs^ 
weder  innerhalb  des  normalen  Formenkreises  einer  und  der  nämlichen 
Art,  noch  bei  den  verschiedenen  Arten  bzw.  Unterarten,  in  gleicher 
Häufigkeit  beobachtet  werden.  Ja  es  muß  für  manclie  Arten  ais- 
charakteristisch bezeichnet  werden,  daß  diese  oder  jene  der  er- 
wähnten Formen  in  ihrem  Formenkreis  überhaupt  zu  fehlen  oder 
wenigstens  nur  sehr  selten  aufzutreten  scheint,  während  sie  bei 
einer  anderen  Art  oder  Unterart  die  hauptsächlichste  Form  dar- 
stellen kann.  In  ersterem  Falle  gewinnt  die  betreffende  Form  die- 
Bedeutung  einer  beachtenswerten  Varietät  oder  Aberration. 

In  einer  erschöpfenden  Beschreibung  einer  Art  sind  selbstver» 
ständlich  alle  sowohl  zum  typischen  Formenkreis  gehörigen  Schwan- 
kungen als  auch  alle  bekannten  Varietäten  ausführlich  zu  schildern.. 
Es  erscheint  dies  um  so  mehr  geboten,  als  alle  Veränderungen  m 
der  Form  und  in  der  Färbung  auch  in  der  freien  Natur  vielleicht 
doch,  wie  Handliesch  annimmt,  einen  Faktor  in  der  Differenzierung^ 
neuer  Unterarten  und  Arten  bilden  können.  Die  Untersuchungen 
Jordans  sind  freilich  einer  solchen  Annahme  wenig  günstig.  Es 
würde  aber  gewiß  zu  weit  führen,  wollte  man  alle  vom  typischen 
Formenkreis  abweichenden  Formen  mit  einem  besonderen  Namen 
belegen.  Bei  den  Coptolabrus  würde  das  ins  Uferlose  führen.  Es- 
empfiehlt  sich  daher  nur  solche  Varietäten  zu  benennen,  welche  sich« 
in  erheblicherem  Grade  und  durch  Merkmale  von  prinzipieller  Be- 
deutung von  dem  typischen  Forraenkreis  unterscheiden  und  zwar 
namentlich  auch  dann,  wenn  sie  in  gesetzmäßiger  Weise  häufiger 
wiederkehren.  Dies  gilt  ganz  besonders  auch  für  die  Farbenvarietäten.- 
Die  Ansichten  über  die  Zweckmäßigkeit  oder  Notwendigkeit  der  Be- 
nennung von  Farben  Varietäten  gehen  ja  bei  den  Autoren  weit  aus- 
einander. Da  nicht  nur  die  Neigung  der  verschiedenen  Coptolabrus^ 
Arten  zur  Bildung  von  Farbenvarietäten  eine  sehr  verschiedene  ist,, 
sondern  da  auch  bestimmte  Färbungen,  welche  zunächst  nur  als 
seltenere  Erscheinung  bei  Varietäten  auftreten,  dominierend  werden 
und  so  mit  zur  Bildung  von  Unterarten  beitragen  können,  so  halte 
ich  es  für  notwendig,  wenigstens  die  hauptsächlichsten  bzw.  häufigeren 
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und  ebenso  besonders  auffällige  Farbenvarietäten,  wie  solche  z.  B. 
coelestis  var.  preiiosus,  vielleicht  auch  pustuUfer  var.  mirificus  Ke.  dar- 
stellen mit  entsprechenden  Namen  zu  belegen,  zumal  man  ja  in  Wort 
und  Schrift  wohl  an  sich  schon  z.  B.  von  einem  „blauen"  oder 
„schwarzen"  coelestis  zu  sprechen  bzw.  zu  schreiben  genötigt  ist, 
tatsächlich  also  unter  allen  Umständen  eine  Benennung  auch  der 
Farbenvarietäten  stattfindet.  In  gleicher  Weise  wären  auch  besonders 
auffällige,  aus  dem  Rahmen  des  gewöhnlichen  Formenkreises  heraus- 
tretende Abweichungen  der  Form  zu  benennen.  Ein  solches  Ver- 
fahren hat  den  nicht  zu  unterschätzenden  Vorteil,  daß  im  syste- 
matischen Katalog  für  die  einzelnen  Arten  und  Unterarten  wenigstens 
einigermaßen  der  Grad  der  Variationsbreite  bzw.  ihr  Reichtum  oder 
ihre  Armut  an  Formen-  und  Farbenvarietäten  und  damit  der  Grad 
ihrer  mehr  oder  weniger  weit  fortgeschrittenen  Fixierung  zum  Ausdruck 
gelangt.  • 

Ich  halte  es  aber  nicht  für  notwendig  die  bei  den  verschiedenen 
Arten  und  Unterarten  häufig  und  in  gleichsinniger  Weise  sich  wieder- 
holenden Farbenvarietäten  immer  wieder  mit  anderen  Namen  zu 
benennen.  Bei  meinen  früheren  Mitteilungen  über  die  Coptoldbrus- 
Gruppe  habe  ich  dies  ja  wohl  getan,  was  mir  aber  jetzt  bei  den 
erweiterten  Kenntnissen  über  diese  Gruppe  wegen  der  schließlich 
fast  ins  Endlose  gehenden  Vermehrung  der  Namen  nicht  mehr  zweck- 
mäßig erscheint.  Es  dürfte  vielmehr  genügen,  z.  B.  bei  für  ge- 
wöhnlich grün  gefärbten  Arten  die  blauflügelige  Varietät  als  coerulei- 
pennis  oder  cyanopterus,  Exemplare  mit  grünem  statt  mit  rotgoldenem 
Halsschild  als  viridicoUis  ganz  allgemein  zu  bezeichnen.  Eine  der- 
artige allgemeine  Verwendung  von  Namen  bei  Farbenvarietäten 
halte  ich  in  Übereinstimmung  mit  Kraatz  für  durchaus  zulässig, 
da  sie  unmöglich  zu  irgendwelchen  Verwechslungen  und  Mißverständ- 
nissen Veranlassung  geben  kann.  Denn  niemals  wird  in  der  Nomenklatur 
z.  B.  innshanensis  var.  obscurior  etwa  mit  connedens  var.  obscurior  ver- 
wechselt werden  können.  Tatsächlich  wird  auch  z.  B.  bei  der  Be- 
zeichnung der  Varietäten  bzw.  Aberrationen  der  Parw«ssw5- Varietäten 
längst  nach  diesem  Prinzip  verfahren.  Es  ist  daher  völlig  unge- 
rechtfertigt, solche  mehrfach  angewandte  Bezeichnungen  als  synonym 
zu  erklären  und  sie  durch  andere  Namen  ersetzen  zu  wollen.  Überhaupt 
sollte  man  die  Verdrängung  eines  vom  Autor  gegebenen  Namens 
möglichst  vermeiden.  Denn  tatsächlich  ist  und  bleibt  eben  doch  nur 
derjenige  der  wirkliche  Autor  einer  Art,  welcher  sie  als  Erster  be- 
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schrieben  und  daher  auch  allein  das  Verdienst  hat,  sie  in  die  Wissenschaft 
eingeführt  zu  haben. 

Schwierig  ist  auch  die  Frage  zu  beantworten,  welchen  Ausdruckes 
man  sich  bei  der  Benennung  einer  abweichenden  Form  im  Einzelfall 
bedienen  soll,  d.  h.  ob  sie  als  Varietät  oder  als  Aberration  zu  be- 
zeichnen ist.  Streng  wissenschaftlich  müßte  man  nach  dem  heutigen 
Stande  unseres  Wissens  von  Varianten,  Mutanten  und  Aberranten 
sprechen.  In  der  systematischen  Entomologie  sind  aber  für  die  in 
der  freien  Natur  beobachteten  Abweichungen  von  dem  normalen 
Durchschnittstypus  einer  systematischen  Einheit  bis  jetzt  nur  die 
beiden  genannten  Bezeichnungen  üblich  und  nicht  einmal  diese  finden, 
wie  ein  Blick  in  die  Literatur  zeigt,  einheitliche  Anwendung,  indem 
ein  Teil  der  Autoren  alle  Abweichungen,  sowohl  in  der  Form  als 
auch  in  der  Färbung  und  Zeichnung,  als  Varietäten,  andere  Autoren 
dagegen  die  letzteren  als  Aberrationen  bezeichnen  und  wieder  andere 
den  Ausdruck  Varietät  auch  für  die  geographischen  Rassen  verwenden. 
Wenn  man  unter  Aberration  Abweichungen  verstehen  will,  welche  sich 
nicht  vererben  und  daher  als  mehr  zufällige,  durch  äußere  Einflüsse 
bedingte  Einzelerscheinungen  (Modifikationen)  auftreten,  so  ist  die  Be- 
zeichnung gerade  von  Abweichungen  in  der  Färbung  und  der  Zeichnung 
als  Aberrationen  mindestens  in  vielen  Fällen  eine  durchaus  will- 
kürliche. Denn  nicht  nur  durch  das  Experiment  ist  es  erwiesen, 
daß  unter  bestimmten  Bedingungen  auch  durch  äußere  Einflüsse 
erzeugte  Farbenvarietäten  sich  sehr  wohl  Generationen  hindurch 
erhalten  können,  sondern  namentlich  die  CoptoJahrus  beweisen  auch, 
daß  die  Änderung  der  Färbung  zu  einer  dauernden  Arteigenschaft 
werden  kann,  also  in  solchen  Fällen  auf  Mutation  beruhen  muß. 
Aus  diesem  Grunde  habe  ich  in  dieser  Abhandlung  auf  die  Unter- 
scheidung von  Varietäten  und  Aberrationen  verzichtet  und  alle  auf- 
fälligen die  Grenzen  der  normalen  Variationsbreite  überschreitenden 
Abweichungen  sowohl  hinsichtlich  der  Form  als  auch  der  Färbung 
als  Varietäten  im  Sinne  eines  Kollektivbegriffes  bezeichnet.  — 

Was  den  Ursprung  und  die  Verbreitung  der  Coptolahrus  betrifft, 
so  ist  es  selbstverständlich,  daß  die  jetzt  lebenden  Rassen  von  ein- 
facher gebauten  Formen,  welche,  wiewohl  alle  Caraben,  im  nord- 
östlichen Asien  ihren  Wohnsitz  hatten,  abstammen.  Der  Umstand, 
daß  auch  auf  der  Insel  Sachalin,  den  japanischen  Inseln  und 
insbesondere  auf  der  Insel  Q  u  e  1  p  a  r  t  echte  CoptoJahrus  bzw.  Acopto- 
lahrus  oder  die  mit  dieser  Gruppe  unzweifelhaft  nahe  verwandten 
Damaster  vorkommen,   läßt   den  Schluß   zu,   daß   die  Vorfahren   der 


Die  Daraaster-Coptolabrus-Gruppe  der  Gattung  Carabus.  43 

rezenten  Coptolahrus-Damaster-GrvLp'pe  mindestens  schon  vor  dei 
Tertiärperiode  existiert  haben.  Denn  das  japanische  Meer  mit  dem 
Tatarensund  und  das  Gelbe  Meer  stellen  sogenannte  Einbruchsmeere 
dar,  welche  im  jüngeren  Tertiär  durch  Senkungen  entstanden  sind 
und  die  genannten  Inseln  vom  Festland  abgetrennt  haben.  Wollte 
man  auch  annehmen,  daß  der  auf  Sachalin  gefundene  smaragdinus 
vielleicht  durch  Meeresströmungen  vom  Festland  her  erst  in  viel 
späterer  Zeit  angetrieben  worden  sei,  da  diese  Insel  nur  beiläufig 
30  km  von  der  Amurmündung  entfernt  liegt,  so  könnte  die  Annahme 
eines  derartigen  übrigens  recht  unwahrscheinlichen  passiven  Trans- 
portes etwa  auf  treibendem  Holz  doch  unmöglich  für  die  Erklärung 
des  Vorkommens  von  C.  geliini  auf  Jesso  und  noch  weniger  des 
tyrannus  auf  der  Insel  Quelpart  herangezogen  werden.  Denn  die 
Insel  Jesso  liegt  von  Sachalin  annähernd  35,  vom  Festland 
vollends  über  250  km  und  die  Insel  Quelpart  vom  südlichen  Ende 
Koreas  etwa  60  km  entfernt.  Irgendwelche  durch  die  Mündung 
größerer  Flüsse  bedingte  Meeresströmungen  kommen  für  diese  Insel 
nicht  in  Betracht,  so  daß  also  das  Vorkommen  der  erwähnten  Copto- 
labrus- Arten  (Äcopfolabrus  und  Damaster)  auf  ihnen  nur  dadurch  erklärt 
werden  kann,  daß  deren  Vorfahren  entweder  von  Westen  her  aktiv 
zu  einer  Zeit  dort  eingewandert  sind  oder  umgekehrt  dort  ihren 
Ursprung  genommen  und  nach  Westen  vorgedrungen  sind,  als  diese 
Inseln  noch  mit  dem  Festland  verbunden  waren.  Wahrscheinlich 
reichen  daher  auch  die  Coptolabrus,  wie  auch  andere  Caraben  bis 
auf  die  Tnßs-Periode  zurück.  Da  fossile  Funde  fehlen,  so  läßt 
sich  über  die  Gestaltung  der  ersten  Coptolabrus-F ormQii  nichts  aus- 
sagen. Wohl  mögen  im  ewigen  Eis  des  nördlichen  Sibiriens  zu- 
sammen mit  Mamut  und  anderen  Repräsentanten  der  Tierwelt  auch 
wohlerhaltene  Coptolabrus  vielleicht  in  Menge  begraben  liegen,  aber 
so  wertvoll  auch  ein  solcher  Fund  wäre,  vermöchten  uns  diese 
Coptolabrus,  wie  man  aus  den  unbedeutenden  Verschiedenheiten, 
welche  de  Lapouge  ^)  an  europäischen  Caraben  aus  der  Periode  der 
Diluvalzeit  gegenüber  den  rezenten  Formen  feststellen  konnte, 
schließen  darf,  sehr  wahrscheinlich  doch  keinen  Aufschluß  zu  geben 
über  die  aus  einer  ungezählte  Millionen  Jahre  noch  weiter  zurück- 
liegenden Periode  stammenden  ersten  Coptolabrus-Formen.  Wohl  ist 
€S  jedoch  möglich,  daß  ein  Teil  der  Aszendenten  der  Coptolabrus  sich 


1)  DE  Lapouge,  Degre  d'evolution  du  genre  Carabus  ä  l'epoque  du 
pleistocene  moyen,  in:   Trav.  sc.   ßennes,  Vol.   2,   1903,  p.   5. 
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bis  zur  Jetztzeit  in  orthogenetischer  Geuerationsfolge  nur  wenig  von 
der  ursprünglichen  Form  entfernte,  während  andere  durch  Abspaltung 
oder  divergente  Entwicklung  entstandene  Stämme  sich  in  höherem 
Grade  verändert  haben. 

Die  interessanten  Untersuchungen  De  Lapouge's  beziehen  sich 
hauptsächlich  auf  Vorfahren  des  monilis,  arvensis,  nemoralis,  catenidatusj 
molaceiis  und  nitens.  Er  sagt:  „D'une  maniere  generale,  les  exem- 
plaires  sont  plus  petits  et  de  coloration  plus  sombre  que  les  repre- 
sentants  actuels  de  leur  espece.  La  reduction  de  la  taille  est  d'autant 
plus  marquee  que  l'espece  est  normalement  plus  grande." 

Wenn  es  zutriift,  daß  das  Auftreten  basaler  Furchen  an  den 
Bauchringen  eine  Erscheinung  progressiver  Entwicklung  ist  und 
das  Fehlen  dieser  Furchen  einen  primitiveren  Zustand  bedeutet,  ^) 
so  wäre  die  Acoptolahrus-Gruppe  jedenfalls  als  diejenige  Form  zu 
betrachten,  welche  unter  den  rezenten  Coptolahrus  der  Urform  wahr- 
scheinlich noch  am  nächsten  steht.  Damit  würde  auch  überein- 
stimmen, daß  die  hierher  gehörigen  Arten  zum  Teil  noch  eine  Ver- 
bindung der  einzelnen  Intervalle  durch  Queradern  {schrencJcii),  zum 
Teil  noch  eine  mehr  oder  weniger  vollkommene  Rippenbildung  der 
Flügeldecken  (gehini)  besitzen,  welche  der  Auflösung  in  Tuberkel- 
reihen, wie  die  gelegentlich  zu  beobachtenden  Rückschläge  bei 
anderen  Coptolabrus- Arten  beweisen,  bestimmt  vorausgegangen  ist. 
C.  schrencJcii  und  gehini  mit  ihren  Verwandten  würden  demnach,  ab- 
gesehen von  der  bei  letzteren  wahrscheinlich  erst  viel  später  ein- 
getretenen leichten  Cychrisierung,  als  die  der  ursprünglichen  Form 
auch  heute  noch  am  meisten  entsprechenden  Arten  anzusehen  sein. 
Während  bei  schrencJcii  (Taf.  3  Fig.  1)  die  einzelnen  Intervalle 
(Längsadern)  sich  in  Tuberkelreihen  aufgelöst,  die  Querleistchen 
(Queradern)  aber  und  damit  die  Netzstruktur  der  Flügeldecken  teil- 
weise erhalten  geblieben  sind,  sind  bei  geJiini  (Taf.  3  Fig.  2)  die 
Querleisten  mit  einer  Anzahl  von  Intervallen  verschwunden,  dagegen 
ist  die  Rippenform  der  übriggebliebenen  Intervalle  bei  diesem  be- 
stehen geblieben.  Auch  bei  scJirencJiii  wird  übrigens  neben  den  er- 
haltenen Querleisten  die  Bildung  kurzer  Längsrippen  innerhalb  der 
Tuberkelreihen  beobachtet. 

Ein  weiteres  Merkmal,  welches  auf  den  gemeinsamen  Ursprung 
von  geJiini  und  schrencJäi  hinweist,  ist  die  beiden  Arten  eigentümliche 

1)  H.  KoLBE ,  Studien  über  die  Verbreitung  und  Herkunft  einiger 
Artengruppen  der  Coleopteren-Gattung  Carabus,  besonders  der  intricatus- 
Gruppe,   in:  Deutsch,   entomol.   Ztschr.,    1917,  p.   295. 
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Bildung  der  Mandibeln  und  Kleinheit  des  Pronotum.  Auch  P.  Born  hat 
bereits  die  Anschauung  vertreten,  daß  bei  den  Goptolabrus  die  Rippen- 
bildung der  Entwicklung  von  Tuberkeln  vorangegangen  ist.  Auch 
er  betrachtet  daher  den  gehini  als  die  älteste  Coptolabrus-F orm 
und  ist  deshalb  der  Meinung,  daß  Japan  die  ursprüngliche  Heimat 
der  Coptolabrus  ist.  Bei  Gelegenheit  der  Beschreibung  des  C.  jan- 
kowskii  subsp.  fusanus  ^)  sagt  Born  : 

„Es  ist  diese  Form  also  die  südkoreanische,  wie  die  weniger 
aufgelöste  Skulptur  und  das  Fehlen  der  Mucrones  beweisen,  die  phylo- 
genetisch ältere  Rasse  des  C.  jankowsUi  Kr.  Sie  ist  mir  von  ganz 
besonderem  Interesse,  weil  sie  mir  auf  deutlichste  Weise  die  Ent- 
stehung der  so  auffallend  bizarren  Skulptur  der  nun  in  verschiedene 
Subgenera  zerspaltenen  Coptolabrus  zeigt.  Die  bei  G.  grandis  aus 
Japan  noch  vollständig  erhaltenen  primären  Intervalle  zeigen  hier 
und  da  einen  eingestochenen  Punkt,  welcher  bei  dem  festländischen 
schrenckii  so  großen  Umfang  genommen  hat,  daß  daraus  die  ketten- 
förmige Skulptur  dieser  letzteren  Art  entstanden  ist,  indem  dieser 
Punkt  die  primären  Intervalle  zersprengte;  sieht  man  doch  schon 
bei  einzelnen  grandis  stellenweise  solche  Ringbildungen.  Die  glas- 
perlenartige Skulptur  der  meisten  anderen  Coptolabrus  scheint  aber 
nicht  auf  diese  Weise  entstanden  zu  sein,  das  zeigt  uns  eben  fusanus. 

Wir  sehen,  daß  die  bei  fusanus  noch  ziemlich  vollständig  er- 
haltenen, nur  wenig  unterbrochenen  primären  und  sekundären  Inter- 
valle schon  beim  typischen  janhowsUi  Nord-Koreas  zunächst  in  zahl- 
reichere Segmente  aufgelöst  werden.  Ein  Schritt  weiter  und  diese 
Segmente  werden  etwas  kürzer  und  schwellen  dafür  in  die  Höhe 
an,  wie  wir  dies  beim  C.  fruhstorferi  von  den  Tsushima-  Inseln 
sahen.  Die  Anschwellung  nimmt  zu,  es  entstehen  eigentliche,  aber 
noch  flache  Tropfen,  wie  bei  branichi  und  smaragdinus  mandschuricus.  Die 
sekundären  bleiben  immer  mehr  zurück  und  geben  dafür  den  primären 
Raum  zu  fast  monströser  Entwicklung,  wie  sie  als  Extreme  augustus 
und  namentlich  pustulifer  aufweisen. 

Gleichzeitig  mit  der  Entwicklung  dieser  Skulptur  fangen  die 
Spitzen  der  Flügeldecken  an  sich  nach  hinten  auszuziehen  und 
Mucrones  zu  bilden,  wohl  auch  eine  Anpassungserscheinung,  welche 
wahrscheinlich  die  Bewegung  im  Erdreich  erleichterte,  besonders 
eine  notwendig  gewordene  Rückwärtsbewegung;  sieht  man  doch  bei 
frischen  Coptolabrus,  daß  gerade  diese  Mucrones  häufig   am  meisten 

1)  P.  Born,  Copt.  iankowskü  fusanus  n.  subsp.,  in;  Ent.omol. 
Wochenbl.   (Insektenbörse),  Vol.   24,    1907. 
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mit  Erde  behaftet  sind.  Eine  auf  diese  Weise  entstandene  mehr 
spindelartige  Gestalt  muß  vorteilhafter  sein  für  das  Einbohren  in 
die  Erde. 

Schließlich  sehen  wir  noch,  daß  bei  piistulifer,  der  höchst  ent- 
wickelten Form,  die  Erweiterung  der  Vorderfüße  des  cJ  wegfällt, 
wohl  weil  dieselbe  gar  nicht  mehr  nötig,  sogar  im  Gegenteil  eher 
hinderlich  ist,  indem  diese  enorm  entwickelten  perlenartigen  Höcker 
beim  Kopulationsakt  nicht  nur  genügend  Halt  -bieten,  sondern  auch 
für  zu  sehr  erweiterte  Tarsen  zu  wenig  Raum  zwischen  denselben 
gestatten  würden. 

Wir  sehen  auch,  daß  in  übereinstimmender  Weise  bei  beiden 
Arten  der  Entwicklung  der  Coptolabrus-Skuli^tur  (grandis-schrencMi 
\ind  jmiJcoiüsJcii-pustulifer)  die  älteren  Formen  sich  auf  Japan  und 
an  der  gegenüberliegenden  koreanischen  Küste,  die  jüngeren  aber 
im  Innern  des  Kontinents  finden.  Es  ist  deshalb  diese  so  prächtige 
Coptolabrus-F&XLUSi  Ostasiens  wohl  japanischen  Ursprungs. 

Gleicherweise  finden  wir  bei  den  unter  sich  so  nahe  verwandten 
OJiomopterus,  Isiocarabus  und  Äpotomopterus  die  einzige  Art,  welche 
noch  konstant  4  primäre  Intervalle  hat,  dehaani,  auf  Japan,  während 
alle  festländischen  und  sicher  jüngeren  Formen,  nur  noch  deren  3 
besitzen  und  Übergänge  von  4-  zu  3  streifigen  Exemplaren  sind  auch 
hier  vorhanden,  wie  bei  unseren  europäischen  wom7^  -  Formen, 
namentlich  unter  protenes.  Es  scheinen  deshalb  auch  die  oben  er- 
wähnten Caraben  aus  Japan  zu  stammen,  das  also  eine  phylo- 
genetisch sehr  alte  Caraben -Fauna  besitzt." 

Für  die  Frage,  ob  das  alte  Gebiet  der  japanischen  Inseln  wirk- 
lich die  Ursprungsstätte  der  Coptolabrus-Damaster-GYUiß\)e  darstellt, 
ist  das  Vorkommen  des  Coptolabrus  leechi  Bates  bei  Gens  an  an 
der  Ostküste  des  nördlichen  Korea  von  großer  Bedeutung.  Denn 
C.  leechi,  bei  welchem  die  einzelnen  primären  Tuberkel  ganz  ähnlich 
wie  bei  grandis  noch  durch  Ringe  kettenförmig  untereinander  ver- 
bunden sind  und  welcher  mit  letzterem  auch  die  Kleinheit  des  Hals- 
schildes gemein  hat,  gehört  unzweifelhaft,  besonders  wegen  der 
Struktur  der  Flügeldecken,  zur  ^e/wwi- Gruppe  und  stellt  deren  Ver- 
treter auf  dem  Festland  dar.  Auf  diesem  sind  demnach  die  beiden 
Stämme  der  ^rop/o/a&r?/s-Gruppe  vertreten,  nämlich  der  Stamm  des 
schrencJcii  durch  den  typischen  schrenckii  und  seine  Form  reditctus, 
ferner  die  Arten  bzw.  Unterarten  hauryi,  constricticoUis  und 
lopatini,  sowie  der  Stamm  des  gehini  durch  den  leechi,  während  auf 
den  japanischen  Inseln  von  der  Äcoptolabrus-(jcr\x^^e  nur  der  gehini- 
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Stamm,  und  dieser  nur  vertreten  durch  den  einzigen  gehini  mit 
seiner  Varietät  grandis,  vorkommt. 

Von  der  janJcowskii-Gni^Tpe  findet  sich  auf  den  japanischen  Inseln 
überhaupt  kein  Vertreter. 

Ich  halte  es  nicht  für  wahrscheinlich,  daß  jene  beiden  Stämme, 
sei  es  der  des  schrenckii  aus  dem  des  gehini,  sei  es  umgekehrt  der  des 
gehini  aus  dem  des  schrenckii,  auseinander  in  orthogenetischer  Reihen- 
folge hervorgegangen  sind.  Es  erscheint  mir  vielmehr  bei  dem  be- 
deutenden Unterschied  der  Flügeldeckenstruktur,  welche  nach  meiner 
Meinung  von  Böen  für  den  schrenckii,  wie  schon  die  kleinen,  die 
einzelnen  primären  Tuberkel  innerhalb  der  Scheingruben  unter- 
einander verbindenden  und  Teilrudimente  der  ursprünglich  einheit- 
lichen Rippe  darstellenden  Costulae  beweisen,  irrtümlich  gedeutet 
worden  ist,  wahrscheinlicher,  daß  die  beiden  Stämme  des  schrenckii 
und  des  gehini,  ausgehend  von  einer  gemeinsamen  Urform,  durch 
Spaltung  entstanden  sind. 

Wenn  diese  Annahme  richtig  ist,  so  will  es  nicht  recht  wahr- 
scheinlich erscheinen,  daß  das  Gebiet  der  japanischen  Inseln  selbst 
die  Heimat  jener  Urform,  von  welcher  diese  beiden  Stämme  ihren 
Ausgang  genommen  haben,  gewesen  sein  sollte.  Eher  könnte  man 
daran  denken,  daß  hierfür  das  jetzt  vom  japanischen  Meer  einge- 
nommene Gebiet,  durch  welches  vor  der  Tertiärperiode  das  heutige 
Japan  mit  dem  Festland  verbunden  war,  in  Betracht  kommt.  Jeden- 
falls würde  sich  bei  dieser  Annahme  das  Vorkommen  des  leechi  an 
der  koreanischen  Ostküste  ohne  Schwierigkeit  erklären.  Denn  das 
Verbreitungsgebiet  des  (/e/^im-Stammes  muß  sich  wegen  des  Vor- 
kommens des  leechi,  welcher  dem  gleichen  Stamm  angehört,  ur- 
sprünglich über  das  versunkene  Land  bis  zur  jetzigen  koreanischen 
Ostküste  erstreckt  haben.  Da  aber  gehini  und  schrenckii  unzweifel- 
haft gemeinsamen  Ursprungs  sind,  so  muß  die  Spaltung  der  Urform 
der  beiden  Stämme  schon  vor  dem  Einbruch  des  Meeres,  welcher 
die  Abtrennung  der  jetzigen  japanischen  Inseln  vom  Festland  zur 
Folge  hatte,  stattgefunden  haben.  Infolgedessen  konnte  sich  diese 
Spaltung  in  die  beiden  Stämme  nur  auf  dem  Gebiet  des  versunkenen 
Landes  oder  noch  weiter  westlich,  also  doch  auf  dem  jetzigen  Fest- 
land vollzogen  haben,  wo  dann  auch  die  Heimat  der  den  beiden 
Stämmen  gemeinsamen  Urform  gewesen  wäre.  Eine  bedeutende 
Stütze  für  diese  Annahme  ist  das  Vorkommen  des  constricticoUes  auf 
der  Insel  S  e  i  s  h  i  e  n.  Andernfalls  blieben  nur  die  beiden  Annahmen 
übrig,  daß  schrenckii  sich  erst  viel  später  nach  der  Trennung  Japans- 
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vom  Festland  durch  Spaltung  aus  dem  Stamm  des  leecJii  entwickelt 
habe,  oder  daß,  wenn  die  Spaltung  noch  vor  der  Abtrennung  Japans 
dort  erfolgt  sein  soll,  alle  Formen  des  schrencJci-Staimmes  auf  den 
japanischen  Inseln  völlig  ausgestorben  seien.  Diese  beiden  An- 
nahmen halte  ich  nicht  für  wahrscheinlich. 

Daß  übrigens  vom  Kontinent  aus  vor  Abtrennung  der  ihm  vor- 
gelagerten Inseln  tatsächlich  Coptolahrus  und  zwar  Angehörige  des 
smaragdinus-Sta.mmes  nicht  nur  nach  Japan,  sondern  auch  südlich 
von  Korea  vorgedrungen  sind,  beweist  das  bereits  erwähnte  Vor- 
kommen des  smaragdinus  auf  der  Insel  Sachalin  und  das  des  tyrannus 
auf  der  Insel  Quelpart.  Beide  sind  Fremdlinge  für  die  japanische 
Caraben-Fauna  und  es  können  daher  auch  die  Vorfahren  des  tyrannus, 
welche  ebenfalls  vor  der  Zerreißung  des  Kontinents  und  vor  der 
Lostrennung  Quelparts  vom  koreanischen  Festland  in  die  Gegend 
dieser  jetzigen  Insel  gelangt  sein  müssen,  unmöglich  von  Japan  her 
«ingewandert  sein. 

Zu  bemerken  ist  noch,  daß  auch  das  Fehlen  des  Mucro  nicht 
immer  auf  eine  ältere  Form  schließen  läßt,  wie  auch  seine  Entwick- 
lung nicht  immer  mit  der  Streckung  der  Körperform  und  der  Ver- 
längerung der  Beine  einhergeht.  Ich  erinnere  nur  z.  B.  an  Da- 
master rugipennis  (Taf.  2  Fig.  5  u.  6)  und  den  von  Böen  selbst 
beschriebenen  Coptolahrus  hunanensis,  welche  beide  keinen  Mucro 
besitzen,  obwohl  letzterer  zu  den  jüngeren  Formen  zu  rechnen 
ist  und  wenigstens  rugipennis  eine  schlanke,  langbeinige  Form 
darstellt.  Ebenso  dürfte  die  Rückbildung  der  verbreiterten 
Vordertarsen  des  cJ  schwerlich  mit  der  extremen  Entwicklung 
der  primären  Tuberkel  etwas  zu  tun  haben.  Denn  bei  ignigena 
nehmen  die  gewaltigen  Tuberkel  oft  noch  einen  größeren 
Kaum  der  Flügeldecken  ein  als  bei  der  p^tsf^<?^/'er-Gruppe  und 
dennoch  haben  die  Männchen  dieser  Art  noch  stark  verbreiterte 
Vordertarsen,  während  die  Männchen  des  Damaster  blaptoides  und 
seiner  Verwandten  trotz  der  verhältnismäßig  viel  glatteren  Flügel- 
decken nur  einfache  Vordertarsen  besitzen.  Die  Tuberkel  der 
Flügeldecken  sind  nicht  solide  Gebilde,  sondern  stellen  vielmehr 
hohle  Ausbuchtungen  derselben  dar.  Es  wird  daher  durch  sie  Raum 
für  eine  zwischen  dem  weichen  Rücken  des  Tieres  und  den  harten 
Flügeldecken  befindliche  Luftschicht  geschaffen,  welche  zweifellos 
geeignet  ist,  den  Körper  vor  zu  starker  Erwärmung  durch  die 
Sonnenstrahlen  zu  schützen.  Da  die  Coptolahrus  Tagtiere  sind  und 
auf  sonnigem  Gelände   sich   bewegen,    wäre   es  verständlich,    daß 
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gerade    bei  den   südlichen  Arten  die  Tuberkelbildung  eine  so  be- 
deutende Mächtigkeit  erreicht. 

Im  Verhältnis  zu  den  Acoptolabrus- Arten  muß  smaragdinus  wegen 
der  wohl  entwickelten  Abdominalfurchen  nnd  der  bereits  erfolgten 
Auflösung  der  Eippen  in  Tuberkelreihen  als  eine  Form  bezeichnet 
werden,  welche  in  progressiver  Entwicklung  sich  viel  weiter  von 
dem  Urtypus  entfernt  hat.  Man  darf  vielleicht  annehmen,  daß  die 
Urformen  der  Acoptolabnis-Grni^Tße  und  des  smaragdinus  durch  diver- 
gierende Entwicklung  aus  der  Stammform  hervorgegangen  sind  oder 
daß  die  smaragdinus-Form  jedenfalls  durch  sehr  frühzeitige  Abspaltung 
entstanden  ist.  Da  smaragdinus  nicht  nur  auf  dem  Festland,  sondern 
auch,  wie  erwähnt,  auf  der  Insel  Sachalin  vorkommt,  müßte  diese 
Abspaltung  ebenfalls  wahrscheinlich  weit  vor  der  Tertiärperiode  bereits 
erfolgt  sein.  Wie  weit  die  rezenten  smaragdinus-B.d.ssen  sich  in  ihrer 
Gestaltung  von  dem  Urtypus  des  smaragdinus  entfernt  haben,  läßt 
sich  nicht  bestimmen,  man  muß  aber  jedenfalls  eine  Übereinstimmung 
in  den  wesentlichen  Merkmalen  annehmen. 

Von  der  smaragdinus-Form  haben  mit  Wahrscheinlichkeit  alle 
übrigen  Coptolabriis-Arten  ihren  Ausgang  genommen,  wenn  man  nicht 
annehmen  will,  daß  in  Zentral-  und  Süd-China  eine  vom  nördlichen 
Asien  völlig  unabhängige  und  selbständige  C  a  r  a  b  e  n  -  Entwicklung 
stattgefunden  hat  oder  daß  schon  sehr  frühzeitig  direkt  von  der  im 
nördlichen  Asien  entstandenen  Urform  abgezweigte  Stänime  über 
Zentral-China  bis  nach  dem  Süden  vorgedrungen  sind  und  hier  unter 
Aussterben  der  Zwischenformen  selbständige  Entwicklungszentren 
gebildet  haben.  Während  erstere  Annahme  in  schroffem  Widerspruch 
zu  den  tatsächlichen  Verhältnissen  hinsichtlich  der  geographischen 
Verbreitung  der  Caraben  nicht  nur  in  Asien  sondern  überhaupt 
sich  befindet,  erscheint  die  zweite  Annahme  deshalb  als  unhaltbar, 
oder  mindestens  höchst  unwahrscheinlich,  weil  auf  der  Insel 
Formosa  keine  Coptolabrus  vorkommen.  Auch  bei  der  erst 
in  neuester  Zeit  erfolgten  Durchforschung  der  Insel  durch  den  Ento- 
mologen Sauter  konnte  wohl  ein  Äpotomopterus,  aber  kein  Coptolabrus 
gefunden  werden.  Gerade  diese  letztere  Entdeckung,  welche  beweist, 
daß  Carabus-Y ormen  tatsächlich  schon  vor  der  Tertiärperiode,  also 
zu  einer  Zeit,  da  auch  Formosa  noch  mit  dem  heute  beiläufig 
180  km  entfernten  Festland  verbunden  war,  bis  dorthin  vorgedrungen 
waren,  ließe  es  ganz  unverständlich  erscheinen,  warum  nicht  die  in 
Süd-China  so  häufig  vorkommenden  Coptolabrus,  wenn  sie  zu  jener 
Periode  schon  so  weit  sich  ausgebreitet  hatten,  nicht  auch  Formosa 
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bevölkert  haben.  Das  Vorkommen  eines  Apotomopterus  einer- 
seits und  das  FehJen  von  Coptolabrus  auf  der  Insel 
Formosa  andrerseits  kann  als  ein  Beweis  dafür  erachtet 
werden,  daß  die  Ausbreitung  der  Coptolabrus  über 
Zentral-  und  Südchina  erst  nach  derTrennung  dieser 
Insel  vom  Kontinent,  d.h.  nach  der  Tertiärperiode  er- 
folgt ist,  und  daß  daher  die  inZentral-  undSüd-China 
vorkommenden  Coptolahrus-Formen  jünger  sind  als  die 
smaragdinus-Grui^iße  und  mit  größter  Wahrscheinlich- 
keit aus  dieser  hervorgegangen  sind. 

Es  ist  möglich,  daß  die  Acoptolabrus  vor  der  Eiszeit  eine  weit 
größere  Verbreitung  hatten  als  gegenwärtig,  vielleicht  sich  mindestens 
über  den  ganzen  nordöstlichen  Teil  Sibiriens  erstreckten.  Heute 
ist  das  Vorkommen  des  schrenckii  auf  die  Gegend  von  Bure  ja,  den 
untern  Amur  lauf,  die  Gegend  von  Wladiwostok  und  die  Insel 
Seishien  beschränkt,  während  der  ^e/«?m-Stamm  weiter  nach  Osten 
vorgedrungen  ist  und  jetzt  mit  Ausnahme  des  leeclii  die  japanischen 
Inseln  bewohnt.  Der  smaragdinusSi?imm  dagegen  ist  im  Westen  bis 
Bogotolsk  gelangt  und  hat  sich  zunächst  unter  Bildung  verschiedener 
Lokalrassen  über  den  südöstlichen  Teil  Sibiriens,  einschließlich  der 
heutigen  Insel  Sachalin,  der  ganzen  Mandschurei,  der  inneren 
Mongolei,  dem  großen  C  hing  an  folgend  bis  nach  Kaigan  und 
bis  in  die  Umgebung  von  Peking,  ferner  über  Korea  und 
Schantung  verbreitet.  Wahrscheinlich  erstreckte  sich  sein  Ver- 
breitungsgebiet vor  der  Eiszeit  auch  über  das  ganze  nordöstliche 
S  i  bi  r  i  e  n.  Die  Frage,  welche  der  heutigen  sw«r«(7c?m2<5-ßassen  der 
Stammform  am  nächsten  steht,  läßt  sich  nicht  mit  voller  Bestimmt- 
heit beantworten.  Es  ist  aber  sehr  wohl  möglich,  daß  die  bei 
N e r t s c h i n s k  in  der  Nähe  des  Baikalsees  und  in  den  B u r e j a - 
Bergen  vorkommende  Form,  welche  allgemein  als  der  typische  sma- 
ragdinus  angesprochen  wird,  tätsächlich  der  Stammform  am  nächsten 
steht,  da  sie  am  weitesten  nach  Norden  sich  erstreckt,  während 
das  Verbreitungsgebiet  der  übrigen  Rassen,  insbesondere  auch  des 
major  hauptsächlich  südlicher  gelegen  ist.  Während  die  in  der 
Mandschurei  und  bis  Kaigan  und  Peking  vorgedrungeneu 
smaraydinus  von  der  Stammform  verhältnismäßig  nur  wenig  ver- 
schiedene Lokalrassen  bildeten,  haben  in  die  Provinz  Schantung 
und  vor  allem  nach  Korea  eingewanderte  Stämme  zur  Entwicklung 
stärkerer  Abweichungen  vom  ursprünglichen  Typus  geführt,  aus 
welchen  in  Schantung  der  tsingtauensis  und  shantungensis  in  K o r e a. 
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die  Branickü-  und  Ot^c^o^i-Gruppe  hervorgegangen  ist.  Wenn  man  nun 
auch  für  tsingtauensis  und  hranickii  eine  einfache  Umwandlung  in 
kontinuierlicher  Reihenfolge  annehmen  könnte,  so  erscheint  eine 
solche  Entwicklung  für  die  ebenfalls  Korea  bewohnende  jankoivskii- 
Gruppe  nicht  wahrscheinlich.  Hier  hat  offenbar  auf  Grund  einer 
Abspaltungsich  ein  neues  selbständiges Entwickluugszentrum  gebildet, 
welches  durch  weitere  Abzweigungen  den  janJcoivsMi  mit  dem  ihm 
verwandten  fruhstorferi  lieferte.  Interessant  ist  es,  daß  der  auf 
Quelpart  vorkommende  tyrannus  (Taf.  5  Fig.  5)  die  Ähnlichkeit  mit 
der  typischen  smaragdimts-F orm  in  weit  höherem  Maße  bewahrt  hat, 
als  fast  alle  übrigen  auf  Korea  vorkommenden  Coptolabrus- Avten, 
während  der  auf  der  Insel  Thushima  lebende  fruhstorferi  (Taf.  5 
Fig.  2)  in  seiner  Körperform  und  sonstigen  Merkmalen  entschieden 
sowohl  der  oudoU-Gni\)^e  als  auch  besonders  dem  janJcoivsJcii  (Taf,  5 
Fig.  1  u.  3)  näher  steht.  Es  kann  dies  wohl  nur  darauf  beruhen,  daß 
entweder  zwei  verschiedene  in  ihren  Anlagen  bereits  modifizierte 
Stämme  nach  Korea,  bzw.  das  versunkene  und  jetzt  vom  gelben 
Meer  eingenommene  Land  eingewandert  sind  oder  daß,  wenn  nur 
ein  Stamm  einwanderte,  dieser  frühzeitig  eine  Spaltung  einging. 
Wahrscheinlich  haben  die  Vorfahren  des  tyrannus  gar  nicht  das 
heutige  Korea,  sondern  das  Gebiet,  an  dessen  Stelle  in  der  Tertiär- 
periode das  gelbe  Meer  getreten  ist,  bewohnt,  während  die  Aszen- 
denten des  fruhstorferi  unzweifelhaft  auf  dem  Boden  Koreas  ge- 
lebt haben. 

Die  Wege  der  weiteren  Wanderung  des  smaragdinus  nach  Zentral- 
West-  und  Südchina  und  der  Zusammenhang  der  übrigen  dort  vor- 
kommenden Coptolabrus-Formen  mit^der  smaragdinus-GYi\])])e  lassen 
sich,  wie  aus  den  früheren  Darstellungen  bereits  zu  entnehmen  ist, 
nur  schwer  verfolgen,  da  die  ungeheuren  zwischen  Nord-  und  Zentral- 
bzw.Südchina  gelegenen  Gebiete  der  Provinz  Schansi,  des  südlichen 
Teiles  von  T s c h i  1  i ,  des  Innern  von  Schantung,  ferner  der  ganzen 
Provinzen  Kiang-Su,  Ngan-Hwei  und  Honan  so  gut  wie  uner- 
forscht sind.  Nur  aus  der  Umgebung  der  im  Norden  der  Provinz  Honan 
gelegenen  Stadt  Honan-f  u  ist  Coptolabrus  honanensis  (Taf.  3  Fig.  10) 
bekannt  geworden.  Dieser  zeigt  aber,  wie  bereits  ausdrücklich 
hervorgehoben  wurde,  in  seiner  ganzen  Gestaltung  sowohl  mit  dem 
noch  südlicher  vorkommenden  rothschildi  (Taf.  7  Fig.  8,  9)  als  auch 
mit  dem  smaragdinus  (Taf.  3  Fig.  3,  Taf.  4  Fig.  1  und  andere)  so 
übereinstimmende  Merkmale,  daß  man  ihn  recht  wohl  als  ein  Binde- 
glied zwischen  diesen   beiden  Gruppen  betrachten   und  annehmen 
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kann,  daß  mit  größter  Wahrscheinlichkeit  ein  smaragdinus-Stamm 
vom  Norden  her  unter  Umwandlung  in  neue  Lokalrassen  und 
schließlicher  Bildung  der  rothsc}iildi-Gn\])])e  in  fast  gerader  Linie 
nach  Süden  bis  in  die  jetzige  Provinz  Hupe  vorgedrungen  ist,  wo 
er  sich  dem  Jang-tsze  folgend  bis  zum  Wu-schan  und  die  Nord- 
ostgrenze der  Provinz  Setschuan  ausgebreitet  hat. 

Von  der  rothscküdi-Grui^^e  hat  sich  dann  möglicherweise  (?) 
die  conneäens-Gni^i^e  abgezweigt,  wenn  diese  nicht  vielmehr  aus 
dem  im  Norden  Chinas  vorkommenden  elysii  hervorgegangen  ist  oder 
sich  parallel  mit  diesem  entwickelte  und  über  die  größtenteils  eben- 
falls noch  unerforschte  Provinz  Ngan-Hwei  nach  K i a n g - S i  ein- 
gewandert ist,  was  ich  für  weit  wahrscheinlicher  halte.  Hier  hat  sich  die 
elysii-connedens-Gmiii^e  über  den  ganzen  nördlichen  Teil  dieser  Provinz 
verbreitet  und  nach  Westen  vordringend  auf  dem  Chikong-schan  in 
der  Provinz  Hunan  die  langbeinige  Rasse  des  chihong  schanensis  (Taf.5 
Fig.  9, 10)  gebildet.  Schon  bei  der  rothschüdi-GYU^])e,  noch  mehr  aber 
bei  connectens  (Taf.6  Fig.  5 — 12,  Taf.7  Fig.  1 — 6),  ist  die  Verbreiterung 
des  Halsschildes  durch  horizontale  Ausladung  der  Seitenränder,  was 
eine  Entwicklung  in  progressivem  Sinne  bedeutet,  eingetreten.  Bei 
beiden  Gruppen,  vor  allem  bei  rothschildi,  aber  auch  bei  connectens  kommen 
jedoch  noch  Individuen  vor,  bei  welchen  diese  Verbreiterung  namentlich 
nach  vorn  so  geringfügig  ist,  daß  die  Vorderecken  des  Halsschildes 
kaum  um  die  Breite  der  schmalen  Randleiste  vom  Kopf  abstehen 
[connectens  f.  smaragdiniformis  (Taf.  6  Fig.  6)],  wodurch  eine  gewisse 
Ähnlichkeit  mit  dem  Typus  der  smaragdinus-GvVi\}\)%  zum  Ausdruck 
kommt.  Von  großem  Interesse  ist  auch  die  f.  fosstüata  des  connectens, 
welche  in  ihrer  Flügeldeckenstruktur  entfernt  an  die  des  schrenckii 
reductus  QY'wm^Yi.  Solche  Erscheinungen  können  vielleicht  im  Sinne  eines 
an  älteste  Stammformen  erinnernden  Rückschlages  gedeutet  werden. 

Ein  weiterer  Stamm  des  smaragdinus  hat  wahrscheinlich  seinen 
Weg  über  den  großen  Chingan  und  den  bei  Kaigan  gelegenen. 
Inn-schan  (die  Heimat  des  innshanensis)  zum  Teil  durch  die  Täler 
und  entlang  dem  Westabhang  der  die  Provinz  Seh  an si  von  Nord- 
osten nach  Südwesten  durchlaufenden  Gebirgszüge  zum  Tal  des  hier 
in  gerader  Linie  von  Norden  nach  Süden  fließenden  Hwang-ho  ge- 
nommen, von  wo  aus  der  Weg  nach  den  Provinzen  Sehen -si  und 
K  a  n  -  s  u  offen  stand.  Es  ist  aber  auch  an  die  Möglichkeit  zu  denken, 
daß  von  dem  über  Tschili  und  Honan  nach  Süden  vorgedrungenen 
Stamm  eine  weitere  Abzweigung  erfolgte,  welche  ihre  Wanderung 
entlang   und   stromaufwärts    dem    hier  fast   in  gerader  Linie  von 
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Westen  nach  Osten  fließenden  Hwang-ho  und  dann  dem  in  diesen 
mündenden  Wei-ho  nach  Kansu  genommen  hat,  wo  sie  dann  ein 
neues  Entwicklungszentrum,  nämlich  die  /"ormosws-Gruppe  (Taf.  3 
Fig.  11)  bildete. 

Der  Ausgangspunkt  der  nach  unseren  jetzigen  Kenntnissen  etwa 
von  der  Umgebung  von  S c h a n g - h  a i  über  die  Provinz  Tschekiang 
bis  tief  nach  Fokien  und  den  östlichen  Teil  von  Kiang-si  ver- 
breiteten coelestis-Gnv^T^e  (Taf.  8)  ist  unklar.  Auch  sie  könnte  durch 
eine  östlich  gewanderte  Abzweigung  des  über  Hon  an  nach  Süden 
vorgedrungenen  Stammes  entstanden  sein.  Es  fehlen  aber  vorläufig 
alle  vermittelnden  Zwischenformen,  wenn  man  nicht  den  longipennis 
Chaud.  mitf  seinem  stark  verbreiterten  Halsschild  als  eine  solche 
betrachten  will.  Jedenfalls  ist  die  ganze  coeUstis-Gruii^e  morpho- 
logisch von  dem  smaragdinus-Typns  entschieden  außerordentlich  viel 
weiter  entfernt,  als  rothschüdi  und  connectens. 

Auch  der  morphologisch  mit  coelestis  näher  verwandte  ehjsü  ver- 
mag, obwohl  er  im  Norden  Chinas  vorkommen  soll  und  somit  aus 
geographischen  Gründen  für  eine  Übergangsform  in  Betracht  käme, 
eine  solche  Brücke  nicht  zu  bilden.  Er  ist  mit  seinem  verkürzten 
und  mächtig  verbreiterten  Halsschild  und  seinem  gedrungenen 
Körperbau  von  der  smaracjdinus-¥ ovm  fast  noch  weiter  entfernt  als 
coelestis..  Die  Heimat  des  ehjsii  (Taf.  7  Fig.  7)  ist  aber  überhaupt 
durchaus  unsicher.  Wie  erwähnt  besitzen  fast  alle  bekannt  gewordenen 
echten  ehjsii  die  Fundortsangabe  Nordchina,  und  Thomson  selbst 
gibt  in  seiner  Beschreibung  Nordchina  als  Heimat  an.  Auch 
die  beiden  von  Thomson  stammenden  Exemplare  der  KRAATz'schen 
Sammlung  tragen  Zettelchen  mit  der  Angabe  Nordchina.  In 
meiner  eigenen  Sammlung  befindet  sich  ein  Exemplar  mit  der  Fund- 
ortsangabe Dsungaria.  Ich  bezweifle  aber  —  das  Exemplar  ent- 
stammt ebenfalls  der  METER-DARCis'schen  Sammlung  — ,  daß  diese 
Angabe  zuverlässig  ist.  Ein  weiteres  Exemplar  des  British  Museum 
hat  die  Fundortsangabe  Schang-hai.  Wie  vorsichtig  gerade 
diese  Fundortsangabe  aufzufassen  ist,  habe  ich  bei  meinen  Unter- 
suchungen über  den  elysii  dargelegt.  C.  elysii  dürfte  vielleicht 
im  Süden  von  Schantung  und  in  den  unerforschten  Provinzen 
K lang- SU  und  Ngan-hwei  zu  finden  sein.  Weiteren  Forschungen 
muß  die  Entscheidung  vorbehalten  bleiben,  ob  unter  den  rezenten 
Coptolahrus  noch  Formen  vorkommen,  welche  elysii  und  coelestis 
zwanglos  mit  der  smaragdinus-Grui^^e  verbinden,  oder  ob  diese 
Zwischenformen   vielleicht  alle  ausgestorben  sind.     Aus   der  ganz 
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außerordentlich  g-roßen  Variationsbreite  der  coeZesfw-Gruppe  könnte 
man  schließen,  daß  sie  eine  der  jüngsten  Bildungen  unter  den  Copto- 
labrus  darstellt.  Auf  ihrer  Wanderung  nach  Süden  ist  sie  im  Süd- 
osten von  Tschekiang  dem  connectens  begegnet,  mit  welchem  sie, 
wie  bereits  erwähnt,  in  dem  nordöstlichen  Teil  von  Kiang-si 
wahrscheinlich  durch  Bastardierung  den  Jopinensis  gebildet  hat. 
Die  Möglichkeit,  daß  lopinensis  eine  Zwischenform  des  coelestis 
{v.  montigradus)  und  connectens  in  dem  Sinne  darstelle,  daß  connectens 
sich  aus  der  coeZesiis- Gruppe  abgezweigt  habe,  halte  ich,  wie  ich 
bereits  oben  betont  habe,  bei  der  nahen  morphologischen  Verwandt- 
schaft des  connectens  mit  dem  elysii  (oder  dem  smaragdinus-Ty\}Vi%?)  für 
ausgeschlossen,  da  eine  rückläufige  Entwicklung  mit  \\'ieder- 
annäherung  an  den  Urtypus  kaum  beobachtet  werden  dürfte.  Eher 
könnte  man  noch  annehmen,  daß  umgekehrt  lopinensis  in  dem  Sinne 
eine  Zwischenform  darstellt,  daß  coelestis  montigradus  durch  eine  Ab- 
spaltung des  connectens  entstanden  ist.  Dann  wäre  montigradus  als  die 
ältere  Form,  als  eine  Subspecies  des  connectens  bzw.  lopinensis  zu 
betrachten,  welche  sich  einerseits  in  nordöstlicher  Richtung  über 
die  Provinz  Tschekiang  bis  Schanghai  verbreitete  und  hier  die 
Eassen  huchi,  hangtscJiouensis  und  den  bis  jetzt  als  den  tj^pischen 
coelestis  ausgesprochenen  coelestis  St.,  sowie  die  Inselrasse  lafossei 
bildete,  andrerseits  einen  Zweig  nach  Süden  schickte,  aus  welchem  sich 
die  hauptsächlich  in  Fokien  lebende  giganteus-F orm  entwickelt  hat. 

Ich  halte  jedoch  diese  Annahme  für  äußerst  unwahrscheinlich. 
C.  lopinensis  macht  tatsächlich  mehr  den  Eindruck  eines  Bastarden. 
Von  connectens  hat  er  die  etwas  abgeflachten  und  mehr  parallelrandigen 
Flügeldecken,  von  montigradus  die  bedeutendere  Körpergröße,  die  etwas 
verlängerten  Beine  und  das  häufigere  Auftreten  grüner  Färbung. 
Ich  neige  daher  mehr  der  Ansicht  zu,  daß  auch  die  Vorfahren  der 
elysii  und  der  coelestis- Grnpi^e  vom  Norden  her  nach  ihrer  jetzigen 
Wohnstätte  eingewandert  sind  und  dort  mehr  und  mehr  selbständige 
Entwicklungszentren,  vielleicht  unter  Aussterben  der  Zwischenformen 
gebildet  haben.  Möglicherweise  werden  aber  auch  in  den  Provinzen 
Schantung,Kiang-su  und  N g a n - h w e i  noch  Formen  gefunden, 
welche  die  Verbindung  mit  dem  smaragdimis-TjpvLS  herstellen. 

Durch  eine  tiefe  Kluft  sind  von  allen  anderen  Coptolahrus-Gr\ip]^eu 
bis  jetzt  die  augustus-  und  die  pustidifer-Gvvi^^t,  ebenso  principdlis 
getrennt.  Sie  sind  offenbar  aus  völlig  selbständig  gewordenen 
Entwicklungszentren  hervorgegangen,  welche  sich  unter  Aussterben 
aller  Zwischenformen  aus  den  nach  Süden  vorgedrungenen  Stämmen 
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nach  Abspaltung  in  orthogenetischer  Abänderung  fortentwickelt  haben. 
Für  die  augustus-GruTp^e  ist  man  zu  der  Annahme  berechtigt,  daß 
sie  sich  unabhängig  von  der  piistuUfer-Grni^^e  entwickelte.  Ich 
halte  es  für  höchst  unwahrscheinlich,  daß  dieselbe  etwa  aus  der 
pusMifer-Grüißi^e  hervorgegangen  ist.  Dagegen  spricht  nicht  nur 
die  geographische  Verbreitung  der  beiden  Gruppen,  sondern  vor 
allem  auch  der  Umstand,  daß  die  Arten  der  augustus-Grui^^e,  ins- 
besondere augustus  und  ignigena  im  männlichen  Geschlecht  noch  ver- 
breiterte Vordertarsen  besitzen.  Wollte  man  daher  annehmen,  daß 
die  aM5'^^s^Ms-Gruppe  aus  der  pustuUfer-F orm  hervorgegangen  sei 
und  daß  vielleicht  antaeus,  von  welchem  ein  Teil  der  männlichen 
Individuen  tatsächlich  nur  einfache  Tarsen  zeigt,  aus  diesem 
Grund  eine  Übergangsforra  von  der  pustulifer-  zur  augustus-Gvw.'^'^^ 
darstelle,  so  müßte  die  bei  pustulifer  bereits  gänzlich  verloren  ge- 
gangene Eigenschaft  der  Verbreiterung  der  Vordertarsen  des  ^  bei 
antaeus  bzw.  der  augustus-GYVi^-^%  zum  zweiten  Male  wieder  in  Er- 
scheinung getreten  sein,  eine  Annahme,  welche  allen  Erfahrungen 
der  Entwicklungslehre  widerspricht.  Die  augustus-GrVi^^Q  muß  sich 
daher  selbständig  entwickelt  haben  und  hat  wahrscheinlich  ihren 
Ausgang  von  dem  im  Luschan-Gebirg  vorkommenden  typischen 
augustus,  also  der  nördlichsten  kvt  genommen.  Sie  hat  sich  von 
dort  nach  Südwesten  über  die  ganze  Provinz  H  u  n  a  n  verbreitet,  wo 
sie  den  ignigena  bildete,  und  ist  im  Westen  von  Kiang-Si  bis  zur 
Provinz  Kwangtung  vorgedrungen.  Hierbei  entstanden  in  der 
bergigen  Gegend  umPingh-siang  in  Kiang-Si  der  dious,  dessen 
^  noch  3  mit  Pulvillen  versehene  Vordertarsenglieder  besitzen,  im 
Norden  von  Kwangtung  der  antaeus.  Im  Osten  von  Kiang-Si 
scheint  keine  aw^ws^ws-Rasse  vorzukommen.  Ich  erhielt  von  ver- 
schiedenen Gegenden  Ost-Kiang-Sis  reiches  C  a  r  a  b  e  n  -  Material, 
aber  stets  neben  Apotomopterus  und  ßduciarius  nur  den  müntigradus  und 
kleinere  giganteus-Formen  {scialdonei).  Kiang-Si  wird  im  Osten  durch 
ansehnliche,  von  Nordosten  nach  Südwesten  verlaufende  Gebirgszüge, 
den  Yunling-schan  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem  gleichnamigen 
die  Provinz  Setschuan  von  Norden  nach  Süden  durchquerenden 
Gebirgszug!)  und  den  Tahin-schan  gegen  die  Provinz  Fokien  be- 
grenzt und  es  scheint,  daß  augustus  diese  Gebirge  nicht  überschritten 
hat.  Dagegen  ist  er  im  Süden  von  der  Provinz  Kwangtung 
weiter  nach  Osten  gewandert  und  hat  hier  bei  Tschong-lok,  welches 
an  den  südlichen  Ausläufern  des  Tschin-schan  gelegen  ist,  den 
angulicöllis  gebildet.    Von  hier  aus  dürfte  er  in  die  Provinz  Fokien 
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bis  zum  Min-kiang  vorgedrungen  sein,  wo  ertli  sich  entwickelte. 
Das  Verbreitungsgebiet  der  einzelnen  augustus-'RdiSseB.  ist  übrigens 
noch  ungenügend  erforscht,  insbesondere  ist  nicht  bekannt,  ob  der 
typische  augustus  sich  nicht  weiter  nach  Norden  erstreckt.  Im  Süden 
von  Kiang-Si  und  in  der  westlich  von  Kwangtung  gelegenen, 
gebirgigen,  noch  gänzlich  unerforschten  Provinz  Kwang-Si  dürften 
vielleicht  noch  weitere  aügustus-'RdiBBe.w  zu  entdecken  sein. 

Mit  der  hier  entwickelten  Auffassung,  daß  der  typische  augustus 
die  älteste  Rasse  der  aw^ws^ws-Gruppe  darstelle,  von  welcher  die 
weiter  im  Süden  vorkommenden  Arten  antaeus  und  angulicoUis,  sowie 
der  in  Fokien  lebende  ertli  sich  erst  später  abgezweigt  haben,  steht 
allerdings  die  Tatsache,  daß  gerade  der  typische  augustus  und 
ignigena  sowohl  hinsichtlich  der  Färbung  als  auch  der  Form  sehr 
veränderlich  sind,  während  die  Variationsbreite  von  antaeus  und  ertli 
eine  äußerst  geringe  ist,  scheinbar  in  V^iderspruch.  Denn  im  all- 
gemeinen gilt  doch  wohl  das  Gesetz,  daß  eine  Art  oder  Rasse  in 
allen  ihren  Eigenschaften  um  so  fester  fixiert  ist,  je  älter  sie  ist, 
und  daß  starke  Variabilität  auf  ein  jüngeres  Alter  hinweist. 

Es  läßt  sich  nicht  leugnen,  daß  das  gerade  umgekehrte  Ver- 
halten der  verschiedenen  Arten  und  Rassen  der  augusius-GrVi^^t  der 
hier  vertretenen  Auffassung  über  die  Entstehung  und  Wanderung 
der  augustus- kYi%\\  nicht  zur  Stütze  gereicht.  Vielleicht  läßt  sich 
aber  die  geringere  Variabilität  der  südlichen  Formen  durch  eine 
größere  Beständigkeit  des  Klimas  gegenüber  den  in  der  nördlicher 
gelegenen  Heimat  des  typischen  augustus  bestehenden  klimatischen 
Verhältnissen  erklären.  Immerhin  wäre  doch  der  Gedanke  in  Er- 
wägung zu  ziehen,  ob  die  aw^ws^ws-Gruppe  nicht  doch  von  der 
pwsiM/i/'er- Gruppe  ihren  Ausgang  genommen  hat.  Dann  wäre  antaeus 
tatsächlich  als  ein  Bindeglied  zu  betrachten  und  es  müßten  Ab- 
zweigungen dfes  pustulifer  ihren  Weg  nach  Osten  über  die  Provinzen 
Setschuan  und  Kweitschou  nach  Hunan  und  über  den  süd- 
lichen Teil  von  Hupe  nach  Kiang-Si  genommen  haben.  Alle  diese 
Gegenden  sind  überhaupt  nicht  oder  doch  viel  zu  wenig  erforscht,  um 
etwas  darüber  aussagen  zu  können,  ob  hier  nicht  doch  die  pustulifer- 
und  augtistus-GYu\)pe  verbindende  Zwischenformen  vorkommen.  Die 
letzte  Entscheidung  über  die  Beziehungen  der  pustulifer-  zur  augustus- 
Gruppe  muß  daher  weiterer  Forschung  in  den  genannten  Gegenden 
vorbehalten  bleiben.  Sollte  diese  aber  tatsächlich  zur  Entdeckung 
solcher  Zwischenformen  führen,  so  möclite  ich  aus  dem  oben  ange- 
führten Grunde  gleichwohl   an  der  Auffassung  festhalten,   daß  der 
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typische  augustus  trotz  seiner  stärkeren  Variabilität  dennoch  die 
älteste  Form  der  augustus-'RaiSsen  darstellt.  Die  Entdeckung  von 
Zwischenformen  würde  vielmehr  vollends  den  Beweis  erbringen,  daß 
auch  die  pustulifer-Grü^\)e  vom  augustus  ihren  Ausgang  genommen 
hat.  Dann  wäre  auch  antaeus  entschieden  als  ein  Bindeglied  in  dem 
Sinne  aufzufassen,  daß  bei  ihm  die  Verbreiterung  der  Vordertarsen 
des  ^  im  Verschwinden  begriffen  ist,  wodurch  allerdings  trotz  des 
großen  Unterschieds  in  der  Struktur  des  Halsschildes  bereits  eine 
bedeutende  Annäherung  der  augustus-Grni^T^e  an  die  pustulifer-UsiSseiii 
zum  Ausdruck  gelangt.  Auch  die  der  awtoews-Gruppe  und  dem 
pustuUfer  gemeinsame  leicht  veränderte  Form  des  Forceps  spricht 
für  eine  nähere  Verwandtschaft  der  beiden  Gruppen.  Für  eine 
solche  Abstammung  der  pustulifer-GruTpi^e  von  augustus  spricht 
ferner  in  hohem  Grade  der  Umstand,  daß  die  pustitlifer-GY\ii)pe  im 
Nordosten  von  Setschuau  und  dem  Westen  von  Hupe  völlig  un- 
vermittelt an  die  Verbreiterungsareale  des  principalis  und  des  roth- 
schildi  angrenzt.  Bei  Itschang,  im  Westen  der  Provinz  Hupe,  be- 
gegnen sich  diese  3  Coptolabrus- Arten,  welche  alle  3  Vertreter  völlig 
heterogener  Gruppen  darstellen.  Nimmt  man  an,  daß  die  pustuUfer- 
Gruppe  sich  von  der  augustus-Grup-pe  abgezweigt  hatte,  indem  ab- 
geänderte aiigustus-'RsiS&eii  insbesondere  über  Hunan,  die  Heimat 
des  ignigena,  bei  welchem  der  Feuerglanz  des  Halsschildrandes 
übrigens  bereits  bedeutend  abgeschwächt  ist.  aber  dessen  ^  noch 
verbreiterte  Vordertarsen  besitzt,  sowie  vielleicht  auch  über 
Kweitschou  und  von  der  Provinz  Kwangtung,  der  Heimat  des 
antaeus,  über  K  wang-si  nach  Westen  gewandert  sind,  so  würden  wir 
tatsächlich  die  geographische  Verbreitung  der  pustuUfer-RsiSsen,  dieser 
am  weitesten  nach  Südwesten  vorgedrungenen  Coptolahrus-Gn\ip])G 
leicht  verstehen  und  ihre  Begegnung  in  dem  Winkel  von  Itschang 
mit  den  jedenfalls  von  Norden  und  von  Osten  her  gekommenen 
Formen  des  rothschüdi  und  principalis  würde  für  die  Erklärung  keine 
Schwierigkeiten  bieten.  Die  von  augustus-Formen  abstammenden^ 
nach  Setschuau  und  bis  Y u n - n a n  vorgedrungenen  Abzweigungen 
haben  dort  ein  neues  Entwicklungszentrum  gebildet,  aus  welchem 
eben  die  pustulifer-GruT^pe  hervorgegangen  ist,  deren  wesentlichste 
Eigentümlichkeit  der  Verlust  der  Verbreiterung  und  Pulvillenbildung 
der  Vordertarsen  beim  männlichen  Geschlecht  darstellt. 

Ähnliche  Verhältnisse  finden  wir  bei  der  mit  der  Coptolabrus- 
Gruppe  zwar  nahe,  aber  jedenfalls  nicht  geradlinig  verwandten 
Untergattung    Damaster.     Auch   hier    zeigen   die    älteren   Formen, 
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ragipennis,  Forfunei  und  capito  noch  eine  deutliche  Verbreiterung  der 
Vordertarsen  des  cJ,  welche  bei  der  offenbar  jüngeren  blaptoides- 
oxuroides-Grnißiße  völlig  verloren  gegangen  ist.  Bei  Uaptoides  selbst 
sind  auch  die  Abdominalporen  verschwunden,  während  gleichzeitig  in 
ihm  eine  besonders  langbeinige,  langgestreckte  und  mit  einem  langen 
Mukro  versehene  Form  sich  entwickelt  hat.  Die  Urformen  der  Damaster^ 
Gruppe  dürften  entweder  in  Japan  selbst,  oder  ebenfalls  in  dem 
jetzt  vom  Japanischen  Meer  eingenommenen  Gebiet  gelebt  haben 
und  aus  einer  weit  zurückliegenden  Spaltung  einer  der  Coptolahrm- 
und  Damaster-Grü])-pe  gemeinsamen  Stammform   entstanden  sein.  — 

Diese  Betrachtungen  über  die  geographische  Verbreitung  der 
Coptolahrus- Arten  werfen  ein  helles  Licht  auf  die  großen  und  lohnenden 
Aufgaben  insbesondere  der  Co2}tolabrns-F orschwwg.  Schätze  von  größtem 
wissenschaftlichem  Wert  mögen  in  den  weiten  unerforschten  Gebieten 
noch  verborgen  sein.  Leider  hat  es  infolge  der  traurigen  politischen 
Verhältnisse  den  Anschein,  als  ob  die  deutsche  Forschung  von  der 
Beteiligung  an  der  Lösung  dieser  schönen  Aufgabe  vielleicht  auf 
lange  Zeit,  wenn  nicht  gänzlich  ausgeschlossen  sein,  so  doch  minde- 
stens größte  Einschränkung  erfahren  solle.  Denn  deutsche  Missionare, 
deutsche  Beamte,  Kaufleute  und  Ingenieure  sind  auf  Betreiben 
unserer  Feinde  aus  China  ausgewiesen  und  die  fremden  Missionare, 
hauptsächlich  Amerikaner,  Belgier,  Engländer  und  Franzosen  sind 
uns  durch  die  Verleumdungen  und  sj'stematische  Verhetzung  unserer 
Feinde,  deren  Haß  auch  vor  den  Missionen  und  der  Wissenschaft 
nicht  Halt  macht,  entfremdet.  Fast  die  Missionare  allein  aber  sind 
in  der  Lage,  die  Forschung,  besonders  tief  im  Innern  des  Landes, 
zu  fördern.  So  ist  leider  zu  befürchten,  daß  die  Cojytolahrus- 
Forschung  für  die  Zukunft  größtenteils  auf  das  Ausland  übergeht. 
Es  war  dies  ein  Grund  mehr  für  mich,  den  jetzigen  Stand  unseres 
Wissens  auf  diesem  Gebiete  in  dieser  Schrift  zusammenzufassen. 
Möge  sie  bei  den  Fachkollegen  eine  freundliche  Aufnahme  finden 
und  dazu  beitragen,  das  Interesse  an  dieser  schönen  Caraben- 
Gruppe,  welche  Born  mit  Recht  als  die  „Fürsten  der  Käferwelt"  be- 
zeichnet hat,  bei  allen  Coleopterologen  in  noch  höherem  Maße  als 
bisher  zu  wecken.  — 

Schließlich  ist  es  mir  ein  Bedürfnis,  allen  den  Herren,  welche 
bei  diesen  Studien  mich  mit  Rat  und  Tat  in  bereitwilligster  Weise 
unterstützt  haben,  auch  an  dieser  Stelle  meinen  tief  empfundenen 
Dank  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Ich  nenne  hier  Herrn  Dr.  Paul  Bokn 
in  Herzogenbuchsee  in  der  Schweiz,  Herrn  Prof.  Dr.  Hellee,  Kustos  am 


Die  Damaster-Coptolabrus-Gruppe  der  Gattung  Carabus.  59 

Zoologischen  Museum  in  Dresden,  ferner  die  Herren  Dr.  H.  Röschke, 
S.  ScHENKLiNG,  Dr.  W.  HoEN  uud  H.  MÜLLER  iu  Berlin,  welche  mir 
teils  in  Beschaffung  der  oft  recht  schwierig  erhältlichen  Literatur 
behilflich  waren,  teils  mir  Typen  aus  dem  deutschen  Entomologischen 
Museum  oder  aus  ihren  Privatsammlungen  sowie  sonstiges  Material 
zur  Einsichtnahme  in  entgegenkommendster  Weise  eingesandt  haben. 
Den  Herren  Dr.  P.  Born,  Dr.  H.  Röscheji:  und  Prof.  Dr.  Heller  bin 
ich  besonders  dankbar  auch  noch  für  das  lebendige  Interesse,  mit 
welchem  sie  in  regem  Gedankenaustausch  diese  Abhandlung  ge- 
fördert haben.  Auch  Herrn  A.  Bang-Haas  in  Dresden  fühle  ich 
mich  zu  Dank  dafür  verbunden,  daß  er  mir  nicht  nur  sein  reiches 
Coptolabrus-Msiterml  zur  Durchsicht  übersandte,  sondern  mir  auch 
wichtige  Typen  aus  der  von  ihm  erworbenen  MEYER-DARCis'schen 
Sammlung  seinerzeit  überlassen  hat.  Ebenso  danke  ich  Herrn 
Dr.  Holdhaus,  Kustos  am  Naturhistorischen  Hofmuseum  in  Wien, 
für  seine  wertvollen  Aufklärungen  über  den  KoLLAR'schen  Typ  des 
Damaster  Uaptoides,  welcher  im  dortigen  Museum  sich  befindet. 

Namentlich  danke  ich  aber  auch  meinem  Bruder,  Herrn  Oberst 
Frledeich  Häuser,  für  die  Überlassung  seines  reichen  Coptolabrua- 
Materials  und  meinem  Sohn,  Dr.  phil.  Fritz  Hauser,  ordentl.  Pro- 
fessor für  Physik  an  der  Universität  Erlangen,  für  die  Herstellung 
der  photographischen  Abbildungen. 

Nicht  minder  zwingt  es  mich,  Herrn  Geheimrat  Dr.  Spengel 
für  die  bereitwillige  Aufnahme  der  Schrift  in  die  Zoologischen 
Jahrbücher  und  endlich  dem  Herrn  Verleger  Gustav  Fischer  für 
die  mustergültige  Ausstattung  des  Werkes,  insbesondere  die  vor- 
treffliche, durch  die  rühmlichst  bekannte  OßERNETTER'sche  Kunst- 
und  Lichtdruckanstalt  in  München  ausgeführte  Wiedergabe  der 
Tafeln,  welche  bei  den  schwierigen  Zeitverhältnissen  als  eine  be- 
sonders hohe  Leistung  anzuerkennen  ist,  wärmsten  Dank  zu  sagen. 

Erlangen,  im  August  1919. 

Spezieller  Teil. 

1.  Einleitung. 

Bei  der  vorliegenden  Bearbeitung  der  Coptolabrus- Damaster - 
Gruppe  war  es  mein  Bestreben  nicht  nur  auf  Grund  meines  eigenen 
sehr  umfangreichen  Materials  unsere  Kenntnisse  über  diese  Gruppe 
zu  erweitern  uud  eine  möglichst  genaue  Charakteristik  aller  bisher 
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bekannt  gewordenen  Formen  zu  geben,  sondern  auch  die  gesamte 
Literatur  kritisch  und  derartig  erschöpfend  zu  behandeln,  daß  jeder, 
der  künftighin  sich  mit  eigenen  Studien  damit  befassen  will,  der 
Mühe  überhoben  ist,  sich  erst  die  oft  recht  schwer  zugängliche 
Literatur  zu  beschaifen  und  sich  mit  mühsamen  und  zeitraubenden 
Quellenstudien  zu  beschäftigen.  Diese  Studien  sind  oft  besonders  deshalb 
ganz  außerordentlich  erschwert,  weil  nicht  selten  wichtige  auf  eine 
bestimmte  Art  sich  beziehende  Mitteilungen  in  Arbeiten  eingeflochten 
sind,  welche  von  einer  ganz  anderen  Art  handeln  und  unter  einem 
Titel  veröffentlicht  sind,  welcher  gar  nicht  ahnen  läßt,  welchen 
sonstigen  Inhalt  diese  Arbeiten  noch  besitzen. 

Es  war  daher  notwendig  alles,  was  über  die  Gruppe  im  allge- 
meinen oder  über  ihre  einzelnen  Arten  geschrieben  wurde,  mit  Aus- 
nahme von  einfachen  Fundortsangaben  oder  Aufzählungen  in  syste- 
matischen Katalogen,  im  Wortlaut  anzuführen  und  zwar  auch 
dann,  wenn  es  sich,  wie  es  nicht  selten  der  Fall  ist,  nur  um  kurze 
Bemerkungen  von  untergeordneter  Bedeutung  handelte.  Denn  auch 
in  solchen  Fällen  genügt  nicht  ein  einfacher  Hinweis  auf  die  be- 
treffende Stelle  in  der  Literatur,  da  man  aus  dem  Titel  allein  nicht 
auf  den  vollen  Inhalt  und  den  Wert  irgendeiner  Mitteilung  schließen 
kann.  Übrigens  enthalten  oft  auch  die  kleinsten  Notizen  wertvolle 
Beiträge  zu  dem  Gesamtbild  einer  Art. 

Die  wörtliche  Anführung  erschien  mir  deshalb  notwendig,  da 
nur  so  zunächst  eine  völlig  objektive  Wiedergabe  der  Literaturstellen 
verbürgt  ist  und  so  allein  dem  Leser  die  Möglichkeit  geboten  wird 
sich  auf  Grund  des  Originaltextes  selbst  ein  Urteil  zu  bilden.  Die 
Kenntnis  des  Originaltextes  ist  aber  auch  für  jede  exakte  Forschung 
unerläßlich;  nur  der  Nichtbeachtung  dieser  Grundbedingung  für  eine 
zuverlässige  Arbeit  ist  es  zuzuschreiben,  wenn  falsch  zitierte  Literatur- 
stellen und  irrtümlich  wiedergegebene  Äußerungen  der  Autoren  sich 
in  den  späteren  Arbeiten  fortschleppen  und  so  zu  den  gröbsten 
Irrtümern  und  Verwirrungen  führen.  Der  Leser  wird  in  dieser 
Schrift  davon  manches  Beispiel  finden  und  er  mag  daran  selbst  er- 
kennen, wie  notwendig  die  wörtliche  \^'iedergabe  der  Literatur  ist 
und  welches  Gefühl  der  Sicherheit  sie  gegenüber  den  stets  mehr 
oder  weniger  subjektiv  gehaltenen  Auszügen,  welchen  man  es  nicht 
ansieht,   aus  welcher  Quelle  sie  überhaupt  geschöpft  sind,   bietet. 

Um  die  volle  Sicherheit  in  der  Wiedergabe  des  Originaltextes 
zu  wahren,  wurde  auf  die  Übersetzung  der  in  fremden  Sprachen 
verfaßten  Artikel   verzichtet.    Ich  glaubte  dies  um  so  mehr  tun  zu 
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können,  als  hier  nur  Lateinisch,  Französisch  und  Englisch  in  Betracht 
kamen,  deren  Kenntnis,  wenigstens  soweit  es  das  entomologische 
Studium  erfordert,  bei  jedem  Entomologen  wohl  vorausgesetzt  werden 
darf.  Die  wörtliche  Wiedergabe  des  Textes  wurde  bei  den  lateinischen 
Texten  auch  dann  eingehalten,  wenn  dieser  grammatikalische  Fehler 
enthielt;  nur  wenn  diese  zu  grober  Art  waren  und  das  Verständnis 
erschwerten,  habe  ich  mir  kleine  Korrekturen  erlaubt,  wie  z.  B. 
femoribus  attingentibus  statt  attingente,  oder  mas  augustior  statt 
mas  angustioribus  usw. 

Der  wörtlichen  Anführung  des  Originaltextes  fügte  ich,  wo  es 
notwendig  erschien,  kritische  Bemerkungen  unter  Entwicklung 
meiner  eigenen  Anschauung  an.  Auf  Grund  eines  exakten  Studiums 
der  gesamten  Literatur  erschien  es  in  einzelnen  Fällen  notwendig 
von  früheren  Autoren  gegebene  Namen,  welche  unberechtigterweise 
abgeändert  und  synonym  geworden  waren,  wieder  in  ihr  altes  Eecht 
einzusetzen.  Oft  mußten  entsprechend  unseren  heutigen  Kenntnissen 
bisherige  Arten  (Species)  als  Unterarten  (Subspecies)  erklärt  werden, 
wie  wohl  auch  umgekehrt  nach  meinem  Urteil  einzelne  bisherige 
Unterarten  die  Stellung  von  Arten  einzunehmen  hatten. 

Bei  einer  großen  Anzahl  von  Arten,  bzw.  Unterarten  bedurften 
die  vorhandenen  Beschreibungen  einer  ausführlichen  Ergänzung  oder 
völligen  Neubearbeitung.  Denn  viele  der  bisherigen  Beschreibungen 
erschienen  nicht  nur  deshalb  für  eine  erschöpfende  Charakteristik 
nicht  ausreichend,  weil  sie  nur  auf  dem  einen  Geschlecht  oder  nur 
einem  oder  doch  nur  einzelnen  wenigen  Exemplaren  begründet  waren, 
sondern  weil  sie  überhaupt,  auch  wenn  dem  Autor  reicheres  Material 
zur  Verfügung  stand,  den  Anforderungen,  welche  an  eine  gute,  für 
die  genaue  Kenntnis  und  die  sichere  Bestimmung  geeignete  Charakte- 
ristik einer  Art  zu  stellen  sind,  nicht  entsprechen.  Namentlich  die 
Beschreibungen  einzelner  älterer  Autoren  müssen  in  dieser  Hinsicht 
geradezu  als  mangelhaft  bezeichnet  werden. 

Die  von  mir  neu  angefertigten  Beschreibungen  habe  ich  auf 
Grund  des  mir  zur  Verfügung  stehenden  Materials  unter  Berück- 
sichtigung ihres  ganzen  Formenkreises,  sofern  nicht  nur  einzelne 
Stücke  vorlagen,  in  möglichst  erschöpfender  Weise  behandelt,  wobei 
die  für  die  Charakteristik  besonders  wichtigen  Merkmale  durch  ge- 
sperrten Druck  hervorgehoben  wurden.  Ich  bin  dabei  von  der 
Überzeugung  ausgegangen,  daß  man  an  der  Hand  einer  guten  und 
möglichst  ausführlichen,  auch  die  feineren  Merkmale  schildernden 
Beschreibung  ein  Tier  ganz  anders  ansieht,  da  oft  erst  durch  sie 
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das  Auge  hingelenkt  wird  auf  alle  die  interessanten  und  für  die 
Beurteilung  der  Form  oft  wichtigen  Einzelheiten,  sowie  auf  alle  für 
den  flüchtigen  Blick  verborgenen  Feinheiten  und  Schönheiten  der 
Struktur  und  der  Farben  dieser  herrlichen  Tiere. 

Bei  der  Mehrzahl  der  Arten  und  Unterarten  konnte  ich  die 
vorhandenen  Beschreibungen  auf  Grund  eigener  Untersuchung  bzw. 
Nachuntersuchung  der  Typen  oder  von  Kotypen  prüfen  und  er- 
forderlichenfalls an  der  Hand  umfangreicheren  Materials  meiner 
eigenen  Sammlung  ergänzen.  Bei  den  Beschreibungen  der  einzelnen 
Formen  ist  stets  ausdrücklich  erwähnt,  wenn  eine  solche  Nachunter- 
suchung von  Typen  oder  Kotypen  stattgefunden  hat.  Leider  war  es, 
namentlich  wegen  der  traurigen  gegenwärtigen  politischen  Verhältnisse, 
bei  einem  immerhin  erheblichen  Teil  der  beschriebenen  Arten  mir 
nicht  möglich  von  den  Typen  Einsicht  zu  nehmen,  denn  viele  der- 
selben befinden  sich  in  französischen,  russischen  und  englischen  Händen. 
Es  ist  dies  um  so  mehr  zu  beklagen,  als  es  sich  zum  Teil  um  Arten 
handelt,  von  welchen,  wie  z.  B.  bei  den  von  Semenow  beschriebenen, 
die  Beschreibung  nur  auf  einzelnen  Stücken  begründet  ist  und  weitere 
Exemplare  überhaupt  nicht  mehr  bekannt  geworden  sind. 

An  den  Kopf  des  über  die  einzelnen  Arten  verfaßten  Textes  setzte 
ich  die  Aufzählung  der  sie  betreffenden  Literaturstellen  im  allgemeinen 
in  chronologischer  Reihenfolge.  Im  Text  ist  durch  entsprechende  Ziffern 
auf  die  einzelnen  angeführten  Literaturstellen  hingewiesen. 

Ganz  besondere  Schwierigkeit  bot  wegen  der  außerordentlichen 
Veränderlichkeit  der  Formen  die  Herstellung  einer  analytischen 
Bestimmungstabelle  namentlich  bei  der  Coptolabn(s-Gn\\}'pe,  so  daß 
ich  lange  im  Zweifel  war,  ob  ich  nicht  auf  eine  solche  besser  ver- 
zichten sollte.  In  einer  guten  analytischen  Tabelle  sollen  die 
natürlichen  engeren  Gruppen,  welche  innerhalb  der  weiteren,  ganzen 
Gruppe  sich  wiederum  aufstellen  lassen,  möglichst  geschlossen  bei- 
sammen bleiben  und  in  der  Reihenfolge  nicht  durch  Einschiebung 
von  Arten  aus  anderen  Gruppen  weit  auseinander  gerissen  werden. 
Dies  läßt  sich  auch  erreichen,  wenn  man  die  die  einzelnen  kleineren 
Gruppen  verbindenden  wesentlichen  Merkmale  für  die  Analyse 
benützt.  Dazu  ist  aber  Voraussetzung,  daß  wenigstens  diese  wesent- 
lichen Merkmale  auch  beständige  sind.  Das  ist  aber  bei  den  Coptolabrus 
leider  nicht  der  Fall.  Bei  ihnen  sind  überhaupt  fast  alle  Merkmale 
mehr  oder  weniger  großen  Schwankungen  unterworfen  und  es  stößt 
daher  die  Aufstellung  einer  exakten  analytischen  Tabelle  auf 
einfach  unüberwindliche  Schwierigkeiten. 
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Ein  jeder,  der  einigermaßen  mit  Formensinn  begabt  ist,  wird, 
wenn  er  z.  B.  größere  Reihen  von  connectens,  lopinensis  und  chikong- 
shauensis  sieht,  ohne  weiteres  erkennen,  daß  alle  diese  Formen  trotz 
ihrer  Mannigfaltigkeit  ebenso  eine  zusammengehörige  Gruppe  bilden, 
wie  etwa  coelestis  mit  seinen  Unterarten.  Und  dennoch  dürfte  es 
schwer  gelingen  ein  jenen  3  Arten  oder  Unterarten  gemeinsames 
und  ausschließlich  ihnen  eigentümliches  Merkmal  zu  finden,  durch 
welches  sie  sich  scharf  von  allen  übrigen  Gruppen,  wie  etwa  gerade 
der  coeZesfe- Gruppe  unterscheiden!  —  Da  dies  tatsächlich  unmöglich 
ist,  so  müssen  eben  unter  Umständen  im  Einzelfalle  wieder  an  sich 
untergeordnete  Merkmale,  wie  längere  Beine,  langer  oder  kurzer 
Mukro,  Merkmale,  welche  in  gleicher  Ausbildung  ebensogut  inner- 
halb des  Formenkreises  einer  und  der  nämlichen  Art  die  größten 
Schwankungen  zeigen,  als  sie  auch  bei  ganz  entfernten  Gruppen  in 
gleicher  Ausbildung  beobachtet  werden,  herangezogen  werden,  um 
in  der  analytischen  Tabelle  ans  Ziel  zu  gelangen.  Dabei  ist  es 
leider  gar  nicht  zu  vermeiden,  daß  unter  Umständen  abweichende 
Formen  selbst  der  gleichen  Art  in  ganz  andere  Gruppen  verschoben 
werden. 

Aber  selbst  dann  ist  es  nicht  möglich  die  verschiedenen  Copto- 
labrus-Formen  derartig  in  eine  analytische  Tabelle  einzuordnen,  daß 
mittels  dieser  Tabelle  eine  sichere  Bestimmung  einer  jeden  beliebigen 
Form  der  bekannten  Coptolahrus-Arten  möglich  wäre.  Selbst  eine 
solche  Tabelle  kann  immer  nur  dem  Durchschnittstypus  der  einzelnen 
Arten  entsprechen,  so  daß  es  bei  der  großen  Variationsbreite  vieler 
Arten  immer  leicht  vorkommen  kann,  daß  die  Tabelle  für  die  eine 
oder  andere  Form  versagt. 

Freilich  ist  die  Beschreibung  und  Abgrenzung  irgendeiner 
Form  eine  ausschließliche  Aufgabe  der  beschreibenden  Morphologie. 
Aber  wenn  die  morphologischen  Merkmale  wegen  ihrer  Unbeständig- 
keit nicht  ausreichen,  um  alle  Individuen  einer  sogenannten  Art 
oder  Unterart  in  einer  präzisen  Schilderung,  bzw.  unter  einem  für 
alle  gültigen  Merkmal  zu  vereinigen,  so  müssen  schließlich  aus  rein 
praktischen  Gründen  auch  andere  Momente  für  die  Diagnose  heran- 
gezogen werden,  sofern  sie  nur  geeignet  sind  die  Erreichung  des 
Zieles,  d.  i.  hier  der  Bestimmung  zu  fördern.  Verfahren  wir  doch 
in  ganz  ähnlicher  Weise  auch  in  anderen  Wissenschaften,  wie  z.  B. 
in  der  pathologischen  Anatomie,  bei  welcher  in  nicht  seltenen  Fällen 
die  morphologischen,  insbesondere  die  histologischen  Merkmale  nicht 
ausreichen   um   eine   sichere   Diagnose   zu   stellen    und   daher   zur 
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Sicherung  derselben  alle  übrigen  in  Betracht  kommenden  Momente 
berücksichtigt  werden  müssen. 

Bei  der  Diagnose  der  Co]}tolabn(s-Fovmen  ist  nun  zweifellos  ein 
diese  wesentlich  unterstützendes  Moment  die  sichere  Angabe  des 
Fundortes.  Denn  die  Coptolabrus-Rs.ssen  sind  fast  alle  auf  bestimmte 
Gegenden  derartig  beschränkt,  daß  es  z.  B.  ganz  ausgeschlossen  ist, 
daß  etwa  eine  aus  irgendeiner  Gegend  Nordchinas  stammende 
Form  zur  augustus-  oder  pt^s/wZ^/er-Gruppe  gehören  könnte.  Die 
meisten  Coptolahrus-Y orm^n  bzw.  Unterarten  sind  an  bestimmte 
Gegenden  gebundene  geographische  Rassen  und  meistens  sind 
es  überhaupt  nur  eine  oder  zwei,  nur  ganz  ausnahmsweise  vielleicht 
drei  verschiedene  Arten,  bzw.  Unterarten,  welche  in  einem  verhältnis- 
mäßig engeren  Bezirk  nebeneinander  wohnen,  wie  z.  B.  pusttdifer, 
principalis  und  rothschüdi  in  der  weiteren  Umgebung  von  Itschang, 
im  Westen  von  Hupe  und  dem  äußersten  Osten  der  angrenzenden 
Provinz  Setschuan. 

Selbstverständlich  ist  es,  daß  nur  eine  ganz  zuverlässige  und 
in  der  Regel  auch  nur  eine  genauere  Fundortsangabe  —  nicht  etwa 
nur  „Sibirien"  oder  vollends  nur  „China"  —  für  die  Bestimmung  in 
Betracht  kommen  kann.  Leider  begegnet  man  bei  den  im  Handel 
und  in  den  Sammlungen  befindlichen  Coptolabrus  recht  häufig  solchen 
ungenügenden  oder  selbst  falschen  Fundortsangaben  und  manchmal 
kann  man  sich  des  Gedankens  kaum  erwehren,  daß  zur  Verschleierung 
des  wirklichen  Fundortes  absichtlich  irreführende  Angaben  vor- 
liegen. — 

Bemerken  muß  ich,  daß  ich  in  die  analjtische  Tabelle  nur  hin- 
sichtlich ihrer  Stellung  im  System  zweifellose  Formen  aufgenommen 
habe.  So  konnten  z.  B.  Damaster  (?)  sicinhoei  und  andere,  bei  denen 
die  Gattung  bzw.  Untergattung  wegen  der  Unzulänglichkeit  der 
Beschreibung  nicht  mit  Sicherheit  sich  bestimmen  läßt,  in  der  Tabelle 
nicht  untergebracht  werden. 

Für  die  Herstellung  der  analytischen  Tabelle  wählte  ich  die 
am  meisten  übersichtliche  und  klare  Form,  wie  sie  schon  in  den 
Faunae  Austriacae  Redtenbacher's  für  die  Käfer  und  Schiner's 
für  die  Dipteren  zur  Verwendung  kam.  Alle  anderen  Formen  er- 
scheinen mir  im  Vergleich  zu  dieser  gekünstelt,  unübersichtlicher 
und  schwieriger  in  der  Handhabung  bei  der  Bestimmung. 

Die  dem  Buche  beigegebenen  Abbildungen  der  einzelnen  Arten 
und  Formen  wurden  auf  photographischem  Wege  mit  einem  Leitz- 
schen  Summar  von  meinem  Sohn  Dr.  Fritz  Hauser  unter  meiner 
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Leitung  hergestellt,  die  einzelne  Körperteile  darstellenden  Zeich- 
nungen habe  ich  mit  einer  schwachen  HAETNACK-Linse  unter  Ver- 
wendung eines  OßERHÄusER'schen  Zeichenprismas  angefertigt. 

Die  Abbildungen  haben  in  erster  Linie  den  Zweck  die  Bestimmung 
zu  erleichtern.  Bei  dem  weiten  Formenkreis  der  verschiedenen  Arten 
und  Unterarten  und  den  oft  feinen  Unterschieden  mancher  Rassen 
könnte  man  die  Frage  auf  werfen,  ob  Abbildungen  einzelner  Individuen 
diesem  Zweck  überhaupt  entsprechen.  Aber  ich  glaube,  daß  es  doch 
von  Nutzen  ist  den  Durchschnittstypus  der  verschiedenen  Hauptformen, 
sowie  manche  auch  allgemeines  Interesse  bietenden  Abweichungen 
von  diesem  im  Bilde  vor  sich  zu  sehen.  Auch  von  der  außerordentlichen 
Veränderlichkeit  der  Coptolabrus- Arten  bekommt  man  eine  plastischere 
Vorstellung,  wenn  man  z.  B.  die  Figuren  Taf.  6,  4—12  und  Taf.  7, 
1 — 6,  welche  einen  kleinen  Teil  des  Formenkreises  des  connedens 
darstellen,  mit  Aufmerksamkeit  betrachtet.  Selbstverständlich  können 
für  Abbildungen,  welche  zur  Erleichterung  der  Bestimmung  dienen 
sollen,  nur  ganz  scharfe  Bilder  in  Betracht  kommen,  bei  welchen 
insbesondere  die  feinsten  Strukturverhältnisse  der  Flügeldecken  der- 
artig zum  Ausdruck  kommen,  daß  man  sie  auch  mit  der  Lupe 
studieren  kann.  Bei  richtiger  künstlicher  Beleuchtung  und  mit  guten 
Linsen  lassen  sich  schon  bei  leichter  Vergrößerung  solche  allen  An- 
forderungen entsprechenden  Negative  leicht  erreichen,  aber  ein 
brauchbares  Resultat  bei  der  Reproduktion  läßt  sich  nur  unter  An- 
wendung des  Lichtdruckverfahrens  und  bei  Verwendung  von  gutem 
Papier  erzielen.  Das  Rasterverfahren  ist  für  diesen  Zweck  absolut 
zu  verwerfen,  wie  aus  den  unzulänglichen  Abbildungen  meines 
Artikels  über  den  elysii  und  connedens  (Deutsch.  Entomol.  Zeitschr.  1912) 
zu  ersehen  ist,  obwohl  diese  Tafeln  nach  Negativen  von  denkbar 
größter  Reinheit  und  Schärfe  hergestellt  sind.  Um  so  mehr  fühle 
ich  mich  den  Herren  Dr.  Gustav  Fischer  und  J,  B,  Obernetter  zu 
Dank  verpflichtet,  daß  sie  für  eine  so  vorzügliche  Wiedergabe  der 
Tafeln  Sorge  getragen  haben. 

Mancher  hätte  vielleicht  bunte  Abbildungen  lieber  gesehen. 
Allein  solche  hätten  das  Werk  wohl  scheinbar  noch  mehr  geziert, 
wären  aber,  da  durch  die  Farbe  leicht  die  Zeichnung  feinerer  Struk- 
turen verdeckt  wird,  wissenschaftlich  eher  weniger  wertvoll  ge- 
wesen und  hätten  obendrein  sehr  zur  Verteuerung  des  Buches  bei- 
getragen. 

Ha  US  er,  Damaster-Coptolabrus-Gruppe.  ^ 
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IL    Die  Untergattungen    der  Damastei'-Coptolabrus-Grn^j^e, 

Bereits  im  Jahre  1848  hat  Solier  ^)  für  den  1823  beschriebenen 
Carabiis  smaragdinus  Fischeü  die  besondere  Gattnng  Coptolabrus 
aufgestellt.  Der  Name  ist  auf  der  Form  der  Oberlippe  begründet, 
welche  nach  Solier  bei  Coptolabrus  smaragdinus  viereckig  abgestutzt 
sein  soll.  Aus  der  analytischen  Tabelle  Solier's  über  die  Gattungen 
Procrustes,  Procerus,  Carahus  und  Calosoma  ergibt  sich  für  die  Gattung 
Coptolabrus  folgende  Diagnose: 

„Dent  du  sinus  du  menton  jamais  aussi  large;  ni  notablement 
tronquee,  ni  echancree;  toujours  plus  ou  moins  aigue,  ou  ä  peine 
obtuse.  Labre  tronque  carrement  ainsi  que  l'epistome;  tete 
notablement  plus  etroite  et  subparallele  en  avant  des  yeux;  tarses 
anterieurs  ä  (3  ou)  4  premiers  articles  fortement  dilates  chez  le 
male,  4uie  article  de  ces  tarses  notablement  dilate  et  couvert  en 
dessous  de  brosses  de  poils  serres," 

Diese  Diagnose  ist  nicht  zutreifend.  Insbesondere  ist  bei  allen 
Coptolabrus- kri^n  die  Oberlippe  wie  bei  den  meisten  C  a  r  a  b  e  n  fast 
ausnahmslos  deutlich,  in  der  Regel  sogar  ziemlich  tief  ausgerandet, 
auch  ist  sie  nicht  viereckig,  sondern  nach  vorne  deutlich  verbreitert 
mit  abgerundeten  Ecken,  indem  die  seitlichen  Teile  die  Form  von 
flachen  Wülsten  haben,  welche  eine  nach  vorn  offene,  dreieckige, 
ziemlich  tiefe  Grube  zwischen  sich  fassen.  Auch  ist  der  Kinnzahn 
nicht  beständig ;  bei  C.  grumorum  soll  er  nach  Semenow  vollständig 
fehlen.  Doch  dürfte  es  sich  hier  allerdings  um  eine  einzige  Ausnahme 
handeln,  da  er  bei  allen  anderen  bekannten  Coptolabrus- kviQn  niemals 
vermißt  wird.  An  den  Vordertarsen  des  ^  sind  nur  die  3  ersten 
Glieder  stark  verbreitert,  das  4.  Glied  meistens  überhaupt  nicht, 
niemals  ist  es  mit  einer  Haarbürste  versehen,  sondern  trägt  an 
der  Unterseite  an  den  Seitenrändern  nur  einen  einfachen  kurzen 
Borstenbesatz.  Aus  diesen  Gründen  mag  wohl  Lacord.vire  die 
Gattung  Coptolabrus  nicht  anerkannt  und  sie  in  seine  Genera  des 
Coleopteres  (1854)  nicht  aufgenommen  haben.  Denn  die  von 
Solier  hervorgehobenen  Merkmale  sind  nicht  nur  etwa  für  die  erst 
später  entdeckten  Cojytolabrus- Arten,  sondern  namentlich  auch  für 
den  smaragdinus  selbst  unzutreffend. 


1)  in:  Baudi  et  Truqüi,  Studi  Entomol.,  Vol.   1,  1848,  p.  58. 
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Eeitter  1)  bezeichnet  in  seiner  Diagnose  der  Gattung  Coptolairus 
die  Oberlippe  mit  Recht  als  normal.  Tatsächlich  unterscheidet  sie 
sich  in  ihrer  Bildung  wenig  oder  gar  nicht  von  der  vieler  anderer 
Caraben.  Auch  de  Lapouge  weist  bei  seiner  Beschreibung  des 
C.  tyrannus  auf  die  normale  Beschaffenheit  der  Oberlippe  hin :  „Labre 
bien  developpe,  ä  deux  lobes  divergents;  fossette  mediane  triangulaire, 
ouverte  en  avant  par  une  echancrure  assez  profonde,  l'ensemble 
parfaitement  normal  ne  rappelant  en  rien  la  forme  qui  a  fait  creer 
le  nom  de  Coptoldbrus.''' 

Der  Gattungsname  Coptolabrus  ist  daher  völlig  ungerechtfertigt. 
Wahrscheinlich  haben  Soliee,  als  er  seine  Diagnose  aufstellte,  nur 
einzelne  Exemplare  des  smaragdinus  vorgelegen,  bei  welchen  zufällig 
die  Oberlippe  mehr  gerade  abgestutzt  erschien.  Gleichwohl  halte 
ich  es  für  unzulässig  oder  mindestens  für  überflüssig,  den  einmal 
bestehenden  Namen  abzuändern.  Es  würde  dadurch  nur  Verwirrung 
hervorgerufen  und  schließlich  kommt  es  weniger  auf  den  Namen  an, 
als  vielmehr  auf  eine  Diagnose,  welche  möglichst  alle  die  gemeinsamen 
und  charakteristischen  Merkmale  der  unter  die  Gattung  einzureihenden 
Arten  enthält. 

Im  Jahre  1886  hat  auch  A.  Moeawitz  in  seiner  bekannten 
Arbeit  über  die  Adephagen  Coleopteren  zu  der  Gattung 
Coptolabrus  in  kritischer  Weise  Stellung  genommen  und  im  Gegen- 
satz zu  Kraatz  und  anderen  Autoren  die  Berechtigung  sie  als  eine 
wirkliche,  dem  Gattungsbegriff  CaraÖMs  koordinierte  besondere  Gattung 
aufzufassen,  bestritten.  Er  kann  vielmehr  in  den  hierher  gehörigen 
Formen,  wie  auch  in  allen  anderen  sogenannten  Cara&ws-Gattungen, 
nur  eine  Untergattung  der  Gattung  Carabus  erblicken. 

Mit  Recht  weist  Morawitz  darauf  hin,  daß  weder  die  Entwick- 
lung des  Kinnzahns,  noch  die  Länge  der  Mandibeln,  noch  die  Zahl 
der  Labialborsten  oder  das  Vorhandensein  von  Marginalborsten  am 
Halsschild,  noch  das  Verhalten  des  Interkoxalfortsatzes  des  Proster- 
num  oder  der  Abdominalfurchen  derartig  konstant  wären,  daß  auf 
Grund  dieser  Merkmale  eine  Trennung  der  Caraben  in  wirklich 
scharf  voneinander  abgegrenzte  Gruppen,  bzw.  selbständige  Gat- 
tungen möglich  wäre.  Man  kann  Morawitz-)  nur  zustimmen, 
wenn  er  am  Schlüsse  seiner  Ausführungen  sagt:   „Aus  allem  vor- 


1)  E.  Reitter,    Bestimmungstabellen  der  europ.  Coleopt. ,    34.  Heft 
Carabini   1896. 

2)  1.  c,  p.  30. 

5* 
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Stehend  Angeführtea  dürfte  es  zur  Genüge  ersichtlicli  sein,  daß  fast 
alle  Merkmale,  nach  welchen  die  Caraben  in  Gruppen  oder  Unter- 
gattungen aufgelöst  worden,  bei  einzelnen,  vielleicht  weil  vorläufig 
zu  wenige  Formen  bekannt  geworden,  als  konstante  sich  ausweisen, 
bei  anderen  dagegen  variabel  sind  und  zwar  variabel  zum  Teil  so- 
gar bei  ein  und  derselben  Art,  so  daß  in  Wirklichkeit  kein  triftiger 
Grund  vorliegt,  diese  Gruppen  oder  Untergattungen  der  Caraben  als 
ebenso  viele  berechtigte  Gattungen  anzuerkennen,  ganz  abgesehen 
davon,  daß  so  manche  dieser  Gnippen  vorläufig  nicht  einmal  als 
sicher  festgestellt  angesehen  werden  kann". 

Ich  schließe  mich  dieser  Auffassung,  welche  auch  von  Eoesche  ^) 
Keitter^)    und  Semenow^)   vertreten   wird,   in   allen   Punkten   an. 

MoBAWiTz  trennte  gleichzeitig  die  bis  dahin  bekannten  Arten 
in  die  beiden  Untergattungen  Coptolabrus  und  Äcoptolabrus,  welch' 
letztere  sich  von  der  ursprünglichen  Gattung  Coptolabrus  hauptsächlich 
durch  das  Fehlen  der  Abdominalfurchen  unterscheidet. 

Zu  der  Untergattung  AcaptoJahrus  sind  zu  zählen  grandis  Lewis, 
schrencJcii  Motsch.,  gehini  Faikm.  und  der  von  Morawitz  selbst  an 
gleicher  Stelle  beschriebene  lopatini.  Später  (1886)  kam  noch 
comtridicoUis  Keaatz  hinzu  und  nach  Moka%vitz  gehört  vielleicht 
auch  die  von  Levtis  als  Damaster  capito  beschriebene  Art  zur  Unter- 
gattung Äcoptolabrus. 

Chaudoie'*)  hatte  nun  bereits  im  Jahre  1861  auf  die  nahe  Ver- 
wandtschaft der  Gattung  Damaster,  welche  von  Kollae  und  La- 
coEDAiEE  schon  zu  den  Cychriden  gestellt  worden  war,  mit  Copto- 
labrus hingewiesen:  „Quant  au  genre  Damaster,  on  a  eu  grand  tort 
de  le  placer  daus  les  Cychrides,  car  ce  n'est  evidemment  qu'uue 
forme  de  Carabides  tres  voisine  des  Coptolabrus  Sgl.  Und  an 
gleicher  Stelle  sagt  er:  „H  n'y  a  plus  aucun  doute  que  le  genre 
Damaster  fasse  partie  de  ce  groupe  et  qu'il  ne  soit  meme  tres- 
voisin  des  Coptolabrus  du  Nord  de  la  Chine  fonde  sur  un  caractere 
tranche,  accompagne  d'un  facies  particulier." 

A.  MoEAwiTz^)   war  vollends  so   weit   gegangen,   daß   er   den 

1)  EoESCHKE,  einige  kritische  Bemerkungen  zu  Reitter's  Be- 
stimmungstabelle der  CarabuB,  in:  Deutach.  Entomol.  Ztschr.,  1896,  p.  347. 

2)  1.  c. 

3)  1.  c. 

4)  Baron  DE  Chaudoie,  Materiaux  pour  servir  ä  l'etude  des  Cicindeletes 
et  des  Carabiques,  in:  Bull.  Soc.  Natural.  Moscou,  Vol.  34,   1861,  p.  491. 

5)  A.  MoEAWiTZ,  Beitrag  zur  Käferfauna  der  Insel  lesso.  L,  in:  Mem. 
Acad.  Sc.  St.  Petersbourg  (7),  Vol.  6,  No.  3,   1863,  p.  8. 
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von  MoTSCHTTLSKT  beschriebenen  Damaster  (Adamaster)  rugipennis 
überhaupt  als  einen  echten  Coptolabrus  angesehen  und  nochmals  be- 
schrieben hat.  Er  fügte  dieser  Beschreibung  am  Schluß  folgende 
Ausführungen  an: 

„MoTSCHULSKY  (1.  c)  Stellt  diese  Art.  obgleich  die  Vorderfüße 
des  ^  mit  einer  schwammigen  Sohle  versehen  sind,  zur  Gattung 
Damaster,  welche  Gattung  von  Kollae,  der  dieselbe  zuerst  bekannt 
gemacht,  zu  den  Cj^chriden  gestellt  wurde  und  auch  noch 
bei  Lacoedaiee  ^)  einen  Bestandteil  seiner  Cychriden- Gruppe 
bildet.  Schon  Chaudoie  (in:  Stettin,  entomol.  Ztg.,  1857,  p.  80) 
sprach  sich  gegen  diese  Stellung  der  Gattung  Damaster  aus  und 
wies  auf  die  nahe  Verwandtschaft  mit  der  Coptolabrus-Gvvi^^t  der 
Gattung  Carabus  hin,  welche  auch  Schaum  (Ins.  Deutschi.,  Vol.  1, 
p.  180)  späterhin  erkannte,  Damaster  und  Coptolabrus  sind  nach 
Chaudoie  durch  die  löflfelartig  ausgehöhlte  äußere  Lade  der  Unter- 
kiefer, das  eigentümlich  gebildete,  sehr  flache,  kaum  ausgerandete 
und  schwach  gezähnte  Kinn  und  das  mit  der  Stirn  verschmolzene 
Kopfschild  von  den  übrigen  Caraben  verschieden,  was  indessen 
wohl  schwerlich  zur  Begründung  einer  Gattung  hinreichen  dürfte 
(vgl.  Schaum  in  Stettin,  entomol.  Ztg.,  1857,  p.  354).  -)    Die  hier  be- 

1)  Lacoedaiee,  Genera  des  Coleopteres,  Vol.   1,   1854,  p.  6L 

2)  Die  betreffenden  Bemerkungen  ChaüDOIE's  (in:  Stettin.  Entomol. 
Ztg.,  1857,  p.  81)  haben  folgenden  Wortlaut:  „Dagegen  wird  man  die 
Coptolabrus  SoLlEE  deßwegen  von  den  übrigen  Caraben  absondern  müssen, 
weil  hier  die  äußere  Unterkieferlade  sehr  deutlich  löffelartig  ausgehöhlt, 
das  ganze  Kinn  sehr  eigentümlich  gebildet,  sehr  flach,  kaum  ausgerandet 
und  schwach  gezähnt,  das  Kopfschild  ebenso  wie  bei  Procerus  mit  der 
Stirn  verschmolzen  ist.  Sehr  bemerkenswert  ist  außerdem  die  Bildung 
der  Flügeldeckenspitze ,  besonders  bei  dem  chinesischen  C.  lafossei  und 
dessen  Farbenvarietät  caelestis.  Diese  Gattung,  die  mir  auf  einem  festen, 
absoluten  Merkmale  zu  beruhen  scheint,  ist  offenbar  ein  Kettenglied  zwischen 
Carabus  und  Damaster,  eine  Gattung,  deren  systematische  Stelle  gewiß 
nicht  neben  Cychrus,  sondern  in  der  nächsten  Verwandtschaft  mit  Carabus 
zu  suchen  ist." 

Darauf  entgegnete  ScHAUM  (ibid.,  p.  354):  ,,.  .  .  Darin,  daß  Copto- 
labrus SOL.  abgetrennt  werden,  vermag  ich  aber  wirklich  nicht  den  An- 
fang einer  viel  gründlicheren  Bearbeitung  (der  Gattung  Carabus)  zu  er- 
blicken. Die  Unterschiede  sind  in  der  Tat  noch  geringfügiger  als  die  von 
Procriistes,  die  Chaudoie  in  demselben  Satze  als  unbedeutend  und  relativ 
verwirft.  Die  Verschmelzung  des  Kopfschildes  mit  der  Stirn  hat,  wie 
mich  fortgesetzte  Untersuchungen  überzeugt  haben ,  nicht  die  Bedeutung, 
die  ich  ihr  selbst  in  der  Beschreibung  der  Gattung  Procerus  beigelegt  habe ; 
schon  bei  den  meisten  Stücken  des  Car.  cancellatus  ist  die  Naht,  welche  Kopf- 
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schriebene  Art  ist  ein  natürliches  Zwischenglied  zwischen  Damaster 
und  den  bisher  bekannten  Coptolabrus- Arten,  indem  sie  in  der  ge- 
streckten Gestalt  mit  Bamaster,  in  der  Bildung  der  Vorderfüße  des 
(^  aber  mit  den  Coptolahrus- Arten  übereinstimmt.  Damaster  blaptoides 
kann  ich  nicht  vergleichen,  indessen  zweifle  ich  nicht  daran,  daß 
auch  dieser,  obgleich  das  (^  einfache  Vordertarsen  besitzt,  unter 
den  Caraben  nicht  auf  eine  selbständige  Gattung  wird  Anspruch 
machen  können,  wenn  die  Gattung  Procrustes,  wie  es  zum  Teil  ge- 
rechtfertigt erscheint,  von  der  Gattung  Carabus  nicht  getrennt 
werden  darf  (vgl.  Chaüdoir,  in:  Stettin,  entomol.  Ztg.,  1857,  p.  80). 
Ich  führe  nur  noch  an,  daß  vor  kurzem  von  Adams  (in:  Ann.  Mag. 
nat.  Hist.,  Vol.  8,  1861,  p.  59)  eine  zweite,  gleichfalls  aus  Japan 
stammende  Art  der  Gattung  Damaster,  D.  fortunei,  beschrieben 
worden  ist.  Chaudoie  (in:  Bull.  v.  Moscou,  1861,  Vol.  2,  p.  356) 
hält  diese  Art  nur  für  eine  Varietät  des  D.  blaptoides,  Schaum  da- 
gegen (in:  Ann.  Soc.  entomol.  France,  1862,  p.  68,  tab.  2  fig.  1)  für 
eine  selbständige  Art.  A.  a.  0.  hat  auch  schon  Schaum  es  ausge- 
sprochen, daß  Damaster  mit  der  Coptolabrus-Grn^\ie  der  Gattung 
Carabus  so  sehr  übereinstimmt,  daß  es  ihm  unmöglich  ist,  außer  den 
in  beiden  Geschlechtern  einfachen  Vorderfüßen,  eine  Verschiedenheit 
zwischen  Coptolabrus  und  Damaster  anzugeben."' 

Lewis  ^)  hat  1882  in  seinen  interessanten  Ausführungen  über  die 
spezifischen  Modifikationen  der  Carahus  Japans  ebenfalls  die  Ansicht 
vertreten,  daß  die  scharfen  Grenzen  zwischen  Damaster  und  der 
Gattung  Carabus  nicht  aufrecht  zu  erhalten  seien.  Er  sagt  hier: 
„MoTSCHULSKY,  in  his  diagnosis  of  Damaster  rugipennis  saj^s,"  in  <^ 
tarsis  anticis  articulis  tribus  primis  leviter  dilatatis,  subtus  spon- 
giosis  et  biseriatim  setosis,"  and  D.  fortunei  also  has  the  tarsi  of 
the  male  with  three  joints  dilated  and  padded  beneath,  and  these 
two  species  bridge  over  the  distance  between  Kollar's  genus  and 
Carabus  proper.    When  Kollar  published  his  species  he  only  knew 

Schild  und  Stirn  trennt,  kaum  zu  erkennen,  und  bei  Car.  depressus  ist  sie 
völlig  geschwunden.  Als  Kennzeichen  von  Coptolabrus  bleibt  daher,  daß 
die  äußere  Unterkieferlade  stärker  ausgehöhlt ,  das  Kinn  flacher ,  minder 
ausgerandet  und  schwächer  gezähnt  ist.  Sind  dies  generische  Unterschiede, 
wenn  man  die  dreilappige  Oberlippe  und  den  abgestutzten  Kinnzahn  der 
Procrusten  nicht  als  solche  gelten  läßt?" 

1)  George  LE^\^;s,  A  supplementary  note  on  the  specific  modifications 
of  Japan  Carabi,  and  some  observations  on  the  raechanical  action  of  solar  rays 
in  relation  to  colour  during  the  evolution  of  species,  in :  Trans,  entomol. 
Soc.  London,   1882,  p.  503. 
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of  the  leptodactylous  blaptoides  with  long  mucrones,  and  he  thought 
there  snfficient  characters  on  which  to  fouud  a  genus.  In  D.  capito 
we  have  a  species  with  slender  tarsi  in  the  male,  and  obtuse 
elytral  points  in  both  sexes,  and  it  is  impossible  now  to  consider 
Damaster  any  more  than  an  endemic  form  of  a  Japanese  Carabus.^^ 

A.  MoRAwiTz  1)  hat  später  das  Vorhandensein  der  von  Chaudoir 
für  Damaster  und  Coptolabrus  für  charakteristisch  gehaltenen  Aus- 
höhlung des  Endgliedes  der  Unterkieferlade  nicht  nur  bei  Damaster 
rugipennis,  sondern  offenbar  auch  bei  Coptolabrus  bestritten.  Denn 
er  sagt  1886:  „Und  da  ich  bei  Carabus  rugipennis  von  einer  solchen 
löffeiförmigen  Bildung  der  Endglieder  der  Palpen  gar  nichts  wahr- 
nehmen konnte,  sondern  ihn  in  dieser  Hinsicht  mit  den  Coptolabrus- 
Arten  übereinstimmend  fand,  usw."  Nach  meinen  Untersuchungen 
ist  diese  Ansicht  nur  insofern  zutreffend,  als  allerdings  bei  Damaster 
rugipennis  die  erwähnte  Gestaltung  der  Kieferlade  tatsächlich  oft 
fehlt  oder  höchstens  nur  angedeutet  ist.  Dagegen  ist  sie  bei  allen 
Coptolabrus,  welche  ich  untersucht  habe,  in  sehr  auffälligem,  oft  fast 
extremem  Grad  entwickelt,  so  daß  das  Endglied  der  Lade  geradezu 
den  Eindruck  eines  Hornlöffels  macht  (Taf.  1  Fig.  2).  Besonders 
bei  stärkerer  Vergrößerung  (etwa  20  liniar)  kann  man  sich  davon 
leicht  überzeugen.  Aber  auch  bei  Damaster  kann  man  eine  solche 
löffelartige  Bildung  der  Lade  beobachten,  wie  ich  dies  z.  B.  bei 
einem  ^  des  Damaster  rugipennis  und  des  D.  cyanostola  feststellen 
konnte.  Die  Angabe  Lacordaire's  ^),  das  Endglied  der  Palpen  sei 
„en  cuiller"  gestaltet,  ist  daher  nur  insofern  unrichtig,  als  auch 
dieses  Merkmal  bei  Damaster  keineswegs  konstant  entwickelt  ist. 

Merkwürdig  ist  es,  daß  auch  bei  Cathaicus  eine  fast  ähnliche 
starke  Aushöhlung  wie  bei  Coptolabrus  vorkommt.  Bei  allen  anderen 
Caraben-Gruppen,  welche  ich  untersucht  habe,  fehlte  die  Aushöhlung 
entweder  völlig  oder  war  doch  niemals  auch  nur  entfernt  so  stark 
entwickelt  wie  bei  Coptolabrus. 

Mit  Unrecht  wurde  Morawitz  wegen  seiner  Beurteilung  der  Da- 
»was^er- Gruppe  von  Kraatz  der  Vorwurf  gemacht,  daß  er  die  systematische 
Fühlung  ganz  verloren  haben  müßte.  Gerade  aus  der  Feder  Kraatz' 
erschien  übrigens  dieser  Vorwurf  um  so  verwunderlicher,  als  Kraatz 
auf  der  vorhergehenden  Seite  des  gleichen  Artikels  selbst  auf  die 
Verwandtschaft  der  Coptolabrus-  und  Damaster-Grui^pe  hinweist,   in- 


1)  1.  c,  p.  16. 

2)  Lacordaibe,  Genera  des  Coleopt.,   Vol.   1,   1854,  p.   61. 


72  Gustav  Hauser, 

dem  er  schreibt:^)  „Die  Natur  liefert  uns  in  den  Gattungen  Copto- 
labrus  und  Damaster  zwei  Modifikationen  des  Carabus-Tygns,  welche 
soweit  vorgeschritten  sind,  daß  sie  sogar  im  Katalog  Harold  u. 
Gemminger,  p.  77  als  eigene  Gattungen  aufgestellt  sind.  Die  eine 
interessiert  uns  durch  originelle  Skulptur  und  prächtige  Färbung, 
die  andere  durch  bizarren  Habitus  verbunden  mit  düsterem  Aus- 
sehen; Licht-  und  Demantglanz  spendende  Arten  auf  der  einen, 
Nachtgespenster  auf  der  anderen  Seite!  Und  doch  sind  beide  un- 
zweifelhaft systematisch  zunächst  miteinander  verwandt,  ja  so- 
gar in  der  Skulptur!  Das  hat  zwar  wahrscheinlich  noch  niemand 
behauptet  und  auf  den  ersten  Blick  muß  es  paradox  klingen,  aber 
doch  ist  es  so!  Während  die  Coptolabnis-Gestsilt  beim  Damaster  ins 
Groteske  gezogen  ist  und  die  eigentümlich  zugespitzten  Flügeldecken 
beim  Dam.  blaptoides  ebenso  unnatürlich  verlängert  sind,  wie  die  Beine, 
ist  die  Skulptur  des  Damaster  bei  Coptolabrus  karrikiert;  betrachtet 
man  die  Flügeldecken  eines  etwas  grob  skulpturierten  D.  pandurus 
mit  einer  mittelstarken  Lupe,  so  hat  man  genau  die  Skulptur  der 
Copiolabriis  vor  sich,  nämlich  Reihen  grober  Höcker,  welche  mit 
feinen  Körnchen  wechseln.  —  Eine  ähnliche  Skulptur  kommt  nur 
beim  früheren  Carabus,  jetzigen  Cathaicus  brandti  Fald,  vor."  Tat- 
sächlich dürfte  die  Verwandtschaft  der  Damaster-  und  Coptolabrus- 
Gruppe,  für  welche  auch  geographische  Gründe  sprechen,  kaum  zu 
bezweifeln  sein.  Jedenfalls  ist  auf  den  ersten  Blick  zu  erkennen, 
daß  Damaster  der  Oop^o/a&rMS-Gruppe  morphologisch  unendlich  viel 
näher  steht,  als  etwa  Caihakus,  von  welchem  Kraatz  meinte,  daß 
er  das  natürliche  Bindeglied  zwischen  Damaster  und  Coptolabrus 
wäre,  wenn  er  nicht  ein  zahnloses  Kinn  hätte. 

Auch  nach  den  REiTTER'schen  Bestimmungstabellen  besteht 
zwischen  der  C'o23<oZair«ts-Gruppe  im  engern  Sinn,  nämlich  den  Unter- 
gattungen Coptolabrus  Sgl.,  Acoptolabrus  MoR.  und  Eucoptolabrus  Sem., 
und  der  Damas^er-Gruppe  keine  nähere  Verwandtschaft.  Reitter 
stellte  die  Coptolahrus-GvM^^o,  zu  den  Carabi  tribacogenici  Mor., 
während  er  die  Z)awas/er-Gruppe  zusammen  mit  Macrothorax,  Catho- 
plius  und  Cephalornis  eine  besondere  Abteilung,  die  Carabi  angusti- 
cephali  bilden  läßt.^)      Er^)  erklärt   die  Vereinigung   dieser   völlig 


1)  G.  Kraatz,  Damaster  Koll.  u.  Coptolabrus  SoL.  zwei  Prototypen 
schlechter  Gattungen?,  in:  Deutsch,  entomol.  Ztschr. ,  Vol.  22,  1878, 
p.  267. 

2)  1,  c,  p.  56.  Reitter  sagt  hier:  „Ich  habe  ursprünglich  nach 
allgemeiner  Auffassung  hieher  die  Ckiptolabrus- Arien  als  abnormale  Formen 
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heterogenen  Untergattungen  als  eine  „durchaus  homogene  Gruppe" 
und  sagt  ausdrücklich,  daß  die  Coptolabrus,  welche  im  Osten  unsere 
Chrysocorabus  vertreten  sollen,  „mit  Damaster  nichts  zu  tun  haben", 
obwohl  er  kurz  zuvor  die  nahe  Verwandtschaft  der  Coptolabrus  auch 
mit  der  Damasf er- Gruppe  durch  eine  graphische  Figur  darzustellen 
versucht.  —  Roeschke*)  hat  bereits  auf  die  Unnatürlichkeit  und  die 
absolute  Unmöglichkeit  einer  solchen  Zusammenstellung  einander 
völlig  fremder  Gruppen  hingewiesen.  Tatsächlich  ist  die  Verlängerung 
des  Kopfes  und  des  Halsschildes,  die  sog.  Cychrisierung,  welche  aller- 
dings bei  Damaster  einen  geradezu  bizarren  Grad  erreicht,  nur  eine 
sekundäre  Erscheinung,  welche  selbst  innerhalb  des  Formenkreises 


anschließen  wollen,  bin  aber  später  zur  Überzeugung  gekommen,  daß  diese 
keineswegs  mit  Damasier  so  nahe  verwandt  sind,  als  bisher  allgemein  an- 
genommen wurde.  Mit  Daw^as/er  haben  sie  nichts  gemein  als  zum  Teile 
die  spitzig  ausgezogenen  Nahtwinkel  der  Flügeldecken ;  und  daß  diesem 
Umstand  nicht  die  bisherige  Bedeutung  beigelegt  werden  kann,  geht  schon 
aus  dem  Umstände  hervor ,  daß  diese  Nahtspitzen  nicht  nur  oft  winzig 
kurz  werden,  sondern  auch  (Acoptolahri/s)  fehlen  können.  Die  Körperform, 
Skulptur ,  der  Bau  der  einzelnen  Körperteile  zeigt  vieiraehr  eine  so  un- 
gemein nahe  Verwandtschaft  mit  Chrysocarabus,  daß  es  bei  einzelnen 
Formen  schwer  wird,  sie  von  dieser  Untergattung  abzutrennen,  und  es  ist 
bei  näherer  Prüfung  die  ungemein  nahe  Verwandtschaft  mit  dieser  gar  nicht 
zu  verkennen.  Aus  diesem  Grunde  habe  ich  die  CoptoJabrus-a.rtigeia 
Formen  dahin  versetzt ,  wohin  sie  in  der  Tat  gehören.  MORAWITZ  be- 
fürwortet die  Damastcr  und  Plecics  in  eine  Gruppe  als  Carabi  triba- 
cogenici  zu  stellen,  wegen  der  entfernteren  Fühlereinlenkung  vor  den 
Augen.  Dieses  Merkmal  ist  aber  absolut  nicht  zu  gebrauchen,  weil  sich 
eine  Grenze  zwischen  kurzer  und  entfernter  Einlenkung  nicht  ziehen  läßt. 
Unter  den  Plectes  gibt  es  übrigens  Arten,  bei  welchen  die  Fühlereinlenkung 
von  der  normalen  nicht  verschieden  ist.  Wie  unsicher  dieses  Merkmal 
wäre,  geht  schon  aus  dem  Umstände  hervor,  daß  Thomson,  der  Entdecker 
dieses  Merkmals,  auch  die  Chaetocarabus  und  Megodonttis  zu  jenen  Gattungen 
zählt,  deren  Fühlerbasis  weiter  von  den  Augen  absteht,  was  aber  wiederum 
MoRAWiTZ  bestreitet.  Nach  meinem  Dafürhalten  gehört  Damaster  mit 
einigen  anderen  Gattungen  {Adamaster,  Cephalornis,  Macrothorax  und 
Cathoplius)  zu  den  Carabi  angusticephali,  wo  sie  eine  natürliche 
Gruppe  innerhalb  der  ersten  Abteilung  bilden,  welche  keine  Thoracical- 
setas  besitzen." 

3)  E,  Reitter,  Über  einige  Carabus- Arten ,  ihr  System  und  syste- 
matische Artengruppen.  Erwiderung  auf  Herrn  Dr.  Roeschke's  kritische 
Bemerkungen  zu  Reitter's  Bestimmungstabelle  der  Caraben,  in :  Deutsch, 
entomol.  Ztschr.,   1897,  p.   17. 

4)  Dr.  Roeschke,  Einige  kritische  Bemerkungen  zu  Reitter's  Be- 
stimmungstabelle der  Carabini,  ibid.,   1896,  p.   337. 
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einer  einzelnen  Art  auftreten  kann,  wofür  der  Übergang  von  mor- 
billosus  zu  aumonti  ein  geradezu  klassisches  Beispiel  bietet.  Aber 
auch  bei  Coptolabrus  selbst,  insbesondere  bei  augustus  und  ignigena 
werden,  wie  bereits  im  allgemeinen  Teil  erwähnt  wurde,  recht  auf- 
fällige Ansätze  zur  Cychrisierung  beobachtet.  Ebenso  finden  sich 
Beispiele,  daß  innerhalb  der  gleichen  Gattung  Arten  mit  sehr  be- 
deutender Verlängerung  des  Kopfes  und  des  Halsschildes  neben 
solchen  mit  kürzerem  Kopf  und  breitem  Halsschild  vorkommen 
können.  Ich  erinnere  nur  an  den  gewaltigen  Unterschied  zwischen 
Cychrus  cylindricolUs  und  etwa  Cijchrus  italicus  oder  semigranosus !  — 
Es  fehlt  somit  jede  ernsthafte  wissenschaftliche  Begründung,  die 
Damaster-Grui^i^e  von  der  CopioZa&rws-Gruppe  loszureißen  und  sie  in 
die  unnatürliche  und  auf  ein  untergeordnetes  Merkmal  aufgebaute 
Gruppe  der  Carahi  angusticephali,  welche  ein  wissenschaftlich  über- 
haupt unhaltbares  Gebilde  ist,  hineinzuzwängen.  In  Übereinstimmung 
mitLEwis,^)  MoEAwiTz  ^)  und  Roeschke  '^)  bin  ich  vielmehr  der  Meinung, 
daß  Coptolabrus  und  Damaster  nicht  nur  morphologisch  in  einem 
so  engen  Verwandtschaftsverhältnis  zueinander  stehen,  sondern  auch 
aus  geographischen  Gründen  derartig  zusammengehören,  daß  es  eine 
Lücke  in  dieser  Abhandlung  bedeuten  würde,  wenn  nicht  auch  die 
Damaster-Gvüi^i^e  in  ihr  Aufnahme  gefunden  hätte. 

E.  Reittee  hat  nun  1896  in  seinen  Bestimmungstabellen  der 
europäischen  Coleopteren  für  die  Gattung,  bzw.  Untergattung  Copto- 
labrus folgende  Merkmale  angegeben:  „Oberlippe  groß,  normal; 
Lippentaster  nur  mit  2  Borsten;  Mandibeln  lang,  Bauchsegmente 
mit  Porenpunkten;  Seitenrand  der  Flügeldecken  glattrandig;  borsten- 
tragende Kehlpunkte  fehlen;  submentum  nicht  querwulstig  verdickt, 
Kopf  nicht  verdickt,  4.  Glied  der  Fühler  nicht  oder  kaum  kürzer 
als  das  zweite,  außer  den  normalen  organischen  Tasthaaren  kahl. 
Halsschild  vorn  mit  1,  seltener  2  Seitenrandborsten.  Abdominal- 
furchen vorhanden,  Flügeldecken  am  Nahtwinkel  spitzig  ausgezogen 
(mit  mucro)". 

Auch  diese  Diagnose  ist  nach  unseren  jetzigen  erweiterten  Kennt- 
nissen nicht  mehr  zutreffend.  So  fehlen  bei  der  ganzen  augustus- 
Gruppe  sowie  bei  giganteus,  montigradus  und  lungtschuancnsis  nicht 
nur  die  Borsten,  sondern  auch  deutliche  Chätoporen  an  den  Halsschild- 
rändern vollständig,  während  sie  bei  coelestis,  connectens  und  anderen 

1)  1.  c. 

2)  1.  c. 

3)  1.  c. 
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Arten  meistens  nur  in  der  Mitte  des  Seitenrandes  und  nahe  dem  hinteren 
Winkel,  sehr  selten  auch  vorne  vorkommen,  auch  sind  sehr  häufig 
nur  Poren,  aber  keine  Borsten  vorhanden  und  ich  halte  es  für  aus- 
geschlossen, daß  diese  etwa  durch  die  Behandlung  der  Tiere  ver- 
loren gegangen  wären.  Nur  bei  der  smaragdinus-Grni^T^e  kommen 
außer  in  der  Mitte  und  an  den  hinteren  Winkeln  auch  vorn  Seiten- 
randborsten  vor.  Ferner  sind  keineswegs  alle  Coptolabrus  mit  einem 
Mucro  versehen. 

A.  Semenow  glaubte  die  pustuUfer-Grnp^e,  da  bei  dieser  im 
Gegensatz  zu  den  übrigen  Coptolabrus-Artew  auch  die  Männchen  nur 
einfache  Vordertarsen  besitzen,  von  der  Untergattung  Coptolabrus 
abtrennen  zu  müssen  und  stellte  daher  für  sie  die  besondere  Unter- 
gattung Eucoptolabrus  auf.  Auch  für  C.  jankowskii  Obeeth.  u.  Ke.; 
welcher  sich  von  den  übrigen  Coptolabrus  hauptsächlich  durch  den 
dickeren  Kopf  und  die  auch  beim  ^  nur  mäßig  verbreiterten  End- 
glieder der  Lippentaster  unterscheidet,  bildete  er  die  besondere 
Untergattung  Eocarabus.  Ausdrücklich  betont  aber  auch  Semenow, 
daß  er  unter  den  Bezeichnungen  Coptolabrus,  Acoptolabrus,  Eucopto- 
labrus und  Eocarabus  nur  Untergattungen  der  Gattung  Carabus  (L.) 
im  Sinne  von  A.  Moeawitz  und  Eeittee  verstehe. 

Ebenso  unberechtigt  wie  die  Losreißung  der  Damaster-  von  der  Copto- 
ZaSrMs-Gruppe  erscheint  mir  nun  die  Aufstellung  der  Untergattungen 
Eocarabus-,  Eucoptolabrus-  und  Adamaster.  Als  Semenow  ^)  die  pustu- 
Zi/(?r-Gruppe  und  den  jankoivsUi  von  der  Untergattung  Coptolabrus 
trennte  und  für  sie  die  beiden  genannten  besonderen  Untergattungen 
aufstellte,  waren  weder  Coptolabrus  fruhstorferi  und  oudoti,  noch  antaeus 
bekannt.  Da  nun  beiläufig  -/g  der  Männchen  des  antaeus  mehr  oder 
weniger  verbreiterte  und  besohlte  Vordertarsen  besitzen,  während 
bei  Vs  jede  Verbreiterung  und  Besohlung  vollkommen  fehlen,  der  ein- 
fache Bau  der  Vordertarsen  des  (^  aber  gerade  das  charakteristische 
und  unterscheidende  Merkmal  für  die  Untergattung  Eucoptolabrus 
darstellt,  so  hat  diese  Untergattung  mit  der  Entdeckung  des  antaeus 
ihre  Berechtigung  tatsächlich  verloren.  Denn  auch  der  ausge- 
buchtete Rand  der  Episternen  des  Metathorax  ist  kein  konstantes 
Merkmal  und  keinesfalls  ein  so  bedeutsames,  daß  man  damit  die 
Aufstellung  einer  besonderen  Untergattung  begründen  könnte. 

Die  Unterschiede,  welche  Semenow  veranlaßt  haben,  für  den 
janJcowskü  die  besondere  Untergattung  Eocarabus  aufzustellen,  sind 

1)  1.  c. 
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ebenfalls  nicht  ausreichend,  um  diese  Art  von  Copiolabrm  zu  trennen. 
Ebenso  unhaltbar  ist  die  Untergattung  Adamaster,  da  sie  nur  auf 
einem  sekundären  Geschlechtsunterschied,  der  Verbreiterung  der 
Vordertarsen  des  ^,  begründet  ist.  Ich  glaube,  daß  man  E.  Bernau^), 
zumal  unter  Berücksichtigung  des  fruhsto>feri,  welcher  doch  un- 
zweifelhaft als  ein  echter  Coptöldbrus  zu  gelten  hat,  nur  zustimmen 
kann,  wenn  er  auf  Grund  seiner  Untersuchungen  „Über  den  Bau 
der  Flügeldeckenskulptur  bei  den  Morphocaraben  und  bei  den 
kaukasischen  Trihax-  und  PZecies- Arten"  zu  dem  Schluß  gelangt, 
daß  es  hauptsächlich  die  Skulptur  der  Flügeldecken  ist,  auf 
welche  man  sich  bei  Erwägungen  über  Verwandtschaft  oder  Nicht- 
verwandtschaft  zweier  Caraben-Arteu  verlassen  kann  und  daß, 
wenn  die  Skulptur  im  Stiche  läßt,  dabei  auch  die  übrigen  Merkmale 
(Lippentaster-  und  Halsschildborsten,  Oberlippe  u.  dgl.)  auch  regel- 
mäßig wenig  oder  nichts  helfen  und  daß  auch  die  äußere  Gestalt 
des  Käfers  (wie  flacher  Körper,  verdickter  Kopf  usw.)  nur  von 
untergeordneter  Bedeutung  sind.  Denn  nach  den  Untersuchungen 
Bernau's  ist  die  Flügeldeckenskulptur  der  Caraben  dem  Flügel- 
geäder  anderer  Insectengruppen  gleichwertig.  „Die  Intervalle,  aus 
welchen  bei  Caraben  die  Skulptur  zusammengesetzt  ist,  sind 
nichts  anderes  als  dicht  aneinandergelegte,  verdickte  und  verhornte 
Längsadern,  die  mit  sehr  zahlreichen,  kurzen  Queradern  verbunden 
sind,  welche  Lücken  (dünnere  Stellen)  zwischen  sich  fassen,  die  den 
Punkten  in  den  Punktreihen  entsprechen." 

Wenn  es  mir  nun  auch  fraglich  erscheint,  ob  der  Flügeldecken- 
skulptur für  die  Systematik  der  Caraben  eine  ähnlich  hohe  Be- 
deutung zukommt,  wie  etwa  dem  Flügelgeäder  für  die  Systematik 
der  Dipteren,  so  bin  ich  doch  der  Überzeugung,  daß  in  einer  so 
weitgehenden,  ja  erschöpfenden  Ähnlichkeit,  wie  sie  zwischen  der 
Skulptur  der  Flügeldecken  des  friihstorferi  und  der  des  jankowskii 
besteht,  unbedingt  eine  nächste  Verwandtschaft  zum  Ausdruck 
kommt,  zumal  wenn  man  die  übrigen  gemeinsamen  morpho- 
logischen Merkmale  und  das  geographische  Vorkommen  dieser 
beiden  Arten  berücksichtigt.  Der  plumpere  und  dickere  Kopf 
und  die  geringere  Größe  des  Endgliedes  der  Lippentaster  des 
Männchens  sind  so  untergeordnete  Merkmale,  daß  sie  unmöglich  zur 
Aufstellung  einer  besonderen  Untergattung  berechtigen  können.  Ich 
erinnere  nur  an  die  Varietäten  bticephalus  und  cephalotes  des  Carabus 


1)  In:  Entomol.  Wochenbl.,  Jg.  25,   1908,  p.   130. 
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depressus,  welche  sich  gerade  durch  ihre  dicken  Köpfe  von  der 
Stammform  unterscheiden  und  diesen  ihre  Namen  verdanken.  Auch 
bei  Hadrocarabus  macrocepJialus  kann  man  wahren  Dickköpfen  be- 
gegnen. Und  die  Endglieder  der  Lippentaster  erreichen  auch  bei 
den  Männchen  des  fruhstorferi  nicht  jene  Größe,  wie  wir  sie  etwa 
bei  dem  ebenfalls  nicht  sehr  weit  verwandten  hranickii  finden, 
welche  auch  die  des  oudoti  sehr  wesentlich  an  Größe  übertreffen, 
indem  die  des  letzteren  nur  wenig  größer  sind,  als  die  des  janlwwsMi. 

In  seiner  Kritik  der  REiTTBR'schen  Bestimmungstabellen  der 
Caraben  sagt  Roeschke  ^):  „Jede  Species  mit  gutem  Unterscheidungs- 
merkmal hat  meist  das  Unglück,  durch  dieses  eine  selbständige 
Untergattung  zu  werden,  so  daß,  wenn  alles  gut  geht,  wir  nächstens 
ebensoviel  Untergattungen  wie  gute  Arten  haben  werden.  Unter- 
gattungen bei  einer  artenreichen  Gattung  sind  sehr  angebracht,  ja 
geradezu  notwendig,  aber  in  allem  muß  Maß  gehalten  werden,  jede 
Übertreibung  schadet." 

Diese  Ansicht  teile  ich  vollkommen  und  ich  habe  daher  in  dieser 
Abhandlung  die  jankowsUi  und  die  pws^M?i/er-Gruppe,  welche  sich 
durch  keine  bedeutsamen  konstanten  Merkmale  von  der  Untergattung 
Coptolabrus  unterscheiden,  mit  dieser  wieder  vereinigt. 

Die  Damaster-  und  Coptolahrus-Grui^^e  setzt  sich  demnach  aus 
folgenden  Untergattungen  zusammen:  Acoptolabrus ,  Coptolahrus  und 
Damaster.  Die  Stellung  der  Untergattung  Aristocarabus  Sem.,  des 
C.  romanowi  Sem.  und  viridifossulatus  Faiem.  scheint  mir  trotz  der 
Betonung  Semenow's  ^)  ihrer  nahen  Verwandtschaft  mit  Acoptolabrus 
doch  zu  unsicher  zu  sein,  um  ihr  einen  Platz  in  der  Coptolabrus- 
Gruppe  einräumen  zu  können. 

Im  Folgenden  seien  die  Diagnosen  der  genannten  Untergattungen 
gegeben.  Bei  Acoptolabrus  und  Damaster  beschränke  ich  mich  auf 
einfache  Wiedergabe  der  von  Morawitz,  Kollar  und  Thomson  auf- 
gestellten Diagnosen,  unter  Einbeziehung  der  früheren  REiTTER'schen 
Untergattung  Adamaster.  Dagegen  bedurfte  die  Diagnose  der  Unter- 
gattung Coptolabrus  aus  den  in  der  Einleitung  angeführten  Gründen 
einer  Umarbeitung.  Eine  präzise  Diagnose  läßt  sich  bei  der  großen 
Veränderlichkeit  der  Coptolabrus- Arten  schwer  fassen.  Sie  kann  ans 
den  dargelegten  Gründen  ebenfalls  nur  eine  Massendiagnose  sein, 
welche  Ausnahmen  von  der  Regel  nicht  ausschließt. 


1)  1.  c,  p.  347. 

2)  1.  c,  p.  207. 
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Damaster  Kollar. 
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Kollar  (1)    gab    von    der     Untergattung    Damaster    folgende 

Diagnose : 

„Character  generis  essentialis. 

Palpi  maxillares  elongati,  articulo  ultimo  infimdibüiformi. 
Lahr  um  quadrangulare,  margine  anteriore  sinuato. 
Mandihnlae  exsertae,  sat  elongatae,  validae,  arcuatae,  basi  dente 
magno  biacuminato  instructae. 

Mentum  quadrangulare,  margine  anteriore  profunde  sinuato. 

Character  generis  naturalis. 

Antennae  filiformes,  undecim  articulatae,  articulo  basali  paullu- 
lum  incrassato,  subcylindrico,  2,  3  et  4  fere  aequalibus,  subobconicis, 
nudis,  reliquis  subcylindricis,  pilosis.  Lahr  um  transversum,  quadrangu- 
lare, margine  anteriore  sinuato,  lateralibus  convexiu-sculis.  Mandi- 
bulae  exsertae,  corneae,  validae,  arcuatae,  infra  excavatae,  setis  brevibus 
instructae,  dente  in  margine  interno  ad  basin  latiore,  biacuminato. 
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Maxillae  saiis  elongatae,  arcuatae,  stipe  externe  apiceque  corneis, 
interne  membranaceis,  setis  Ijrevibus  densissimis  cüiatae^  loho  maxillae, 
seu  palpis  maxillaribus  internis  brevihus,  biarticulatis,  articulo  apicali 
interne  excavato,^)  maxillae  apicem  excipiente.  Ligiila  carnea,  apice 
bipartita.  Mentum  transversum,  subquadrangulare,  corneum,  margine 
anteriore  profunde  sinuato  '^),  lateralibus  convexis. 

Palpi  maxillares  externi  4-articulati ;  articulo  primo  bre- 
vissimo,  secundo  omnium  longissimo,  obconico,  tertio  obconico,  praecendente 
dimidio  breviore,  tertio  infundibuliformi  (sicatus  formam  securiformem 
induit).  Palpi  labiales  triarticulati,  articulo  primo  brevissimo,  secun- 
do elongato,  subcylindrico,  margine  interno  setis  aliquot  rigidis  instructo, 
tertio  plane  conformi  cum  articulo  ultimo  palporum  maxillarium.  Caput 
thorace  pauUulmn  angustius,  collo  longiore.  Oculi  sat  prominuli,  hemi- 
spJiaerici.  Prothorax  {mdgo  thorax)  oblongus,  subquadrangularis, 
antice  angustior,  postice  paullidum  dilatatus,  marginibus  lateralibus 
flextiosis,  postice  tantum  subreflexis.  Scutellum  minutum,  subtrigonum. 
Elytra  connafa  elongata,  subovata,  convexa,  postice  acuminata,  in  summo 
apice  dehiscentia,  margine  externo  carinata ;  epipleura  angustiore,  pectoris 
solummodo  partem  obvolvente.  Pedes  longi,  graciles,  tarsorum  articulis 
forma  subaequalibus,  non  dilatatis,  primo  quintoque  reliquis  longioribus. 

Habitus  respectu  oris  partium  pedumque  fortna  omnino  CycJiro- 
rum  et  generum  affiniiim,  a  quibus  tarnen  dijfert:  labii  superioris  vel 
labri  forma,  quod  in  reliquis  Cychrodeis  elongatum ,  plerumque 
bicorne,  aut  furcatum,  in  Damastere  transversum,  margine  anteriore 
solummodo  laeviter  sinuatum ;  mandibulis  in  Cychris  et  generibus  affinibus 
apice  angustioribus,  dentibus  pluribus,  acutioribus  magis  apicalibus,  quam 
basalibus  instructis,  in  nostro  genere  dente  unico,  basali,  lato,  apice 
emarginato,  vel  biacuminato;  thorace  huic  elongato  subquadrangulari, 
Ulis  plerumque  std)orbiculari,  vel  cordato,  marginibus  potissimum  reflexis ; 
elytris  tandem  quam  maxime  diversis,  in  Cychris  brevioribus,  ovatis,  valde 
convexis,  postice  obtusis,  parapleura  latiore,  pectoris  abdominisque  magnam 
partem  obvolvente;  in  Damastere  elytris  magis  elongatis,  minus  con- 
vexis postice  acuminatis,  apice  dehiscentibus,  uti  in  nonnullis  Blaptidum 
speciebus,  parapleura  angustiore,  pectoris  tantum  partem  minorem  obvolvente. 

Species  hujus  generis  unica  mihi  hucusque  nota,  secundum  effatum 
cujusdam  naturalium  negotiatoris,  ex  Japonia  allata  est.^^ 

1)  Auch  Chaudoie.  hält  die  ausgehöhlte  Lade  der  Unterkiefer  für 
ein  charakteristisches  Merkmal  der  Gattung  Damaster. 

2)  Es  ist  auffallend,  daß  KoLLAR  den  sehr  deutlich  entwickelten 
Kinnzahn  völlig  unerwähnt  läßt. 
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Die  Gattungsdiagnose  Thomson's  (3)  lautet: 

„  Caput  valde  elongatum ;  striga  occipitis  cylindrid  nulla ;  fronte 
angusta,  sulcis  parum  distindis,  ocularihus  paraTlelis;  clypeo  apice 
truncato ;  labro  apiceni  versus  dilatato  ihiqiie  fere  truncato,  quam  fronte 
inter  oculos  fere  latiore;  genis  latis,  scrobiculis  antennalibus  kaud  deter- 
minatis;  mento  (Taf.  1  Fig.  5)  sinu  hrevissimo  et  latissimo,  dente  acuto 
sed  hrevissimo,  lobis  lateralibus  apice  rotundatis;  maxillis  squame  men- 
tum  superante,  mala  interiore  apice  fortiter  inflexo;  palpis  articulo  ulti- 
mo fortiter  securiformi,  palpario  maximo,  ultimo  striga  obsoleta  impressa ; 
gula  liaud .  constricta,  puncto  laterali  setigero  nuUo,  lineis  gularibus  an- 
trorsum  valde  approximatis,  postice  vix  divergentibus.  Antennae  sat  longe 
ante  oculos  magnos,  sed  parum  promimdos  insertae;  articulo  1.  sub- 
clavato,  2.  paidlo  longiore,  hoc  4.  aequali,  quam  tertio  dimidio  breviore. 
Mandibulae  longae,  tomico  apice  sensim  acuminato-curvato,  processu  ob- 
tuso,  dente  basali  valido,  bifido.  Prothorax  latitudine  sua  longior, 
intra  apicem  truncatum  subconstrictum  ibique  quam  basi  angustior: 
lateribus  medio  haud  late  rotundatis.  margine  tenuiore,  postice  subsinuKi- 
tis;  basi  fere  truncata,  angulis  vix  ullis,  linea  disci  media  tenui.  Ely- 
tra  apice  miicronata-reflexa,  anum  super antia,  punctis  et  atomis  elevatis, 
in  series  fere  digestis  asperata,  humeris  haud  promimdis.  Abdomen 
strigis  ventralibus  semper,  punctis  ordinariis  plerumque  completis.  Pro- 
sternum  processu  brevi.  subgloboso,  deflexo,  inter  coxas  marginato;  epi- 
pleuris  angustis,  epimeris  latis.  Metasterni  sutura  sternelli  in  medio 
inter  coxas  posteriores  sita ;  episternis  angustis,  latitudine  basali  longior i- 
bus,  apice  angu^tioribus  ibique  oblique  truncatis.  Coxae  postice  intus 
basi  minus  late  contiguae,  puncto  basali  nullo;  trochanteribus  parvis. 
Femora  postica  longa,  tenuia,  subtus  sidco  lato  et  determinato,  elytrorum 
marginem  longe  superantia.  Tibiae  posticae  sidco  dorsali  lato,  subscabro, 
calcaribus  brevibus.  Tarsi  postici  elongati,  articido  1.  serie  accessoria 
haud  completa.    Mas  iarsis  anticis  subtus  haud  pulvillatis.    Patria  Japan. 

Detta  sla'gte  afvikes  fräu  alla  genom  bakliufvudets  l*ngd; 
noermast  hommer  det  gruppen  Coptolabrus  bland  Carabus.''^ 

Reittek  (8)  gibt  in  seinen  Tabellen  für  Bamaster  folgende 
Diagnose : 

„Halsscliild  ohne  normale  Randborsten,  Kopf  auffallend  lang 
und  schmal  mit  langen  Schläfen,  Halsschild  (manchmal  viel  breiter 
als  der  Kopf)  am  Vorderrande  nur  so  breit  als  der  Kopf,  Hinter- 
winkel nach   hinten  kaum  vorragend,  durch  die  gerade  Basis  fast 
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geschwunden.    Flügeldecken  am  Spitzenwinkel  mehr  weniger  dorn- 
förmig  verlängert  (mit  Mucro),  Vorderfüße  des  <S  einfach". 

Von  den  angeführten  Diagnosen  Kollak's,  Thomson's  und 
Keitter's  sind  die  Kollar's  und  Thomson's  fast  in  allen  Teilen 
zutreffend,  abgesehen  davon,  daß  merkwürdigerweise  Kollar  den 
Kinnzahn  übersehen  hat,  während  Thomson  es  unterlassen  hat  auf 
die  löffelartige  Aushöhlung  des  Endgliedes  der  Lade  der  Unterkiefer 
hinzuweisen.  Die  REiTTEE'sche  Diagnose  erscheint  mir  zu  wenig 
ausführlich. 

Auf  Grund  der  Diagnosen  Kollae's,  Thomson's  und  Keitter's 
hat  unter  Einbeziehung  der  REiTTER'schen  Untergattung  Ädamaster 
die  Diagnose  der  Gattung  Damaster  zu  lauten: 

Größere  bis  sehr  große  Arten  von  sehr  schlankem  Körperbau. 
Kopf  lang  und  schmal,  besonders  der  Scheitel  stark  ver- 
längert, fast  walzenförmig,    Stirn  meistens  schmal,  Clypeus 
parallelrandig,  vom  Ansatz  der  Fühler  an  nach  vorn  verschmälert, beider- 
seits von  einer  ziemlich  schmalen  nach  rückwärts  über  die  Augenmitte 
hinausreichenden,  manchmal   noch   den  Hinterrand  der  Augenhöhle 
umfassenden   Leiste  begrenzt;   Vorderrand  gerade,  Clypeusfurchen 
(Stirnfurchen)  ziemlich  tief,  der  Clypealwulst  kräftig  hervortretend; 
Oberlippe  vorn  verbreitert,  Vorderrand  ziemlich  tief  ausgebuchtet, 
in  der  Mitte  mit  einer  auf  den  Clypeus  übergreifenden  dreieckigen 
vorn  ofienen  Grube,  die  Seitenteile  lappenförmig,  mit  je  einer  tiefen, 
meistens   eine  Borste  tragenden  Pore,  Schläfen  breit,   Fühler - 
gruben  kaum  ausgebildet;    Augen   etwas  klein,   stärker  hervor- 
tretend; Unterlippe  mit  nach  außen  stark  abgerundeten  Seiten- 
lappen  '  die  Vorderecken  dieser   mit  stumpfwinkligen   (nicht  abge- 
rundeten!) Vorderecken,  Vorderrand  ziemlich  tief  ausgebuchtet,  mit 
kurzem  aber  stets  deutlichem,  die  Höhe  der  Seitenlappen  nicht  er- 
reichendem, stumpfem  Zahn;   Kehlwulst   ziemlich  flach,   Kehle 
wenig  oder  kaum  eingeschnürt,  Kehlfurchen  oft  undeutlich,  einander 
stark  genähert,  vorn  und  hinten  mäßig  divergierend.    Oberkiefer 
lang,  zunächst  ziemlich  gerade  verlaufend,  dann  allmählich  zu  einer 
scharfen  Spitze  abgekrümmt,  Oberfläche  glatt,  Zahn  maßig  groli, 
z  w  e  i  z  i  n  k  i  g ,  der  des  rechten  Oberkiefers  manchmal  etwas  schwacher, 
Vorderecken   der    zur   Aufnahme    der   Oberlippe   dienenden    Grube 
■   nicht  vorspringend,  beide  Zähne  daher  unbedeckt.    Innere  Lade  des 
Unterkiefers  mit  meistens  ziemlich  scharf  einwärts  gekrümmter 
Spitze,  Endglied  der  äußeren  Lade  meistens  mit  lottei- 
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förmiger  Aushöhlung;  Kiefer-  und  Lippentaster  lang^ 
Endglied  dreieckig,  beim  ^  stark  verbreitert,  vor- 
letztes Glied  zwei-  bis  vierborstig,  oft  an  beiden 
Tastern  verschieden.  Fühler  lang  und  ziemlich  dünn,  beim 
(^  manchmal  fast  bis  zur  Mitte  der  Flügeldecken  reichend,  1.  Glied 
leicht  konisch,  etwas  dicker,  mit  Apicalborste,  3.  Glied  deutlich  länger 
als  das  2,  und  3.  Glied,  3.  deutlich  länger  als  das  4.,  jene  an- 
nähernd gleichlang,  die  distalen  Enden  des  1. — 4.  Gliedes  leicht 
konisch  verdickt,  die  übrigen  Glieder  fast  zylindrisch.  Pro- 
thorax  schmal,  stets  länger  als  breit  (mit  Ausnahme  von 
capito),  Vorderrand  schmäler  als  der  Hinter rand^ 
vorn  stets  auf  längere  oder  kürzere  Strecke  deut- 
lich eingeengt  und  fast  parallelrandig,  im  übrigen  die 
Seitenränder  meist  leicht  rundlich,  selten  mehr  oder  weniger  winklig 
verbreitert,  hinten  leicht  ausgebuchtet,  vorn  mit  den  Vorder- 
ecken nach  abwärts  gebogen,  diese  dem  Kopf  fast 
stets  anliegend,  selten  etwas  abstehend,  Hinterecken  nicht  oder 
ganz  wenig  nach  außen  und  hinten  vorspringend,  mit  abgestumpfter 
Spitze,  Seitenrandleisten  meistens  sehr  schmal,  Mittellinie  fein, 
manchmal  kaum  sichtbar,  Marginalporen  und  Marginalborsten  fehlen. 
Flügeldecken  langgestreckt,  oval  oder  eiförmig ,  mei- 
stens stark  gewölbt,  Schultern  wenig  entwickelt, 
Limbus  äußerst  fein,  Mucro  bei  manchen  Arten  sehr 
kurz,  kaum  ausgebildet  oder  ganz  fehlend,  bei  andern 
mäßig  lang  oder  außerordentlich  stark  verlängert, 
mit  auseinanderweichenden,  meistens  aufwärts  gekrümmten  Spitzen. 
Skulptur  der  Oberfläche  bei  den  einzelnen  Arten  verschieden,  jedoch 
stets  nur  mit  feinsten  oder  kleinen  Körnchen  bedeckt,  welche  bald  mehr 
unregelmäßig  stehen,  bald  wohl  entwickelte  Reihen  bilden  und  gitter- 
förmig  untereinander  verbunden  sein  können.  S  c  h  i  1  d  c  h  e  n  klein,  drei- 
eckig. Abdominalfurchen  stets  vorhanden,  Abdominalporen  vorhanden 
oder  fehlend.  Beine  sehr  lang  und  schlank,  Vordertarsen  des  <^ 
einfach  oder  leicht  verbreitert,  mit  Haarsohle.  Forceps  ganz  wie 
bei  Coptolabrus  gestaltet,  nur  etwas  schlanker. 

Von  großem  Interesse  sind  die  Untersuchungen  von  George 
Lewis  und  E.  C.  Rye  über  das  Vorkommen,  die  Verbreitung  und 
die  mutmaßliche  Entstehung  der  verschiedenen  Damaster-F ormen; 
ich  füge  sie  daher  hier  im  Wortlaut  an: 
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Lewis  ^)  schreibt: 

„For  tlie  study  of  certain  forms  of  Coleoptera  which  are  limited  in 
their  distribution ,  the  fauna  of  Japan  is  convenient ,  in  as  much  as  the 
country  Covers  over  fourteen  degrees  of  latitude,  and  the  greatest  breadth 
of  unbroken  land  is  barely  five  degrees  in  the  widest  part.  The  Archi- 
pelago  is  cut  up  into  sections  by  dividing  seas  and  straits :  in  the  north 
by  the  Tangar  Strait,  in  the  south  by  the  incursions  of  the  island  sea, 
while  the  maine  island  in  latitude  35^  is  geographically  much  broken  up 
by  the  Owari  Bay,  Biwa  Lake,  and  Wakasa  Bay,  and  over  this  last  line 
many  of  the  southern  species  do  not  pass.  Let  us  consider  the  position 
which  Damaster  —  an  endemic  form  of  Carabus  —  takes  in  a  country 
thus  topographically  divided,  and  see  how  changes  of  climate  modify 
varieties  and  create  species.  In  Kushin,  the  southern  part,  we  find  a 
large  black  species  of  nocturnal  habits  raeasuring  29  lines ;  a  species  of 
such  vigorous  and  substantial  habit  that  we  almost  instinctively  look  on 
it  as  the  father  of  every  Damaster.  The  forests  it  inhabits  are  those  with 
sommers  of  sub- tropica!  heat  and  length,  ushered  in  by  heavy  rains,  with 
little  thermal  change  day  or  night.  The  trees  there  attain  considerable 
height  and  girth,  and  through  many  groves  the  sun  scarcely  penetrates. 
A  few  miles  north-ward  of  this  district,  near  the  well-known  volcans  of 
Simabara  —  the  summit  of  which  is  sometimes  in  mild-winter  capped  with 
snow  —  the  Valleys  are  composed  of  decaying  lava,  and  on  such  a  soll 
the  trees  are  of  more  moderate  growth ,  and  easely  penetrated  by  the 
cold  wiuds  of  the  higher  altitudes.  Here,  although  only  a  few  miles  from 
Nagasaki,  are  great  climatic  changes,  and  we  find  D.  Lewisi,  a  half-starved 
form,  so  to  speak,  of  D.  blapioides.  We  then  pass  considerably  more  to 
the  eastward,  but  only  l^/g  degrees  north,  to  Hiogo.  Again  we  find  the 
soil,  climate,  and  Vegetation  correspond  with  Simbara,  and  the  same  specimen 
of  Damaster.  Crossing  the  Biwa-lake-barrier  into  the  Yokohama  district 
we  come  to  quite  a  diflferent  form  of  insect,  and  we  need  not  look  far 
for  reasons  of  change:  we  find  D.  pandurns ,  a  clumsily-formed  species, 
in  wbich  much  of  the  elegance  of  the  outline  in  the  genus  is  lost,  and 
the  elytral  mucrones  almost  obsolete,  and  with  these  changes  colour  first 
appears.  The  winters  of  Yokohama  are  comparatively  severe ;  snow  not 
infrequent,  and  cold  winds  from  adjacent  snow-covered  mountains  continual, 
penetrating  the  forest  lands ,  and  the  soil  becomes  ice-bound,  sometimes 
for  days  together.  On  a  mountain  in  latitude  36''  30'  I  have  taken  a 
variety  of  this  species  with  an  almost  bright  blue  thorax,  and  here,  on 
the  15th  June  last,  I  traversed  snow  at  intervals,  some  feet  in  thickness, 
under  the  trees. 

The  next  species  is  D.  Fortunei,  found  in  lat.  38**  30',  on  Awasima. 
by  the  late  Dr.  Adams  ,  and  I  will  remark  three  things  regarding  it : 
the  (J  has  the  tarsi  (in  common  with  the  next  two  species)  very  slightly 
dilated,    thorax    is    bronzed,    and  I  presume    it   inhabits    a  colder  climate 


1)  Geoege  Lewis,  On  the  distribution  of  Damaster,  with  description 
of  a  new  species,  in:  Entomol.  monthly  Mag.,  Vol.  17,   1880 — 1881. 
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than  D.  pandurus,  as  the  Kuru-suwo,  or  warm  stream  of  Japan  runs  up 
the  east  coast,   and  the  west  has  no  such  pleasant  influence. 

Kecently,  in  lat.  41",  I  have  taken  a  eeries  of  a  species  with  the 
head  and  thorax  of  a  rieh  coppery-red  hue ,  and  elytra  green  and  partly 
metallic.  Finally ,  crossing  the  strait  of  Tsugar  to  the  Island  of  Yezo, 
we  find  D.  rngipennis ,  another  bright  coloured  species.  Both  the  last 
are  near  allies,  and  agree  with  T).  Fortunei  in  general  outline  and  form 
of  the  tarsi.  In  the  district  of  D.  viridipennis ,  the  new  species,  snow 
lies  on  the  length  and  breadth  of  the  land  three  or  four  months  in  the 
year ,  and  there  is  frequently  snow  remaining  on  some  of  the  higher 
raountains  throughout  the  summer,  and  a  similar,  though  somewhat  colder, 
climate  prevails  in  South-Yezo.  The  mean  temperature  in  lat.  43*'  3'  56"'  N. 
was,  in  January,  1878,  at  7  a.  m.,  lö"  F.,  and  in  July,  only  64",  and 
August,  65",  and  the  depth  of  snow  (mean),  January,  11  inches,  and 
February,   48  inches. 

I  am  endeavouring  to  discover  whether  Damaster  in  any  form  exists 
on  the  north-east  coast,  in  lat.  44" ,  for  there  the  Kuro-suwo  leaves  the 
coast,  and  the  sea  in  niild-winter  is  a  mass  of  ice  for  two  miles  from  the 
shore,  and,  foUowing  the  rule  of  the  others,  a  small  highly  coloured  species 
would  occur  here,  if  the  genus  extends  so  far. 

Thus  we  See  in  tracing  Damaster  from  the  south  to  the  north,  species 
become  smaller,  and  step  by  step  modified  in  form,  with  colour  appearing 
the  higher  we  go,  either  in  altitude  or  in  latitude.  In  the  mountains  of 
central  Nipon,  we  have  the  blue  D.  pandurus,  and  in  the  north,  metallic 
species.  The  general  change  of  contour  and  tarsal  development  are 
divergences  from  the  type  easily  explained  by  evolution ,  and,  of  course, 
the  cause  of  colour  may  be  bracketed,  too,  under  the  same  general  laws. 
In  the  south,  the  warm  nigbts ,  with  summers  of  tropical  heat,  are  well 
suited  for  the  large,  nocturnal,  black-coloured  species  we  find  there;  but 
the  genus ,  in  forcing  its  way  north,  must,  as  a  warmth-loving  creature, 
accommodate  itself  to  circumstances.  Passing  from  the  tropics,  it  becomes 
either  diurnal  or  crepuscular  for  it  gradually  enters  the  regions  of  twi- 
light,  and  assumes  the  colours  we  naturally  look  for  in  diurnal  insects. 
D.  pandurus  in  Yokohama  come  freely  to  sugar,  and  is  well-known  to 
Lepidopteriets  there,  as  a  nocturnal  species,  but  of  D.  rugipoinis  I  have 
five  examples  taken  at  sap  at  five  o'clock  in  the  afternoon,  and  I  have 
more  tlian  once  taken  in  crossing  my  path  while  the  sun  was  well  over 
the  horizon. 

In  a  wingless  genus,  such  as  the  present,  it  is  likely  that  some  of 
the  larger  islands  may  possess  species  peculiarly  their  own ,  and  perhaps 
D.  Fortunei  is  one  of  these ;  but  in  this  case  I  should  not  look  for  any 
abnormal  variety,  but  a  species  closely  allied  to  that  of  the  adjacent  land. 
There  is  no  record  at  present,  I  believe ,  of  two  species  inhabitiug  the 
same  district." 

Später  hat  dann  Lewis  (1882)  seine  Beobachtungen  nochmals 
kurz  zusammengefaßt,  wobei  er  jedoch  nichts  Neues  brachte,  sondern 
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lediglich  einige  Sätze  aus  dem  hier  wiedergegebenen  Artikel  wört- 
lich zitierte. 

Rte  ^)  macht  am  Schlüsse  seines  Artikels  über  den  Dam.  lewisii 
folgende  interessante  Bemerkung:  „From  Mr.  Lewis  account,  these 
insects  are  known  by  the  native  name:  „Biwa-Muski",  or  „banjo- 
beetle",  derived  from  their  fiddle-shape;  and  the  majority  of  his 
specimens  were  cought  by  native  wood-cutters  on  the  floors  of  their 
open  dwelliugs  on  the  hill-sides  at  night,  or  immediatly  after  early 
dawn". 

Nach  obiger  Darstellung  über  die  Verbreitung  und  Entwicklung 
der  verschiedenen  Damaster-F ormen  scheint  Lewis  den  blaptoides 
KoLLAR  (mit  der  großen  Form  goliath  Moe.)  als  die  Stammform  dieser 
Gruppe  zu  betrachte»,  welche  sich  allmählich  auch  über  die  nörd- 
lichen Gegenden  Japans  verbreitete  und  hier,  in  dem  Maße  als  die 
Tiere  infolge  des  kühleren  Klimas  genötigt  waren,  die  Sonne  aufzu- 
suchen und  damit  von  Nachttieren  zu  Tagtieren  zu  werden,  mehr 
oder  weniger  lebhaft,  zum  Teil  metallisch  gefärbte  Arten  bildete. 
Eine  solche  Auffassung  würde  das  zwischen  der  Damaster-  und 
Cop^oZaJrws  -  Gruppe  unzweifelhaft  bestehende  Verwandtschaftsver- 
hältnis völlig  ungeklärt  lassen,  wenn  man  nicht  geradezu  die 
Cop^ok&rws-Gruppe  von  Damaster  ableiten  wollte.  Das  sehr  inter- 
essante Verhalten  der  abdominalen  Chätoporen  innerhalb  der  beiden 
Gruppen  läßt  jedoch  deutlich  erkennen,  daß  der  Verbreitungsweg 
und  der  Entwicklungsgang  der  Damaster  umgekehrt  gewesen  sein 
müssen.  Sowohl  die  smaragdinus  als  auch  die  schrencUi- gehini- 
Gruppe  (Äcoptolabrus),  welche  man  als  die  ältesten  Coptolabrus-F ormen 
ansprechen  darf,  zeichnen  sich  durch  wohl  entwickelte  abdominale 
Chätoporen  aus.  Sie  fehlen  niemals  und  finden  sich  paarweise 
mindestens  an  2  Bauchringen.  Bei  den  Coptolabriis- Arten  von  Zentral- 
und  Südchina,  welche,  wie  oben  gezeigt  wurde,  von  Norden  her  ein- 
gewandert und  als  die  jüngeren  Formen  zu  betrachten  sind,  sind 
diese  abdominalen  Chätoporen  ofi"enbar  im  Verschwinden  begritfen. 
So  finden  wir  schon  bei  dem  dem  smaragdinus  noch  recht  nahe- 
stehenden longipennis  Chaud.  ,  wie  ein  Exemplar  Röschke's  zeigt, 
Individuen,  bei  welchen  nur  noch  1  Paar  vorhanden  ist.  Bei  der 
Stammform  des  coelestis  und  dem  coelestis  haugtschoivensis  findet  man 
die  Poren  noch  bei  etwa  20^0?  bei  lafossei  bei  17%,  bei  bucM  bei 
etwa   12  7o>  bßi  lungtschuanensis  bei  10%,   bei  rothscMldi  bei  33  7o 


1)  E.  C.  Rye,  The  Entomol.  monthl.  Mag.,  Nov.   1872,  p.   13 L 
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und  bei  connectens  bei  ungefähr  12%.  Dazu  muß  noch  erwähnt 
werden,  daß  von  den  porentragenden  Individuen  oft  ein  sehr  großer 
Teil,  z.  B.  bei  connectens  bis  zu  40°/o  nur  noch  eine  einzige  Pore 
besitzt.  Auffallend  ist  es  allerdings,  daß  bei  giganteus  die  Zahl  der 
porentragenden  Individuen  ebenso  groß  ist  wie  bei  der  Stammform 
{coelestis  verus),  obwohl  jener  die  am  weitesten  nach  Süden  vorge- 
drungene Rasse  der  coeZes^is-Gruppe  darstellt.  Es  beweist  diese  Tat- 
sache, daß  die  Rückbildung  der  Poren  keineswegs  bei  allen  der  neu 
gebildeten  Rassen  in  gleichmäßiger  Weise  vor  sich  geht,  vielmehr 
bei  einzelnen  Rassen  sich  schneller,  bei  anderen  langsamer  voll- 
ziehen kann.  Wenn  aber  auch  aus  diesem  Grunde  die  Häufigkeit 
des  Vorkommens  der  Bauchborstenporen  bei  den  einzelnen  Individuen 
keinen  unbedingt  sicheren  Anhaltspunkt  für  die  Beurteilung  ge- 
währt, in  welchem  Altersverliältnis  einzelne  Rassen  untereinander 
und  zu  ihrer  Stammform  stehen,  so  geht  aus  den  oben  angeführten 
Zahlen  doch  mit  größter  Bestimmtheit  hervor,  daß  im  allgemeinen 
bei  den  jüngeren  Formen  der  Coptolabrits  -  Gnii^^e  die  ventralen 
Chätoporen  in  zunehmender  Rückbildung  begriffen  sind. 

Untersuchen  wir  nun  die  japanischen  Coptolahrus-  bzw.  Acopto- 
lahrus-  und  Damasfer- Formen  hinsichtlich  des  Verhaltens  dieser 
Poren,  so  finden  wir  ein  auffallend  analoges  Verhältnis.  Unter  20 
Acoptolabrus  gehini  fand  ich  kein  einziges  Exemplar  ohne  Poren. 
Stets  waren  mindestens  2  Bauchringe  mit  solchen  versehen,  bei  ein- 
zelnen Individuen  fanden  sich  an  1  Ring  selbst  3  Poren  in  der  An- 
ordnung eines  Paares  und  einer  isolierten  Pore.  Ganz  ähnlich  liegen 
die  Verhältnisse  bei  der  nördlichsten  Damaster-Yovm,  dem  rugipennis, 
welcher  auch  in  seiner  äußeren  Gestalt  noch  eine  gewisse  Ähnlich- 
keit mit  gehini  nicht  verkennen  läßt.  Unter  26  Exemplaren  fand 
ich  nur  ein  einziges  ohne  Poren,  bei  allen  übrigen  waren  sie  eben- 
falls an  mindestens  2  Ringen,  wenn  auch  nicht  immer  an  jedem 
paarweise,  vorhanden.  Vollkommen  das  gleiche  Verhältnis  finden 
wir  nun  bei  Damaster  oxuroides.  Unter  33  untersuchten  Exemplaren 
fehlten  nur  bei  einem  einzigen  die  Poren,  bei  allen  anderen  war 
ebenfalls  an  mindestens  2  Bauchringenein  borstentragendes  Porenpaar 
zu  finden.  Von  den  4  von  mir  untersuchten  Exemplaren  des  Jewisii 
der  KRAATz'schen  Sammlung  besitzt  dagegen  nur  1  $  wohl  ent- 
wickelte Poren  und  bei  24  hlaptoides  (bzw.  goliath  Mob.),  der  süd- 
lichsten Damaster-¥ orm,  fehlten  sie  vollständig.  Ich  glaube, 
daß  man  aus  dieser  ebenso  auffallenden  als  merkwürdigen  Tatsache 
zu  dem  Schluß   berechtigt  ist,  daß   die  Damas^cr-Gruppe   aus  dem 
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gehini-Stdimm,  wahrscheinlich  über  capito,  welchen  Morawitz  schon 
als  eine  Zwischenform  angesehen  hat,  hervorgegangen  ist  und  daß 
der  Uaptoides  Kollar  (goliath  Mor.)  die  jüngste  Damaster-Form.  dar- 
stellt. So  ist  es  auch  erklärlich,  daß  bei  oxuroides  noch  Formen 
mit  ähnlicher  Flügeldeckenskulptur  wie  bei  rugipennis  beobachtet 
werden  und  daß  letzte  Reste  einer  solchen  selbst  bei  Uaptoides  ent- 
lang der  Flügeldeckennaht  oft  noch  zu  erkennen  sind. 

Acoptolabrus  Morawitz. 
(Taf.  1  Fig.  1.) 

August  Morawitz,  Zur  Kenntnis  der  adephagen  Coleopteren,  in:  Mem. 
Acad.  Sc.  St.  Petersbourg  (7),  Vol.  4,    1886. 

E.  Reitter,  Bestimmungstabellen  der  europ.  Coleopteren,  34.  Heft,  Carabini, 
No.  9,  p.    17,  Brunn   1896. 

Die  von  Morawitz  aufgestellte  Diagnose  lautet: 
„Caput  cöllo  brevi,  gula  constricta.  Mandihularum  mala  interior 
lata ,  sinistrae  brevis ,  dextrae  dente  basali  brevissimo.  Palpi  labiales 
articulo  penuUimo  bisetoso.  Antennae  longe  ante  oculos  insertae,  articulo 
primo  secundo  longiore,  hoc  quarto  aequali.  Abdomen  strigis  ventralibus 
nullis.  Prosternum  processu  intercostali  planiusculo.  Coleoptera  convexa, 
apice  rotundata.^' 

E.  Reitter  hat  in  seinen  Bestimmungstabellen  der  Carabini 
zu  dieser  Diagnose  noch  folgende  Merkmale  hinzugefügt:  Halsschild 
mit  Seitenrandborsten,  vorn  dick,  hochwulstig  gerandet,  die  Mittel- 
linie vor  dem  Schildchen  fein  kielförmig  umgebildet,  Mandibeln  sehr 
lang  und  wenig  gebogen,  mit  normaler  Außenfurche,  so  lang  als  der 
Kopf,  letzterer  mit  langen,  nicht  deutlich  eingeschnürten  Schläfen, 
Bauchsegmente  mit  Porenpunkten. 

Diese  Merkmale  sind  im  allgemeinen  zutreffend.  Besonders  auf- 
fällig ist  der  Übergang  des  hinteren  Endes  der  Mittellinie  des  Hals- 
schildes in  eine  oft  stark  erhabene  Leiste,  welche  namentlich  bei 
schrenckii  sehr  deutlich  ist.  Bei  den  echten  Coptolabrus  habe  ich 
diese  Erscheinung  nie  beobachtet.  Die  Randborsten  oder  die  dazu 
gehörigen  Poren  scheinen  in  der  Mitte  des  Seitenrandes  konstant 
zu  sein,  seltener  finden  sich  solche  bei  schrenckii,  häufiger  bei  gehini 
auch  vor  den  Hinterecken,  während  sie  vorn  stets  fehlen.  Der 
hochwulstige  Vorderrand  des  Halsschildes  kann  nicht  als  konstantes 
Gattungsmerkmal  bezeichnet  werden.  Sehr  auffallend  ist  der  von 
Morawitz  hervorgehobene  asymmetrische  Bau  der  Oberkiefer. 
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Auf  Grund  des  von  mir  untersuchten  Materials  ist  die  Diagnose 
der  Untergattung  Äcoptolabms  wie  folgt  zu  fassen: 

Mittelgroße  Arten  von  schlankem  Körpei'bau.  Kopf  lang,  ziem- 
lich schmal,  Scheitel  nach  hinten  nicht  oder  kaum  verbreitert,  im 
übrigen  wie  bei  Coptolabrus  gebildet,  Kehle  weniger  tief  einge- 
schnürt als  bei  Coptolabrus.  Oberkiefer  lang  bis  sehr  lang,  Außen- 
seite nur  wenig  abgerundet,  Spitze  meistens  weniger  stark  sichel- 
förmig nach  einwärts  gebogen.  Zahn  des  linken  Oberkiefers 
breit,  meistens  äußerst  kurz,  oft  kaum  entwickelt, 
völlig  stumpf  abgestutzt  oder  vorn  mit  einer  plumpen, 
kurzen,  stumpfen  Zinke,  Basalzinke  meistens  nicht 
entwickelt.  Vorderecke  der  zur  Aufnahme  der  Oberlippe  dienen- 
den Grube  kaum  vorspringend,  stumpf;  Zahn  des  rechten  Ober- 
kiefers ebenfalls  breitbasig,  ziemlich  lang,  vordere 
Zinke  ebenfalls  in  der  Regel  plump  und  stumpf  und 
die  Basalzinke  nur  angedeutet  oder  fehlend.^)  Unter- 
kiefer wie  hei  Coptolabrus,  Endglied  derAußenlade  länger 
und  schlanker,  lö  ff  eiförmig  ausgehöhlt.  Kiefer-  und 
Lippentaster  lang,  kräftig,  Endglied  dreieckig,  beim  $  mäßig, 
beim  S  besonders  an  den  Lippentastern  stark  ver- 
breitert, vorletztes  Glied  zweiborstig.  Fühler  wie  bei 
Coptolabrus.  Halsschild  (Pronotum)  verhältnismäßig  klein, 
so  lang  als  breit,  oder  breiter  als  lang,  mit  abgerundeten,  kaum 
oder  wenig  ausladenden  Seitenrändern,  die  Mittelfurche  vor 
dem  Hinter r and  in  eine  deutlich  vorspringende  kurze 
Leiste  übergehend.  Flügeldecken  langgestreckt,  oval, 
seltener  mehr  parallelrandig  oder  eiförmig,  meistens  stark  gewölbt, 
am  Ende  abgerundet,  ohne  Mucro,  Oberfläche  außer  der  Naht 
mit  je  3  Längsrippen  oder  mit  je  3  in  der  Regel  mehr  oder 
weniger  netzförmig  untereinander  verbundenen  pri- 
mären Tuberkelreihen,  die  sekundären  Tuberkel  rudi- 
mentär. Abdominal  furchen  fehlen  oder  kaum  angedeutet, 
Bauchsegmente  mit  Porenpunkten.  Beine  lang,  schlank,  die  3  ersten 
Glieder  der  Vordertarsen  des  S  stark  verbreitert  und 
mit  Haarsohlen. 


1)  Eine  Ausnahme  macht  Ac.  constricticollis  Kktz.  bei  welchem,  wie 
bereits  SemenoW  angegeben  hat,  die  Oberkiefer  ähnlich  wie  bei  Copto- 
labrus gebaut  sind  (siehe  weiter  unten).  Auch  bei  smaragdimis  und  gehini 
kann  man  übrigens  nicht  selten  eine  stärkere  Entwicklung  des  Zahnes  des 
linken  Oberkiefers  beobachten. 
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Coptolabrus  Soliee. 
Taf.  1  Fig.  2-4,  6—12.) 

1.  M.  Soliee,  Observations  sur  les  genres  Procrustes,  Procerus,  Carabus 

et    Calosoma   formant   la   famille    des    Carabicus    de  M.  Beulle, 
in:  Baudi  et  Truqui,  Studi  Entomol.,  Vol.   1,   1848,  p.  58. 

2.  ChäUDOIE,    Einige    Bemerkungen    zur    Naturgeschichte    der   Insekten 

Deutschlands,  in:  Stettin,   entomol.   Ztg.,   1857,  p.   80. 

3.  G-.   Keatz,  Daraaster  Kollar  und  Coptolabrus  SoL.,  zwei  Prototypen 

schlechter    Gattungen ,    in :    Deutsch,    entomol.    Ztschr. ,    Vol.  22, 
1878,  p.  267. 

4.  A.  MoEAWiTZ,  Zur  Kenntnis  der  Adephagen  Coleopteren ,    in :    Mem. 

Sc.  Petersbourg  (7),  Vol.  34,  No.  9,   1886. 

5.  E.  Eeittee,    Bestimmungstabellen  der  europ.   Coleopteren,    34.  Heft, 

Carabini,  Brunn   1896. 

6.  A.  Semenow,  Symbolae  ad  cognitionem  generis  Carabus  (L.)  A.  MoE., 

in:  Horae  Soc.  entomol.  ßoss..  Vol.  31,   1897,  p.  336. 

7.  G.  Hauser  ,    Beitrag    zur    Kenntnis    der    Gattung    Coptolabrus,    in : 

Deutsch,   entomol.  Ztschr.,    1912,  p.   545. 

Mittelgroße  bis  sehr  große  Arten  von  schlankem 
Körperbau.  Kopf  meistens  lang  und  ziemlich  schmal, 
selten  etwas  dicker  (janJcowsJcii).  C 1  y  p  e  u  s  so  lang  wie  breit,  seltener 
breiter  als  lang,  meistens  parallelrandig,  bisweilen  nach  vorn  etwas 
konvergierend,  beiderseits  bis  zur  Augenraitte  von  einer  kräftigen 
Leiste  begrenzt,  vom  Vorderrand  der  Fühlergruben  ab  sich  plötzlich 
in  stumpfem  Winkel  stark  verschmälernd,  von  hier  ab  nach  vorn 
wieder  parallelrandig  oder  leicht  konvergierend,  Vorderrand  gerade, 
in  der  Mitte  oft  mit  einem  kleinen  dreieckigen  Eindruck,  Clypeal- 
furchen  (Stirnfurchen)  breit,  vorn  schmal  und  tief,  Clypealwulst 
stark  hervortretend.  Scheitel  nach  hinten  leicht  verbreitert. 
Augen  ziemlich  klein,  rund,  mäßig  oder  stark  hervortretend,  am 
hinteren  Augenrand  eine  Borste.  Oberlippe  vorn  stark  ver- 
breitert, von  einer  schmalen,  feinen  Leiste  begrenzt,  Vorderecken 
abgerundet,  Vorderrand  leicht  bis  ziemlich  tief  ausge- 
buchtet (niemals  gerade!),  in  der  Mitte  mit  einer  vorn  offenen, 
bis  zum  Clypealrand  reichenden  oder  auf  den  Clypeus  leicht  über- 
greifenden dreieckigen  Vertiefung,  die  beiden  Seitenteile  lappen- 
förmig,  vorn  mit  je  einem  oder  zwei  tiefen,  borstenlosen  Grübchen. 
Unterlippe  (Taf.  1  Fig.  6,  7)  mit  nach  außen  stark  abgerundeten 
Seitenlappen,  deren  Vorderecken  stumpfwinklig  oder  leicht  abge- 
rundet, Innenrand  fein  leistenförmig  begrenzt,  Kinn  besonders  nach 
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vorn  etwas  stärker  hervortretend,  mit  einem  die  Höhe  der 
Seitenlappen  meistens  nicht  erreichenden,  ziemlich 
stumpfen,  an  der  Basis  nicht  selten  mit  einer  deut- 
lichen Querfurche  versehenen  Zahn.  Kehlwulst  (Sub- 
mentum)  leicht  gewulstet,  Kehle  ziemlich  tief,  fast  sattel- 
förmig eingeschnürt,  Kehl  furchen  nach  hinten  stärker  diver- 
gierend. Oberkiefer  (Taf.  1  Fig.  3,  4)  lang,  aber  ziemlich 
kräftig,  nach  vorn  zu  einer  .sichelförmig  gekrümmten  Spitze  ver- 
jüngt, Oberfläche  glatt,  Zahn  beiderseits  fast  völlig  gleich 
entwickelt,  breitbasig,  stark  vorspringend,  mit  2  mehr 
oder  weniger  spitzigen,  meistens  leicht  divergieren- 
den Zinken,  Vorderecke  der  zur  Aufnahme  der  Oberlippe  dienen- 
den Grube  oft  etwas  zahnförmig  vorspringend,  stumpf,  den  Zwischen- 
raum zwischen  den  beiden  Zinken  des  darunter  gelegenen  Zahnes 
deckend.  Innenlade  des  Unterkiefers  mit  scharfer,  sichelförmig 
eingebogener  Spitze,  Endglied  der  Außen  lade  löf  fei  ähn- 
lich geformt  und  der  ganzen  Länge  nach  tief  ausge- 
höhlt. Kiefer  undLippentaster  lang,  kräftig,  Endglied  drei- 
eckig (Taf.  1  Fig.  2),  beim  $  mäßig  bis  ziemlich  stark,  beim  (^ 
stärker,  meistens  sehr  stark  verbreitert,  vorletztes 
Glied  der  Lippen taster  stets  mit  2  kräftigen  Borsten 
(Taf.  1  Fig.  8— 12).  Fühler  lang,  beim  ^  oft  die  halbe  Länge 
des  ganzen  Tieres  überschreitend,  2.  und  4.  Glied  annähernd  gleich 
lang,  3.  länger,  an  der  Basis  von  oben  her  leicht  zusammengepreßt, 
1.  Glied  vor  der  Spitze  mit  einer  Borste  oder  einem  tiefen  Borsten- 
grübchen. Halsschild  meistens  breiter  als  lang  oder  so 
lang  als  breit,  seltener  länger  als  breit.  Seitenränder  in  der 
Mitte  winkelig,  rundlich  oder  abgerundet  verbreitert,  hinter  der 
Mitte  mehr  oder  weniger  tief  ausgebuchtet,  leistenförmig  be- 
grenzt. Hinterecken  meistens  lappenförmig  vorgezogen,  Marginal- 
borsten  oder  marginale  Borstengrübchen  meistens  vorhanden,  haupt- 
sächlich in  der  Mitte  und  hinten,  seltener  vorn,  bei  manchen  Arten 
beide  überhaupt  fehlend  oder  nur  Grübchen  vorhanden.  Flügel- 
decken langgestreckt,  meistens  leicht  elliptisch,  seltener 
parallelrandig  oder  eiförmig,  mäßig  bis  stark  gewölbt,  mit  mehr 
oder  weniger  ausladendem,  gekerbtem  Rand,  fast  stets  mit  einem 
deutlichen,  oft  langen  oder  sehr  langen,  leicht  nach 
oben  gekrümmten,  oft  zweispitzigen  Mucro,  beider- 
seits mit  3  Reihen  größerer  bis  sehr  großer,  läng- 
licher oder  runder  (primärer)  und  mit  4  Reihen  klei- 
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nerer  (sekundärer)  Tuberkel  in  alternierender  Reihen- 
folge, selten  alle  7  Reihen  von  fast  gleichgroßen  kleineren 
Tuberkeln  gebildet,  nicht  selten  zwischen  den  primären  und  sekun- 
dären Tuberkelreihen  noch  Reihen  kleinster  (tertiärer)  Tuberkel 
eingeschaltet.  Abdominalfurchen  gut  entwickelt,  selten  in 
der  Mitte  schwächer  oder  kurz  unterbrochen,  Bauchsegmente  mit 
oder  ohne  Porenpunkte,  Beine  lang  bis  sehr  lang,  schlank,  Vorder- 
tarsen  des  (^  meistens  mehr  oder  weniger  verbreitert 
und  die  3  ersten  Glieder,  selten  nur  das  2.  und  3.  mit 
Haarsohlen.  Forceps  am  proximalen  Ende  eine  kurze  Strecke, 
etwa  Vs  seiner  Gesamtlänge  zylindrisch,  von  hier  ab  in  stumpfem 
Winkel  nach  vorn  und  leicht  nach  abwärts  gebogen  und  von  beiden 
Seiten  her  komprimiert,  zunächst  gerade,  dann  unter  zunehmender 
Kompression,  etwas  vor  dem  letzten  Fünftel  beginnend,  nach  vorn 
gekrümmt  und  allmählich  in  eine  spateiförmige,  ziemlich  lang  aus- 
gezogene, aber  breite  abgerundete  Spitze  endigend,  wobei  die  distale 
Hälfte  derartig  um  ihre  Längsachse  nach  links  gedreht  ist,  daß  von 
oben  betrachtet  die  konkave  Fläche  des  vorderen  Forcepsabschnittes 
schräg  nach  oben  gekehrt  erscheint.  Die  Gestalt  des  Forceps  ist 
bei  allen  Coptolabrus- Arten,  bzw.  Unterarten  die  gleiche,  die  Stärke 
proportional  der  Größe  der  Individuen.  Nur  bei  antaeus  und  ertU 
ist  der  Forceps  etwas  plumper  und  das  distale  abgekrümmte  Ende 
etwas  kürzer.  Ähnlich,  aber  nicht  so  ausgesprochen,  verhält  sich 
der  Forceps  von  PustuUfer. 


III.  Tabelle  zur  Bestimmung  der  Arten  der  Untergattung 

Damaster. 

G.  V.  DE  Lapouge  hat  in  seinen  Tableaux  de  determination 
des  formes  du  genre  „Carabus"  (l'Echange,  Revue  Linneenne, 
Vol.  25,  1910,  p.  11)  für  die  Damaster  folgende  Bestimmungstabelle 
aufgestellt : 

„Tarses  ä  trois  pulvilli  etroits ;  pas  de  mucro  ou  plus  court  que  le 
scape ;  pronotum  long  de  moins  d'une  largueur  et  demie ;  primaires 
et  secondaires  formes  de  grains  serr6s,  ceux  de  primaires  allonges, 
contigus;  tertiaires  variables;  stries  moins  larges  que  deux  inter- 
valles,  finement  apres;  palpes  larges.  Yeso  et  N.  du  Japon. 
Pas  de  mucro,  le  bout  de  l'elytre  arrondi,  non  prolonge,  non  sinue; 
pronotum  elargi  avant  le  railieu. 
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Pronotum  ä  peine  plus  long  que  large;  tete  relativement  courte, 
longueur  des  elytres  moindre  que  le  double  de  leur  largueur, 
elytres  arrondis  ä  la  pointe,  mais  un  peu  dehiscents ;  sculpture 
assez  niarquee;  primaires  Segmentes  par  des  points  fossules; 
secondaires  et  tertiaires  plus  faibles,  granuleux  mais  subcon- 
tinus ;  tete,  pronotum,  epaules  ä  reflets  verts ;  dessous  ä  reflets 
violets;  36—42.    Japon  septentrional         subvar.  anurus  Sem. 

Pronotum  pas  plus  long  que  large;  tete  et  eh^tres  sensiblement 
plus  larges  que  cliez  les  autres  Damaster ;  sculpture  du  pre- 
cedent;  primaires  plus  saillants;  elytres  non  dehiscents;  tete, 
pronotum  et  epaules  ord.  vert-cuivreux;  35— 40,  Sado,  cöte  N.  0. 

var.  capito  Lewis. 

Elytres  dehiscents;  extremite  pointue,  mais  non  prolong6e  $, 
ou  trös  faiblement  ^ ;  pronotum  elargi  au  milieu,  toujours 
sensiblement  plus  long  que  large. 

Sculpture  des  precedents,  ord.  brouillee  par  des  rugosites; 
tete  et  pronotum  vert  ±  dore;  elytres  violätres  ou  noirätres; 
dessous  ±  violace ;  80 — 45.    Yeso      var.  rugipennis  Mots. 

Tete  et  pronotum  dores,  parfois  aussi  les  epaules 

ab.  auricollis  Waterh. 

Sculpture  moins  ruguenx;  tertiaires  plus  faibles,  tendant 
parfois  ä  se  dedoubler;  tete  et  pronotum  cuivreux;  elytres 
noirätres;  35—45.     N.  du  Japon  subvar.  fortunei  Ad. 

Fortunei  ä  elytres  verdäti'es  ab.  viridipennis  Lewis. 

Tarses  sans  pulvilli;  mucro  ^  au  plus  de  la  longueur  du  scape; 
parfois  simple  epine  divariquee  ou  non  $;  tete  longue  et  etroite; 
pronotum  long  d'une  largueur  et  demie,  un  peu  elargi  au  milieu; 
sculpture  moins  reguliere;  tertiaires  parfois  dedoubles;  stries  larges 
de  deux  ä  trois  intervalles,  apres ;  palpes  tres  larges.  Japon 
moyen. 

Petite  race  plus  nettement  sculptee  des  Alpes  de  Nikko;  dessus 
bleuätre  ou  verdätre,  bien  plus  fonce  sur  les  elytres;  dessous 
violace,  lescuisses  bleu  intense;  35 — 45.     subvar.  cyanostola  Lewis. 

Race  plus  large;  sculpture  plus  faible;  tertiäres  fins,  parfois 
diffuses  dans  les  asperites  des  stries  adjacentes;  dessus  ± 
bleu  ou  violet,  elytres  plus  fonces;  35 — 48.  Moitie  meridionale 
de  la  grande  ile  var.  pandurus  Bates. 
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Tarses  sans  pulvilli;  mucro  cJ  variant  de  la  longueur  du  scape  ä 
Celle  des  trois  premiers  articles;  extremite  de  l'elytre  sinuee  et 
renforcee  en  deliors,  extravasee,  continuee  par  des  mucros  spini- 
formes;  pronotum  long  d'une  largueur  et  demie  ä  deux  au  plus, 
conique,  ä  peine  dilate  au  milieu;  tete  demesurement  longue  et 
etroite;  sculpture  tres  irreguliere;  primaires  parfois  conserves, 
faibles,  formes  de  grains  discontinus;  secondaire  et  tertiaires 
toujours  diffuses  dans  les  asperites  du  fond;  antennes  et  pattes 
plus  longs. 

Petite  race  du  S.  0.  de  la  grande  ile  et  de  Kiu  siu;  palpes  tres 
larges,  antennes  et  pattes  intermediaires;  mucro  moins  gros,  un 
peu  moins  long  que  chez  les  suivants ;  primaires  moins  rares ;  noir, 
reflets  soyeux,  violets,  sur  les  cuisses ;  45—55.  var.  Uwisii  Rye. 
Grande  race  de  Kiu  siu;  antennes  et  pattes  tres  longues;  mucro 
gros,  tres  long,  parfois  demesure  chez  le  ^ ;  traces  de  primaires 
rares,  les  elytres  uniformement  räpeux;  noir. 
Sous  race  ä  palpes  tres  larges;  56—60.  blaptoides  Kollae. 

Sous  race  ä  palpes  pas  plus  larges  que  chez  les  races  du  N. ; 
elytres  ord.  elargis  au  milieu;  taille  tres  grande,  55 — 60. 

subvar.  goliath  Mob.^^ 

DE  Lapouge  hat  in  dieser  Tabelle  von  den  bekannten  Damaster- 
Formen  nur  den  blaptoides  Kollar  als  Art,  fast  alle  übrigen  Formen 
nur  als  Varietäten  und  Untervarietäten  oder  Aberrationen  behandelt. 
Andererseits  hat  er  dem  anurus  Sem.  und  dem  goliath  Moe.,  welche 
nicht  scharf  abgrenzbare  und  nur  auf  individuellen  Unterschieden 
begründete  Formen  bilden,  die  Stellung  von  Untervarietäten  einge- 
räumt und  sie  mit  fortunei  Ad.  auf  eine  Stufe  gestellt.  Der  da- 
durch zum  Ausdruck  gebrachten  Auffassung  der  Damas^er-Gruppe 
vermag  ich  mich  nicht  anzuschließen.  Wenn  auch  zuzugeben  ist, 
daß  einzelne  Formen  wie  blaptoides  und  lewisü  oder  oxuroides  und 
cyanostola  wahrscheinlich  nicht  scharf  voneinander  abzugrenzen  sind, 
so  scheinen  mir  doch  mindestens  oxuroides  (pandurus)  und  rugipennis 
sowohl  untereinander  als  auch  jeder  für  sich  namentlich  von  bla- 
ptoides so  verschieden  zu  sein,  daß  man  sie  wohl  als  gleichberechtigte 
Arten  betrachten  darf,  zumal  Übergangsformen  zwischen  denselben 
fehlen  und  es  sich  um  geographisch  weit  getrennte  Formen  handelt. 

Die  folgende  analytische  Tabelle  der  bis  jetzt  bekannten  Damaster- 
Arten  und  Unterarten  ist  auf  Merkmalen  aufgebaut,  welche  konstant 
zu  sein  scheinen  und  daher  wohl  geeignet  sein  dürften,  die  einzelnen 


94  *    Gustav  Hauser, 

Formen  trotz  ihrer  großen  Veränderlichkeit  besonders  hinsichtlich 
der  Skulptur  der  Flügeldecken  nicht  unschwer  auseinanderzuhalten. 
Die  stetig  wiederkehrenden  Abweichungen  in  der  Form  und  in  der 
Skulptur,  sowie  die  Farbenvarietäten  wurden  in  dieser  Tabelle  nicht 
berücksichtigt.  Sie  sind  bei  den  Beschreibungen  der  einzelnen  Arten 
und  Unterarten  ausführlich  behandelt. 

1.  Mucro  lang  oder  sehr  lang,  die  abdominalen  Chätoporen  fehlen 

konstant,  Vordertarsen  des  ^  unbesohlt  2 

Mucro  kurz  oder  fehlend,  die  abdominalen  Chätoporen  fast 
ausnahmslos  wohl  entwickelt,  Vordertarsen  des  ^  einfach 
oder  verbreitert  und  mit  Haarsohle  3 

2.  Mucro  sehr  lang,  Hinterbeine  des  ^  fast  so  lang  oder  länger 

als  die  Länge  des  ganzen  Tieres,  beim  ^  das  Verhältnis 
der  Hinterbeine  zur  Körperlänge  wie  0,97 — 1,02 : 1,  beim 
$  wie  0,9 — 0,93  : 1 ;  große  bis  sehr  große  Formen 

Uaptoides  Kollak  {goliath  Moe.) 
Mucro  weniger  lang,  Hinterbeine  wesentlich  kürzer, 
beim   ^   das  Verhältnis  der  Hinterbeine   zur   Länge    des 
ganzen  Tieres  etwa  wie  0,86 : 1,  beim  $  wie  0,82  : 1 ;  mittel- 
große Formen  Uaptoides  subsp.  leivisii  Eye. 

3.  Halsschild  matt  dunkelblau  oder  dunkel  violett  bis  schwarz, 

Mucro  stets  ausgebildet,  kurz,  Vordertarsen  des  ^  einfach      4 
Halsschild  metallisch  gefärbt,  Mucro  äußerst  kurz  oder  fehlend, 
Vordertarsen  des  ^  mit  Haarsohle  5 

4.  Skulptur  der  Flügeldecken  fein,  größere  Form 

oxuroides  Schaum  (^andurus  Bates) 
Skulptur  der  Flügeldecken  kräftiger,  kleinere  Form 

oxuroides  subsp.  cyanostata  Lewis. 

5.  Halsschild  stets  länger  als  breit  6 
Halsschild  so  lang  als  breit,  primäre  Tuberkel  stärker  her- 
vortretend                                                             capito  Lewis 

6.  Stirn  (Teil  des  Kopfes  zwischen  den  Augen)  nicht  auffallend 

verbreitert,  Kopf  von  gewöhnlicher  Bildung,  Skulptur  der 
Flügeldecken  sehr  kräftig  rugipennis  Motsch.  [anurus  Sem.) 
Kopf  zwischen  den  Augen  auffallend  breit,  daher  der  vordere 
Abschnitt  verhältnismäßig  plumper,  der  hintere  stärker 
hervortretend,  Skulptur  der  Flügeldecken  feiner 

fortunei  Ar. 
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IV.  Die  Beschreibungen  der  einzelnen  Arten  der  Untergattung 
Dcnnaster  KOLLAB. 

Damaster  hlaptoides  Kollar. 

1 .  KOLLAE ,    Species    Insectorum  Coleopterorum  Novae ,    in :    Ann.  Mus. 

Wien,   1836,  p.  333. 

2.  C.  G.  Thomson,    Nägra  anmärkningar  etc.,    in:    THOMSON,    Opuscula 

Entomologica,  Lund   1875,  p.   657. 

3.  Wateehouse  (bei  rttgipcnnis),  in:   Trans,  entomol.  Soc.  London,  1873, 

p.  229. 

4.  Lewis,    On    the    distribution    of  Damaster    etc.,    in:    Entomologist's 

monthly  Mag.,  Vol.   17,   1880,  p.   159. 

5.  — ,  A  supplementary  note  on  tbe  mecbanical  action  of  solar  rays  etc., 

in:  Trans,   entomol,   Soc.  London,    1882,  p.   504. 

6.  A,  MOEAWITZ,  Zur  Kenntnis  der  Adepbagen  Coleopteren,    in:  Mem. 

Acad.  Sc.   St.  Petersbourg,   1886,  No.  9. 

7.  H.   W.  Bates  ,    Suppl.    to    the   Geodepbag.   Coleoptera  of  Japan  etc., 

in:  Trans,   entomol.  Soc.  London,    1883,  p.   205. 

8.  G.  V.  DE  LapoüGE,  1.  c. 

Die  Beschreibung  Kollae's  lautet: 

„Obscure  violaceus;  tJiorace  elongato,  antice  angustiore  subtereti, 
postice  angulato,  angulis  obhisis  medio  obsolete  canaliculato,  punctata; 
elytris  elongatis,  acuminatis,  apice  dehiscentibus,  crebre  granulatis. 

Long.  1"  9"\  Lat.  hum.  3'"^) 

Habitat  in  Japonia? 

Tottis  violaceus,  supra  obscurior,  subtus  nitidus.  Caput  prothorace 
parum  angustius,  labro  clypeoque  medio  impressis,  illo  fossulis  per  paria 
dispositis  quatuor,  hoc  duabus,  singula  medio  setam  unicam  gerente; 
vertice  punctata  rugulosa,  utrinque  ab  antennarum  basi  usque  ad  oculos 
carinato.  Occiput  et  Collum  punctata,  transverse  rugulosa.  Oculi 
obscure  brunnei.  Antennarum  articuli  quatuor  inferiores  nudi, 
obscure  violacei,  reliqui  fusco  pilosi.  Thorax  elongatus,  subquadrangu- 
laris,  antice  angustior  subteres,  postice  magis  dilatatus,  angidatus,  angulis 
obtusis  marginibus  lateralibus  flexuosis,  postice  subreflexis,  margine  postico 
subrecto;  supra  punctatus,  punctis  praecipue  postice  confluentibus  et 
propterea  hie  magis  rugulosus,  medio  obsolete  canaliculatus.  Elytra 
obscure  violacea,  opoca,  granulata,  granulis  majoribus  minoribusque,  vix 
conspicuis,  irregulariter  dispositis,  margine  laterali  subreflexo,  dilutius 
violaceo.^^  — 

1)  Genaue  Angaben  über  die  Maß  Verhältnisse  s.  S.  98. 
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Die  Beschreibung  Thomson's  (2)  von  Bam.  blaptoides  ist  irrtüm- 
lich. Sie  entspricht  in  keiner  Weise  dem  blaptoides  Kollar,  sondern 
vielmehr  dem  mgipennis  Motsch.  (s.  bei  diesem). 

A.  M0RA.WITZ  (6)  äußerte  sich  nun  über  den  Damaster  blaptoides 
KoLLAE  wie  folgt:  „Von  den  Arten  der  letztgenannten  Gruppe 
{Damaster)  ist  der  von  Kollae  beschriebene  und  abgebildete  Dam. 
blaptoides  durchaus  identisch  mit  dem  von  Rye  (in:  Entomol.  monthl. 
Mag.,  Vol.  9,  1872,  p.  131)  beschriebenen  Dam.  lewisii,  während  die 
größte,  jetzt  in  den  Sammlungen  häufiger  und  in  neuester  Zeit  von 
Hauet  (in:  Cat.  Carab.,  1885,  tab.  6)  kenntlich  abgebildete  Form, 
für  welche  ich  den  Namen  Carabus  (Damasier)  goliath  vorschlage, 
ganz  allgemein,  indessen  durchaus  mit  Unrecht,  mit  Kollae's  Da- 
master blaptoides  identifiziert  worden  ist." 

Damaster  goliath  MoR.  ist  zweifellos  diejenige  Form,  welche  auch 
von  den  englischen  Autoren  als  der  typische  Dam.  blaptoides  Kollae 
angesehen  wurde.  Watekhüuse  (3)  äußert  sich  über  denselben  wie 
folgt:  „The  famous  Damaster  blaptoides  was  met  with  by  Mr.  Lewis 
only  in  ,deep  peaty  woods,  in  the  granitic  district',  near  Nagasaki. 
All  specimens  of  Damaster  found  else-where  in  Japan  diff'er  more 
or  less  from  this,  which  is  the  1  arg  est  form.  The  size  of  the 
specimens  brought  home  varies  from  1  in.  8  lines  to  2  in.  5  lines 
(42,36— (51,40  mm)  (iucluding  the  elytral  mucro).  Besides  the  larger 
avarage  size,  this  species  is  distinguished  from  the  allied  forms  by 
the  much  longer  elytral  mucro,  which  in  some  males  mesures  a 
quarter  of  one  inch  in  length  (6,33  mm)." 

Auch  Lewis  (4)  spricht  von  der  großen  Form  des  Südens, 
welche  schwarz  gefärbt  ist:  „Tn  the  south,  the  warm  nights,  with 
Summers  of  tropical  heat,  are  well  suited  for  the  large,  nocturnal, 
black-coloured  species  we  find  there."  Da  Nagasaki  der  süd- 
lichste (130°  L.,  32^3  Br.)  Fundort  aller  Datnaster-F ormen  ist,  kann 
es  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  auch  die  Äußerungen  Lewis' 
sich  nur  auf  die  grüßte  Foim  des  blaptoides  den  goliath  Mor.  beziehen 
können. 

In  seinem  Nachtrag  zu  dieser  Abhandlung  (ö)  bezeichnet  Lewis 
den  blaptoides  als  ein  „Nachtinsekt"  (noctuinal  insect);  er  sagt:  „it 
is  a  night-rover,  and  during  the  day  secretes  itself  in  the  rotten  touch 
wood  of  old  trees,  remainiiig  always  well  out  of  the  light." 

Bates  (7)  bringt  nur  bezüglich  des  Vorkommens  des  blaptoides 
die  kurze  Bemerkung:  „According  to  Mr.  Lewis,  in  the  excellent 
■account  he  has  given  of  the  distribution  of  the  species  of  Damaster 
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(in:  Entomol.  monthly  Mag.,  Vol.  17,  1880,  p.  159),  D.  blaptoides  is  con- 
fined  to  Kiu-shiu,  in  Southern  Japan." 

DE  Lapouge  (8)  hat  sich  in  seiner  oben  zitierten  Bestimmungstabelle 
dieser  Auffassung  insofern  angeschlossen,  als  er  die  größte,  von 
Nagasaki  stammende  Damaster-Form  unter  dem  von  Mokawitz  vor- 
geschlagenen Namen  goUath  als  eine  besondere  Untervarietät  des 
blaptoides  Kollar  anführt,  de  Lapouge  hält  aber  den  lewisii  Rye 
nicht,  wie  Moeawitz,  für  identisch  mit  dem  blaptoides  Kollar,  sondern 
erkennt  vielmehr  auch  den  ersteren  in  Übereinstimmung  mit  den 
englischen  Autoren  als  eine  besondere  Rasse  (Varietät)  an. 

Ich  habe  nun  zur  Klärung  dieser  Frage  und  da  mir  die  Kollae- 
sche  Beschreibung  nicht  ganz  zuverlässig  und  erschöpfend  erschien, 
Herrn  Dr.  Holdhaus,  Kustos  am  naturhistorischen  Museum  in  Wien, 
wo  der  KoLLAR'sche  Typ  des  blaptoides  sich  befindet,  ein  aus  Nagasaki 
stammendes  Exemplar  des  D.  goliath,  einen  von  Staudinger  unter 
dem  Namen  blaptoides  erhaltenen  Damaster,  ferner  ein  weiteres  im 
Tausch  als  blaptoides  erworbenes  Exemplar  meiner  Sammlung  ohne 
nähere  Fundortsangabe  geschickt,  mit  der  Bitte,  diese  3  Tiere  mit 
dem  KoLLAR'scheu  Typ  zu  vergleichen.  Herr  Dr.  Holdhaus  hat 
dieser  Bitte  in  dankenswertester  Weise  entsprochen  und  ist  dabei 
zu  dem  Ergebnis  gekommen,  daß  keiner  der  3  von  mir  vor- 
gelegten Formen  mit  dem  Typ  des  blaptoides  Kollab 
übereinstimmt.  Aus  seiner  brieflichen  Mitteilung  ergibt  sich 
ferner,  daß  die  KoLLAR'sche  Beschreibung  wie  folgt  zu  ändern  bzw. 
zu  ergänzen  ist:  Die  Flügeldecken  sind  nicht  „obscure  violacea^', 
sondern  matt  schwarz.  Dunkel  violett  sind  nur  der  Seitenrand 
der  Flügeldecken,  die  ganze  Unterseite  und  die  Beine,  Kopf  und 
Halsschild  haben  einen  etwas  schwächeren  violetten  Schimmer.  Das 
Halsschild  ist  nicht  nur  einfach  punktiert,  sondern  ähnlich  wie  bei  den 
meisten  goliath-F  ormei).  langgezogen  quer  runzelig,  zwischen 
den  Runzeln  mit  sehr  deutlicher  Punktierung;  auch  im  vordersten 
Abschnitt  ist  diese  Querrunzelung  von  gleicher  Beschaffenheit  und 
kräftig.  Die  Flügeldecken  sind  schmäler  und  flacher  gewölbt  als 
bei  den  3  eingesandten  Exemplaren,  die  Oberfläche  ist  nicht 
nur  mit  „granulis  majoribus  minoribusque  vix  conspicuis  irregulariter 
disfositis'-'-  versehen,  vielmehr  sind  Spuren  einer  inneren  Reihe 
primärer  Körner  angedeutet  und  auch  sonst  bilden  von  den 
Körnchen  die  größeren  namentlich  vorn  stellenweise  deutliche 
Reihen,  nur  die  kleineren  sind  ganz  unregelmäßig.  Die  Maß- 
verhältnisse des  KoLLAR'schen  Typs  sind  nach  Herrn  Dr.  Holdhaus 
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folgende:  Gesamtlänge  des  ganzen  Tieres  bis  zum  Vorderrand  der 
Oberlippe  47  mm,  Breite  der  Flügeldecken  29,3  mm;  Länge  des 
Kopfes  bis  zum  Vorderrand  der  Oberlippe  8  mm,  Breite  hinter  den 
Augen  geraessen  3,6  mm  (Länge  zur  Breite  =  2,2:1),  Länge  des 
Halsschildes  9,6  mm,  Breite  6  mm  (Länge  zur  Breite  =  1,6:1); 
Länge  der  Flügeldecken  29,3  mm,  Breite  11  mm  (Länge  zur 
Breite  =  2,67:1);  Länge  der  Hinterschenkel  16,5  mm,  der 
Hinterschienen  16.2  mm,  der  Hintertarsen  17  mm;  Gesamtlänge 
der  Hinterbeine  49,7  mm  (Körperlänge  zur  Länge  der  Hinter- 
beine =  1  :  1,07). 

Die  Untersuchung  von  25  Damaster  blaptoides,  unter  welchen 
sich  sowohl  eine  Anzahl  von  Exemplaren  befanden,  welche  in  allen 
wesentlichen  Merkmalen  vollkommen  mit  dem  Typ  des  D.  blaptoides 
KoLL.  übereinstimmen,  als  auch  eine  Reihe  von  solchen,  welche  dem 
goliath  Moß.  entsprechen,  ergab  nun,  daß  tatsächlich  zwischen  diesen 
beiden  Formen  alle  möglichen  Übergänge  bestehen,  so  daß  sie  sich 
weder  durch  Unterschiede  der  Größe,  noch  der  Proportionen  des 
Halsschildes,  noch  der  Skulptur  dieses  oder  der  Flügeldecken  von- 
einander trennen  lassen.  Insbesondere  zeigt  die  letztere  beträcht- 
liche Verschiedenheiten,  welche  die  Unterscheidung  bestimmter 
Formen  gestatten  und  im  wesentlichen  auch  bei  anderen  Damaster- 
Arten  in  gesetzmäßiger  AVeise  sich  wiederholen.  Aber  auch  diese 
bei  extremer  Entwicklung  bedeutenden  Unterschiede  gehen  bei  Be- 
trachtung einer  Mehrzahl  von  Individuen  so  fließend  ineinander 
über,  daß  man  sie  größtenteils  nur  als  innerhalb  der  normalen 
Variationsbreite  des  blaptoides  Kollar  gelegen  ansehen  kann.  Auch 
die  Längenverhältnisse  von  Kopf,  Halsschild  und  Flügeldecken  sind 
keineswegs  an  die  Größe  des  Tieres  in  dem  Sinne  gebunden,  daß 
etwa  bei  den  kleineren  Formen  diese  Teile  stets  proportional  kürzer 
wären  als  bei  den  großen,  dem  goliath  entsprechenden  Formen.  So 
konnte  im  Gegenteil  bei  den  Weibchen  der  verhältnismäßig  kürzeste 
Kopf  (Breite  zur  Länge  =  1 :  2,3  und  das  kürzeste  Halsschild  (1 : 1,48) 
bei  2  Tieren  von  größter  Länge  (61  mm)  nachgewiesen  werden  und 
unter  den  Männchen  fand  sich  der  kürzeste  Kopf  (1 : 2,1)  eben- 
falls bei  einem  der  größten  Tiere  (52,5  mm).  Die  Beschreibung  des 
blaptoides  Kollar  ist  auf  Grund  aller  dieser  Untersuchungen  wie 
folgt  zu  fassen: 

Supra  niger ;  capite  et  thorace  valde  elongatis,  fere  teretibus,  coleopteris 
ellipticis,  elongatis,  longissime  mucronatis,  pedibtis  perlongis,  tarsis  anticis 
m  cJ  non  dilatatis,  simplicibus. 
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Kopf  und  Halsschild  schwarz,  Kopf  sehr  lang,  beim  ^  2,1—2,75, 
beim  $  2,3 — 2,5  mal  so  lang  wie  breit  (ohne  Oberkiefer),  der  vor 
den  Augen  gelegene  Stirnteil  parallelrandig,  die  Ränder  bis  hinter 
die  Augen  vorn  kräftiger,  hinten  schwächer  leistenförmig  verdickt, 
Clypeus  rechteckig,  mit  der  Stirn  verwachsen  oder  durch  eine  feine 
Linie  getrennt,  bedeutend  schmäler  als  die  Stirn.  Der  dreieckige 
Oberlippen-Clypealeindruck  sehr  tief,  Vorderrand  der  Oberlippe 
ziemlich  tief  ausgeschnitten,  die  beiden  Seitenlappen  mit  je  2  tiefen 
borstentragenden  Gruben;  Stirnfurchen  sehr  tief  und  ziemlich  breit, 
sich  bis  zur  Augenmitte  erstreckend,  querrunzelig,  am  vorderen 
Ende  mit  einer  Borstengrube.  Clypeal-  bzw.  Stirnwulst  vorn  glatt, 
der  hintere  Abschnitt  besonders  seitlich  ziemlich  kräftig  netzförmig 
runzelig  punktiert,  Stirn  zwischen  den  Augen  und  der  Scheitel  bzw. 
ganze  Halsteil  querrunzelig  punktiert,  von  den  Augen  bis  zur  Mitte 
leicht  konvergierend,  von  da  ab  bis  zum  Vorderrand  des  Hals- 
schildes annähernd  parallel.  Augen  ziemlich  stark  hervortretend. 
Oberkiefer  lang,  beiderseits  mit  doppelzinkigem  kräftigem  Basal- 
zahn.  Kiefer-  und  Lipp  entaster  lang,  die  Endglieder  beim  c^  sehr 
groß,  die  Ecken  abgestumpft,  der  Außenrand  besonders  des  End- 
gliedes der  Kiefertaster  ziemlich  stark  konkav,  die  Lippentaster  z  wei- 
bis  mehrborstig.  Unterlippe  mit  stumpfem  Zahn,  Kehle  mit 
ziemlich  kräftigen  Querlinien,  die  beiden  Mittellinien  nach  hinten  nur 
wenig  divergierend,  Kehlwulst  wenig  vorspringend.  Fühler  lang,  das 
erste  Drittel  der  Flügeldecken  weit  überragend.  Halsschild  beim 
(^  1,5—1,8,  beim  $  1,48—1,62  mal ')  so  lang  als  breit,  Vorderrand 
etwa  Vö  schmäler  als  der  Hinterrand,  die  Seitenränder  im  1.  Drittel 
des  vorderen  Abschnittes  in  der  Eegel  parallel,  von  da  an  (sehr 
selten  schon  vom  Vorderrand  an)  das  Halsschild  sich  nach  hinten 
sanft  verbreiternd,  die  größte  Breite  noch  vor  der  Mitte,  besonders 
beim  ^  oft  weit  vor  dieser  gelegen,  die  Verbreiterung  meistens  ab- 
gerundet, selten  stumpfwinklig,  hinter  ihr  die  Seitenränder  leicht 
eingebuchtet,  Seitenrandleiste  schmal,  besonders  vorn,  im  hinteren 
Abschnitt  manchmal  etwas  nach  einwärts  gebogen,  so  daß  bei  Be- 
trachtung von  oben  die  Epipleuren  des  Episternums  sichtbar 
werden.  Vorderecken  rechtwinklig,  mit  dem  ganzen  vorderen  Ab- 
schnitt tief  nach  abwärts  gebogen.  Hinterecken  leicht  nach  abwärts 
gebogen,  mit  abgerundeter  Spitze,  leicht  nach  hinten  und  in  der 


1)    Nach  Exemplaren    der   Sammlung    des    Herrn    Dr.    H.   ßÖSCHKE 
1,3— 1,67:  L      • 
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Regel  etwas  nach  außen  gezogen.  Gruben  vor  den  Hinterecken  von 
mäßiger  Tiefe,  sich  rinnenartig  nach  vorn  fortsetzend  und  sich  all- 
mählich verlierend.  Vorderrand  gerade  oder  ganz  leicht  einge- 
buchtet mit  schwacher  Leiste,  Hinterrand  gerade.  Oberfläche  ziem- 
lich fein,  selten  kräftiger  langgezogen  querrunzlig  oder,  namentlich 
nach  der  Mitte  zu,  mehr  netzförmig  dicht  runzlig  punktiert,  die 
Punktierung  zwischen  den  Runzeln  fein  und  oft  undeutlich,  Mittel- 
linie sehr  fein  und  äußerst  seicht,  oft  leicht  glänzend.  Flügel- 
decken schwarz,  besonders  bei  den  größeren  Formen  mit  mattem 
Seidenglanz,  elliptisch,  selten  eiförmig,  beim  S  2,25 — 2,9,  beim  $ 
2,23—2,4  mal  so  lang  als  breit,  beim  ^  ziemlich  stark  gewölbt, 
beim  $  etwas  flacher,  .der  Rücken  die  größte  Höhe  meistens  etwas 
vor  der  Mitte  erreichend,  von  da  bis  zur  Spitze  sanft  abfallend; 
Schultern  schwach  entwickelt,  die  Flügeldeckenbasis  aber  fast  stets 
etwas  breiter  als  der  Hinterrand  des  Halsschildes;  Seitenränder 
gegen  das  Ende  stets  ziemlich  stark  eingebuchtet  und  die  sonst  sehr 
feine  Randleiste  hier  kräftiger  und  etwas  nach  aufwärts  gebogen; 
Mucro  sehr  lang,  beim  ^  bis  fast  so  lang  wie  die  3  ersten,  beim 
$  wie  die  beiden  ersten  Fühlerglieder,  die  Nahtleisten  über  dem 
Mucro  (von  der  Einbuchtung  an)  stark  kielförmig  erhaben,  die 
Spitzen  meistens  leicht  divergierend;  Limbus  äußerst  schmal,  dunkel 
violett  oder  schwarz,  an  den  Schultern  mit  sehr  feinen  Börstchen 
besetzt.  Die  primären  Reihen  sehr  häufig  äußerst  undeutlich,  kaum 
zu  erkennen,  oder  nur  die  innere  schwach  angedeutet  (Typ  Kollae's), 
selten  völlig  fehlend  (forma  obsoleta),  häufiger  die  erste  und  zweite 
oder  3  primäre  Reihen  deutlich  entwickelt,  feinste,  namentlich  von 
rückwärts  betrachtet,  deutliche  Linien  darstellend,  welche  mit  ganz 
wenig  stärkeren,  oft  etwas  länglichen  flacheren,  dicht  gedrängten  Körn- 
chen besetzt  sind  {var.  multiseriatus  G.  H.,  Taf.  1  Fig.  2),  zwischen  diesen 
primären  Reilien  der  Flügeldeckengrund  mehr  oder  weniger  dicht  mit 
Körnchen  von  fast  gleicher  Größe  besetzt,  welche  nicht  selten,  besonders 
in  der  Mitte  allgemein  zu  unregelmäßigen  Reihen  geordnet  sind,  wobei 
die  mittlere  Reihe  deutlicher  hervortreten  und  den  Eindruck  einer 
sekundären  Reihe  machen  kann,  außerdem  über  dem  Flügeldecken- 
grund zahlreiche  allerfeinste  Körnchen  zerstreut;  gegen  das  Flügel- 
deckenende ist  die  Köruelung  des  Grundes  weniger  dicht  und 
meistens  noch  feiner.  Sehr  selten  sind  Formen  mit  deutlichen 
primären  und  sekundären  Reilien  bei  wesentlich  kräftigerer  Ent- 
wicklung der  Granula,  wodurch  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  der 
Skulptur  des  oxuroides  Schaum  zustande  kommt  {var.  pseudooxuroides 
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GH     1   (?  in  der  Sammlung    des  Naturhistorischen  Museums  in 
Dresden,  ohne  nähere  Fundortangabe).     Auch  kommen  Individuen 
vor    bei  welchen  sieh   entlang  der  Flügeldeckennaht   eine  ausge- 
sprochene   netzförmige    Runzlung    der    Oberfläche   findet.     Ebenso 
selten   sind  Formen,  bei  welchen   mit  Ausnahme  der  allerfeinsten 
Körnchen  des  Flügeldeckengrundes   sämtliche  Körnchen  bei  kaum 
wahrnehmbarem  Hervortreten  primärer  Reihen  völlig  regelmäßige 
Linien  bilden,  so  daß  die   Flügeldecken  wie  gleichmäßig  gestreift 
erscheinen  (mr.  muUiseriatas  G.  H.,   1  ^  in  meiner  Sammlung,  ohne 
nähere  Fundortsangabe;    das   Exemplar   zeichnet    sich   auch    durch 
etwas  kürzeren  Mucro   und  besondere  Kleinheit  —  39  mm  —  aus). 
Unterseite  schwarz,  Episternen  der  Vorderbrust  matt  violett  oder 
schwarz,   glatt,   nur  vorn   und   hinten   mit   einigen   feinen  oft  ganz 
verwaschenen  Querlinien,  Epipleuren  des  Halsschildes  an  der  vorderen 
Hälfte  eine  Strecke  weit  stark  verschmälert,  Episternen  der  Mittel- 
und  Hinterbrust  matt,  glatt,  diese  sowie  Kehle,  Sternum  und  der 
vordere  Abschnitt  der  Epipleuren  der  Flügeldecken,  die  Seiten  der 
Bauchringe  und  das  Analsegment  oft  violett  schimmernd,  die  Ober- 
schenkel sämtlicher  Beine  glänzend  violett.     Beine  sehr  lang  und 
schlank,  beim  ^  kaum  kürzer,  meistens  so  lang,  nicht  selten  langer 
als  die  ganze  Körperlänge,  beim  ?  wenig  kürzer   (Verhältnis  der 
Körperlänge  zur  Länge  der  Beine  beim  $  =  1,09-1,13 : 1),  Tarsen 
der  Hinterbeine  nur  wenig  kürzer  als  die  Schienen,   diese  fast  so 
lang  wie  die  Schenkel,  welche  das  Ende  des  letzten  Bauchsegments 
fast  erreichen  oder  selbst  leicht  überragen. 

^  Länge  39-53,  Breite  10—13  mm 
$  „  50—61,  „  12,5—16  mm. 
Fundort-  Nagasaki  (größtenteils  Japan,  ohne  nähere  Fundortsangabe). 
Untersuchtes  Material  11  S,  U  ?  (darunter  4  $  der  goliath-Fovm 
aus  der  LEEcn'schen  Sammlung).  Die  als  Varietäten  bezeichneten 
Formen  pseudooxuroides  und  multiseriatus  sind  nicht  nur  durch  die 
Skulptur  der  Flügeldecken,  sondern  auch  durch  ihre  Kleinheit  vom 
Durchschnittstypus  des  blaptoides  Kollak  (die  große  Form  gohath  Moe^ 
inbegriffen)  so  auffallend  verschieden,  daß  es  fraglich  erscheint,  ob 
sie  nur  individuelle  Abweichungen  des  blaptoides  darstellen,  oder 
vielmehr  besonderen  Lokalrassen  angehören.  Da  bei  beiden  lieren 
leider  nur  „Japan"  als  Fundort  angegeben  und  die  Herkuntt  des 
Typs  des  blaptoides  selbst  nicht  näher  bekannt  ist,  so  tehlt  voi- 
läufig  für  eine  sichere  Beurteilung  dieser  Frage  jeder  Anhaltspunkt. 
Überhaupt  bedürfen  die  Damaster-F orm&n  hinsichtlich  der  Rassen- 
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frage  noch  einer  weiteren  Klärung,  welche  aber  nur  an  der  Hand 
eines  großen  mit  genauesten  Fundortsangaben  verselienen  Materials 
möglich  sein  wird.  Fast  alle  in  den  Sammlungen  und  im  Handel 
befindlichen  Damaster  sind  leider  nur  mit  der  nichtssagenden  Fund- 
ortsangabe „Japan"  versehen. 


Datnaster  hlaptoides  mibsp,  lewisii  Rye. 

1.  E.  C.  Rye,    Descriptions  of  a  new  species  of  Damaster  from  Japan, 

in:  Entomol.  monthly  Mag.,   Nov.    1872,  p.    131. 

2.  Waterhouse,  in:   Trans,   entomol.   Soc.   of  London,    1873,  p.   230. 

3.  G.  Lewis,  Specif.  medificat.  of  Japan  Carab.,  ibid.,   1882,  p,  524. 

4.  H.  "W.  Bates,  Supplement  to  the  Geodephag.  Coleopt.  of  Japan  etc., 

ibid.,   1883,  p.  205. 

5.  G.  V.  de  Lapouge,  1.  c. 

Die  von  Morawitz  vertretene  Ansicht,  daß  der  B.  leioiszt  Rye 
mit  hlaptoides  Kollae  wirklich  identisch  sei,  ist  nicht  zutreffend. 
Wäre  lewisii  mit  hlaptoides  identisch ,  so  müßte  nicht  nur  dafür 
goliath  Mor.  als  eine  eigene  von  hlaptoides  Kollar  verschiedene  Art 
aufgefaßt  werden,  sondern  es  müßten  auch  fast  alle  in  den  Samm- 
lungen und  im  Handel  befindlichen  bisher  als  hlaptoides  angesehenen 
Damaster  als  lewisii  erklärt  werden.  Dies  ließe  sich  aber  mit  der 
Tatsache,  daß  diese  Damaster  in  ihren  Proportionen,  insbesondere 
hinsichtlich  der  Länge  der  Beine,  dem  hlaptoides  Kollar  entsprechen, 
nicht  vereinbaren.  Es  kann  daher  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen, 
daß  es  sich  bei  lewisii  Rye  um  eine  besondere  Lokalrasse  des 
hlaptoides  handelt. 

Die  Beschreibung  Rye's  lautet: 

„D.  hlaptoidi  proxime  affinis;  statura  minore,  pedihus  comparatim 
hrevioi'ihus,  ihoracis  linea  laevi  mediana  longitudinali  nulla  vel  ohsoleta, 
elytrorum  apicihus  multo  minus  productis,  discedens. 

Hahitat :  Hiogo  ^),  in  imula  ,Nipon'  et  ßimahara',  in  insula  ,Kushiu' 
Japanorum.'"'^  ^) 

Zu  dieser  Diagnose  fügte  Rye  (1)  noch  folgende  für  die  Beurteilung 
der   verschiedenen  Da wasf fr-Formen   wichtigen   Bemerkungen:    „In 


1)  Herr  Dr.  H.  ROESCHKE  teilte  mir  mit,  daß  er  in  seiner  Sammlung 
ein  Exemplar  des  lewisii  von  der  Insel  Tanega  (südlich  von  Kushiu) 
besitze. 
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the  present  state  of  our  knowledge  of  the  members  of  the  genus 
Damaster,  I  believe  myself  justified  in  considering  as  a  distinct 
species  the  insect  of  which  the  diagnosis  appears  above,  and  which 
was  detected  and  brought  to  this  country  by  my  friend,  Mr.  Geokge 
Lewis,  from  two  widely  separated  (by  some  400  miles)  Japanese 
localities,  one  atHiogo,  on  the  coast  ofNipon,  the  largest  Island 
of  the  group,  and  the  other  onSimabara,  a  volcanic  mountain 
on  the  coast  of  the  smaller  Island  Kushiu,  —  both  of  which  are 
Sandy  districts.  I  have  myself  seen  upwards  of  forty  examples  of 
this  insect,  which,  from  its  smaller  size,  and  shorter  legs  and  elytral 
mucro,  seems  well  separable  from  D.  blaptoides,  to  which,  however, 
it  is  most  certainly  closely  allied,  and  which  appears  only  to  be 
found  in  deep  peaty  woods  on  old  granitic  formations,  and  to  be 
€xcessively  restricted  as  to  locality,  occuring  on  the  hills  at  the 
back  of  Nagasaki. 

In  addition  to  the  above-mentioned  characters  of  smaller  size 
(varying  fromnearly  P/2  inches  to  nearly  2  inches,  whereas  blaptoides 
is  always  considerably  over  the  later  measurement),  comparatively 
shorter  legs,  much  shorter  mucronated  apex  of  the  elytra  (in  which 
respect  it  seems  intermediate  between  blaptoides  and  fortunei,  which 
is  only  known  to  occur  at  Yokohama;  L.  129,2^,  ßr.  35,1*')^),  and 
obsolete  or  absent  thoracic  smooth  median  line,  I  observe  that, 
comparing  these  insects  in  the  bulk  with  blaptoides,  they  are  apparently 
rather  more  convex,  and  have  an  apparently  shorter  thorax,  which 
is  rather  more  contracted  in  the  lower  third  before  the  posterior 
angles.  But  I  can  find  no  other  differences ;  any  fancied  discrepancy 
in  colour  or  punctuation  disappearing  on  the  comparison  of  a  number 
of  specimens.  As  regards  the  mucronated  apex  of  the  elytra,  individual 
peculiarities,  and  even  unsymmetrical  developments  in  the  same 
specimen,  occur  in  all  the  species;  but,  allowing  every  possible  latitude 
in  this  respect,  the  diflference  remains  very  marked  between  blaptoides 
and  lewisii. 

I  do  not  know  whether  it  has  been  observed  before,  but  it 
seems  to  me  beyond  doubt  that  the  elytral  mucro  is  longer  in  the 
male  sex  of  all  the  species. 

D.  fortunei  dififers  widely  from  the  insect  now  under  consideration 
in  its  merely  rudimentary  elytral  mucro,   much  shorter,  wider,  and 

1)  Die  Angabe,  daß  fortunei  Ad.  bei  Yokohama  vorkomme,  ist 
durchaus  irrig.  D.  fortunei  kommt  vielmehr  von  der  Insel  Tabu  Shima 
{s,  bei  fortunei). 
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laterally  sinous  thorax,  which  is  usually  somewhat  brightly  metallic, 
more  oval  elytra.  shorter  and  stouter  limbs,  etc.;  and  the  small  size^ 
brightly  metallic  thorax,  and  rough  punctuation  of  the  elytra  of 
D.  rugipennis,  Mots.  {auricoUis,  C.  0.  Wateehouse),  which  occurs  at 
Hakodate  in  the  North-eastern  island  Yesso,  render  any  com- 
parison  with  that  species  unnecessary. 

I  have  much  pleasure  in  dedicating  this  insect  to  Mr.  Lewis 
(who  practically  also  discovered  D.  rugipennis,  as  he  described  it 
to  me  in  a  letter  from  Japan  before  the  publication  of  the  late 
Colonel  Mütschoulsky's  description);  for,  supposing  that  future 
explorers  ;may  detect.  satisfactory  links  between  it  and  blaptoideSy. 
it  will  still  apparently  deserve  recognition  as  a  well  marked  race. 
It  may,  however,  be  observed,  that  during  a  period  of  nearly  eight 
years  Mr.  Lewis  and  his  native  collectors  have  especially  sought 
for  Damaster  in  any  form  in  very  many  localities." 

Auch  Waterhouse  (2)  hebt  den  Unterschied  zwischen 
der  großen  Form  des  Südens,  welche  er  ebenfalls  mit  dem  D. 
hlaptoides  Koll.  identifiziert,  und  dem  kleineren  leimsii  Rte  hervor 
und  betont,  daß  man  trotz  der  Geringfügigkeit  des  Unterschiedes  an 
größeren  Reihen  von  hlaptoides  und  leivisii  doch  die^on  Eye  an- 
gegebenen Merkmale  leicht  erkenne  und  daß  auch  die  Eingeborenen 
die  beiden  Formen  voneinander  unterscheiden.    Er  sagt: 

„The  difference  between  this  form  and  D.  hlaptoides  are  very 
slight,  and  I  scarcely  recognize  in  Mr.  Lewis's  specimens  the  dis- 
tinguishing  characters  drawn  by  Mr.  Rye  from  the  longitudinal  line 
of  the  thorax  and  tiie  legs.  The  Japanese  themselves,  however,  dis- 
tinguish  the  two  forms,  and  when  a  long  series  of  specimens  of  each 
are  compared,  the  smaller  size,  more  slender  figure  and  shorter  mucra 
of  B.  leu-isii  are  sufficiently  conspicuous.  In  size  it  vai'ies  from 
1  in.  6  lin.  to  1  in.  8  lin." 

In  ähnlichem  Sinn  äußert  sich  H.  W,  Bat  es  (4).  Er  zitiert 
die  Worte  Lewis'  (3),  D.  leivisii  sei  „a  half-starved-form.  so  to  speak, 
of  D.  hlaptoides"  und  schreibt  selbst:  „Leivisi  is  an  olfshoot  of 
hlaptoides  rendered  smaller  by  the  dryness  of  the  area  it  inhabits, 
as  compared  to  the  distiict  of  luxuriant  Vegetation  in  which  hlaptoides 
dwells ;  it  is  not  a  variety  swing  to  a  dry  mountain  atmosphere,  but 
a  variety  pertaining  to  a  dryer,  lighter  soll,  of  the  same  elevation." 

Zusammengefaßt  sind  die  von  Rye  für  letoisi  im  Verhältnis  zu 
goliath  angegebenen  Merkmale  folgende:  Kleinere,  schmäch- 
tigere   Gestalt,     kürzerer    Prothorax    mit    stärkerer 
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Einschnürung-  am  hinteren  Drittel  vor  den  Hinter- 
ecken und  fehlender  oder  verwaschener  Mittellinie, 
etwas  stärker  gewölbt  e  Flügeldecken  mit  kürzerem, 
doppeltem,  divergierendem  Mucro  (etwa  zwischen 
blaptoides  und  fortunei  Ad.),  kürzere  Beine. 

Von  Wichtigkeit  ist  die  Bemerkung,  daß  vermeintliche  Unter- 
schiede in  der  Färbung  und  Punktierung  der  Flügeldecken  ver- 
schwinden, wenn  man  eine  Anzahl  von  Exemplaren  miteinander 
vergleicht. 

Unter  den  Damaster  der  KnAATz'schen  Sammlung  des  Deut- 
schen Entomologischen  Museums  in  Berlin  befinden  sich  nun  auch 
3  Damaster,  1  <^  und  2  $?,  von  welchen  ersteres  die  Bezeichnung 
„D.  lewisii  Rye  Typ ! "  trägt,  also  unzweifelhaft  mindestens  ein  vom 
Autor  bestätigter  Cotyp  ist,  während  2  $$  mit  der  Fundortsangabe 
„Hiogo"  versehen  sind  und  dieser  bei  dem  einen  $  noch  „Lewis  1871" 
beigefügt  ist.  Bei  dem  einen  $  fehlen  leider  beide  Hinterbeine. 
Auch  bei  diesen  beiden  Exemplaren  kann  es  sich  nur  um  den  lewisii 
Rye  handeln,  und  zwar  stammt  das  eine  offenbar  ebenfalls  aus  der 
LEwis'schen  Ausbeute.  Ein  weiteres  als  lemsii  bestimmtes  $  trägt 
lediglich  die  ^undortsbezeichnung  Japan,  ist  aber  auf  Grund  seiner 
ganzen  Gestalt  und  Struktur  der  Flügeldecken  ebenfalls  sicher  als 
ein  lewisii  zu  betrachten. 

Ein  sehr  charakteristisches  Merkmal  des  cJ  und  der  beiden 
unversehrten  $  bildet  nun  in  der  Tat  die  bedeutende  V^erkürzung 
der  Beine,  welche  an  den  Hinterbeinen  ganz  besonders  auffällt. 
Während  bei  dem  blaptoides  mittlerer  Größe  und  bei  der  großen 
Form  goliath  die  Hinterbeine  des  ^  nur  ganz  wenig  kürzer  oder 
selbst  länger  sind  als  die  gesamte  Körperlänge  und  letztere  auch 
beim  $  sich  zur  Länge  der  Beine  nur  wie  1,09—1,13 : 1  verhält,  ver- 
hält sich  bei  dem  c^  des  lewisii  die  Länge  des  ganzen  Tieres  zu  der 
der  Hinterbeine  wie  1,16 : 1,  beim  $  vollends  wie  1,09—1,2  : 1.  Kopf 
und  Halsschild  sind  schwarz,  wie  bei  blaptoides  geformt,  ersteres 
beim  ^  1,4  bzw.  1,5,  beim  $  1,3  bzw.  1,45  mal  so  lang  als  breit  (bei 
blaptoides  bzw.  goliath  1,4—1,75:1).  Das  Halsschild  ist  dicht 
runzlig  punktiert,  in  der  Mitte  mehr  netzförmig,  nach  außen  sind 
die  Runzeln  mehr  in  die  Länge  gezogen,  am  Vorder-  und  Hinter- 
rand ist  die  Runzlung  wesentlich  kräftiger,  beim  Typ  und  bei 
einem  der  beiden  $$  (Hiogo)  ist  die  ganze  Runzelung  noch  feiner  und 
dichter  als  bei  den  beiden  anderen  Exemplaren.  Die  Mittellinie  ist 
bei  sämtlichen  Exemplaren  deutlich,  jedoch  sehr  fein  und  nicht  ver- 
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tieft  oder  seicht,  bei  3  Stücken  fehlt  sie  im  vordersten  Abschnitt, 
bei  einem  $  auch  im  hinteren  Drittel,  bei  den  beiden  ^(^  erreicht  sie 
nicht  den  Hinterrand.  Flügeldecken  wie  bei  blaptoides  bzw. 
goliath,  nur  beim  (^  und  2  ??  etwas  schmäler  und  etwas  mehr  ge- 
wölbt (bei  einem  der  aus  Hiogo  stammenden  $  sind  die  Flügeldecken 
breiter  und  flacher),  der  Mucro  beim  ^  verhältnismäßig  wenig  kürzer 
als  bei  blaptoides,  beim  $  wesentlich  kürzer.  Die  Körnchen  der 
Oberfläche  sind  bei  dem  T3^p  (cJ)  sehr  fein  und  bilden  fast  von  der 
Basis  an  ziemlich  regelmäßige  Reihen,  primäre  Eeihen  treten  nicht 
deutlich  hervor,  die  Linienbildung  ist  nur  an  der  inneren  primären  Reihe 
angedeutet.  Bei  den  3  $$  entspricht  die  Struktur  der  Flügeldecken 
der  f.  Uneatipennis  des  blaptoides  (goliath).  Die  primären  Reihen  sind 
sehr  deutlich  und  werden  von  dicht  gedrängten,  merklich  größeren, 
oft  etwas  längliciien  Körnchen  gebildet.  Bei  dem  einen  der  beiden 
von  Hiogo  stammenden  $$  sitzen  diese  Körnchen  auf  einer  deutlichen, 
schwach  mattglänzenden  Linie,  bei  dem  anderen  sind  sämtliche 
Körnchen  der  Flügeldecken  wesentlich  kräftiger  entwickelt.  Die 
zwischen  den  primären  Reihen  gelegenen  Körnchen  bilden  mehr 
unregelmäßige  Reihen,  sekundäre  Reihen  sind  nicht  zu  erkennen. 
Limbus  sehr  schmal,  violett,  die  Härchen  vorn  an  der  Schulter 
sehr  klein  und  spärlich.  Die  abdominalen  Chätoporen  sind  nur  bei 
dem  einen  aus  Hiogo  stammenden  $  vorhanden,  je  ein  Paar  in  der 
Mitte  der  beiden  vorletzten  Ringe. 

Die  auch  von  Rye  hervorgehobene  Veränderlichkeit  in  der 
Struktur  der  Flügeldecken  ist  also  schon  bei  den  wenigen  Exem- 
plaren der  KEAATz'schen  Sammlung  deutlich  zu  erkennen  und  es 
scheint  sich  dieselbe  ganz  ähnlich  wie  bei  blaptoides  bzw.  goliath  zu 
verhalten. 


Damaster  oxuroides  Schaum. 
(Taf.  1  Fig.  5,  Taf.  2  Fig.  3  u.  4.) 

Syn. :  Dam.  pandunis  Bates. 

1.  Schaum,  Espöce  nouvelle  du  genre  Damaster,  in:  Ann.  Soc.  entomol. 

France  (4),  Vol.  2,   1862,  p.  68,  tab.   2  fig.   1. 

2.  H.  "W.  Bates,    On  the  (leodephagous  Coleoptera  of  Japan,  in:  Trans. 

entomol.  Soc.  London,   1873,  p.  230. 

3.  J.  B.  Gehin  et  Hauet,    Cat.    synom.    et   systemat.   des  Coleopt.  de 

la  tribu  des  Carabides,    1885. 

4.  G.  V.  DE  Lapouöe,  1.  c. 
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Die  Bat  ES 'sehe  Beschreibung  des  pandurus  lautet: 

„D,  fortunei  Schaum  (in:  Ann.  Soc.  entomol.  France,  1862,  p.  68, 
tab.  2  fig-.  1).    Yokohama. 

This  species  has  been  received  in  great  abundance  from  Yoko- 
hama and  the  S.  E.  part  of  N  i  p  o  n.  In  a  large  series  which  I  have 
had  an  opportunity  of  inspecting  the  deep  blue-black  colour  of  the 
whole  Upper  surface  is  constant.  Mr.  Lewis  never  met  with  it  in 
the  Island  of  K  u  s  h  i  u ,  which  is  the  head-quarters  of  D.  blaptoides. 
It  is  at  once  distinguished  by  its  shorter  thorax,  dilated  in  the 
middle,  and  short,  sometimes  scarcely  prominent  elytral  mucrones." 

Bei  Damaster  fortunei  Adams  habe  ich  darauf  hingewiesen,  daß 
die  von  Schaum  (1)  zuerst  alsD.oxuroides  bezeichnete  und  dann  von  ihm 
irrtümlicherweise  für  den  fortunei  Ad.  gehaltene  Damaster-Form 
tatsächlich  dem  später  von  Bates  beschriebenen  D.  pandurus  ent- 
spricht. Da  nun  Schaum  immerhin  die  hier  besprochene  Form  be- 
reits 1862  in  beiden  Geschlechtern  in  einer,  wenn  auch  nicht  ge- 
nauen, so  doch  durchaus  kenntlichen  Weise  geschildert  und  das  $ 
in  einer  guten  Abbildung  dargestellt  hat,  so  kann  der  Nachweis, 
daß  die  Meinung  Schaum's,  oxuroides  sei  identisch  mit  fortunei  Ad., 
irrtümlich  ist,  nicht  dazu  berechtigen,  nunmehr  die  von  Schaum  be- 
schriebene Form  mit  einem  anderen  Namen  zu  belegen.  Durch  den 
Irrtum  Schaum's  war  oxuroides  nur  scheinbar  synonym  zu 
fortunei  geworden.  Nachdem  dieser  Irrtum  aufgeklärt  war,  konnte 
nur  der  von  Schaum  zuerst  gegebene  Name  oxuroides  wieder  ein- 
gesetzt werden  und  es  ist  daher  der  Name  pandurus  Bates  als 
synonym  zu  oxuroides  Schaum  und   nicht  umgekehrt  zu  betrachten. 

Die  Beschreibung  Schaum's  (1)  lautet: 

„Damaster  fortunei  Adams  (in:  Ann.  Mag.  nat.  bist.  1861).  — 
Obscure  violaceus,  ^wothorace  latitudine  summa  paulo  longiore,  antrorsum 
angustato,  lateribus  posticis  subsinuatis,  basi  truncato,  angulis  posticis 
subacutis,  coleopteris  ellipticis,  apice  singulatim  acuminatis.  —  Long. 
40  mm.  —  Habitat  in  Japonia.     D.  Fortune. 

Cette  espece  se  distingue  du  Dam.  blaptoides  Kollae  par  sa 
taille  beaucoup  raoindre,  son  corselet  beaucoup  plus  court,  dont  la 
longueur  ne  depasse  que  peu  sa  plus  grande  largueur  et  par  la 
pointe  des  elytres  bien  plus  courte  et  moins  dehiscente.  L'individu 
decrit  et  figure  par  moi  est  une  feraelle,  l'individu  du  D.  blapsoides 
figure  par  Kollak  et  celui  existant  au  Musee  de  Berlin  sont  des 
mäles ;  il  est  cependant  impossible  que  le  D.  fortunei  soit  la  femelle 
du  D.  blapsoides,  car  on  ne  connait  chez  aucun  Carabus  de  differences 
analogues  entre  les  sexes. 
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Quoique  beaucoup  moins  remarquable  que  l'espece  comme 
auparavant,  le  D.  fortunei  n'est  pas  moins  une  decouverte  fort 
interessante  comme  seconde  espece  du  genre,  qui  par  sa  forme 
generale  et  surtout  par  celle  des  elytres,  constitue  un  passag-e  aux 
Carabus  du  groupe  que  Solier  a  designe  sous  le  nom  de  Coptolabrus 
et  qui  embrasse  le  Car.  lafossei  Feisth.  avec  sa  variete  caelestis 
Steuaet,  le  Car.  elysii  Thoms,,  smaragdinus  Fisch,  et  monüifer  Tatüm, 
KoLLAR  et  M.  Lacordaire  ont  neanmoins  ränge  le  genre  Damaster 
parmi  les  Cychrides,  mais  il  se  rapproche  tellement  des  Coptolabrus, 
qu'en  dehors  des  tarses  anterieurs  simples  dans  les  deux  sexes  du 
Damaster,  je  ne  saurais  indiquer  aucune  difference  d'organisation. 
J'avais  dejä,  dans  mes  Carabiques  de  l'Allemagne  (p.  179),  appuye 
par  le  genre  Damaster  mon  opinion  que  les  groupes  des  Cychrides  et 
des  Carabides  devaient  etre  reunis  dans  un  seul  (1). 

(1)  J'avais  communique  ä  la  Societe  la  description  de  cet 
insecte  sous  le  nom  de  D.  ozuroides  avant  d'avoir  eu  connaissance 
du  travail  de  M.  Adams.  —  Je  m'empresse  de  suprimer  la  deno- 
mination  que  j'avais  adoptee;  et  j'ajouterai  que  le  male,  que  j'ai 
regu  dernierement,  ne  differe  de  la  femelle  que  par  le  dernier  article 
des  palpes  beaucoup  plus  securiforme  et  par  les  antennes  ainsi  que 
les  pattes  un  peu  plus  longues.  —  Schaum,  Berlin,  mai  1862."  — 

Es  liegen  mir  34  Exemplare  des  D.  oxuroides  Schaum  vor,  von 
welchen  9  der  KRAATz'schen  Sammlung  im  Deutschen  Entomolog. 
Museum  in  Berlin,  5  dem  Zoologischen  Museum  in  Dresden,  5  der 
Staatssammluug  in  München,  4  der  Sammlung  des  Herrn  Oberbauamt- 
mannes H.  KoBMANN  in  München  und  11  meiner  eigenen  Sammlung 
angehören.  Welche  Unklarheit  auch  über  D.  oxuroides  Schaum  bzw. 
pandures  Bates  herrscht,  mag  daraus  ersehen  werden,  daß  von  diesen 
34  Exemplaren  5  als  fortunei,  1  als  blaptoides,  nur  5  als  pandurus 
bestimmt   und   die   übrigen  unbestimmt  oder  mit  ?  versehen  waren. 

Nur  bei  6  Exemplaren  findet  sich  eine  nähere  Fundortsangabe 
und  zwar  stammen  4  von  der  Insel  Nipon  (Dresden),  2  wurden  von 
Dr.  Haberer  bei  Yokohama  (München)  gesammelt,  alle  übrigen 
tragen  nur  die  nichtssagende  Angabe  „Japan",  oder  es  ist  über- 
haupt keinerlei  Herkunft  verzeichnet.  Von  den  Exemplaren  meiner 
eigenen  Sammlung  erhielt  ich  3  mit  der  Bestimmung  pandurus  Bates 
von  Herrn  Arras  aus  dem  British  Museum  in  London.  Sie  stimmen 
mit  den  Beschreibungen  von  Schaum  und  Bates  so  vollkommen 
überein.  daß  ihre  Bestimmung  als  sicher  anzuerkennen  ist.  Das 
Gleiche  gilt  für  die  von  Nipon,  einem  der  tatsächlichen  Fundstellen 
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des  pandurus  stammenden  Exemplar  des  Dresdener  Museums.  Mit 
diesen  Stücken  zeigen  aber  auch  alle  übrigen  aufgezählten  Exem- 
plare in  allen  wesentlichen  Punkten  eine  so  vollkommene  oder 
weitgehende  Übereinstimmung,  daß  sie  alle  als  in  den  Formenkreis 
des  oxuroides  Schaum  {pandurus  Bates)  gehörig  erachtet  werden 
müssen.  Nur  einzelne  Exemplare  sind  stärker  abweichend.  Ob  es 
sich  bei  ihnen  nur  um  individuelle  Varietäten  oder  um  besondere 
Rassen  handelt,  läßt  sich  vorerst  nicht  entscheiden.  Da  nun  die 
beiden  Beschreibungen  von  Schaum  und  Bates  keineswegs  er- 
schöpfend sind,  insbesondere  die  bei  den  Damas^er-ßassen  so  wich- 
tigen Maßverhältnisse  des  Kopfes  und  des  Prothorax  sowie  die 
Struktur  der  Flügeldecken  zu  wenig  berücksichtigen,  sei  hiermit 
auf  Grund  des  erwähnten  Materials  eine  ergänzende  Beschreibung 
gegeben : 

Wesentlich  kleiner  und  kürzer  als  blapioides,  Kopf 
und  Prothorax  ziemlich  lebhaft  blauviolett  oder  dunkel- 
violett, der  Kopf  3 — 3,1  mal  so  lang  wie  breit,  die  Seitenränder 
des  Clypeus  parallel  oder  nach  vorn  leicht  konvergierend,  wie  bei 
hlaptoides  runzlig  punktiert.  Prothorax  beim  (^  1,2 — 1,4, 
beim  $  1,25 — l,28mal  so  lang  wie  breit,  gleichmäßig  rund- 
lich verbreitert,  die  breiteste  Stelle  in  der  Mitte,  die 
parallele  Stelle  vorn  sehr  kurz,  die  Seitenränder  mit  schmaler 
schwarzer  Randleiste,  welche  hinten  etwas  kräftiger,  aber  nicht 
oder  kaum  nach  aufwärts  gebogen  ist;  Hinterecken  meistens 
ziemlich  spitzig,  seltener  mehr  abgerundet,  fast  stets  deutlich  nach 
auswärts  gezogen  und  stets  nach  abwärts  gebogen,  Gruben  vor  den 
Hinterecken  von  wechselnder  Stärke,  meistens  etwas  nach  vorn  ver- 
längert, manchmal  kaum  entwickelt,  Hinterrand  gerade,  Quereindruck 
vor  demselben  meistens  undeutlich,  Vorderrand  meistens  gerade, 
selten  leicht  ausgebuchtet,  mit  schwacher  Leiste,  Vorderecken  spitz, 
stark  nach  abwärts  geneigt;  Discus  besonders  nach  außen  mehr  kurz- 
wellig- und  netzförmig  gerunzelt,  Punktierung  undeutlich,  dieRunzelung 
meistens  ziemlich  kräftig,  seltner  sehr  fein,  Mittellinie  fein  und  seicht, 
den  Hinterrand  oft  nicht  erreichend.  Flügeldecken  dunkel  violett 
oder  fast  schwarz,  elliptisch,  selten  hinten  breiter,  beim  ^  2,2—2,25, 
beim  $  1,9— 1,92  mal  so  lang  als  breit,  Schultern  leicht  hervor- 
tretend, die  Ausbuchtung  der  Seitenränder  gegen  das  Ende  in 
beiden  Geschlechtern,  namentlich  beim  $  bedeutend  schwächer  als  bei 
hlaptoides  und  die  Randleiste  vor  dem  Mucro  kaum  verdickt,  Mucro 
ziemlich  kurz,  das  Hinterleibsende  auch  beim  $  nur  1—1,3  mm 
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Überragend,  dieSpitzen  kaum  divergierend,  über  dem  Mucro 
die  Nahtleisten  kielförmig  vorspringend,  Oberfläche  mit  3  sehr 
deutlichen,  dichtgedrängten  primären  Reihen,  feiner, 
aber  die  übrigen  Granula  an  Größe  doch  etwas  über- 
treffende Körnchen,  auch  die  sekundären  Körner- 
reihen  sehr  oftdeutlich  he  rvortretend,sodaßmeistens 
6  deutliche  feine  Linien  zu  erkennen  sind,  wobei  die 
Körnchen  der  primären  Reihen  in  der  Regel  etwas  stärker  er- 
scheinen; die  äußere  sekundäre  Reihe  ist  undeutlich;  zwischen  den 
primären  und  sekundären  Reihen  befinden  sich  noch  tertiäre  Reihen 
von  Körnchen  gleicher  Größe,  welche  aber  oft  unregelmäßiger  ver- 
laufen und  besonders  vorn  sich  mit  den  zahlreichen  und  dicht 
stehenden  feinsten,  die  Oberfläche  bedeckenden  Körnchen  vermengen. 
Am  deutlichsten  lassen  sich  die  primären  und  sekundären  Reihen 
bei  Betrachtung  von  rückwärts  erkennen.  Sämtliche  Körnelungen 
zeigen  einen  leichten  Glanz  und  wechselnde  Stärke.  Limbus 
äußerst  schmal,  vorn  heller  violett,  wie  der  Prothorax.  Unter- 
seite ganz  schwarz  oder  mit  Ausnahme  der  Epipleuren  der  Flügel- 
decken mehr  oder  weniger  blau  schimmernd,  Episteruen  des  Prothorax 
glatt,  matt.  Die  abdominalen  Chätoporen  fast  ausnahmslos 
vorhanden.  Beine  schwarz  oder  doch  nur  ganz  wenig  bläulich 
schimmernd,  sehr  lang  und  sehr  schlank,  beim  (^  so  lang  oder  etwas 
länger  (1,03:1),  beim  $  kürzer  (0,84 — 0,9:1)  als  die  Gesamtlänge 
des  Tieres,  Tarsen  der  Hinterbeine  beim  ^  so  lang  oder  wenig 
kürzer  als  die  Schienen,  beim  $  stets  kürzer,  Vordertarsen  des  ^ 
einfach,  ^  Länge  35,5—42,5,  Breite  9,3—11  mm 

?       „       43—43,3,         „       11,5—13  mm. 

Die  Stärke  der  Granula  der  Flügeldecken  scheint  bei  oxuroides 
großen  individuellen  Schwankungen  unterworfen  zu  sein.  Es  finden 
sich  Exemplare  mit  äußerst  feiner  Körnchenbildung  und  solche  mit 
bedeutend  stärkerer.  Bei  ersteren  erscheinen  die  Flügeldecken  ganz 
matt,  bei  letzteren  durch  die  dichtstehenden  glänzenden  Granula 
matt  glänzend. 

Unter  dem  oben  erwähnten  Material  fanden  sich  folgende  be- 
merkenswerte Abweichungen,  welche  zum  Teil  den  auch  bei  blaptaides 
vorkommenden  völlig  analog  sind: 

var.  muUiseriatus  G.  H.  w.  var. 

Primäre,  sekundäre  und  tertiäre  Körnchen  sind  alle  gleich  groß 
und  bilden  völlig  gleichmäßige  Reihen  dicht  gedrängter  Körnchen. 
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Dazwischen  befinden  sich  die  allerfeinsten  Granula,  auch  vielfach 
Keihen  bildend.  Diese  Varietät  entspricht  in  der  Struktur  der 
Flügeldecken  völlig  der  var.  muUistriatus  des  D.  Uaptoides. 

var.  angulatus  G.  H.  n.  var. 

Halsschild  breit  (nur  1,12  mal  so  lang  wie  breit),  in  der  Mitte  stark 
und  scharf  winklig  verbreitert,  die  Seitenränder  nach  vorn  konver- 
gierend, bis  kurz  vor  dem  Kopf  gerade,  nicht  bogenförmig  ver- 
laufend, hier  nur  eine  kurze  Strecke  parallel,  nach  hinten  leicht 
ausgebuchtet,  Randleiste  etwas  gekerbt,  hinten  der  Seitenrand  nach 
aufwärts  und  leicht  nach  einwärts  gebogen.  Discus  sehr  kräftig 
quer-  und  netzförmig  gerunzelt,  Mittellinie  sehr  fein,  den  Hinter- 
rand nicht  erreichend.  Flügeldecken  schwarz,  breit  (1,93 : 1),  pri- 
märe und  sekundäre  Reihen  sehr  deutlich,  alle  Körner  kräftig.  Alles 
übrige  wie  bei  der  gewöhnlichen  Form. 

$  Länge  49  mm,  Breite  15  mm.  —  Von  Dr.  Habeeek  bei 
Yokohama  gesammelt. 

1  $  in  der  Münchener  Staatssammlung. 

var.  subreticulatus  G.  H.  n.  var. 

Primäre  und  sekundäre  Reihen  gut  entwickelt,  namentlich  die 
sekundären  und  tertiären  Körner  fließen  vielfach  zu  Runzeln  zu- 
sammen, welche  da  und  dort  Grübchen  umfassen.  Dadurch  nähert 
sich  die  ganze  Flügeldeckenstruktur  außerordentlich  der  des  B. 
rugipennis  Motsch. 

Sämtliche  Granula  sind  kräftiger  und  ziemlich  glänzend,  wo- 
durch scheinbar  die  ganzen  Flügeldecken  einen  matten  Glanz  er- 
halten. 

1  $  in  der  Münchener  Staatssammlung  ohne  nähere  Fundorts- 
angabe. 

Damaster  oxuroides  stibsp.  cyanostola  G.  Lewis. 

Syn. :  Damaster  pandurus  var.  cyanostola  G.  Lewis. 

1.  G.  Lewis,  On  the  distribution  of  Damaster  etc.,  in:  Entomol.  monthly 

Mag.,  Vol.   17,   1880,  p.   159. 

2.  — ,  Specif.  modificat.  of  Japan  Carab.,  in :  Trans,  entomol.  Soc.  London, 

1882,  p.  524. 

3.  H.  "W.  Bates,    Supplement   to    the  Geodephag.  of  Japan  etc.,   ibid., 

1883,  p.  205. 

4.  G.  V.  DE  Lapouge,  1.  c. 
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Lewis  äußerte  sich  über  diese  Form   wie  folgt  (1): 

„On  a  mountain  in  latitude  36"  30'  I  have  taken  a  variety  of 
this  species  {pandiirus),  with  an  almost  bright  blue  thorax,  and  here, 
on  the  15  June  last,  I  transversed  snow  at  intervals,  some  fest  in 
thickness,  under  the  trees." 

Und  später  (2)  schrieb  Lewis  über  den  cyanostola: 

„For  the  slender  blue  variety  in  pandurus  I  have  noticed  as 
occurriug  in  the  mountains  of  Chiuzenji.  lat.  36^30',  I  propose 
the  name  of  cyanostola;  it  is  a  form  quite  isolated  from  the  parent 
type,   and  corresponds  to  Leivisii  in  blapioides,   with  this  difference: 

Cyanostola  is  a  pandurus  which  has  wandered  up  from  the  coast- 
level,  where  snow  rarely  lies,  to  an  altitude  of  6000  feet,  where  snow 
remains  six  months  in  the  year.  Alpine  insects,  which  crawl  out 
from  the  snow  to  enjoy  the  bright  sunshine  of  an  instantaneous 
spring,  often  acquire  in  it,  as  we  have  seen,  colour  which  enables 
them  to  vie  with  the  gorgeous  insects  of  the  tropics.  If  in  the 
latitude  (33'^)  of  hlaptoides  there  were  high  mountain  ranges  suited 
to  the  Bamaster,  we  should  probably  have  a  coloured  hlaptoides,  but 
the  altitude  to  produce  the  necessary  lower  temperature  would  have 
to  be  greater  than  that  in  latitude  36°  30'.  As  it  is,  the  only 
mountain  nearto  Nagasaki  of  sufficient  altitude  is  Unsen,  7000  feet, 
but  this  volcano  is  merely  a  conical  mass  of  lava  thrown  out  by 
recent  eruptions,  and  is  at  present  unfitted  to  nourish  either  Vegetation 
or  large  insects." 

Bat  ES  (3)  macht  über  cyanostola  folgende  kurze  Bemerkung: 
„mr.  cyanostola  Lewis:  Rather  more  slender  in  form  than  the  B. 
pandurus  of  the  vicinity  of  Yokohama,  and  with  a  more  distinct 
blue  tinge;  the  thorax  of  richer  blue  colour. 

Mountains  of  Chiuzenji,  lat.  36"  30'." 

Nach  G.  DE  Lapouge  (s.  S.  92)  ist  die  Flügeldeckenskulptur 
bei  cyanostola  klarer  (plus  nettement)  als  bei  der  Stammform.  Da 
jedoch  die  Skulptur  der  Flügeldecken  bei  dieser  selbst,  auch  bei 
Exemplaren  gleicher  Herkunft,  großen  Schwankungen  unterworfen 
ist,  so  scheint  mir  dies  kein  sicheres  Unterscheidungsmerkmal  zu 
sein.  Ferner  bezeichnet  de  Lapouge  .die  Oberseite  des  cyanostola 
als  bläulich  oder  grünlich.  Den  englischen  Autoren  war,  wie  aus 
der  angeführten  Literatur  ersichtlich  ist,  von  einer  grünlichen 
Färbung  der  Flügeldecken  nichts  bekannt. 

Eine  ausführliclie  Beschreibung  des  cyanostola  liegt  leider  nicht 
vor.    Da  es  mir  fraglich  erscheint,  ob  der  bisher  ohne  genaue  Fund- 
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Ortsangabe  in  den  Handel  gebrachte  cyanostöla  wirklich  der  von 
Lewis  entdeckten  Form  entspricht  und  es  unter  den  gegenwärtigen 
Verhältnissen  unmöglich  war  zuverlässiges  Material  zu  erhalten, 
«0  mußte  ich  mich  auf  die  Wiedergabe  obiger  in  der  Literatur  ent- 
haltenen Mitteilungen  beschränken.  Jedenfalls  handelt  es  sich  bei 
dem  cyanostöla  um  eine  bestimmte  in  den  Bergen  bei  Chiuzenji 
vorkommende  kleine  Lokalrasse,  und  es  ist  daher  nicht  angängig, 
Exemplare  anderer  Herkunft  oder  ohne  genaue  Fundortsangabe  als 
cyanostöla  zu  erklären. 

Damaster  rugipennis  Motschulskt. 
(Taf.  2  Fig.  5  u.  6.) 

1.  ViCTOE  DE  MoTSCHULSKY,    in:  Etudes  entomol.,  Ae  10,   1861,  p,  6. 

2.  0.  Wateehouse,  Description  of  a  new  Carabidous  Insect  from  Japan. 

Damaster  auricollis  n.  sp.,  in:   Trans,  entomol.  Soc.  London  1867, 
p.   529,  tab.  27  fig.   1. 

3.  A.   MOEAWITZ ,    Beitrag  zur  Käferfauna   der  Insel  Jesso  I,    in:  Mem. 

Acad.   Sc.   St.   Petersbourg  (7),   Vol.   6,   No.  3,    1863,  p.  8. 

4.  — ,    Zur  Kenntnis    der    Adephagen    Coleopteren ,    ibid.   (7),    Vol.   34, 

No.  9,   1886. 

5.  H.  W.  Bates,   On  the  Geodephagous   Coleoptera  of  Japan,  in :  Trans. 

entomol.   Soc.  London,    1873,  p.   231. 

6.  — ,    Supplement  to  the  Geodephag.    Coleoptera    of  Japan  etc.,    ibid., 

1883,  p.  205. 

7.  G.    Thomson,    Nägra    anmärkningar    etc.,    in:    Thomson,    Opuscula 

Entomol.,  Lund   1875,  p.   657. 

8.  G.  Lewis,  in:  Entomol.  monthly  Mag.,  Vol.   17,  1881,  p.  197. 

9.  G.  V.  DE  Lapouge,  1.  c. 

MoTSCHULSKY  (1)  beschrieb  die  Art  wie  folgt: 

„Figtira  Pröcrust.  coriacei  dimidio  angustior,  capite  cylin- 
drico,  thorace  antice  conico  etc.;  elöngato-suhovatus,  vix  nitidus,  niger, 
viölaceo  iridescens,  capite  thöraceque  plus  minusve  viridi-aeneis  et  cupreo 
variegatis,  elytris  nigro-subcyaneis,  tuberculatö-rugosis ;  capite  elongato, 
suhinclinatö,  postice  cylindricö,  fransversim  rugulöso,  sparsim  punctato, 
oculis  minutis,  mediocriter  prominulis ;  thorace  antice  capitis  latitudine, 
elongato ,  medio  leviter  dilatato ,  postice  suhcordato ,  supra  transversim 
multö-plicatö,  ad  marginem  rugoso  punctato,  medio  linea  impressa,  lateri- 
bus  angustissime  marginatis,  angulis  posticis  suhrectis,  apice  prominulis ; 
scutellö  semilunatö ;  elytris  thorace  duplo  latioribus  et  fere  qiiadruplo 
longioribus ,  valde   elongato- ellipticis ,   medio  subdilatatis,   apice  utringue 

Haus  er,  Damaster-Coptolabrus-Gruppe.  ^ 
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sinuatis  et  simpliciter  acuminatis,  supra-subseriatim  rugoso-scrobiculaiis 
et  tuberculatis ;  in  ^  tarsis  anticis  articuäis  tribus  primis  leviter  düatatis, 
subtus  spongiosis  et  biseriatim  setosis. 

^  long.  12  l.  —  lat.  thor.  2'^l^^  l.  —  lat.  elytr.  4  l. 

^      „      15  1.  -        „        2\  l  -         „        5V,  l 

Des  environs  de  Khokodady  (=  Hakodate  auf  Jesso)." 
A.   MoRAWiTz  (3),   welcher   den  D.   rugipennis  wegen   der  ver- 
breiterten Vordertarsen  des  <^  zu  der  Untergattung  Coptolabrus  ge- 
stellt hatte,  gab  von  ihm  in  der  angeführten  Abhandlung  folgende 
erschöpfende  und  vortreffliche  Schilderung: 

„Carabus  Coptolabrus  rugipennis:  Obscure  violaceus,  capite  pro- 
thoraceque  viridi-aeneis ,  Jioc  elongato,  transversim  rugoso,  antrorsum 
augustiore,  ante  angulos  posticos  non  produdos  subsinuato:  coleopteris 
ellipticis,  apice,  subacuminatis,  seriatim  pundatis  et  rugoso-granulatis. 
30-41  m.    tab.  1  fig.  3. 

(J.  Tarsis  anticis  parum  dilatatis,  articulis  tribus  primis  subtus 
pulvillo  rotundato  spongioso  instrudis. 

Damaster  rugipennis  Motsch,  (in:  Etud.  entomol,  Vol.  10,  p.  6). 

Langgestreckt,  schwarz,  mit  dunkelviolettem  Schimmer.  Kopf 
und  Halsschild  metallisch  grün,  auf  ersterem  hin  und  wieder  mit 
schwachem  Kupferschein.  Die  Oberlippe  ist  schwarz,  vorn  leicht 
ausgerandet,  mitten  tief  eingedrückt,  welcher  Eindruck  sich  auch 
auf  den  vorderen  Teil  des  Kopfschildes  fortsetzt;  letzteres  ist  gleich- 
falls schwarz  und  mit  der  Stirn  stellenweise  verwachsen,  so  daß  die 
Quernaht  zwischen  beiden  hin  und  wieder  völlig  verwischt  ist.  Es 
ist  ziemlich  glatt  und  besitzt  hinter  dem  vorderen,  bereits  erwähnten, 
mittleren  Eindruck  jederseits  ein  rundliches  flaches  Grübchen  und 
ist  außerdem  längs  den  Seiten  ziemlich  stark  vertieft.  Diese  Seiten- 
furchen setzen  sich  auch  auf  den  vorderen  Teil  der  Stirn  fort, 
krümmen  sich  bei  einem  ^  im  weiteren  Verlaufe  unter  einem  Bogen 
nach  innen  und  vereinigen  sich  kurz  vor  der  Mitte  der  Augen  mit- 
einander, wodurch  ein  hufeisenförmiger,  mit  der  Öffnung  nach  vorn 
sehender  Eindruck  zustande  kommt;  bei  den  anderen  Stücken  ver- 
lieren sich  diese  Eindrücke,  ohne  ineinander  überzugehen,  ganz  all- 
mählich vor  und  zwisciien  den  Augen.  Tm  übrigen  ist  der  Kopf 
ziemlich  grob  punktiert,  dazwischen  flach  gerunzelt,  die  Runzeln  an 
der  Kante,  welche  von  den  Seiten  des  Kopfschildes  zu  den  Augen 
hinzieht,  längsgerichtet  und  stärker  hervortretend,  hinter  den  Augen 
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auf  dem  verlängerten  Teil  des  Kopfes  dagegen  unregelmäßig  der 
Quere  nach  verlaufend  und  die  einzelnen  Punkte  mehr  oder  weniger 
untereinander  verbindend.  An  den  Tastern  ist  das  letzte  Glied  bei 
beiden  Geschlechtern  stark  beilförmig,  beim  (^  indessen  doppelt  so 
breit  als  beim  ?  und  beinahe  gleichseitig  dreieckig.  An  den  Fühlern 
sind  die  4  ersten  Glieder  schwarz,  glänzend.  Das  gestreckte  Hals- 
schild  ist  länger  als  breit,  vorn  gerade  abgeschnitten  und  genau 
so  breit  als  der  verlängerte  Teil  des  Kopfes,  gleich  vor  der  Mitte 
am  breitesten  und  hier  sanft  gerundet,  nach  vorn  ziemlich  stark 
verengt  und  kurz  vor  dem  zuweilen  schwach  wulstförmig  aufge- 
worfenen Vorderrande  leicht  einwärts  geschwungen;  nach  hinten 
verjüngt  sich  das  Halsschild  in  geringerem  Grade  und  besitzt  vor 
dem  nur  etwas  weniger  als  rechte  Winkel  betragenden,  an  der 
Spitze  undeutlich  abgerundeten  Hinterecken  eine  deutliche,  ziemlich 
tiefe  Einbucht,  wodurch  erstere,  welche  nach  hinten  nicht  im  ge- 
ringsten vortreten,  etwas  nach  außen  vorgezogen  erscheinen;  der 
Hinterrand  ist  jederseits  äußerst  schwach  geschwungen.  An  den 
Seiten  ist  das  Halsschild  gerandet;  dieser  Kand  wird  nach  vorn  zu 
allmählig  schwächer  und  nimmt  nicht  genau  die  Seiten  ein,  sondern 
verläuft  etwas  oberhalb,  so  daß  die  Seitenteile  der  Vorderbrust  in 
der  Gegend  der  mittleren  Rundung  von  oben  her  sichtbar  sind.  Die 
Oberfläche  ist  mit  ziemlich  groben,  dicht  gedrängten  Querrunzeln 
bedeckt,  welche  am  Vorder-  und  am  Hinterrande  mehr  weniger  ver- 
wischt und  in  eine  etwas  unregelmäßige  Runzelung  oder  Punktierung 
aufgelöst  sind;  gleich  hinter  der  Mitte  ist  das  Halsschild  zuweilen 
mit  einem  unregelmäßigen  mittleren  Eindruck  versehen,  von  welchem 
nach  vorn  zu  nur  die  Spur  einer  Mittellinie  sich  verfolgen  läßt.  Das 
Schildchen  ist  sehr  kurz,  mit  ziemlich  scharfer  Spitze,  an  den  Seiten 
und  vor  der  Spitze  unregelmäßig  eingedrückt  und  hin  und  wieder 
mit  einzelnen  Längsstrichen  versehen.  Die  miteinander  verwachsenen 
Flügeldecken  sind  von  lang  elliptischem  Umriß,  S'/gnial  so  lang 
wie  das  Halsschild,  an  der  Basis  so  breit  als  letzteres  am  Hinter- 
rande, nach  hinten  beträchtlich  erweitert,  in  der  Mitte  am  breitesten 
und  hier  beim  ^  unbedeutend  mehr,  beim  $  etwas  weniger  als  zwei- 
mal so  schmal  wie  lang;  die  Ausbucht  vor  der  Spitze  ist  deutlich 
und  die  Spitze  selbst  erscheint  mehr  oder  weniger  scharf,  oft  auf 
der  einen  Seite  schärfer  und  länger  als  auf  der  anderen.  Die  Flügel- 
decken sind  mit  dichtgedrängten,  unregelmäßig  längsgereihten  und 
oft   nicht   scharf  begrenzten,   groben   Punkten^)   bedeckt   und  da- 

1)  Soll  heißen  Körnclien. 
^  8* 
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zwischen  mit  eng  gedrängten  und  in  Längsreihen  geordneten  Körnern 
versehen,  welche  die  hintereinander  liegenden  Punkte  je  einer  Reihe 
voneinander  scheiden.  Diese  Körner  sind  aber  wegen  der  außerdem 
vorhandenen,  der  Quere  nach  unregelmäßig  verlaufenden,  flachen  und 
groben  Runzelung  nicht  scharf  markiert,  verfließen  wohl  auch  unter- 
einander und  sind  gegen  den  Seitenrand  zu  überhaupt  etwas  mehr 
verwischt  und  weniger  deutlich  längsgereiht  als  auf  dem  Rücken. 
Außerdem  sind  zwischen  denselben  noch  unregelmäßig  zerstreute, 
punktförmige  Körnchen  wahrzunehmen.  Die  vierte,  achte  und  seltener 
auch  noch  die  zwölfte  Längsreihe  der  gröberen  Körner  treten,  in 
gewisser  schräger  Richtung  betrachtet,  etwas  mehr  vor,  doch  findet 
dies  nur  in  einem  höchst  unbedeutenden  Grade  statt.  Der  Seiten- 
rand ist  fein  abgesetzt  und  läuft  an  der  Basis  über  die  Schultern 
nach  innen.  Unten  sind  Kopf  und  Vorderbrust  schmutzig  bronze- 
grün; die  Episternen  der  Mittelbrust  und  der  Außenrand  der  um- 
geschlagenen Seiten  der  Flügeldecken  mit  ähnlichem,  aber  schwä- 
cherem Bronzeschimmer.  Die  Episternen  der  Vorderbrust  sind  mit 
flachen,  spärlichen  und  oft  verwischten  Querstreifen  bezeichnet,  der 
Zwischenhüftenfortsatz  der  Vorderbrust  ragt  über  die  Hüften  deut- 
lich vor  und  ist  an  seiner  Spitze  nach  oben  etwas  umgebogen.  Das 
letzte  Bauchsegment  ist  an  der  Spitze  unregelmäßig  längsrunzelig. 
Die  Beine  sind  langgestreckt,  die  3  ersten  Glieder  der  V^orderfüße 
bei  dem  ^  etwas  erweitert,  das  1.  Glied  reichlich  doppelt  so  lang 
wie  das  2.  und  unten  an  der  Spitze  mit  einer  kreisförpiig  begrenzten, 
schwammigen  Haarbürste  versehen;  das  2.  Glied  ist  etwas  länger 
als  das  3.  und  beide  mit  einer  ähnlichen  Haarbürste  bekleidet, 
welche  indessen  beinahe  die  ganze  untere  Fläche  der  letztgenannten 
Fußglieder  einnimmt. 

Von  Dr.  Albkecht  in  Hakodate  gesammelt." 

Dieser  ausführlichen  Beschreibung  ist  nur  hinzuzufügen,  daß  die 
Chätoporen  der  Bauchringe  fast  ausnahmslos  vorhanden  sind,  meistens 
je  2,  selten  je  3  Paare,  mitunter  ist  ihre  Zahl  unregelmäßig. 
Völliges  Fehlen  scheint  sehr  selten  zu  sein. 

Bates  (b)  schreibt  über  D.  rugipennis: 

„Hakodadi.  Not  in  Mr.  Lewis's  coUection.  The  facies  and  sharpe 
of  this  elegant  species  are  those  of  Damaster,  but  the  dilated  tarsi 
of  the  c?  connect  it  with  Carahus,  especially  with  the  Coptolabrus 
group.  The  degree  of  dilatation,  however,  is  very  slight,  very 
ditterent  to  what  exists  in  Coptolabrus.^^ 

Bei  6  zitiert   er  die  Mitteilung  von  Lewis  (8),  daß  dieser  von 
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Cape  Sova  (Br.  45°  30',  im  äußersten  Norden  von  Yezo)  ein  (J  des 
D.  rugipennis  von  nur  13'"  Länge  und  mit  kupferig  gefärbtem 
Thorax,  anstatt  des  gewöhnlichen  grünen,  erhalten  habe. 

Thomson  (7)  brachte  in  seinen  Opuscula  eine  ganz  kurze  Be- 
schreibung des  Uaptoides,  welche  aber  von  der  Beschreibung  Kollae's 
so  abweicht,  daß  es  nicht  zweifelhaft  sein  kann,  daß  sie  sich  auf 
eine  andere  Art  beziehen  muß.    Er  schreibt: 

„D.  blaptoides  (Kollak):  Elongatüs,  niger,  vertice  prothoracoque 
virescentibus,  elytris  ante  apicem  sinuatis.  Praecedenti  (Fortunei)  simüli- 
mus,  capitis  prothoracisque  colore,  elytris  sculptura  fortiore,  ante  apicem 
minus  mucronatum  sinuatis  distinctus.^'' 

Diese  Beschreibung  stimmt  am  ehesten  mit  rugipennis  überein. 

var.  auricöllis  Wat. 

S  y  n. :  Damasler  auricöllis  "Wat. 

Auricöllis  wurde  von  Waterhousb  (2)  als  eigene  Art  beschrieben. 
Tatsächlich  kann  es  sich  aber  nur  um  eine  Farbenvarietät  des 
rugipennis  handeln.  Dafür  spricht  nicht  allein  die  gleiche  Herkunft, 
sondern  auch  die  Beschreibung,  welche  im  wesentlichen  mif  der  des 
rugipennis  übereinstimmt.  Auffallend  ist  es  allerdings,  daß  Watek- 
HousE,  obwohl  er  auf  den  Unterschied  der  beiden  Geschlechter  hin- 
weist, mit  keinem  Wort  die  verbreiterten  Vordertarsen  des  ^  er- 
wähnt. Auch  Gehin  und  Hauet  führen  den  auricöllis  als  Varia- 
tion des  rugipennis  an. 

Damaster  rugipennis  Motsch.  mit  seiner  Varietät  auricöllis  Wat, 
wurde  in  neuerer  Zeit  in  großer  Zahl  in  den  Handel  gebracht  und 
ist  jetzt  wohl  in  den  meisten  Sammlungen  vertreten. 

Die  Beschreibung  lautet  im  Original: 

„D.  elongatüs,  angustatus,  sat  nitidus,  violaceus;  capite  tlioraceque 
aureo-cividibus ;  thoracis  disco  subliliter  transversim  striguloso;  elytris 
granulosis,  apice  non  producta. 

Long.  14^12  lines. 

Hab.  Japan  {Hakodadi). 

In  form  approaching  D.  fortunei,  but  the  heat  and  thorax  are 
relatively  shorter. 

H  e  a  d  narrower  than  the  thorax,  cylindrical,  golden-green,  with 
a  deep  furrow  on  each  side,  reaching  from  the  eyes  nearly  to  the 
anterior   margin   (deeper  than  in  fortunei,   and   terminating   more 
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abruptly);  the  part  of  tlie  head  in  front  of  the  antennae  is  black 
and  glossy,  the  hinder  part  some  what  thickly  punctured  witli 
irregularly  shaped  punctures.  Thorax  with  a  delicate  central 
furrow,  golden-green,  narrow  in  front,  without  anterior  angles,  gradu- 
ally  broadening  to  the  middle,  then  gradually  contracted:  at  the 
posterior  angles  some  what  abruptly  dilated,  the  angles  some  what 
acute;  lateral  raargins  gently  reflexed;  sides  rugulose,  hinder  margin 
more  strongly  rugose-punctate,  the  disk  covered  with  fine  transverse 
Scratches.  Elytra  elongate-ovate,  violaceous,  not,  or  but  scarcely, 
produced  at  the  apex,  some  what  strongly  rugosely  punctured,  the 
raised  parts  forming  some  indistinct  longitudinal  lines.  Under- 
side  violaceous,  glossy,  except  the  sides  of  the  thorax,  which  are 
some  what  dull  golden-green,  and  the  apex  of  the  abdomen,  which 
is  rugulose-punctate.  Tibiae,  tarsi,  palpi,  and  antennae,  black; 
the  last  having  the  four  basal  joints  glossy,  the  others  covered  with 
fuscous  hair. 

There  is  considerable  difiference  in  form  between  the  males  and 
females  of  these  insects,  the  males  being  much  narrower.  The 
specimens  of  D.  fortunei  before  me  differ  also  in  the  sculpturing  of 
the  thorax,  the  punctuation  being  rugulose  in  some,  and  every 
puncture  being  distinct  in  others,  but  I  have  little  doubt  that  they 
are  all  the  same  species;  one  variety  has  the  thorax  blue. 

The  comparatively  short  head  and  thorax,  and  the  rugoselj' 
punctured  elytra  will  easily  separate  B.  auricollis  from  D.  fortunei, 
whilst  the  absence  of  any  production  to  the  apex  of  the  elytra  will 
separate  it  from  both  D.  fortunei  and  D.  blaptoides/^ 

Die  der  Beschreibung  beigegebene  Abbildung  ist  in  den  Farben 
zu  lebhaft,  namentlich  das  Violett  der  Flügeldecken,  die  Struktur 
der  Flügeldecken  ist  zu  skizzenhaft  wiedergegeben,  doch  läßt  sich 
im  ganzen  die  Art  erkennen. 

var.  anurus  A.  v.  Semenow. 

Syn. :  Adamaster  a7uirns  Sem. 

1.  A.  V.  Semenow,  Symbolae  etc.,  in:  Hör.  Soc.  entomol.  Ross.,  Vol.  31, 

1897,  p.  318. 

2,  G.  V.  DE  Lapouge,  1.  c. 

Die  Beschreibung  Semenow's  lautet: 

„Damaster  (Kollae  1836,  C.  G.  Thomson  1875)  verisimiliter 
sectionis  Adamaster  (Reittee  1896);   C.  rugipenni  Motsch.  suhaffinis^ 
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sed  validior,  statura  multo  minus  gracili;  capite  minus  elongato , 
temporibus  multo  brevioribus  pone  oculos  fortius  sensim  angusta- 
tis,  fronte  ad  basin  clypei  lateribus  minus  angustata,  hoc  minus  connexo 
üd  marginem  anticum  medio  minus  determinaie  impresso  {semperne  ?) ; 
labro  apice  medio  paulo  minus  sinuato;  mento  dente  medio  brevissime 
obtuseque  anguliformi,  vix  ullo;  suturis  gularibus  ante  basin  inter  se 
magis  approximatis;  prothorace  multo  breviore  el  latiore, 
tarnen  latitudine  sua  distincte  (saltem  1,15)  longiore,  disco  regularius 
et  laxius  transversim  rugato,  inter  rugas  manifeste  dis- 
perse ptmctato,  epipleuris  desuper  (praesertim  ante  angulos  posticos) 
patentibus;  prosterni  episternis  convexis,  postico  eorum  angulo  leviter 
extrorsum  prominente  desuper que  patente;  coleopteris  multo  am- 
plioribus,  regulariter  ellipticis,  summa  latitudine  saltem  in  $  minus 
quam  duplo  [circiter  1,8)  longioribus,  ad  humeros  omnino  fere 
obliteratos  sensim  valde  angustatis,  attamen  hie  prothoracis  basi  manifeste 
latioribus,  usque  ad  medium  sensim  valde  dilatatis,  hie  summam  lati- 
tudinem  attingentihus,  dein  retrosum  eodem  modo  atque  basin  versus 
angustatis,  apice  conjunctim  acuminatis,  ante  apicem  leniter  excisis, 
summo  utriusque  elytri  apice  obtusiuseulo,  nullo  modo 
mucronato  neque  horizontaliter  explanato,  fere  ut  in 
Aeoptolabris  {velut  in  C.  constricticollis  Krtz.  $)  formato,  dorso 
m,agis  et  aequabilius  convexis,  regulariter  seriatim  discrete 
foveolatis,  foveoUs  parvis  rotundis  inter  se  spatio  brevi  ad  certum 
luminis  situm  fere  tubercuUformi  separatis,  seriebus  secundariis  tertiari- 
isque  aequaliter  evolutis,  interstitiis  haud  confertim  minutissime  asper ato- 
granulatis,  limitibus  primär is  saltem  duobus  manifestis, 
tenuiter  costiformibus,  plus  minusve  crebre  interruptis,  nonnun- 
quam  etiam  limitibus  secundariis  plus  minusve  indicatis,  limbo  etiam 
ad  humeros  angustissimo,  vix  ullo;  metathoracis  episternis,  etst 
latitudine  multo  longioribus,  tarnen  minus  angustis  et  elongatis; 
femoribus  posticis  abdominis  apicem  haud  attingentibus; 
ceterum  C.  rugipenni  similis;  niger,  capite  pronotoque  partim  nitidis, 
obscure  viridibus,  illo  praeterea  vage  purpurascenti ,  elytris  nigris  sub- 
opacis,  limbo  ad  humeros  virescenti,  prosterno  cum  episternis  viridi-  et 
violaceo-,  ceteris  episternis  nee  non  abdominis  lateribus  elytrorumque 
epipleuris  violaceo-refulgentibus,  femoribus  perparum  violaceo-relucentibus. 

^  mihi  ignotus. 

Long.  $  38%,  lat.  12%  mm. 

Japonia  sine   certiore   loci  indicatione.   —  Specimen  unicum  (1  $) 
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a  D.  Glama  svh  nomine  C.  rugipennis  Motsch.  acceptum  (coli. 
P.  a  Semenow). 

Quoad  staturam,  habitum  sculpturamque  totius  superficiei,  praesertim 
elytrorum,  potius  C.  (Damasieri)  panduro  EL.  W.  Bates  similis,  a  quo 
tarnen  vdlde  differt  inprimis  coleopteris  apice  nullo  modo  mucronaiis, 
capite  midto  minus  elongato,  Jabro  apice  medio  minus  sinuato,  pronoto 
paulo  minore  ac  breviore  fortius  et  regularius  transversim  rugato,  pro- 
thoracis  episternis  epipJeurisque  desuper  saltem  postice  patentibus,  colore 
pronoti  capitisque  manifeste  viridi,  corpore  subtus  ex  parte  metallico- 
refiüyente,  prohabilitcr  etiam  tarsis  anticis  maris  {mihi  ignoti)  subdilatatis 
pidviUatisque.  —  A  C.  [Adamastere]  fortunei  A.  Adams  discedit  imprimis 
capite  pronotoque  obscure  viridibus,  statura  validiere,  capite  breviore^ 
elytris  apice  haud  miicronatis  etc. 

Quoad  ehjtrorum  structuram  nonmdlaque  älia  Signa  ad  C.  {Da- 
masterem  ?)  capito  Lewis  ,  speciei  mihi  ignotae ,  proxime  accedere,  sed 
secundum  ejus  descriptiones  inprimis  prothoracis  latitudine  sua  distincte 
longiore,  forma  corporis  minus  lata,  haud  magis  quam  in  C.  (Damastere) 
panduro  H.  W.  Bates  compacta,  scidptura  superficiei  etc.  differe  videtur. 

C.  anurus  Sem.  transitum  inter  subgenera:  Damaster  Koll.  et 
Acoptolabrus  A.  Mür.  efficere  mihi  videtur,  tamen  ob  pronotum  setis 
marginalibus  destitutum ,  palporum  labialium  articulum  penidtimum 
plurisetosum   aliaque  signa  procul  dubio  Uli  subgeneri  ascribendus  est.^^ 

Alle  Merkmale,  aufweiche  Semenow  den  anurus  begründet  hat, 
wie  z.  B.  die  breiteren  und  abgerundeten  Flügeldecken,  die  ab- 
weichende Skulptur  der  Flügeldecken,  findet  man  gelegentlich  auch 
bei  Exemplaren  des  rugipennis  Motsch.,  sind  also  nur  individueller 
Natur,  Ich  teile  daher  die  Auffassung  des  Herrn  Dr.  H.  Roeschke, 
welcher  nach  brieflicher  Mitteilung  den  anurus  8em.  auf  Grund 
seines  Sammlungsmaterials  nur  für  eine  Aberration  des  rugipennis 
Motsch.  erklärt.  Ich  besitze  selbst  in  meiner  Sammlung  Exemplare 
des  letzteren,  welche  einzelne  der  angeführten  Merkmale  deutlich 
erkennen  lassen. 


Daniaster  fortunei  Adams. 

Aethtjr  Adams,  Notice  of  a  new  species  of  Damaster  from  Japan, 
in:  Ann.  Mag.  nat.  Bist.  (3),  Vol.  8,   1861,  p.  59. 

Schaum,  Espöce  nouvelle  du  genre  Damaster,  in:  Ann.  See.  entomol. 
France  (4)    Vol.  2,   1862,  p.  68,  tab.   2,  fig.   1. 


Die  Damaster-Coptolabrus-Grnppe  der  Gattung  Carabus.  121 

3.  C.  Gr.  Thomson,  Nägra  anmärkningar  öfver  arterna  af  slägtet  Carabus, 

in:  Thomson,  Opuscula  Entomol.  Lund,   1869,  p.  657, 

4,  H.  W.  Bates  ,    On    the    Geodephag.  Coleopt.  of  Japan ,    in :    Trans. 

entomol.   Soc.   London,    1873,  p.   230. 
0.     — ,    Supplement    to    the  Geodephag.   Coleopt.    of   Japan    etc.,    ibid., 
1883,  p.  205. 

6.  Geoege  Lewis  ,    On    the  distribution  of  Damaster,  with  description 

of  a  new  species  (viridipennis),  in:  Entomol.  monthl.  Mag.,  Vol^  17, 
1880—1881,  p.   161. 

7.  Specif.  modificat.  of  Jap.  Carab.,    in:  Trans,  entomol.  Soc.  London, 

1882,  p.  524. 

8.  J.  R.   Gehin  et  Haury,   Catal.   synom.   et  systemat.  dss  Coleopt.    de 

la  Tribu  des  Carabides,   1885. 

9.  G.  V.  DE  Lapouge,  1.  c. 

Die  Beschreibung  Adams'  (1)  lautet: 

„D.  capite  et  thorace  violascentihus,  nitidis,  transversim,  ruguloso- 
pundatis,  thoracis  laterihus  dilatatis,  elyiris  iriUratis,  liris  tuberculosis, 
interstitiis ,  verrucis  depressiuscuUs  et  punctis  elevatis  scabriusculis,  apice 
angustato  sed  vix  producto  et  non  amleato. 

Hab.:  Awa-Sima^),  Japan. 

In  this  species,  which  is  of  the  same  size  as  D.  blaptoides,  but 
of  stouter  build,  the  head  and  thorax  are  of  a  fine  violet  tint,  the 
head  is  wider  between  the  eyes  than  in  the  known 
species,  the  sides  of  the  thorax  are  dilated,  the  body  is  consider- 
ably  wider  and  more  ovate,  and  the  elytra,  instead  of  being  simply 
sulcate,  are  furnished  with  three  slightly  prominent  tubercular 
ridges,  with  wart-like  tubercles  and  elevated  points  Alling  up  the 
interstices. 

I  have  much  pleasure  in  naming  it  after  Me.  Fortune,  who 
has  just  returned  from  Japan  and  in  conjunction  with  whom  I  com- 
pared  it,  at  Shanghai,  with  a  careful  figure  of  D.  blaptoides  supplied 
to  him  by  Mr.  Adam  White." 

Der  von  Adams  beschriebene  Typ  des  fortunei  ist,  wie  aus  der 
Literatur  ersichtlich  ist   (Lewis,  in:    Trans,  entomol.  Soc.  London 


1)  A.  fortunei  stammt  tatsächlich  nicht  von  Awa-Schima,  sondern 
von  der  nur  wenige  Meilen  von  ihr  entfernten  kleinen  Insel  Tabu- 
Schima.  Bates  (4)  schreibt  hierüber:  „Mr.  Adams  has  recently  informed 
Mr.  Lewis  that  is  was  on  Taba-Sima  that  he  collected  bis  specimens  of 
this  insects.  The  differences  of  locality  is  not  very  material,  as  the  two 
Islands  are  on  the  same  coast,    not   many  miles  distant  from  each  other." 
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1882,  p.  524),  in  den  Besitz  von  George  Lewis  übergegangen.  Dieser 
brachte  bei  der  Beschreibung  des  Dam.  viridipennis  für  die  Charak- 
terisierung des  fortunei  die  wichtige  Ergänzung,  daß  das  ^  des- 
selben,  gleich  dem  rugipennis,  leicht   erweiterte  Vordertarsen  habe. 

In  gleichem  Sinn  äußerte  sich  H.  W.  Bates  (5),  welcher  von 
D.  fortunei  Adams  sagt:  „Allied  to  D.  rugipennis  more  nearly  thau 
to  D.  pandurus,  having  three  dilated  joints  with  brush-soles  in  the 
male  fore  tarsi." 

Dadurch  ist  fortunei  Ad.  als  eine  zur  rugipennis-Gru^T^e  gehörige 
Art  gekennzeichnet. 

var.  viridipennis  Lewis. 

Die  Form  viridipennis  wurde  von  Lewis  (6)  zunächst  als  eigene 
Art  beschrieben.  Später  (7)  glaubte  er  jedoch,  daß  viridipennis  mit 
fortunei  Adams  identisch  sei:  „D.  viridipennis  I  now  know  is  the 
same  species  as  fortunei  Adams;  the  type  of  the  latter  is  in  my 
possession,  and  is  discoloured  by  emersion  in  spirit,  and  the  author 
ofthe  species  was  not  aware  of  the  bleautiful  colour  of  fresli  specimens." 

Bei  der  verschiedenen  Herkunft  des  typischen  fortunei  Adams 
und  des  viridipennis  Lewis  erscheint  es  mir  jedoch  sehr  fraglich,  ob 
es  sich  hier  tatsächlich  um  die  gleiche  Form  handelt,  oder  ob 
viridipennis  nicht  doch  eine  besondere  Inselrasse  des  fortunei  dar- 
stellt. Denn  Awomori  liegt  ganz  im  Norden  der  Insel  Nipon, 
Hakodate  gegenüber,  die  kleine  Insel  A  w  a  -  S  c  h  i  m  a ,  in  deren  Nähe 
Tabu-Schima  sich  befindet,  dagegen  3  Breitengrade  südlicher  an 
der  Westküste  (nicht  Ostküste,  wie  Bates  — in:  Trans,  entomol.  Soc. 
London,  1873,  p.  230  —  irrtümlicherweise  angibt;  offenbar  handelt 
es  sich  hier  um  einen  Druckfehler). 

Die  Beschreibung  des  viridipennis  Lewis  (6)  lautet: 

„D.  fortunei  proxime  affinis,  capite  thoraceque  laete  purpureo-cupreis, 
elytris  rugoso-jmnctatis,  sub-viridibus. 

Hab.:  North-Nipon.  • 

Long,  corp.,  J(l—18  lin. 

Of  the  same  facies  as  D.  pandurus  and  fortunei,  the  head  and 
thorax  are  a  rieh  coppery-red,  the  latter.  with  transverse  Striae, 
has  a  very  distinct  smooth  medial  line.  The  elytra  are  in  colour 
an  obscure  green  on  the  disc,  gradually  brightening  towards  the 
base,  the  margins  being  quite  metallic.  The  sculpture  and  punc- 
tuation  of  the  wing-cases  are  after  the  pattern  of  D.  rugipennis,  but 
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the  punctures  are  not  quite  so  deep,  and  the  longitudinal  Striae  are 
allways  more  or  less  visible.  The  colour  of  the  head  and  thorax  is 
slightly  communicated  to  the  under  surface  of  the  whole  body.  The 
<^,  like  D.  fortunei  and  nigipennis,  has  the  tarsi  perceptibly  dilated. 
Avomori,  Japan,  6./9.  1880." 

Ich  besitze  in  meiner  Sammlung  ein  Exemplar  des  B.  fortunei 
var.  viridipennis,  welches  mit  Ausnahme  der  Färbung  des  Hals- 
schildes in  allen  seinen  Merkmalen  mit  der  Beschreibung  dieser 
Form  vollkommen  übereinstimmt.  Leider  fehlt  jede  Fundortsangabe. 
Gleichzeitig  zeigte  dasselbe  auch  die  von  Adams  in  der  Beschreibung 
besonders  hervorgehobene  Verbreiterung  des  zwischen  den  Augen 
gelegenen  Stirnteiles  in  auffälligster  Weise.  Ich  verdanke  dieses 
schöne  Tier  der  Freundlichkeit  des  Herrn  Kreisschulrates  J.  N.  Eetl 
in  München,  welcher  es  mit  einer  Sendung  aus  „China"  erhalten  hat. 

Da  die  Beschreibungen  des  fortunei  Ad.  und  des  viridipennis 
Lewis  nicht  erschöpfend  sind,  sei  das  Exemplar  hiermit  ausführlich 
geschildert : 

Forma  et  statura  D.  oxuroidi  Schaum  similis,  sed  gracilior,  capite 
.  inter  oculos  magis  dilatato,  protJiorace  angustiore,  coleopteris  paulo  longius 
mucronatis,  pedibus  longioribus. 

Kopf  und  Halsschild  ziemlich  hell  grünlich  blau,  leicht  metallisch 
glänzend,  in  der  Mitte  mit  grünen  und  purpurnen  Reflexen.  Kopf 
lang,  bis  zum  Vorderrand  der  Oberlippe  gemessen  2,25  (mit  Ober- 
kiefern 2,9)  mal  so  lang  als  breit,  der  zwischen  den  Augen  gelegene 
Stirnteil  auffallend  verbreitert,  Stirn  breit,  sehr  grobrunzelig  punk- 
tiert, Stirnleisten  kräftig,  schwarz,  stark  glänzend,  Stirnfurchen 
breit  und  tief,  Clypeus  und  Oberlippe  wie  bei  oxuroides  geformt,  der 
ganze  vor  den  Augen  gelegene  Abschnitt  des  Kopfes  plumper  als 
bei  diesem ;  die  Seitenränder  des  ganzen  hinter  den  Augen  gelegenen 
Kopfteiles  nach  hinten  zu  stärker  konvergierend,  fast  gerade,  vor 
dem  Halsschild  kaum  merklich  eingebuchtet.  Hinterer  Teil  der 
Stirn  und  Scheitel  feiner  netz-  und  querrunzelig  punktiert.  Augen 
kleiner  als  bei  oxuroides.  Oberkiefer  lang  und  sehr  schlank,  sichel- 
förmig mit  sehr  langer  und  feiner  Spitze.  Unterlippe  mit  stumpfem 
Zahn,  derselbe  kürzer  als  die  Seitenlappen.  Taster  schlank,  das 
vorletzte  Glied  der  Lippentaster  zweiborstig.  Fühler  das  erste 
Drittel  der  Flügeldecken  etwas  überragend.  Halsschild  schmal, 
1,4 mal  so  lang  wie  breit,  die  Seitenränder  gleichmäßig  rundlich 
verbreitert,  nach  vorn  und  hinten  sanft   ausgebuchtet,  von  einer 
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feinen  schwarzen  Leiste  begrenzt,  bei  Betrachtung  von  oben  hinter 
der  Mitte  die  Epipleuren  etwas  sichtbar  (ähnlich  wie  bei  Uaptoides), 
Vorderecken  scharf,  tief  nach  abwärts  gebogen,  Hinterecken  eben- 
falls spitzig,  nach  abwärts  gebogen,  etwas  nach  auswärts  gerichtet 
und  eine  Spur  nach  rückwärts  gezogen.  Vorderrand  gerade,  so  breit 
wie  der  Kopf,  von  einer  schmalen  schwarzen  Leiste  begrenzt,  Hinter- 
rand ebenfalls  gerade,  nur  1,3  mal  breiter  als  der  Vorderrand, 
Gruben  vor  den  Hinterecken  seicht,  doch  etwas  tiefer  als  bei  oxuroides, 
sich  nach  vorn  verlierend,  Discus  vorn  stark  gewölbt,  nach  hinten 
zu  flacher,  ziemlich  kräftig  quer-,  nach  außen  mehr  netzförmig 
runzlig  punktiert,  Mittellinie  fein,  den  Hinterrand  nicht  erreichend. 
Flügeldecken  dunkel  moosgrün  (wie  bei  C.  JankowsJcH),  elliptisch, 
2,15  mal  so  lang  als  breit,  mit  ganz  leicht  hervortretenden  Schultern, 
in  einen  leicht  divergierenden  Mucro  von  der  Länge  des  3.  Fühler- 
gliedes (2.6  mm)  endigend,  vor  diesem  der  Flügeldeckenrand  leicht 
ausgebuchtet  und  über  ihm  die  Flügeldeckennaht  kielförmig  er- 
haben. Lirabus  sehr  schmal,  kaum  horizontal  ausladend,  ziemlich 
hellgrün  und  etwas  metallisch  glänzend,  die  primären  Reihen  sehr 
deutlich  entwickelt,  von  länglichen,  schmalen,  dicht  gedrängten  Er- 
habenheiten gebildet,  welche  die  übrigen  Körnchen  an  Größe  wesent- 
lich übertreffen,  auch  sekundäre,  von  kleineren  dichtgedrängten 
Körnchen  gebildete  ßeihen  treten,  besonders  bei  Betrachtung  von 
rückwärts  und  von  der  Seite  deutlich  hervor;  zwischen  den  pri- 
mären und  sekundären  befinden  sich  etwas  unregelmäßigere  dichte 
tertiäre  Reihen  von  Körnchen  fast  gleicher  Größe  wie  die  sekun- 
dären, außerdem  ist  der  Flügeldeckengrund  mit  sehr  zahlreichen, 
mitunter  ebenfalls  kurze  Reihen  bildenden,  meistens  aber  zerstreuten 
allerfeinsten  Körnchen  besetzt.  Die  primären,  sekundären  und 
tertiären  Körnchen  sind  allenthalben  durch  flache,  feine  runzlige 
Erhabenheiten,  jedoch  unvollkommen  untereinander  derartig  ver- 
bunden, daß  sie  deutliche  flache,  aber  oft  nicht  allseitig  abge- 
schlossene Grübchen  umfassen,  wodurch  eine  ähnliche  Skulptur  wie 
bei  oxuroides  var.  suhreUculatus  G.  H.  bzw.  rugipennis  Motsch.  zu- 
stande kommt.  Unterseite  glänzend  schwarz,  kaum  bläulich 
schimmernd,  Epipleuren  des  Prothorax  vorn  schwarz,  hinten  blau- 
grün, Episternen  des  Prothorax  glatt,  blaugrün,  seidenglänzend, 
Sternum  und  Kehle  von  gleicher  Färbung,  beide  zart  querrunzlig, 
Kehlkopflinien  in  der  Mitte  eingeschnürt.  Die  abdominalen  Borsten- 
poren gut  und  vollkommen  entwickelt.  Beine  lang,  schlank,  Hinter- 
beine fast  so  lang  wie  die  gesamte  Körperlänge  (Oberkiefer  inbe- 
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griffen!),  die  Oberschenkel  der  Hinterbeine  von  der  Länge  der 
Schienen,  Hintertarsen  nur  wenig  kürzer  als  diese,  sehr  schlank. 
Alle  Oberschenkel  lebhaft  grünlich  blau,  matt  glänzend,  Schienen 
und  Tarsen  schwarz. 

$  Länge  (mit  Mandibeln)  44,5,  Breite  12,3  mm. 

Fundort  unbekannt. 

1  $  in  meiner  Sammlung. 

Fast  gleichzeitig  mit  fortunei  Adams  hat  Schaum  (2)  einen 
Damaster  beschrieben,  welchen  er  zunächst  als  oxuroides  bezeichnet 
hatte.  Noch  während  der  Drucklegung  seines  Manuskriptes  wurde 
ihm  die  Beschreibung  des  fortunei  Adams  bekannt.  In  der  Meinung, 
daß  dieser  mit  seinem  oxuroides  identisch  sei,  zog  er  letzteren  Namen 
zurück  und  veröffentlichte  seine  Beschreibung  unter  dem  Namen 
Damaster  fortunei  Adams.  Es  war  jedoch  ein  Irrtum  Schaum's,  wenn 
er  meinte,  daß  sein  oxuroides  die  gleiche  Art  sei,  wie  der  von  Adams 
beschriebene  fortunei.  Schon  die  Färbung  ist  eine  andere.  Während 
bei  fortunei  nur  Kopf  und  Prothorax  veilchenblau  sind,  ist  nach  der 
Schilderung  Schaum's  bei  dem  von  ihm  beschriebenen  Tier  die  ganze 
Oberseite  dunkelviolett.  Wenn  allerdings  Bates  (4)  über  D. 
fortunei  Adams  sagt:  „Distinguished  from  the  D.  fortunei  described 
by  Schaum,  by  the  coppery  colour  of  the  head  and  thorax,  the 
letter  of  which  is  more  stiongly  transverse-rugose.  I  have  examined 
both  sexes  and  find  the  differences  constant",  so  ist  dies  hinsichtlich 
der  Färbung  unrichtig,  und  es  könnte  sich  diese  Bemerkung,  wie 
aus  obiger  Darstellung  hervorgeht,  nur  auf  D.  viridipennis  Lewis 
beziehen.  Schaum  erwähnt  aber  am  Schluß  seiner  Beschreibung 
ausdrücklich,  daß  das  (^  seines  oxuroides  sich  nur  durch  den  Bau 
der  Taster  und  die  längeren  Fühler  und  Beine,  aber  nicht  durch 
verbreiterte  Vordertarsen  unterscheide:  „...et  j'ajouterai  que  le 
male,  que  j'ai  regu  dernierement,  ne  differe  de  la  femelle  que  par 
le  dernier  article  des  palpes  beaucoup  plus  securiforme  et  par  les 
antennes  ainsique  les  pattes  un  peu  plus  longues." 

Es  kann  also  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  der  von  Schaum 
ursprünglich  als  oxuroides  bezeichnete  Damaster  mit  fortunei  Adams 
tatsächlich  nichts  zu  tun  hat,  sondern  vielmehr  dem  blaptoides  Kollae 
näher  stehen  muß  und  daher  dem  pandurus  Bates  entspricht. 

Auch  Thomson  (3)  führt  unter  dem  Namen  Damaster  fortunei 
Adams  eine  Form  an,  welche  zweifellos  zu  oxuroides  Schaum  {pan- 
durus  Bates)  gehört,  denn  er  gibt  als  Fundort  Jokohama  an,  wo 
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fortunei  Ad,  nicht  vorkommt,  wohl  aber  oxuroides,  mit  welchem  auch 
seine  kurze  Beschreibung  übereinstimmt.  — 

Die  im  Handel  befindlichen  fortunei  entsprechen  vielfach  nicht 
dieser  Form,  ich  selbst  erhielt  rugipennis  unter  der  Bezeichnung 
fortunei. 

Daniaster{?)  capito  Lewis. 

1.  George  Lewis,    Description    of   another    new   species  of  Daniaster, 

in:  Entomol.   monthl.  Mag.,  Vol.    17,    1881,  p.    197. 

2.  Ch.  0.  Waterhouse,  Aid  to  Identification  of  Insects,   1882—1890, 

Vol.  2,  p.   125,  fig.  5. 

3.  H.  W.  Bates,    Supplement  to  the  Geodephag.  Coleoptera  of  Japan 

etc.,  in:  Trans,   entomol.  Soc.  London,    1883,  p.   205. 

4.  J.  B.  Gehin,   Catal.  synom.   et  systemat.   des  Coleopteres  de   la  tribu 

des  Carabides,    1895. 

5.  A.  MoRAWiTZ,  1.  c,  p.   18. 

Die  Originalbeschreibung  (1)  lautet: 

„1  liave  now  from  the  West  Coast  an  insular  species  of  Damaster 
which  is  very  interesting  to  me,  as  the  head  and  thorax  show  con- 
siderable  divergence  from  the  form  usual  in  the  genus.  The  insect 
comes  from  the  Island  of  Sado,  where  it  appears  to  be  rare,  four 
specimens  only  being  obtainable  last  month,  and  these  came  from 
the  mountains  eight  miles  from  the  coast.    I  characterize  it  as: 

Damaster  capito  n.  sp. 

Nigro-violaceus ,    corpore  vix   lato,    capite  prothoraceqne  latiorihus, 
validis,  oculis  suhprominulis ;  elytris  granulosis,  haud  mucronatis. 
Hab.  in  ins.  Sado. 
Long.  corp.  18 — 19  lin. 

Head  and  thorax  violet-black,  elytra  dull  black ;  more  robust 
in  figure  than  D.  pandunts,  with  shorter  legs,  more  robust  tarsi, 
head,  mandibles  and  thorax  mach  larger.  Tl»e  thickness  of  the  head 
gives  the  region  of  the  eyes  a  greater  space,  and  renders  them 
much  less  piominent,  viewed  from  above  they  project  but  little 
beyond  the  outline  of  the  head.  The  thorax  is  somewhat  quadrate, 
widest  in  the  middle,  its  greatest  breadth  equalling  its  greatest 
length,  which  is  2^2  lines,  and  the  posterior  angles  are  more  acute 
than  in  any  other  described  species.  The  thorax  of  D.  pandurus 
measures,   in    an    avarage   specimen,   3^2  lines  in  width  and  4  in 
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length;  ^ha,t  D.  capito  loses  in  length  it  gains  in  breadth.  Elytra 
granulöse,  the  Striae  as  usual  scarcely  visible. 

In  speaking  of  the  dilated  tarsi  in  the  ^  of  the  northern 
species,  as  compared  to  D.  Uaptoides,  it  must  be  observed  that  in 
D.  rugipennis,  D.  viridipennis,  and  the  present  species,  the  tarsi  are 
stouter  in  both  sexes,  but  the  difference  in  the  (J  and  $  of  any  one 
it  very  little,  not  more  than  in  the  large  southern  species." 

Bates  (3)  gibt  von  capito  folgende  kurze  Charakteristik: 

„Differs  from  all  other  described  species  by  its  more  compact 
form  broader  and  shorter  both  in  trunk  and  limbs ;  also  by  the  total 
absence  of  mucrones,  the  apex  of  the  elytra  being  formed  very 
similarly  to  that  of  Carahus  procerulus.^^ 

A.  MoEAwiTZ  (5),  der  Begründer  dor  Untergattung  Acoptolahrus, 
äußert  sich  über  den  capito  wie  folgt:  „Der  mir  unbekannte,  von 
Lewis  beschriebene  Damaster  capito  „elytris  haud  mucronatis"  scheint 
durch  die  Bildung  des  Kopfes  und  das  ebenso  breite  wie  lange  Hals- 
schild gleichfalls  eine  Art  der  Acoptolabrus-(yYVL^\}^  zu  sein,  vielleicht 
aber  auch  eine  Übergangsform  dieser  und  der  Damasfer-Gruppe." 

Tatsächlich  ist  die  Stellung  des  Carahus  capito,  von  welchem 
weitere  Exemplare  meines  Wissens  nicht  bekannt  geworden  sind, 
völlig  unklar.  Denn  die  Beschreibung  Lewis'  ist  so  mangelhaft,  daß 
man  sich  unmöglich  eine  klare  Vorstellung  von  dem  Aussehen  des 
Tieres  machen,  noch  vollends  seine  Stellung  im  System  bestimmen 
kann.  Ich  habe  daher  mit  Rücksicht  auf  die  Auffassung  Moeawitz' 
der  Vollständigkeit  wegen  die  Beschreibung  des  capito  wohl  hier 
aufgenommen,  ihn  aber  in  der  analytischen  Tabelle  nicht  berücksichtigt. 

Waterhouse  (2)  hat  von  dem  capito  eine  gute  farbige  Abbildung 
gegeben.  Das  kurze  Halsschild  und  der  dicke  Kopf  sind  besonders 
auffallend.  Letzterer  ist  auf  der  Abbildung  7,2  mm,  ersteres  6  mm 
lang.  Das  Halsschild  ist  kaum  länger  als  breit,  die  Flügeldecken 
sind  1,84  mal  so  lang  als  breit.  Es  läßt  sich  jedoch  selbstverständ- 
lich auch  an  der  Hand  dieser  Abbildung  nicht  entscheiden,  in  welche 
Untergattung  die  Art  einzureihen  ist. 


Daniaster{?)  swinhoei  R.  Obeethür. 

R.  Obeethür,  Coleopterorum  Novitates,  in:  Recueil  specialment 
consacre  ä  l'etude  des  Coleopteres,   Vol.   1,   1er  Livr. 

A.  MORAWITZ,  Zur  KenntnisB  der  Adephagen  Coleopteren,  in :  Mem. 
Acad.   Sc.  St.  Petersbourg  (7),  Vol.   34,   1886,  No.   9. 
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Die  Stellung  dieses  merkwürdigen  Käfers  ist  völlig  unsicher. 
Herr  Dr.  Roeschke  hält  sogar  die  Möglichkeit  eines  Artefaktes 
nicht  für  ausgeschlossen.  Es  existiert  meines  Wissens  keine  Be- 
schreibung von  ihm,  denn  OBERTHtJE  hat  von  ihm  in  der  oben 
angeführten  Zeitschrift,  von  welcher  überhaupt  ein  Aveiteres  Heft 
nicht  erschienen  zu  sein  scheint,  nur  eine  Abbildung  gebracht.  Nicht 
einmal  irgendwelche  Fundortsangabe  ist  in  dem  Heft  enthalten, 
doch  dürfte  die  Art  wohl  aus  Japan  oder  Korea  stammen. 

MoRAwiTz  äußert  sich  über  ihn:  „Der  von  R.  Oberthüe  ab- 
gebildete Dam.  sivinhoei  ist  eine  sehr  merkwürdige  Form,  welche, 
wenn  die  Abbildung  richtig  ist,  im  Bau  des  Kopfes  und  Halsschildes, 
von  den  mir  bekannten  Arten,  mit  C.  (Coptolabrus)  smaragdinus  am 
meisten  übereinstimmt,  uud  wird  eine  genaue  Untersuchung  dieser 
Art  vielleicht  den  Beweis  liefern,  daß  eine  Trennung  von  Coptolabrus, 
Acoptolabrus  und  Damaster  auch  als  Gruppe  nicht  durchführbar  sein 
dürfte,  so  verschieden  die  extremen  Formen  auch  sind.*' 

Nach  den  übrigen,  bekannte  Carabiden-Formen  (auch  jankowskii) 
darstellenden  Figuren  der  beiden  in  dem  Heft  enthaltenen  Tafeln 
ist  man  berechtigt  auch  die  Abbildung  des  sivinhoei  als  eine  wohl 
gelungene  und  naturgetreue  zu  betrachten.  Aber  sie  zeigt  eben 
nur  die  Umrisse  und  die  Färbung  der  Oberfläche:  schwarze  Flügel- 
decken, während  Kopf.  Halsschild  und  Beine  düster  blauviolett  ge- 
färbt erscheinen.  Kopf  und  Halsschild  entsprechen  tatsächlich  etwa 
den  bei  Copt.  smaragdinus  zu  beobachtenden  Verhältnissen.  Der 
Kopf  ist  langgestreckt,  die  Augen  sind  perlenartig  vorspringend, 
die  Oberkiefer  lang,  vorn  stärker  gekrümmt,  das  Endglied  der  Kiefer- 
taster stark  verbreitert,  am  Innenrande  abgerundet,  Endglieder  der 
Lippentaster  kleiner  als  die  der  Kiefertaster  (wohl  perspektivische 
Verkürzung  oder  falsch  gezeichnet!):  das  Halsschild  hat  eine 
Länge  von  6,1,  eine  Breite  von  8  mm,  die  Seitenränder  sind  ziem- 
lich stark  abgerundet  verbreitert,  die  Vorderecken  etwas  stumpf, 
leicht  vom  Kopf  abstehend  (?),  die  Hinterecken  deutlich  lappen- 
förmig  nach  hinten  und  leicht  nach  außen  vorgezogen,  abgerundet, 
vor  ihnen  die  Seitenränder  leicht  ausgebuchtet;  die  Seitenrandleisten 
scheinbar  kräftig  entwickelt;  Vorderrand  ziemlich  tief  ausgebuchtet, 
Hinterrand  gerade,  vor  ihm  ein  seichter  Quereindruck,  Mittellinie 
ziemlich  tief,  den  Hinterrand  nicht  erreichend.  Die  Beschaffenheit 
der  Oberfläche  läßt  sich  nach  der  Abbildung  nicht  erkennen;  denn 
die  feine  Querstrichelung  dürfte  nur  einem  künstlerischen  Bedürfnis 
entsprungen  sein.    Licht  und  Schatten  lassen  auf  mäßige  Wölbung 
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und  Glanz  schließen.  Die  Flügeldecken  sind  langgestreckt  und 
schmal,  22  mm  lang  und  an  der  etwas  hinter  der  Mitte  gelegenen 
breitesten  Stelle  10  mm  breit,  also  2,2 mal  so  lang  wie  breit,  fast 
parallelrandig  mit  gut  entwickelten  Schultern,  vom  zweiten  Drittel 
an  nach  hinten  sich  verjüngend  und  in  einen  mäßig  langen,  ein- 
fachen, spitzigen  Mucro  endigend,  vor  der  Spitze  deutlich  leicht  aus- 
gebuchtet. Ein  deutlicher  Limbus  kommt  auf  der  Abbildung  nicht 
zum  Ausdruck,  ebensowenig  irgendwelche  feinere  Struktur  der  Ober- 
fläche der  Flügeldecken,  welche  jedoch  offenbar  völlig  mattschwarz 
sind,  während  Kopf  und  Halsschild  nach  den  Reflexen  glänzend  er- 
scheinen. Die  Beine  sind  lang  und  schlank,  schwarz,  violett 
schimmernd,  die  Tarsen  der  Hinterbeine  etwas  kürzer  als  die  Schienen 
(11,3  :  12,5),  Vordertarsen  nicht  verbreitert. 

Mit  Sicherheit  läßt  sich  das  Geschlecht  wegen  der  zweifellos 
in  ihren  Größenverhältnissen  unrichtig  gegebenen  Lippentaster 
leider  nicht  bestimmen. 

Länge  37,8,  Breite  10  mm. 

Aus  dieser  Beschreibung  der  Abbildung  läßt  sich  immerhin  ohne 
weiteres  entnehmen,  daß  das  Tier  trotz  des  verbreiterten  Halsschildes 
doch  eine  wesentlich  größere  Ähnlichkeit  mit  einem  Damaster  als  mit 
irgendeiner  Coptolabrus-kri  besitzt.  Die  Anschauung  von  Moeawitz,  daß 
diese  merkwürdige  Form  vielleicht  ein  weiteres  Bindeglied  zwischen 
Damaster  (oder  Adamaster  \)  und  Coptolabrus  darstellt,  hat  entschieden 
ihre  Berechtigung.  Es  wäre  dankbar  zu  begrüßen,  wenn  Herr 
R  Oberthüe,  in  dessen  Sammlung  sich  das  Tier  befindet,  eine  aus- 
führliche Beschreibung  desselben  bringen  würde,  denn  die  hier  ge- 
gebene Beschreibung  kann  nur  dazu  dienen,  dem  Leser  wenigstens 
ein  ungefähres  Bild  von  diesem  rätselhaften  Tier  zu  bieten.  Eine 
den  wissenschaftlichen  Anforderungen  entsprechende  Schilderung  ist 
selbstverständlich  nur  auf  Grund  unmittelbarer  Untersuchung  des- 
selben möglich. 

V.  Analytische  Tabelle  zur  Bestimmung  der  Arten  der 
Untergattungen  Acoptolabrus  und  Coptolabrus. 

1.  Abdominalfurcheu  fehlen  (Acoptolabrus)  2 
Abdominalfurchen   stets   vorhanden   und    stark   entwickelt 

(Coptolabrus)  8 

2.  Primäre  Rippen    durch   größere  Gruben  unterbrochen,  oft 

auch  durch  tertiäre  Brücken  netzförmig  verbunden  3 

Hauser,  Damaster-Coptolabrus-Gruppe.  9 
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Primäre  Rippen  nur  durcli  kleine  oft  ringförmig  umfaßte 
Grübchen  da  und  dort  unterbrochen  oder  in  ihrem  Ver- 
lauf nur  mit  wie  eingestochenen  Punkten  versehen,  nicht 
netzförmig  untereinander  verbunden  6 

3.  Halsschild  an  der  Basis  nicht  stärker  eingeschnürt  4 
Halsschild  an  der  Basis  stärker  eingeschnürt 

Sehr  zierliche  dünnbeinige  Art  A.  constricticoUis  Krtz. 
Körperbau  gedrungener,  Beine  kräftiger 

A.  constricticoUis  subsp.  grallatorius  Roeschke, 

4.  Halsschild  in  der  Mitte  stärker  rundlich  verbreitert  5 
Halsschild  mehr  parallelrandig                      A.  lopatini  Moe. 

5.  Kleinere  Art,  unter  30  mm  A.  schrenckii  Fisch. 
Größere  Art,  bis  33  mm       A.  schrenckii  subsp.  hauryi  Geh. 

6.  Rippen  der  Flügeldecken  nicht  in  Tuberkelreihen  aufgelöst. 

nur  da  und  dort  mit  ringförmig  umfaßten  Grübchen  oder 
durch  einfache  Grübchen  unterbrochen  oder  überhaupt 
einfach  7 

Rippen  der  Flügeldecken  in  Reihen  zusammenhängender 
Tuberkel  aufgelöst  A.  leechi  Bates. 

7.  Die  Rippen  der  Flügeldecken  wenig  unterbrochen 

Ac.  gehini  Fairm, 
Die  Rippen  der  Flügeldecken  häufig  unterbrochen 

C.  gehini  var.  grandis  Wat. 

8.  Vordertarsen  des  ^  verbreitert  9 
Vordertarsen  des  ^  nicht  verbreitert                                        68 

9.  Seitenränder  des  Halsschildes    nicht   oder  kaum  ausladend, 

Ausladung,  wenn  solche  vorhanden,  und  Randleiste  nach 
vorn  verjüngt,  nicht  nach  aufwärts,  sondern  nach  abwärts 
geneigt.  Vorderecken  dem  Kopf  dicht  oder  fast  anliegend, 
Linibus  der  Flügeldecken  sehr  schmal  10 

Seitenränder  des  Halsschildes  meistens  ziemlich  breit,  oft 
sehr  breit  horizontal  ausladend,  Ausladung  und  Randleiste 
nach  vorn  nicht  oder  nur  wenig  verjüngt  und  beide  leicht 
nach  aufwärts  gebogen,  Vorderecken  vom  Kopf  stets 
deutlich,  oft  sehr  weit  abstehend,  Limbus  der  Flügel- 
decken breit  42 
10.    Flügeldecken   nur  wenig  gewölbt,  meistens  größere  Arten     11 

Flügeldecken  stärker  gewölbt,  mittelgroße  oder  kleinere 
Arten  20 
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11.  Außer  Kopf  und  Halsschild  auch  die  Flügeldecken  mehr  oder 

weniger  metallisch  gefärbt,  primäre  und  sekundäre  Inter- 
valle stets  von  deutlichen  Tuberkeln  gebildet  14 
Flügeldecken   außer   dem  Rand   nicht    metallisch   gefärbt, 
durchaus    matt,    dunkelgrün,    schwarz    oder   blauschwarz     12 

12.  Kopf  lang,  Halsschild  sehr  schmal,  Intervalle  mehr  unter- 

brochenen Leisten  gleichend,  letztes  Glied  der  Taster,  be- 
sonders der  Lippentaster  des  ^  stark  verbreitert 

C.  fruhstorferi  Roeschke. 
Kopf  dick,   ziemlich  kurz,   Halsschild  breit,   Endglied  der 
Taster  des  ^  mäßig  verbreitert  13 

13.  Flügeldecken  mit  gut  entwickeltem  Mucro 

G.  janJwivskii  Keaatz. 
Flügeldecken  ohne  Mucro      C.jankowskii  var.  fusanus  P.  Born. 

14.  Halsschild  nicht  auffallend  verbreitert,  Flügeldecken  meistens 

elliptisch  15 

Halsschild   stark  verbreitert,   Flügeldecken   parallelrandig 

C.  meyerianus  Born. 

15.  Die  größeren  Körnchen  des  Flügeldeckengrundes  zu  netz- 

förmig verbundenen  Runzeln  zusammengeflossen  16 

Die  größeren  Körnchen  des  Flügeldeckengrundes  höchstens 
zu  feinen  Querrunzeln  verschmolzen,  kein  Netzwerk 
bildend  17 

16.  Prothorax   ziemlich   stark   winkelig  verbreitert,   die   netz- 

förmige Runzelung  mäßig  kräftig,  die  feinsten  Körnchen 
des  Flügeldeckengrundes  mäßig  zahlreich  und  von  gleicher 
Färbung  wie  dieser  C.  branickü  Tacz. 

Prothorax  abgerundet  verbreitert,  Netzstruktur  des  Flügel- 
deckengrundes sehr  kräftig,  feinste  Körnchen  sehr  zahl- 
reich und  lebhaft  glänzend  C.  fulminifer  Roeschke. 

17.  Langgestreckte  Arten  mit  ziemlich  langem  Mucro  18 
Arten  von  gewöhnlichem  Körperbau,  Mucro  ziemlich  kurz    19 

18.  Größere  Art  von  35—42  mm  Länge  C.  oudoti  G.  H. 
Kleinere  Art  von  schlankerem  Körperbau 

C.  oudoti  subsp.  pinganensis  G.  H. 

19.  Sekundäre  Tuberkel  den  primären   an  Größe   wenig  nach- 

stehend C.  smaragdinus  subsp.  mandarinus  P.  Born. 

Sekundäre  Tuberkel  wesentlich  kleiner  als  die  primären, 
Halsschild  breiter  als  lang 

C.  smaragdinus  subsp.  tsingtauensis  G.  H. 

9* 
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Sekundäre  Tuberkel   wesentlich   kleiner   als   die  primären, 
Halsschild  länger  als  breit 

C.  smaragdinus  subsp.  (?)  shantungensis  P.  Bokn. 

20.  Halsschild   äußerst   fein   querrunzelig   punktiert  oder  nur 

punktiert  36 

Halsschild  ziemlich  grob  querrunzelig  punktiert  21 

21.  Beine  sehr  lang  22 
Beine   von  gewöhnlicher  Länge  oder  doch  nicht  stark  ver- 
längert 28 

22.  Größere  Art,  Schultern  stärker  entwickelt 

C.  smaragdinus  subsp.  longipennis  Chaitd. 
Kleinere  Art,  Schultern  ohne  besondere  Entwicklung 

C.  smaragdinus  subsp.  arachnopus  G.  H. 

23.  Vorderecken  des  Halsschildes  dem  Kopf  stets  dicht  anliegend, 

schlank   bis  mittelkräftig  gebaute   Arten   von    meistens 
grün  metallischer  oder  kupferiger  Färbung  24 

Körperbau  sehr  kräftig,  Färbung  düster  erzbraun  bis  schwarz, 
Vorderecken  des  Halsschildes  deutlich  abstehend 

C.  tyrannus  de  Lapouge. 

24.  Tertiäre  Tuberkel  keine  deutlichen  Reihen  bildend  25 
Tertiäre  Tuberkel  deutliche  kurze,   unregelmäßige   Reihen 

bildend,  Färbung  matt  kupferig  C.  honanensis  G.  H. 

25.  Körperform    von    gewöhnlichen    Propositionen    oder    lang- 

gestreckt, Flügeldecken   und  Abdomen   nicht   auffallend 
verbreitert  26 

Flügeldecken  sehr  stark  verbreitert,  Abdomen  kurz 

G.  smaragdinus  subsp.  ussuriciis  P.  Born. 

26.  Die    stärkere  Verjüngung  der  Flügeldecken   beginnt   erst 

hinter  deren  Mitte  27 

Flügeldecken  schon  von  der  Mitte  an  sich  stark  verjüngend, 
nach  hinten  stark  zugespitzt 

C.  smaragdinus  subsp.  (?)  lanceolatus  G.  H. 

27.  Flügeldeckengrund  rauh,  auch  die  feinsten  Körnchen  scharf 

hervortretend  28 

Flügeldecken  weniger  rauh  30 

28.  Die  Grübchen  vor  den  Hinterecken  gut  ausgebildet,  meistens 

grün  gefärbte  Arten  29 

Die  Grübchen    vor   den  Hinterecken   schwach   entwickelt, 
lebhaft  kupferrot  gefärbte  Art 

C.  smaragdinus  subsp.  tschiliensis  G.  H. 
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29.  Kleinere  Art  von  etwas  gedrungenem  Körperbau,  Flügel- 

deckenende fast  abgerundet,  Mucro  kaum  entwickelt 

C.  smaragdinus  Fisch. 

Schlanker  und  länger  gebaute  Art  mit  deutlichem  Mucro 

C.  smaragdinus  subsp.  paschJcowensis  G.  H. 

30.  Grübchen  vor  den  Hinterenden  des  Halsschildes  gut  ent- 

wickelt, ebenso  Quereindruck  vor  dem  Hinterrand  31 

Grübchen  vor  den  Hinterecken  des  Halsschildes  schwach 
entwickelt  oder  kaum  angedeutet,  auch  der  Quereindruck 
vor  dem  Hinterrand  undeutlich 

0.  smaragdinus  subsp.  coreicus  G.  H. 

31.  Kleinere  Arten  mit  meistens  grün  gefärbten  Flügeldecken    32 
Größere  Arten  mit  grün  oder  kupferig  gefärbten  Flügel- 
decken 34 

32.  Tuberkel  stärker  abgeplattet  33 
Tuberkel  fast  perlenartig  erhaben 

C.  smaragdinus  subsp.  (?)  muMenensis  G.  H. 

33.  Flügeldecken  des  cJ  parallelrandig 

C.  smaragdinus  subsp.  chinganensis  Sem. 
Flügeldecken  auch  des  ^  elliptisch 

C.  smaragdinus  subsp.  innshanensis  G.  H. 

34.  Flügeldecken  nicht  auffallend  lang  und  schmal,   wenn  ver- 

längert, dann  nicht  verschmälert  35 

Flügeldecken  sehr  lang  und  schmal 

C.  smaragdinus  subsp.  antungensis  G.  H. 

35.  Flügeldecken  meistens  grün,  Mucro  ziemlich  lang 

C.  smaragdinus  subsp.  major  Keaatz. 

Flügeldecken  düster  kupferig  oder  schwärzlich  grün,  Mucro 

sehr  kurz  C.  smaragdinus  subsp.  obbergeni  G.  H. 

36.  Kinn  mit  deutlichem  Zahn  37 
Kinn  ohne  Zahn                                       C.  grumorum  Sem.  ^) 

37.  Pronotum  weniger  verengt  (1,1 — 1,2),  breiter  wie  lang  39 
Pronotum  fast  so  lang  wie  breit                                               38 

38.  Pronotum  nur  punktiert  C.  formosus  Sem. 
Pronotum  deutlich  runzelig- punktiert 

C.  formosus  subsp.  margaritophorus  G.  H. 


1)  Der  Abschnitt  der  Tabelle  über  die  SEMENOW'sche  formosus- 
Gruppe  wurde  unter  Einschaltung  des  margaritophorus  wörtlich  dem 
SEMENOW'schen  Text  entnommen,  in :  Hör.  See.   entomol.  Ross.,   1897. 
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39.  Flügeldecken  breit  elliptisch  40 
Flügeldecken  schmal  elliptisch  41 

40.  Pronotum  wenig  breiter  als  lang,  hinter  der  Mitte  mäßig 

tief  ausgebuchtet  C.  herezoivsMi  Sem. 

Pronotum  breiter,  mindestens  1,5,  hinter  der  Mitte  nur  un- 
deutlich ausgebuchtet         C.  herezowsUi  sunpanensis  Sem. 

41.  Flügeldecken  weniger  verlängert,  weniger  als  1,8  mal  länger 

als  breit  C.  suhformosus  Sem. 

Flügeldecken  stärker  verlängert 

C.  suhformosus  spurius  Sem. 

42.  Halsschild  sehr  fein  gerunzelt,  nur  mit  metallisch  gefärbtem 

Rand  oder  ganz  schwarz,  primäre  Tuberkel  auffallend  groß     62 
Halsschild  kräftig  bis  grob  gerunzelt,   einfarbig   oder  bunt 
metallisch,  primäre  Tuberkel  groß  43 

43.  Mucro   nicht    besonders  verlängert  oder  überhaupt  wenig 

entwickelt  44 

Mucro  lang  bis  sehr  lang  49 

44.  Beine  nicht   auffallend  verlängert,  mittelgroße  Arten  von 

höchstens  41  mm  Länge,  meistens  aber  kleiner  45 

Beine  besonders  beim  (^  verlängert  und  schlank,  größere 
Arten  C.  hunanensis  P.  Born. 

45.  Halsschild  nur  wenig  breiter  als  lang  (selten  breiter  oder 

etwas  länger  als  breit),  Grund  der  Flügeldecken  sehr  fein 
gekörnelt  46 

Halsschild  bedeutend  breiter  als  lang,  Flügeldeckengrund 
grobkörnig  C.  elysii  Thoms(jn. 

46.  Randleiste  des  Halsschildes  wenigstens  im  hinteren  Abschnitt 

stets  kräftig   entwickelt,    die   seitliche  Ausladung  auch 
vorn  nach  aufwärts  gebogen  47 

Randleiste  vorn  nur  schwach  entwickelt  und  nicht  nach 
aufwärts  gebogen 

C.  subsp.  connectens  tenganensis  var.  maignaudi  G.  H. 

47.  Seitliche  Ausladung  des  Halsschildes  breiter,  die  Vorder- 

ecken des  Halsschildes  vom  Kopf  meistens  weiter  abstehend, 
primäre  Tuberkel  meistens  sehr  zahlreich  48 

Seitliche  Ausladung  des  Halsschildes  besonders  im  vorderen 
Abschnitt  meistens  schmal,  Randleiste  nach  vorn  sich 
stärker  verjüngend,  Vorderecken  des  Halsschildes  vom 
Kopf  oft  nur  um  die  Breite  der  Randleiste  abstehend, 
Tuberkel  wenig  zahlreich  C.  rothschildi  P,  Born. 
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48.  Primäre  Tuberkel  mäßig  erhaben 

C.  elysii  suhsp.  connectens  G.  H. 
Primäre  Tuberkel  sehr  kräftig  und  stark  erhaben 

C.  subsp.  connectens  tenganensis  G.  H. 

49.  Episternen  des  Pronotums  metallisch  glänzend,  golden,  gold- 

grün   oder   rotgolden,    seltener    blau,    stärker    runzelig 
punktiert  50 

Episternen  ganz  schwarz  oder  nur  in  den  vorderen  Ab- 
schnitten mehr  oder  weniger  raetallich  gefärbt,  mit  mattem 
Glanz,  wenig  und  feiner  oder  gar  nicht  runzelig  punktiert    54 

50.  Grund   der  Flügeldecken    mit   scharf  ausgeprägter   feiner 

Körnelung  51 

Körnelung  des  Flügeldeckengrundes  undeutlich 

C.  coelestis  subsp.  buchi  G.  H. 

51.  Flügeldecken  meistens  goldgrün,  Kopf  und  Halsschild  kupferig 

oder  sonst  bunter  gefärbte  Arten  52 

Flügeldecken  und  Halsschild  meistens  dunkelblau,  violett 
oder  schwarz,  selten  bunter  gefärbte  Arten  53 

52.  Mucro  meistens  mäßig  lang  C.  coelestis  St. 
Mucro  meistens  sehr  lang      C.  coelestis  hangtschowensis  G.  H. 

53.  Große,   kräftig   gebaute   Art,    nicht   auffallend   lang   und 

schlank  C.  coelestis  subsp.  lafossei  Feisth. 

Größere  auffallend  schmale  Art  mit  verlängertem  Halsschild 
und  stark  verlängerten  Fühlern  und  Beinen 

C.  coelestis  subsp.  longurius  Roeschke. 
Kleine  schlanke   Art,   Halsschild   nicht   verlängert,   Beine 
schlank,  mäßig  verlängert 

C.  coelestis  subsp.  incertus  M.  D. 

54.  Mucro  lang,  Beine   nur  mäßig  oder  überhaupt  nicht  ver- 

längert 55 

Mucro  und  Beine  sehr  lang  58 

55.  Flügeldecken  stark  gewölbt,  einfach  elliptisch  56 
Flügeldecken  etwas  flacher,  lang  gestreckt  elliptisch 

C.  lopinensis  G.  H. 

56.  Beine  besonders  beim  ^  verlängert  57 
Beine  nicht  verlängert 

C.  subsp.  connectens  G.  H.  forma  mucronata 
öl.    Flügeldecken  völlig  matt  grün  C.  principalis  Bates. 

Flügeldecken  metallisch  glänzend 

C.  coelestis  subsp.  montigradus  G.  H. 
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58.  Halsschild  hinter  der  Mitte  tief  ausgebuchtet,  Hinterecken 

mehr  oder  weniger  zugespitzt  und  nach  außen  gezogen 
und  stärker  nach  abwärts  geneigt,  die  Neigung  ist  ziem- 
lich weit  auf  den  Hinterrand  übergreifend  59 
Halsschild  hinter  der  Mitte  nur  mäßig  ausgebuchtet,  Hinter- 
ecken abgerundet,  wenig  oder  gar  nicht  nach  auswärts, 
sondern  mehr  nach  rückwärts  gezogen,  wenig  nach  ab- 
wärts geneigt,  Neigung  auf  den  Hinterrand  des  Hals- 
schildes nicht  übergreifend          C.  chikongschanensis  G.  H. 

59.  Flügeldecken  matt  oder  seidenglänzend,   selten  leicht  me- 

tallisch 60 

Flügeldecken  metallisch  glänzend 

C.  coelestis  subsp.  longtscliuaneiisis  G.  H. 

60.  Mittelgroße  Arten  von  sehr  schlankem  Körperbau  61 
Große,  bis  55  mm  erreichende  Formen 

C.  coelestis  subsp.  giganteus  Böen. 

61.  Seitenränder  des  Halsschildes  vor  der  Mitte  abgerundet 

C.  coelestis  subsp.  (?)  scialdonei 
Seitenränder  des  Halsschildes  von  der  Mitte  nach  vorn  ge- 
radlinig verlaufend  C.  coelestis  subsp.  (?)  dux  Sem. 

62.  Vordertarsen  des  ^  stark  verbreitert  63 
Vordertarsen  des  c^  kaum  verbreitert  65 

63.  Seitenränder  des  Halsschildes  feurig  metallisch  glänzend, 

Flügeldecken  matt  seidenglänzend  (sehr  selten  Halsschild 
und  Flügeldecken  ganz  schwarz)  64 

Seitenrand  des  Halsschildes  matt  metallisch,  Flügeldecken 
metallisch  glänzend  (sehr  selten  Flügeldecken  und  Hals- 
schild ganz  schwarz)       C.  augustus  subsp.  ignigena  G.  H. 

64.  Sekundäre  Tuberkel  stets  kräftig  entwickelt 

C.  augustus  Bates. 
Sekundäre  Tuberkel  spärlich  und  schwach 

C.  augustus  subsp.  divus  Roeschke. 

65.  Flügeldecken  schwarz  mit  goldenem  oder  goldgrünem  Rand    66 
Flügeldecken  graugrün,   selten   schwarz  mit  blauem  Rand 

C.  ertU  P.  Born. 

66.  Die  kupferige  Färbung   des  Halsschildes  in   der  Mitte  des 

Hinterrandes  stets  unterbrochen  67 

Die  metallische  Färbung  des  Halsschildes  umfaßt  dasselbe 
vollständig  C.  ertli  subsp.  ignimetalla  Bates. 
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67.  Halsschild  scharf  winkelig  verbreitert,  mittelgroße  Art 

C.  antaeus  auhsp.  angulicolUs  G.  H. 

Halsschild   abgerundet  verbreitert  oder  der  Winkel  mehr 

abgestumpft,  sehr  große  Art  C.  antaeus  F.  et  G.  H. 

68.  Rand  des  Halsschildes  nicht  metallisch  gefärbt  69 
Rand  des  Halsschildes  metallisch  gefärbt 

C.  antaeus  var.  nudij)es  G.  H. 

69.  Flügeldecken  ohne  deutlichen  Mucro  70 
Flügeldecken  mit  deutlichem  Mucro        C.  pustulifer  Lucas. 

70.  Tertiäre  Tuberkelreihen  nicht  entwickelt  71 
Tertiäre  Tuberkelreihen  kräftig  entwickelt  72 

71.  Kleinere  Art  von  35 — 38  mm  Länge,  Flügeldecken  elliptisch 

C.  rectiperlatus  Mainde. 
Größere  Art  von  40 — 48  mm  Länge,  Flügeldecken  parallel- 
randig  C.  pustulifer  suhsp.  guerryi  Böen. 

72.  Alle  Tuberkelreihen    dicht    aneinander   gedrängt,    tertiäre 

Tuberkel  fast  so  groß  wie  die  sekundären  73- 

Tuberkelreihen    durch    Zwischenräume    getrennt,    tertiäre 
Tuberkel  bedeutend  kleiner  als  die  sekundären 

C.  gemmifer  Faiem. 

73.  Die   verschiedenen  Tuberkel  überall   deutliche,    geordnete 

Reihen  bildend         C.  gemmifer  suhsp.  yunnamis  P.  Böen. 
Die  verschiedenen  Tuberkelreihen  teilweise  verworren 

C.  gemmifer  suhsp.  cyaneofemoratus  P.  Böen. 

VL  Die  Beschreibungen  der  einzelnen  Arten  der  Untergattungen 
Acoptolabfms  und  Coptolahrus. 

Acoptolabrus  schrenckii  Meneteier-Motschulsky. 

(Taf.  2  Fig.  1.) 

1.  Dr.  Leopold  v.  Scheenck,  Reisen  u.  Forschungen  im  Amurlande  in 

den  Jahren  1854—1856,  Vol.  2. 

2.  J.  B.  Gehin  et  Hauet,  Catalogue  synom.  et  systemat.  des  Coleopteres 

de  la  Tribu  des  Carabides,    1885. 

3.  G.  Keaatz,  bei  Copt.   constricticollis,  in:  Deutsch,   entomol.  Ztschr.^ 

Vol.  30,   1886,  p.  241. 

4.  A.  MOEAWITZ,  Zur  Kenntnis  der  Adephagen  Coleopteren,  in:  Mem. 

Acad.  Sc.  St.  Petersbourg,   1886,  No.   9,  p.   17. 

5.  DoHEN,  in:  Stettin,  entomol.  Ztg.,   1886,  p.  289. 

6.  E.  Reittee,  Bestimmungstabellen  der  europ.  Coleopteren,  34.  Heft, 

Carabini,  Brunn   1896. 
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lu  der  gesamten  entomologischen  Literatur  ist  nur  Motschülskt 
als  Autor  des  C.  schrenckii  abgegeben.  In  dem  oben  zitierten  Werk 
(1)  ist  nun  zwar  der  Abschnitt  über  die  Coleopteren  von  Motschulsky 
herausgegeben,  aber  hinter  dem  Namen  schrenckii  steht  Men.  als 
Autor.  Es  kann  daher  nicht  zweifelhaft  sein,  daß  Meneteier  irgend- 
einen Anteil  an  der  Autorschaft  des  schrenckii  haben  muß,  und  es 
dürfte  daher  der  Billigkeit  entsprechen,  die  beiden  Namen  als  Autoren 
anzuführen. 

Die  Beschreibung  lautet: 

,,Coptola  hrics  (?)  schrenckii  Men.  Elongato  ovatus,  eonvexiis, 
punctatissimus,  viridi-aureus,  metathorace,  abdomine  femcrribusque  splendido- 
violaceis,  clypeo,  ore,  palpis,  antennis,  iibiis,  iarsis  elytrorumque  carinulis 
inierrnptis  nigris ;  capite  elongato,  purictato-rugoso ,  fronte  media  lonyi- 
tudinaliter  e.levato,  cupreo ;  thorace  transversion  riiguloso,  fere  elongato,  antice 
angustato,  postice  iynpresso,  subcordato,  angulis  posticis  lateraliter  prominidis, 
roiundatis ;  elytris  thorace  laiioribus,  ellipticis,  apice  cbcuminatis.  non  sinuatis, 
seriatim  grosso- fovealatis ,  foveolis  punetatissimis ,  smaragdinis ,  interstitiis 
cancellalo-elevaiis,  nitidis,  impu7iclatis,  nigris,  alternis  costis  latis  interruptis 
ad  marginem  s})arsim  grosso-pu7ictatis,  formantibus. 

Long.  :0  l.  —  lat.  3^j^   l     tab.  6  fig.   29. 

C'est  la  troisieme  espece  de  Coptolahrus  Solier  conuue,  qui  a 
la  plus  grande  ressemblance  avec  le  Copt.  smaragdinus,  mais  cliez 
laquelle  la  sculpture  des  elytres  est  inverse,  c.  ä.  d.  que  ce  qui  est 
eleve  chez  ce  dernier  est  concave  chez  le  schrenckii  et  ce  qui  est 
noir  y  est  vert.  La  plus  belle  decouverte  de  M.  Schrenck  dans  les 
parties  meridionales  et  boisees  des  environs  du  fleuve  Amour,  ä 
Djare  en  Juillet." 

Diese  Beschreibung  enthält  zum  Teil  Unrichtigkeiten,  zum  Teil 
ist  sie  überhaupt  kaum  zu  verstehen.  So  ist  das  den  Schluß  bildende 
Wort  Jormantihns''  völlig  unklar.  Es  fehlt  der  Akkusativ,  auf 
welchen  es  sich  beziehen  könnte,  und  es  hat  fast  den  Anschein,  als 
ob  ein  wichtiger  Satz  des  Manuskripts  im  Druck  ausgefallen  wäre. 
Auch  ist  die  Beschreibung  nicht  nur  für  ein  einzelnes  Individuum, 
sondern  insbesondere  auch  für  eine  erschöpfende  Charakterisierung 
der  Art  völlig  ungenügend.  Denn  schrenckii  tritt  in  zwei  hinsicht- 
lich der  Flügeldeckenstruktur  sehr  verschiedenen  Formen  auf,  auf 
welche  Kraatz  (3)  bereits  hingewiesen  hat.  Gänzlich  verfehlt  ist 
auch  die  Deutung  der  Struktur  der  Flügeldecken,  welche  von  Kraatz 
ebenfalls  richtig  erkannt  worden  ist.  In  dem  oben  zitierten  Artikel 
über  Copt.  constricticoUis  schreibt  Kraatz: 
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„1,  Copt.  schrenckii  Motsch. 

Von  dieser  Art  habe  ich  in  neuerer  Zeit  noch  einige  Exemplare 
erhalten.  Männchen  und  Weibchen  weichen  ziemlich  bedeutend  von- 
einander ab ;  ersteres  ist  von  schlanker  Gestalt,  in  der  Regel  weniger 
glänzend ;  die  Querleistchen,  welche  die  primären  erhabenen,  größeren, 
glatten  Flecke  mit  den  viel  kleineren  (oft  ganz  verschwundenen) 
sekundären  Flecken  untereinander  verbinden,  sind  bei  den  ^  meist 
viel  deutlicher,  können  bei  den  $  bisweilen  ganz  verschwinden, 
aber  auch  bei  einzelnen  ^.  Manche  Stücke  zeigen  einen  leichten 
Goldglanz,  welcher  sich  bis  zur  Kupferröte  steigern  kann;  diese 
Form   entspricht  der  von  mir  in:  Deutsch,  entomol.  Ztschr.,  1878, 

p.  252  beschriebenen  Varietät  pyrrhophorus  des  smaragdinus. 

Interessant  sind  die  meist  verloschenen  Punkte  an  den  Seiten  der 
länglichen  primären  Höckerchen,  welche  bisweilen  ganz  deutliche 
Punktreihen  bilden  können,  deren  Zwischenräume  durch  die  Höcker- 
chen zum  Teil  ausgefüllt  sind.  Der  Thorax  hat  stets  einen  rot- 
goldenen Glanz;  die  Unterseite  ist  mehr  oder  minder  violett  glänzend; 
bei  schön  gefärbten  Exemplaren  zeigt  die  ganze  Unterseite  diesen 
Glanz,  der  die  Art  fast  vor  allen  andern  auszeichnet.  Das  4.  Tarsen- 
glied  des  ^  sehr  klein,  ähnlich  wie  bei  smaragdinus- (^.  In  mehreren 
Exempluren  von  Suyfun." 

Die  Beschreibung  Motschulsky's  entspricht  der  ersteren  Form, 
bei  welcher  die  Querleistchen  gut  entwickelt  sind,  die  Oberfläche 
der  Flügeldecken  daher  eine  vollkommen  netzförmige  Struktur  (inter- 
stitiis  cancellato-elevatis)  besitzt.  Diese  Form,  welche  in  der  der 
Beschreibung  beigegebenen  Abbildung  gut  wiedergegeben  ist,  ist 
daher  für  schrenckii  als  typisch  zu  betrachten.  Auf  Grund  des  mir 
vorliegenden  Materials  ist  die  Beschreibung  des  typischen  schrenckii 
wie  folgt  zu  ergänzen: 

Mittelgroße  Art  mit  verhältnismäßig  kleinem  Prothorax,  aber 
kräftig  entwickeltem  Hinterleib,  stark  gewölbten,  hinten  abgerundeten, 
meistens  smaragdgrünen  Flügeldecken  mit  netzförmiger  Struktur 
der  Oberfläche. 

Kopf  und  Halsschild  glänzend  kupferrot  oder  mehr  goldrot, 
Kopf  ziemlich  lang,  Stirn  und  Scheitel  ziemlich  grob  runzelig 
punktiert.  Clypeus  nach  vorn  verschmälert.  Clypealwulst  schwarz, 
metallisch  punktiert,  etwas  schmal,  kräftig  hervortretend,  nach 
hinten  verjüngt  und  tief  in  die  Stirn  sich  erstreckend.  Stirn- 
furchen breit  und  tief,  qnerrunzelig,  nach  außen  von  einer  kräftigen 
schwarzen  Leiste  begrenzt,  welche  sich    verjüngend   bis  über  die 
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Mitte  des  oberen  Augenhöhlenrandes  fortsetzt.  Oberlippe  tief  aus- 
geschnitten, zwischen  den  divergierenden  Seitenlappen  eine  vorn 
offene,  tiefe  dreieckige  Grube,  die  Oberfläche  der  Seitenlappen  mit 
2  tiefen  Grübchen.  Unterlippe,  Kinnzahn,  Kehle  und  Taster  wie  in 
der  Gattungsdiagnose.  Fühler  lang,  bis  zum  zweiten  Drittel  der 
Flügeldecken  reichend. 

Halsschild  breiter  als  lang  (1,1 — 1,4 : 1),  selten  fast  so  lang  wie 
breit,  stark  abgerundet  oder  doch  nur  undeutlich  stumpfwinkelig 
verbreitert,  hinter  der  Mitte  nur  wenig  ausgebuchtet,  nach  vorn  ab- 
gerundet, verschmälert.  Vorderecken  stumpf,  nach  abwärts  gebogen, 
dem  Kopf  dicht  anliegend,  vor  denselben  der  Halsschild  meistens 
deutlich  eingeschnürt.  Seitenränder  nicht  ausladend,  von  einer 
kräftigen  schwarzen  hinten  gekerbten  Leiste  begrenzt,  Hinterecken 
abgerundet,  läppchenförmig,  ganz  leicht  nach  hinten,  deutlich  nach 
auswärts  gezogen  und  abwärts  gebogen,  Vorderraud  von  einer  sehr 
starken,  gewulsteten  schwarzen  Leiste  begrenzt,  fast  gerade,  Hinter- 
rand leicht  bogenförmig  vorspringend,  ebenfalls  von  einer  schwarzen 
jedoch  schwächeren  Leiste  begrenzt;  Diskus  stark  gewölbt,  entlang 
der  Mittellinie  deutlich  sattelförmig  vertieft,  diese  den  Vorderrand 
meistens  nicht  erreichend,  vor  dem  eingeschnürten  vorderen  Ab- 
schnitte wie  abgebrochen,  tief,  vor  dem  Hinterrand  in  ein 
mehr  oder  w^eniger  stark  erhabenes  schwarzes  Leist- 
chen übergehend,  Gruben  vor  den  Hinterecken  sehr  tief,  vor 
dem  Hinterrand  ein  deutlicher*  Quereindruck ,  die  ganze  Oberfläche 
grob  querrunzelig  punktiert.  Randborsten  oft  fehlend,  jedoch  die 
Chätoporen  in  der  Mitte  stets  vorhanden. 

Flügeldecken  (Coleoptera)  lang,  beim  <^  1,8 — 2,  beim  $ 
1,7 — 1,8  mal  so  lang  wie  breit,  stark  gewölbt,  meistens  elliptisch, 
seltener  eiförmig,  beim  (^  oft  mehr  parallelrandig  und  bedeutend  schmäl  er, 
beim  $  oft  sehr  breit,  meistens  smaragdgrün,  wenig  glänzend,  nicht 
selten,  besonders  an  der  Basis  mit  kupferigem  Schimmer,  selten  die 
ganzen  Flügeldecken  mehr  blaugrün,  bei  von  vorn  einfallendem  Licht 
tief  blau,  Rand  sehr  schmal,  kaum  ausladend,  stärker  glänzend, 
smaragdgrün,  leicht  querrunzelig.  Primäre  Tuberkel  glänzend  schwarz, 
mäßig  groß,  ziemlich  flach  bis  mäßig  erhaben,  rundlich  und  dann 
zahlreich,  bis  zu  13,  oder  mehr  lang  gestreckt,  breit  unterbrochene 
Rippen  bildend,  dann  ihre  Zahl  geringer;  sekundäre  Tuberkel  teils 
wesentlich  kleiner,  teils  fast  so  groß  wie  die  primären  Tuberkel,  meistens 
rundlich,  nicht  viel  zahlreicher  als  diese,  sehr  unregelmäßig 
entwickelt,  oft  anfkürzere  oder  längere  Strecken  ganz 
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fehlend;  tertiäre  Tuberkel  glänzend  schwarz,  oft  lebhaft  rot- 
golden,  sehr   zahlreich   und  dichtstehend,   fast   überall   zu  ge- 
körnten oder  glatten  glänzend  schwarzen,  kräftigen 
Leistchen  fast  von  der  Höhe  der  primären  Tuberkel  ver- 
schmolzen, welche  dicht  neben  den  primären  herlaufen  , 
mit    diesen,    nur    feinste  Grübchen   freilassend,    ver- 
schmelzen und  die  zwischen  den  primären  Tuberkeln  ge- 
legenen Zwischenräume   leicht   bogenförmig  umfassen, 
wodurch  diese  in  rundliche,    allseitig   abgeschlossene 
Gruben   verwandelt   werden,   deren   Grund   jedoch   von 
der    Flügeldeckenoberfiäche    gebildet    wird    und    mit 
dieser  in  gleicher  Höhe  liegt,  auch  völlig  die  gleiche 
feine  Körnelung  (nicht  Punktierung,  wie  Motschülsky  angibt!) 
zeigt    wie    diese.     Innerhalb  dieser  Gruben   sind   die  primären 
Tuberkel   durch   ein   stärker   glänzendes,   schmales,   niedriges,   oft 
kaum  angedeutetes  Leistchen  von  der  Farbe  des  Flügeldeckengrundes 
untereinander    verbunden.      Außerdem    sind    die    tertiären 
Tuberkelreihen,  bzw.  die  aus  ihnen  hervorgegangenen 
Leisten   durch   kurze    schwarze  Brücken   auch  mit  den 
vorhandenen     sekundären     Tuberkeln     oder     letztere 
durch     kräftige     schwarze     Querleisten,     welche     die 
sekundären  Tuberkel   oft   mit   einschließen,   scheinbar 
direkt    mit    den    primären    Tuberkeln    verbunden,    wo- 
durch ein  vollkommen  geschlossenes,  die  ganzeFlügel- 
deckenoberfläche  deckendes,  stark  erhabenes,  glänzend 
schwarzes  Gitterwerk  zustande  kommt. 

Unterseite  glänzend  schwarz,  Epipleuren  der  Episternen  und 
letztere  selbst  feurig  kupferrot  oder  goldrot  mit  violetten  Reflexen, 
auch  die  Kehle  oder  wenigstens  deren  vorderer  Abschnitt,  ebenso 
das  Sternum  golden,  kupferig  oder  violett  schimmernd,  bei  lebhaft 
gefärbten  Exemplaren  fast  in  gleicher  Stärke  wie  die  Episternen, 
diese  und  der  vordere  Teil  des  Sternums  ziemlich  kräftig  quer  und 
netzförmig  gerunzelt:  Epipleuren  der  Flügeldecken  vorn  goldrot, 
darüber  bläulich  und  violett  glänzend,  ebenso  die  Episternen  der 
Mittel-  und  Hinterbrust  und  die  Seiten  der  vorderen  Bauchringe 
ähnlich  lebhaft  gefärbt,  die  ganze  übrige  Unterseite  mehr  oder 
weniger  lebhaft  violett  schimmernd.  Abdominalfurchen  fehlen  voll- 
ständig, jedoch  sind  die  Vorderränder  der  Bauchringe  stark  ge- 
wulstet.  Beine  schlank,  mäßig  lang,  schwarz,  die  Schenkel  stark 
blau   schimmernd,   Tarsen  der   Hinterbeine   etwas   kürzer   als   die 
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Schienen,  die  3  ersten  Glieder  der  Vordertarsen  des  (^  stark  ver- 
breitert, mit  Haarsohle. 

Länge  des  ^  24—27  mm,  des  $  28—30,5  mm. 

Breite  des  (^  8 — 8,5  mm,  des  $  10—11  mm. 
Fundort:  Die  südlichen  und  bewaldeten  Gegenden  des  Amur- 
gebietes, bei  Djare  im  Juli  (Scheenck).  Nach  Keaatz  auch  am 
Snifun  in  der  Nähe  von  Wladiwostok.  Auch  Dohen  will  ein 
defektes  Stück  des  schrenckii  von  Wladiwostok  erhalten  haben. 
A.  Semenow  bezweifelt  es  jedoch,  daß  es  sich  bei  den  von  Keaatz 
beschriebenen  Stücken  um  die  typische  Form  des  schrenckii  gehandelt 
habe.  Ich  besitze  je  1  Exemplar  aus  der  MEYEE-DAECis'schen  Samm- 
lung mit  den  Fundortsangaben  Radde  (Raddewkaja)  u.  Chabaeowsk 
am  Unterlauf  des  Amur.  Die  übrigen  Exemplare  meiner  Sammlung 
tragen  lediglich  den  Vermerk  Amur  meridionalis.  Herr  Ing. 
Maxdl  in  Wien  teilte  mir  mit,  daß  er  während  seiner  Kriegs- 
gefangenschaft typische  schrenckii  im  Wald  in  der  Nähe  von 
Nikolsk-Ussurijsk  gesammelt  habe. 

var.  reductus  G.  H.  (Taf.  4  Fig.  1). 

Die  Varietät  reductus  entspricht  der  zweiten  von  Keaatz  er- 
wähnten Form.  Sie  unterscheidet  sich  in  der  Struktur  der  Flügel- 
decken sehr  wesentlich  von  der  typischen  Form  dadurch,  daß  die 
schwarzen  Quej'leistchen,  welche  die  primären  und 
sekundären  Tuberkel  untereinander  verbinden,  völlig 
fehlen  und  daher  auch  nirgends  eine  gitter förmige 
Struktur  vorhanden  ist.  Auch  sind  die  tertiären  Tuberkel- 
reihen feiner,  oft  weniger  leistenförraig  verschmolzen,  vielmehr  aus 
deutlichen  Körnchen  bestehend,  die  die  zwischen  den  primären 
Tuberkeln  gelegenen  Zwischenräume  umspannenden  Abschnitte  sind 
nicht  selten  von  der  Farbe  des  Flügeldeckengrundes,  die  sekun- 
dären Tuberkel  sind  klein,  rundlich  oder  länglich,  glänzend  schwarz 
und  in  den  einzelnen  Interstitien  in  sehr  wechselnder  Zahl  vor- 
handen, bald  bilden  sie  geschlossene  Reihen  bis  zu  15  an  der 
Zahl,  bald  zeigen  diese  Reihen  größere  Unterbrechungen  oder  es 
finden  sich  in  einem  Interstitium  nur  einige  wenige  kleine  Tuberkel. 
Alles  Übrige  wie  bei  der  Stammform. 
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var.  pyrrhophorus  Keaatz. 

Kraatz  hat  diese  Varietät  beschrieben,  aber  nicht  benannt, 
sondern  nur  auf  die  Ähnlichkeit  der  Färbung  mit  dem  von  ihm  be- 
schriebenen smaragdinus  pyrrhophorus  hingewiesen. 

Sie  unterscheidet  sich  von  der  typischen  Form  durch  die  kupfer- 
rote Färbung  der  Flügeldecken.  Nach  Kraatz  vom  Suifun.  Wie 
bereits  von  Semenow  betont  wurde,  gehört  diese  Varietät  aus  geo- 
graphischen Gründen  vielleicht  nicht  zum  typischen  schrencki% 
sondern  stellt  möglicherweise  eine  besondere  Lokalrasse  dar.   — 

Aus  der  obigen  Beschreibung  geht  klar  hervor,  daß  die  Auf- 
fassung Motschulsky's,  daß  die  Skulptur  der  Flügeldecken  bei 
schrenckii  umgekehrt  sei  wie  bei  smaragdinus,  indem  alles,  was  bei 
letzterem  erhaben  bei  schrenckii  konkav  und  was  bei  jenem  schwarz^ 
bei  diesem  grün  sei,  völlig  irrtümlich  ist.  Die  Struktur  des  typischen 
schrenchii  läßt  sich  ohne  weiteres  aus  der  der  Varietät  reductus 
verstehen.  Die  Struktur  des  reductus  unterscheidet  sich  aber  von 
der  des  smaragdinus  im  wesentlichen  nur  dadurch,  daß  bei  letzterem 
die  tertiären  Tuberkelreihen  aus  viel  feineren  Körnchen  bestehen^ 
nicht  mit  den  primären  Tuberkeln  verschmelzen  und  diese  durch 
Umspannung  der  zwischen  den  primären  Tuberkeln  bestehenden 
Zwischenräume  jene  nicht  untereinander  verbinden.  Auch  bei 
schrenckii  kommen  Exemplare  vor,  bei  welchen  einzelne  Tuberkel 
zu  kurzen,  wohlgeformten  Rippen  verschmolzen  sind.  Es  ist  daher 
anzunehmen,  daß  auch  schrenckii  von  Formen  mit  gerippten  Flügel- 
decken, wie  sie  sich  bei  dem  ihm  verwandten  gehini  bis  heute  er- 
halten haben,  seinen  Ausgang  genommen  hat.  Über  die  Beurteilung 
der  Flügeldeckenstruktur  des  schrenckii  in  phylogenetischer  Hinsicht 
vgl.  die  Bemerkungen  in  der  Einleitung  S.  44. 

Acoptolabrus  schrenckii  subsp,  Jiauryi  Geh. 

1.  G.  B.  Gehin,  Catalogue  synomique  et  systematique  des  Coleopterea 

de  la  Tribu  des  Carabides,    1885,  p.   35. 

2.  G.  Kraatz,    Copt.    constricticollis  n.  sp.    vom  Suyfun  (Amur),    in: 

Deutsch,   entomol.  Ztschr.,  Vol.   30,   1886,  p.  241. 

3.  Andrea  Semenow,    Symbolae  ad  cognitionem  generis  Carabus  (L.) 

A.  MOR.,    in:  Hör.   Soc.   entomol.  Eoss.,  Vol.   31,    1897,  p.   524. 

Die  Beschreibung  Gehin's  lautet: 

^ Major ^  supra  cupreo-obscurus,  suhtus  nigro-violaceus ;  elytris  in  media 
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ampliatis ,  cupreo  vel  viridi-limhatis ;  tuberculis  catenarum  longioribus  ; 
annulis  inter  tubercula  regulatorihtis  et  seriatim  dispositis ,  tuberculisque 
tertieriis  transversis  et  minus  dislinctis. 

Long,  (cum  mandibulis)  30  ä  33  mm,  larg.  10  ä  II  mm.'^ 

G.  Kraatz  sagt  bei  der  Beschreibung  seines  sckrenckii  pyrrho- 
phorus:  „Diese  Form  entspricht  der  von  mir  in:  Deutsch,  entmol. 
Ztschr.,  1878,  p.  252  beschriebenen  Varietät  pijrrliophonis  des  smarag- 
dinus  und  ist  von  Gehin  als  hauryi  beschrieben.  Alle  übrigen  dort 
angegebenen  Unterschiede  sind  individuelle,  d.  h.  nicht  notwendig 
miteinander  zugleich  vorkommende;  die  Farbe  ist  also  das  einzige 
Merkmal,  woran  hauryi  zu  erkennen  ist." 

Dieser  Auffassung  tritt  A.  Semenow,  welcher  den  hauryi  für 
eine  wohl  zu  unterscheidende  Varietät  hält,  entgegen.  Er  charak- 
terisiert diese  Form  wie  folgt: 

„Gar ab i  (Acoptolabri)  Sehrencki  (Motsch.)  varietatem  hauryi 
Geh.  (Cat.  Col.  trib.  Carab.,  1885,  p.  35,  nota,  tab.  10  fig,  6)  distin- 
gue?idam  esse  judico ,  nam  a  forma  typica  magnitudine  sempcr  lyiaj&re 
(spedminum  nostrorum,  2  ^,  long.  29 — 32,  lat.  10 — 12  mm),  statura  robustiore, 
prothorace  laiiore,  lateribus  magis  rotundato,  angulis  j^osticis  extrorsum  m,inus 
prominentibus ,  elytrorwn  limitibus  primariis  cum  adjacentibus  tertiariis 
catenas  latas  reticulatas,  quasi  taenias  reticulatim  perforatas,  inter  se  omnino 
disjunctas  efßcientibus,  limitibus  tertiariis  in  tubercula  minuta  täte  inter  se 
distantia  reductis,  lahro  apice  fortiiis  emarginaio,  colore  saperficiei  splendidiore 
constanter,  ut  videtur,  discrepat.  Quae  varietas  solum  in  provinciae  nostrae 
maritimae  parte  maxime  australi,  ubi  Gar  ab  i  Sehrencki  forma  typica 
deest,  forlasse  etiam  in  finitima  Mandshuria  Chinensi ,  occurii: 
ßidemi  ha^id  procul  a  Wladiwostok  meridiem  versus  (M.  Jankowski 
1890);  Su tschau  (D.  Iwanow  1890!). 

Cum  iis  omnibus,  5?<ae  Keaatz  (in:  Deutsch,  entomol.  Ztschr.,  1886. 
p.  241)  de  hac  quidem  varietate  disseruit ,  me  dissentire  confiteor  ülumque 
auclorejn  Carabi  Schrenkii  formam  typicam ,  solum  ad  fJ.  Amur 
occurentem,  nunquam  vidisse  suspicor.^^ 

Leider  hatte  ich  keine  Gelegenheit  Acoptolabnts  hauryi  aus 
eigener  Anschauung  kennen  zu  lernen.  Doch  scheint  mir  aus  der 
Schilderung  Semenow's  in  Verbindung  mit  der  allerdings  recht  un- 
zulänglichen Beschreibung  Gehin's,  dessen  Auffassung,  daß  es  sich 
bei  hauryi  um  eine  wohl  charakterisierte,  besondere  Form  handle, 
berechtigt  zu  seiu.  Übrigens  stimmt  nach  Gehin  die  Färbung  des 
hauryi  keineswegs  mit  der  des  pyrrhophoi'us  Kraatz  überein. 
Letzterer  ist  von  „feurig  goldroter  Färbung",  hauryi  dagegen  düster 
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kupferig  gefärbt;  auch  unterscheidet  er  sich  durch  bedeutendere 
Oröße  und,  wie  es  scheint,  namentlich  auch  dadurch,  daß  die  Flügel- 
deckenstruktur stark  der  des  schrenckü  redudus  entspricht,  d.  h. 
die  Entwicklung  von  Querleistchen  überhaupt  kaum  mehr  beobachtet 
wird.  Leider  hat  Gehin  die  Zahl  der  von  ihm  untersuchten  Stücke, 
auf  welche  er  seine  Diagnose  begründet  hat,  nicht  mitgeteilt.  Jeden- 
falls sind  weitere  Forschungen  auf  Grund  reicheren  Materials  not- 
wendig, um  die  Stellung  des  hauryi  völlig  zu  klären. 


Acoptolahrus  constricticollis  Kraatz. 
(Taf.  4  Fig.  2.) 

1.  G".  Keäatz,    Coptolabrus  constricticollis  sp.  n.  vom  Suyfun  (Amur), 

in:   Deutsch,   entomol.   Ztschr.,   Vol.   30,    1886,  p.   241. 

2.  A.  Semenow,  Symbolae  ad  cognitiouem  generis  Carabus  (L.)  A.  MoR., 

in:  Hör.  Soc.  entomol.  Ross.,  Vol.  31,   1897,  p.  523. 

Die  Originalbeschreibung  (1)  lautet: 

„Copt.  Schrenki  valde  similis  et  affinis,  viridi-aureus,  thorace  minore, 
minus  cupreo,  basi  valde  constrieto,  angulis  posticis  valde  prominen- 
iihus,  tuberculis  elytrorum  minoribus,  tertiaj-iis  ititerdum  fere  nullis,  lineis 
■elevatis  longitudinalibus  et  transversalibus  interdum  vix  ullis.  Long. 
25—27  7nm  (Taf.  Fig.   1   ^  u.  3  $). 

Eine  ausgezeichnete  neue  Art,  welche  dem  Copt.  schrencki  aller- 
dings sehr  nahe  steht,  aber  durch  die  Form  des  Halsschildes, 
welche  bei  3  Stücken  vollständig  übereinstimmend  ist,  leicht  zu  er- 
kennen ist.  Der  Käfer  ist  schlanker  als  schrencki,  namentlich  im 
männlichen  Geschlechte,  die  Fühler  und  Beine  sind  noch  schlanker, 
Kopf  und  Halsschild  etwas  gestreckter,  letzteres  viel  kleiner,  an 
der  Basis  ziemlich  stark  niedergedrückt,  stark  eingeschnürt,  so  daß 
die  Hinterwinkel  stark  nach  außen  vorgestreckt  sind.  Die  Ober- 
seite ist  dicht  und  fein  quergerunzelt,  mit  vertiefter  Mittellinie, 
welche  hinter  der  Mitte  noch  tiefer  ist,  der  niedergedrückte  Teil 
mit  erhabener  Mittellinie.  Färbung  und  Skulptur  der  Flügeldecken 
ganz  ähnlich  wie  bei  grünen  schrenkii,  letztere  aber  weniger  ent- 
wickelt, d.  h.  die  erhabenen  Querlinien,  welche  die  erhabenen  glänzen- 
den Tuberkeln  verbinden,  fehlen  fast  ganz,  die  Längslinien  meist 
ebenfalls.  Die  Unterseite  ist  ebenfalls  schön  violett  glänzend.  Die 
Vordertarsen  und  Taster  des  cJ  stimmen  mit  denen  des  schrencki  überein^ 

3  Exemplare  vom  Suyfun  von  Dr.  Staudinger  eingesandt,  von 

Haus  er,  Damaster-Coptolabrus-Gruppe.  10 
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denen  1  (J  ?  in  meine  Sammlung  übergegangen  ist.   Diese  Art  ist  eine 
der  interessantesten  Entdeckungen  des  Herrn  Döekies."  — 

Diese  Beschreibung  wurde  von  A.  Semenow  (2)  wie  folgt  er- 
gänzt : 

„  Coptolahruin  constricticollem  Ketz.  (Deutsch,  entomol.  Ztschr. ; 
1886,  p.  241 ;  tab.  1  fig.  1,  3)  imperfecte  descripsit  et  Caraho  Schreticki 
(MoTSCH.)  valde  affinem  esse  jjerperam  declaravit  aucior.  Be  enitn  vera 
spedes  Kraatxiana,  in  subgenus  Acoptolabrus  A.  Mor.  (1886)  referenda, 
praeter  thoracis  viinusculi  formam  peculiarem  eiiam  structura  mandi- 
bular um ,  quae  intus  dente  basali  simpliciter  acuteque 
bifida  —  i.  e.  similiter  atque  in  speciebus  subgeneris  Cojitolabri  (sensu 
A.  MoEAWiTzi,  1886 ;  Reitteei,  1896)  constructo  —  {fastigio  anteriore 
solum,  in  dente  mandibulae  dextrae  altero  vix  longiore)  armatae  sunt,  ab 
Omnibus  quae  m,ihi  innotuerunt  Äcoptolabri  speciebus  valde  discrepat.  Haec 
distindissima  spccies,  Carabus  (Acoptolabrus)  constrieticollis  (Krtz.  1886) 
no7ninanda,  habitat  non  solum  in  provinciae  nostrae  2Iaritimae  parte 
meridionali  (ad  fl.  Sujfun,  teste  Keaatz,  1.  c),  sed  etiam  in  adjacente 
parte  Mandshiiriae  Chinensis:  jug.  Dugan- guan-txaj-min 
(W.  KoMAROw!  10./8.  1896)  Uschagon  (idem  2./6.  1896)  (coli.  P.  a. 
Semenow)."    — 

Herr  Schenkling  hatte  die  Freundlichkeit,  mir  ein  c^$  der 
KEAATz'schen  Typen,  welche  sich  im  Deutsch.  Entomol.  Mus.  befinden,  zur 
Einsichtnahme  zu  senden.  Es  handelt  sich  tatsächlich  um  eine  äußerst 
auffallende,  von  schrencJcü  völlig  verschiedene  Form.  Die  Einschnürung 
an  dem  fast  winzigen  Prothorax  fällt  mit  den  Gruben  vor  den  Hinter- 
decken zusammen  und  ist  so  tief,  daß  es  fast  den  Eindruck  macht, 
als  sei  ein  Teil  aus  den  Seiten  des  Halsschildes  herausgemeiselt. 
Sehr  auffallend  sind  auch  die  ziemlich  dünnen  und  langen  Beine 
und  die  langen  Fühler,  welche  fast  die  Mitte  der  Flügeldecken  er- 
reichen. 

Herr  Ingenieur  Mandl  hat  mir  ein  $  des  constrieticollis^ 
welches  er  während  seiner  Kriegsgefangenschaft  von  einem 
russischen  Offizier  eriialten  hatte,  für  meine  Sammlung  freundlich 
überlassen.  Dieser  hatte  es  in  Pogranitschnaja,  60  km  östlich 
von  Nikolsk-Ussurijsk  gesammelt.  Die  beiden  Gegenden 
zeigen  sowohl  in  geologischer  als  auch  in  floristischer  Hinsicht  keinen 
wesentlichen  Unterschied.  Überall  herrscht  bewaldetes  Mittelgebirg 
vor,  bis  auf  die  von  Menschen  bewohnten  Teile,  welche  bis  auf  den 
letzten  Baum  gerodet  sind. 
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Das  Exemplar  weicht  von  den  KEAATz'schen  Typen  etwas  ab 
und  nähert  sich  in  seiner  Gestalt  vielleicht  etwas  dem  grallatorius 
RoESCHKE.  Es  ist  etwas  größer  und  weniger  schlank  (29 : 9,8  mm), 
die  Flügeidecken  sind  etwas  flacher,  das  Halsschild  lebhaft  kupfer- 
rot, etwas  größer,  die  Einschnürung  aber  gleich  stark  wie  bei  dem 
typischen  constricticolUs.  Die  primären  Tuberkel  sind  klein,  größten- 
teils nur  von  metallisch  gefärbten,  kurzen  Leistchen  gebildet  und 
nur  im  vorderen  Abschnitt  teilweise  durch  zarte,  schwarzgefärbte, 
leicht  bogenförmige  Spangen  und  Querleistchen  netzförmig  unter- 
einander verbunden.  Auch  in  der  Mitte  der  Flügeldecken  ist  dieses 
Netzwerk  zwar  ausgebildet,  aber  flacher  und  von  der  metallischen 
Färbung  des  grünen  Flügeldeckengrundes,  so  daß  es  in  diesem  für 
das  Auge  schwer  zu  erkennen  ist. 


Coptolabrus  constricticolUs  subsp,  grallatorius  Eoeschke. 

Die  von  Herrn  Dr.  H.  Roeschke  mir  während  der  Drucklegung 
dieser  Abhandlung  in  dankenswerter  Weise  übersandte  Beschreibung 
lautet: 

„Größer,  kräftiger,  gedrungener  als  die  eigentliche  Nominalform, 
mehr  an  schrenckii  erinnernd,  obwohl  in  allen  artlichen  Abweichungen 
des  constricticolUs  mit  diesem  völlig  übereinstimmend. 

Kopf  und  Halsschild  feurig  goldrot,  Flügeldecken  hell  goldgrün. 
Kopf  mit  tiefer,  bis  zu  den  vorspringenden  Augen  reichenden  Stirn- 
furche, gröber  punktiert,  aber  nicht  stärker  gerunzelt,  hinter  den 
Augen  stark  eingeschnürt.  Fühler  bis  zur  Mitte  der  Flügeldecken 
gehend.  H  a  1  s  s  c  h  i  1  d  auch  auf  der  Scheibe  grobrunzelig  punktiert. 
Seitenwand  schmal,  aber  nach  vorn  zu  deutlicher  abgesetzt.  Flügel- 
decken lang,  mehr  gleichmäßig  oval,  nach  den  Schultern  zu  nicht 
so  verschmälert  wie  die  mehr  birnförmigen  der  Hauptform,  feiner 
und  gleichmäßiger  gekörnt,  tertiäre  Skulptur  nicht  so  vortretend 
wie  bei  constricticolUs,  primäre  Rippenteile  länger,  kräftiger  hervor- 
tretend. Unterseite  nicht  so  leuchtend  violett,  an  den  Abdominal- 
seiten leicht  grünlich  getönt,  im  übrigen  nicht  abweichend.  Beine 
mehr  schwarzviolett,  viel  kräftiger  als  die  dünnen  des  constricticolUs, 
dabei  von  erheblicher  Länge,  Hinterbeine  32,5  mm  lang,  also  länger 
als  die  Körperlänge.  — 

(^  Länge  30,5  mm,  Breite  der  Flügeldecken  9,75,  des  Hals- 
schildes 5,5  mm. 

10* 
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Fundort:  P  o  r  t  S  e  i  s h  i  e  n  an  der  Ostküste  Koreas,  dicht  unter 
dem  42.  Breitengrad  von  Karl  Rost  gesammelt. 

1  (J  in  der  Sammlung  des  Herrn  Dr.  H.  Roeschke."  — 
Herr  Dr.  Roeschke  war  zuerst  der  Meinung,  daß  diese  Unterart 
des  constricficollis  von  der  gleichnamigen  Insel  S ei shien  stamme. 
Als  er  mir  den  Irrtum  mitteilte,  war  der  Allgemeine  Teil  dieser 
Abhandlung  bereits  gedruckt,  so  daß  der  Hinweis  auf  das  vermeint- 
liche Vorkommen  einer  constricticollis-RsiSse  auf  dieser  Insel  bei  der 
Besprechung  des  Ursprunges  der  Co2)tolahrt(s-F ovmen  (S.  47)  leider 
nicht  mehr  ausgeschaltet  werden  konnte.  Die  dort  entwickelten 
Anschauungen  werden  jedoch  dadurch  nicht  beeinflußt,  da  diese  im 
wesentlichen  auf  dem  Vorkommen  eines  Vertreters  des  gehini-Staimmes, 
nämlich  des  leechi,  auf  dem  Festland  begründet  sind. 

Acoptolabrus  gehinii  Faikm. 
(Taf.  1  Fig.  1,  Taf.  3  Fig.  2.) 

1.  Carabus  Gehinii,  Faiemaire,  PetitesNouvelles  Entomologiques,  Vol.  2, 

1876,  p.  37. 

2.  Gehin  et  Haury,  Catalogue  d.  Carab.,   1885,  tab.    10. 

3.  A.  MoRAWiTZ,  1.  c,  p.   18. 

4.  Ch.    0.    Waterhouse,    Aid    to    Identification    of    Insects ,    Vol.   2, 

1882—1890,  tab.   125,  fig.  4. 

5.  G.  Lewis,   A  supplementary  note  on  the  mechanical  action  of  solar 

rays    in    relation  to  colour  etc.,   in :   Trans,  entomol.  Soc.  London, 
1882,  p.  527. 

Die  Beschreibung  Fairmaiee's  (1)  lautet: 

f, Carab  US  Gehinii.  —  Long.:  25  vim.  —  Oblongo-elongatus, 
antice  attenuattns,  convexuSj  subius  atro-cyaneus,  violaceo-micans,  jjroihoracis 
lateribus  capiteque  subtus  cupreo  et  violaceo  tnixtis,  supra  viridiaureus, 
metallicus,  labro  obtuse  angulato,  nigricante,  mandibulis  nigris,  elongatis, 
sat  dense  pundalo,  ad  oculos  longitudinaliter  plicato ;  anietmis  fusco-nigris, 
articulis  0  nllimis  fulvo-pilosis,  articuUs  secundo  quartoque  aequalibus  ; 
prothorace  parvo,  latitudine  haud  longiore,  antice  paulo  magis  quam 
postiee  angustato,  lateribus  postice  kviter  sinuatis,  anguUs  postice  deßexis, 
dense  sat  ienuiier  fere  transversini  plicatido,  interstitiis  pwictatis,  medio 
tenuiter  sulcato,  postice  utrinque  fovcato ;  ely  tr  i  s  oblongis ,  medio 
leviler  antpliatis,  ante  apiceyn  obsolete  simiatis,  apice  obttiso,  sutura  clevata 
et  utrinque  costis  tribus,  purum  interruptis,  ?iigris,  atiteriore  basi  posticeque 
abbreviatis,  interstitiis  pufictato-rugosulis^  7nargine  reflexo  nigro,  violaceo- 
micante,  coru;avo.  — 
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Un  seul  (J  provenant  du  Japon  et  obligeamment  communique 
par  M.  Gehin,  qui  s'occupe  tout  specialement  de  la  tribu  des 
Carabiens. 

Par  sa  tete  et  ses  mandibules  allongees  et  par  son  corselet 
petit,  un  peu  sinue  sur  les  cötes,  avec  les  angles  posterieurs  courts, 
declives  ä  l'extremite,  ce  Carabus  se  rapproche  des  especes  chinoises 
et  siberiennes  auxquelles  on  a  donne  le  nom  de  CoptoJabrus;  mais 
les  elytres  ne  sont  pas  acurainees  ä  l'extremite,  et  leur  sculpture 
est  tres-differente  et  rappelle  celle  du  C.  punctato-auratus. 

La  forme  du  corps  attenuee  en  avant  rappelle  surtout  celle  d'un 
G.  smaragdinus  ^,  et  la  dilatation  des  tarses  auterieurs  est  tout-ä- 
fait  semblable."  — 

Diese  auf  einem  einzigen  männlichen  Exemplar  begründete 
Beschreibung  stimmt  mit  den  jetzt  wohl  in  den  meisten  Sammlungen 
und  in  den  Listen  der  Händler  unter  dem  Namen  gehinii  Faikm. 
enthaltenen  Tieren  nicht  völlig  überein.  Nicht  nur  die  Färbung 
der  letzteren  ist  eine  andere,  indem  die  meisten  Individuen  kupferig 
gefärbt,  grüne  Stücke  dagegen  sehr  selten  sind,  sondern  vor  allem 
ist  es  die  Struktur  der  Flügeldecken,  durch  welche  sich  die  beiden 
Formen  wesentlich  voneinander  unterscheiden.  Leider  war  es 
mir  aus  naheliegenden  Gründen  nicht  möglich,  den  jedenfalls  im 
Pariser  Museum,  welchem  Fairmaire  seine  Sammlung  vermacht  hat, 
befindlichen  Typ  zu  vergleichen.  Bei  einem  Autor  von  der  Be- 
deutung Fairmaire's  dürfte  es  jedoch  als  ausgeschlossen  gelten,  daß 
ihm  Merkmale,  wie  sie  die  später  in  großer  Anzahl  in  den  Handel 
gebrachten  Tiere  konstant  aufweisen,  entgangen  sein  sollten.  Es 
ist  daher  wahrscheinlich,  daß  Fairmaire  ein  Exemplar  mit  stärkerer 
individueller  Abweichung  von  dem  Durchschnittstypus  vor  sich 
hatte.  Als  Fundort  ist  für  den  gehinii  von  Fairmaire  lediglich 
Japan  angegeben.  Die  später  gesammelten  Tiere  stammen,  soviel 
mir  bekannt  geworden  ist,  alle  von  der  Insel  Jesso  und  zwar  die 
Exemplare  meiner  Sammlung,  welche  ich  Herrn  A.  Kricheldgefp 
verdanke,  von  der  nördlichen  Provinz  Teschio  (Teskio). 

Eine  ausführliche  Beschreibung  des  in  den  Sammlungen  und  im 
Handel  befindlichen  gehinii  hat  zu  lauten: 

Meistens  kupferig  gefärbte  Art  von  schlankem  Körperbau  und 
meistens  ziemlich  stark  gewölbten  Flügeldecken. 

Kopf  und  Halsschild  bei  seitlicher  Beleuchtung  glänzend  gold- 
kupferig  bis  rotgolden,  bei  von  vorn  einfallendem  Licht  grüngolden, 
Clypealwulst  meistens  glänzend  schwarz  (seltener  teilweise  metallisch), 
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metallisch  punktiert,  ähnlich  wie  bei  schrencJcii,  stark  hervortretend, 
meistens  ziemlich  schmal,  nach  hinten  sich  verjüngend,  jedoch 
meistens  nicht  in  die  Stirn  herein  sich  erstreckend,  selten  sehr  kurz, 
weit  vor  der  Stirne  wie  abgeschnitten.  Stirnfurchen  breit,  wie 
Stirn  und  Scheitel  grob  runzelig  punktiert,  nach  außen  von  kräftigen 
schwarzen,  über  den  oberen  Augenhöhlenrand  sich  erstreckenden 
Leisten  begrenzt.  Schläfen  leicht  eingezogen.  Oberlippe  glänzend 
schwarz,  etwas  weniger  tief  ausgebuchtet  als  bei  schrenckii.  Unter- 
lippe und  Kinn  und  Taster  wie  bei  diesem.  Oberkiefer  und  Außen- 
lade des  Unterkiefers  wie  in  der  Gattungsdiagnose.  Fühler  lang, 
beim  S  das  erste  Drittel  der  Flügeldecken  weit  überragend,  beim 
$  kürzer.  Hals  seh  ild  klein,  kaum  breiter  als  lang  oder  so  lang 
als  breit,  in  der  Mitte  abgerundet,  seltener  fast  etwas  stumpf- 
winklig mäßig  verbreitert,  weit  weniger  als  bei  schrenckii,  vorn 
nicht  eingeschnürt,  Seitenränder  hinter  der  Mitte  nur  leicht  aus- 
gebuchtet, nach  vorn  abgerundet,  kaum  horizontal  ausladend,  von 
einer  schwarzen,  golden  schimmernden,  außen  gekerbten,  mäßig 
kräftigen  Leiste  begrenzt.  Vorderecken  stumpf,  nach  abwärts  gebogen, 
dem  Kopf  dicht  anliegend.  Hinterecken  läppchenförmig,  stark  ab- 
gerundet, nach  abwärts  geneigt,  nur  ganz  wenig  nach  außen  oder 
gerade  nach  hinten  vorgezogen,  Vorderrand  leicht  ausgebuchtet 
oder  gerade,  von  einer  kräftigen  schwarzen  Leiste  begrenzt,  Hinter- 
rand gerade  oder  kaum  vorgebuchtet,  von  einer  schwachen  Leiste 
begrenzt;  Marginal  borsten  (oder  Chätoporen)  in  der  Mitte  1 — 2,  vor 
den  Hinterecken  1 — 4.  Diskus  mäßig  gewölbt,  flacher  als  bei  schrenMi, 
ziemlich  kräftig  querrunzelig  punktiert.  Gruben  vor  den  Hinterecken 
ziemlich  tief,  vor  dem  Hinterrand  ein  leichter,  beide  verbindender 
Quereindruck.  Mittellinie  meistens  erst  eine  kurze  Strecke  hinter 
dem  Vorderrand  beginnend ,  ziemlich  tief,  vor  dem  Hinterrand 
ähnlich  wie  bei  schrenM,  in  ein  erhabenes  schwarzes  Leistchen 
übergehend.  Flügeldecken  (Coleoptera)  langgestreckt  elliptisch, 
seltener  leicht  eiförmig,  beim  ^  nicht  selten  fast  parallel  mit  etwas 
stärker  entwickelten  Schultern,  beim  ^  1,8 — 2,1  mal,  beim  $  1,7  mal 
so  lang  als  breit, hinten  abgerundet,  ohne  Mukro,  matt  glänzend, bräun- 
lich-kupfrig,  bei  von  vorn  einfallendem  Licht  grün-golden  schimmernd, 
Naht  eine  stark  erhabene  schwarze  Rippe  bildend,  jede  Flügeldecke 
außerdem  mit  je  3  ebenso  starken  an  der  Basis  beginnenden  und 
kurz  vor  der  Flügelspitze  sich  vereinigenden  oder  auch  getrennt 
endigenden  schwarzen  Rippen,  deren  äußere  stets  4 — 7  über  die 
ganze  Rippe  gleichmäßig  verteilte  metallisch  gefärbte,  tiefe  Grub- 
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chen  mit  oder  ohne  leichte  Verbreiterung  der  Rippe  einschließen, 
während  an  den  beiden  inneren  Rippen  sich  meistens  nur  im 
hinteren  Abschnitt  2—4  solcher  Grübchen  zeigen  oder  sie  ganz 
fehlen.  Dicht  neben  den  primären  Rippen  läuft  beiderseits  eine 
mehr  oder  weniger  dichte  Reihe  kleinster,  oft  mit  der  Rippe  ver- 
schmolzener schwarzer  oder  metallisch  gefärbter  tertiärer  Körnchen, 
welche  vielfach  gleichzeitig  mit  den  in  den  Zwischenräumen  befind- 
lichen allerfeinsten  quartären  Körnchen  und  den  sekundären  Tuberkeln 
zu  oft  leicht  netzförmig  angeordneten  runzeligen  Erhabenheiten 
zusammenfließen.  Die  sekundären  Tuberkel  sehr  klein ,  rundlich 
oder  mehr  lang  gestreckt,  schwarz  oder  von  der  Farbe  des  Flügel- 
deckengrundes, sehr  dichte,  nur  selten  stellenweise  unterbrochene 
Reihen  bildend,  welche  stets,  besonders  bei  Betrachtung  von  rück- 
wärts leicht  zu  erkennen  sind.  Im  übrigen  der  Flügeldeckengrund 
mit  allerfeinsten,  metallisch  glänzenden  Körnchen  und  Erhaben- 
heiten dicht  besetzt  (nicht  runzelig-punktiert  wie  bei  dem  Typ!). 
Rand  der  Flügeldecken  schmal,  nur  wenig  horizontal  ausladend, 
leicht  runzelig,  leuchtend  smaragdgrün.  Unterseite  schwarz, 
Epipleuren  der  Episternen,  des  Mesothorax,  Metathorax  und  der 
Flügeldecken,  ebenso  die  Episternen  und  Sternum,  sowie  die  Seiten 
der  Bauchringe  mehr  oder  weniger  kupferig  und  violett  glänzend, 
Episternen  nur  ganz  schwach  runzelig,  oft  fast  glatt,  die  der  Mittel-  und 
Hinterbrust  mehr  oder  weniger  tief  punktiert,  Epipleuren  der  Flügel- 
decken stark  konkav.  Vorderrand  der  Bauchringe  stark  gewulstet, 
die  Abdominalfurchen  fehlen,  nur  die  des  letzten  Ringes  mitunter 
durch  eine  5.  Linie  angedeutet.  Beine  schwarz,  lang  und  schlank, 
Tarsen  der  Hinterbeine  des  (^  wesentlich  länger,  beim  $  kürzer  als 
die  Schienen.  Vordertarsen  des  ^  verbreitert,  jedoch  weniger  stark 
als  bei  sclirenhii. 

Länge  des  ^  26—30,  des  $  32—35  mm. 

Breite  des  ^  8—9,8,  des  ?  11—11,6  mm. 

Fundort:  Insel  Jesso,  Teschio. 

9  (^,  3  ?  i.  c.  m. 

Waterhouse  (4)  hat  in  dem  angeführten  Werk  eine  gute  Ab- 
bildung des  gehinii  gebracht. 

var.  viridis  G.  H.  n.  var. 

Kopf,  Halsschild  und  Flügeldeckenrand  glänzend  hellgoldgrün,  ' 
Halsschild  in  der  Mitte  golden,  Flügeldecken  ziemlich  matt  hellgrün. 
Episternen  glänzend  kupferviolett  mit  goldenem  Schimmer,  Sternum 
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und  Epipleuren  der  Mittel-  und  Hinterbrust  mit  goldnen  und  violetten 
Reflexen,  Bauch  in  ganzer  Ausdehnung,  besonders  stark  an  den 
Seiten  violett,  Schenkel  etwas  bläulich  schimmernd.  Sekundäre 
Tuberkelreihen  gut  entwickelt.  —  Teschio  —  1  c?  in  meiner 
Sammlung. 

var.  cyaneo-violaceus  G.  H.  n.  var. 

Kopf  und  Halsschild  düster  violett,  glänzend,  Flügeldecken  dunkel 
blauviolett,  völlig  matt,  Rand  blau,  Epipleuren  der  Episternen  und 
der  Flügeldecken  düster  goldglänzend,  Episternen  oben  goldrot,  unten 
violett,  Episternen  der  Mittel-  und  Hinterbrust  blau  und  purpur- 
violett, Sternum  und  Bauchseiten  leicht  düster  golden  schimmernd. 
Sekundäre  Tuberkelreihen  gut  entwickelt.  —  Teschio  —  1  $  in 
meiner  Sammlung. 

var.  aereicoUis  G.  H.  n.  var. 

Kopf,  Halsschild,  Flügeldeckenwurzel  und  eine  schmale  Linie 
neben  der  Naht  bronzegolden,  Schläfen  und  Scheitel  mit  grünen 
Reflexen,  Flügeldecken  dunkel  braunviolett  mit  graublauem  Schimmer, 
Rand  düster  blaugrün.  Episternen,  Sternum  und  Epipleuren  der 
Flügeldecken  düster  goldglänzend,  letztere  und  Sternum  zum  Teil 
mit  violetten  Reflexen,  ebenso  Episternen  der  Mittel-  und  Hinterbrust, 
Bauchringe  an  den  Seiten  nur  mit  spärlichen  violetten  Reflexen.  — 
Sekundäre  Tuberkelreihen  überall  sehr  deutlich.  Teschio  —  l  ? 
in  meiner  Sammlung, 

var.  Mtomelas  G.  H.  n.  var. 

Diese  merkwürdige  Varietät  zeichnet  sich  durch  die  völlig  schwarze 
Färbung  der  ganzen  Unterseite  aus.  Auch  die  Episternen  sind 
völlig  schwarz,  nur  die  Epipleuren  der  Flügeldecken  zeigen  unten 
düster  violetten  Glanz.  Alles  übrige  wie  bei  der  typisclien  Form.  — 
Teschio  —  1  ?  in  meiner  Sammlung. 

var.  grandis  Bates, 

in:  Trans,  entomol.  Soc.  London,  1883,  p.  230. 

Diese  Varietät  wurde  von  Lewis  während  seiner  zweiten 
Forschungsreise  in  Japan  entdeckt  und  von  H.  W.  Bates  an  der 
angegebenen  Stelle  kurz  besclirieben  und  abgebiltet.  Die  Original- 
beschreibung lautet: 

„Carahus  gehinii  Fairmaire  (var.  C.  grandis,  tab.  13,  fig.  3). 
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Fairmaire,  Petites  Nouv.  Entomol.,  Vol.  11,  p.  37  (1876);  Water- 
HOüSE,  Aid  to  identif.  of  Ins.,  part  16  (Jan.  1883). 

A  male  example  obtained  at  Sapporo,  Yezo,  is  figured  by  Water- 
HOUSE  as  above  cited;  a  Jarge  female,  also  obtained  by  Mr.  Lewis, 
differs  from  the  male  in  its  broader  tliorax,  and  the  raised  elytral 
Striae  being  interrupted  by  punctures.  Tliis  he  has  provisionaily 
named  C.  grandis.^^   — 

In  der  beigefügten  Abbildung  sind  besonders  die  zweiten  Rippen 
Smal,  die  ersten  vom  zweiten  Drittel  ab  öraal  unterbrochen,  während 
deren  erstes  Drittel  noch  eine  zusammenhängende  Rippe  bildet.  Die 
punktförmige  Unterbrechung  kommt  jedoch  in  der  Abbildung  nicht 
zum  Ausdruck.  — 

Von  Interesse  sind  Äußerungen  von  Lewis  über  die  Bedeutung 
des  gehinii  für  die  Entwicklung  der  Farbenbildung  bei  der  Japanischen 
Caraben-Fauna,  insb.  auch  der  dem  gehinii  nahe  verwandten  Damaster- 
Gruppe. 

„I  believe  I  have  traced  here  in  Carabus  the  same  lines  of 
Variation  which  I  noticed  three  years  since  in  Damaster,  viz.,  that 
a  robust  or  stunted  form  is  an  earlier  stage  in  the  thermal  modi- 
flcation  than  colour,  colour  appearing  only  as  an  insect  requiring 
warmth  becomes  diurnal.  The  discovery  of  the  beautiful  Carabus 
gehinii  in  Hokkaido  has  introduced  into  the  fauna  of  Japan  an  entirely 
new  phase  of  diurnal  Carabus,  and  although  this  species  at  present 
Stands  apart  from  the  other  members  of  the  genus,  we  cannot  fail 
to  observe  that  its  colours  are  subdued,  and  by  analogy  we  can 
anticipate  the  flnding  in  Saghalin  of  northern  affinities  which  will 
be  as  bright  as  the  European  auronitens^)"  — 


1)   „Mr.  Bates    has    just    received    this   form    in    a   fine  new  species 
from  lat.   46^" 


Acoptolabrus  lopatini  Mor. 

A.  Morawitz  ,  Zur  Kenntniss  der  Adephagen  Coleopteren,  in :  Mem. 
Acad.  Sc.  St.  Petersbourg  (7),  Vol.  34,  Saint  Petersbourg  1886, 
No.   9,  p.    17. 

Originaltext : 

„Subtus  obscure-coeruleus,    antrorstim  ruhrocupreo-varhi^,    supra  capite 
pronotoque  virescenti-cupreis,  elyiris  nigris  vel  obscure-ciipreis,  basi  margineque 
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laete  rubro-cupreis,  foveis  magnis  septem-seriatis,  bene  separatis  foveisque 
umbilicalibus  mmus  distinctis  viridi-aeneis ;  capite  minus  lato  fronieque  fere 
quadrato  longiiudine  vix  laiiore,  ad  apicem  gradatim  attenuato  lateribusque 
postiee  subsinuatis. 

5  34  mm. 

Dem  C.  schrencJcii  sehr  älinlich,  aber  größer.  Der  Kopf  ist  ziem- 
lich gestreckt,  die  Stirn  so  lang  als  zwischen  den  nur  flach  gewölbten 
Augen  breit,  nach  vorn  kaum  etwas  verengt,  von  dem  Scheitel  durch 
eine  flache,  in  der  Mitte  verschwindende  Querfurche  geschieden.  Die 
Oberlippe  ist  groß,  fast  so  breit  wie  die  Stirn.  Das  Halsschild 
ist  fast  so  lang  als  breit,  an  den  Seiten  nur  schwach  gerundet,  kurz 
vor  der  Mitte  am  breitesten,  nach  vorn  allmählich  verengt  und  vor 
der  Spitze  nicht  eingeschnürt,  der  Vorderrandwulst  schmal  und 
flach,  der  Seitenrand  von  den  abgerundeten,  an  ihrer  Spitze  nicht 
abschüssigen  Hinterzipfeln  mit  sehr  flacher  Ausbucht  und  von  dieser 
gerade  nach  hinten  verlaufend.  Die  Oberfläche  des  Halsschildes  ist 
sehr  dicht  unregelmäßig  querrunzelig  und  zwischen  den  Runzeln 
dicht  punktiert,  bis  an  den  Vorderrand  gleichmäßig  flach  gewölbt, 
mit  sehr  feiner  Mittellinie,  vorn  jederseits  mit  einem  sehr  flachen 
und  unbestimmten  Längseindruck,  hinten  jederseits  vor  der  Aus- 
buchtung des  Hinterrandes  mit  einem  kleinen  rundlichen,  stark  ver- 
tieften Grübchen,  welches  nach  hinten  in  schräger  Richtung  in  die 
Hinterzipfel  sich  verlängert,  nach  innen  aber  in  einen  schmalen, 
undeutlichen  Quereindruck  übergeht.  Die  Flügeldecken  sind 
1  -  55  mal  länger  als  breit,  elliptisch,  stark  gewölbt,  mit  7  Reihen, 
voneinander  isolierter  Gruben,  von  welchen  diejenigen  der  zweiten, 
vierten  und  seclisten  Reihe  etwas  größer  sind;  einzelne  Gruben  der 
siebenten  Reihe  fließen  mit  den  etwas  unregelmäßerigen  Gruben  der 
ümbilicalreihe  zusammen. 

2  Weibchen  dieser  Art,  im  Habitus  an  die  Arten  der  Da m aste r- 
Gruppe  etwas  erinnernden  Art  brachte  Herr  J.  Lopatin  von  der 
Westküste  der  Insel  Ssachalin  mit."  — 

Die  Art  ist  mir  aus  eigener  Anschauung  unbekannt. 

Acoptolabrus  leechi  Bates. 

H.   W.  Bates,    Coptolabrus  Leechi,    in:  Proc.  zool.  Soc.  London,   1888, 
p.  369. 

Die  Originalbeschreibung  lautet: 

,,''■.   Gehinit  Fairm.  qnoad  fonnam  shnilis,    sed  valde  differt  elytris 
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utrinque  triseriatim  breviter  nigrotuberculatis  tuberculisque  (fere  sicut  in 
Gopt.  Schrenkii,  Motsch.)  inter  se  annulo  tenui  ovato  concatenatis. 
Long.  31  mm  $. 

Gensan;  one  female  example. 

This  magnificient  species  in  general  form  resembles  a  Damaster, 
with  the  exception  that  the  elytra  are  more  ovate  and  convex,  and 
quite  simple  at  the  apex.  The  colour  of  the  upper  surface  is  rieh 
golden  coppery,  more  brillant  (owing  to  the  sparser  sculpture)  on 
the  head  and  thorax  than  on  the  elytra,  which  latter  are  very  closely 
rugulose-punctata,  ore  more  properly  coarsely  shagreened,  the  three 
rows  of  rather  short  oblong  tubercles,  and  a  row  of  much  smaller 
ones  between  each  pair  and  along  the  suture,  being  shining  black. 
The  head,  with  the  neck,  is  long  and  narrow,  the  labrum  strongly 
sinuated  in  the  middle,  the  maiidibles  much  elongated,  and  the 
surface  somewhat  faintly  punctulate  and  rugulose.  The  thorax  is 
narrow,  at  the  apex  not  wider  than  the  neck,  moderately  rounded 
in  the  middle,  and  constricted  before  the  base,  the  hind  angles  being 
produced,  but  obtuse  at  their  apices;  the  surface  is  faintly  and 
irregularly  transverse  rugulose.  The  underside  is  violet-black  and 
smooth ;  the  underside  of  the  head  and  prothorax,  sides  of  breast  and 
abdomen,  and  the  elytral  epipleurae  coppery  violet.  The  legs,  antennae 
and  palpi  are  black."  — 

In  der  Sammlung  Meyee-Daecis'  (s.  Einleitung  S.  3)  befand  sich 
ein  Exemplar  des  leechi,  welches  nach  der  Herkunft  dieser  Samm- 
lung vermutlich  der  Typ  gewesen  ist,  welcher  der  BATEs'schen  Be- 
schreibung zugrunde  liegt.  Das  Exemplar  wurde  später  von  Herrn 
Rene  Obeethüe  erworben.  Leider  schenkte  ich  bei  der  Besichtigung 
der  MEYEE-DAECis'schen  Sammlung  dem  Stück  kein  besonderes 
Augenmerk,  so  daß  ich  auch  über  diese  Art  kein  Urteil  auf  Grund 
eigener  Anschauung  fällen  kann.  Doch  scheint  mir  aus  der  Be- 
schreibung, obwohl  von  Bates  weder  der  Bau  der  Oberkiefer  noch 
das  Verhalten  der  Abdominalfurchen  geprüft  worden  ist,  mit  Be- 
stimmtheit hervorzugehen,  daß  es  sich  hei'leechi  um  eine  zur  gehimz- 
Gruppe  gehörige  Form  handelt  und  zwar  scheint  dieselbe  der  Varietät 
grandis  noch  näher  zu  stehen  als  dem  gehinii  selbst.  Durch  den 
kleinen  Prothorax  und  die  Struktur  der  Flügeldecken,  welche  eine 
ähnliche  ringförmige  Verkettung  der  primären  Tuberkel  zeigt,  wie 
bei  grandis  und  dem  typischen  schrencJäi,  erscheint  die  nahe  Ver- 
wandtschaft mit  der  ^fe/im^-Gruppe,  bezw.  der  Untergattung  Acopto- 
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labrus  unzweifelhaft.  Wegen  ihres  Vorkommens  auf  der  Halbinsel 
Korea  kommt  dem  leechi  eine  besondere  Bedeutung  für  die  Ver- 
breitung der  gehinü-Gryippe  zu,  deren  Vertreter  auf  dem  Festland 
er  darstellt. 


Coptolabrus  jankowskii  Oberthür-Kraatz. 
(Taf.  1  Fig.  8,  Taf.  5  Fig  1.) 

1.  R.  OberthüE,  Coleopterorum  Novitates,  Vol.  1,  1883.  tab.  1  fig.  1  ((^). 

2.  E.  Keaatz,  Copt.  Jankowski  R.  OberthÜE  vom  Amur,   in:   Deutsch. 

entomol.  Ztschr.,  Vol.   29,    1885,  p.   309. 

3.  A.   MORAWITZ,   1.   c,  p.    18. 

4.  E.  Reitter,  Eine  Serie  neuer  Carabus-Arten  aus  Asien,  in :   Wien, 

entomol.  Ztg.,  Vol.   14,   1895,  p.   104. 

5.  A.  SEMENOW,,De  Eocarabo  subgenere  instituendo.  I.e.,  p.  402 — 408. 

Coptolahrus  jankoivsJcii  wurde  zuerst  von  Rene  Oberthür  (1)  in 
der  oben  angeführten  von  ihm  herausgegebenen  Zeitschrift,  welche 
übrigens  keine  weitere  Fortsetzung  erhalten  zu  haben  scheint,  in 
einer  ausgezeichneten  Abbildung  ohne  Beschreibung  bekannt  gegeben. 
Beschrieben  wurde  die  Art  zuerst  von  Kbaatz  (2).  Ich  halte  es 
daher  für  richtig,  diese  beiden  Entomologen  als  Autoren  zu  nennen. 
OBERTHtJR  die  Autorschaft  abzusprechen,  wie  Semenow  es  getan  hat, 
halte  ich  für  ebenso  unstatthaft  wie  die  Übergehung  von  Kraatz 
durch  Reitter. 

Die  KRAATz'sche  (2)  Beschreibung  lautet: 

„Ich  hatte  die  Beschreibung  eines  neuen  Coptolabrus  für  unsere 
Zeitschrift  eben  entworfen,  als  ich  die  Abbildung  desselben  auf 
Tafel  1  von  Oberthür's  „Coleopterorum  Novitates-'  erhielt,  auf 
welcher  er  in  Fig,  1  dargestellt  ist.  Da  dieser  kostbare  „recueil 
specialement  consacre  ä  l'etude  des  Coleoptöres"  sich  indessen  nur 
in  den  Händen  weniger  Leser  befinden  dürfte  und  doch  viele  sich 
für  die  Caraben  interessiei'en,  so  lasse  ich  meine  Beschreibung  des 
schönen  Käfers  hier  dennoch  folgen: 

Coptolabrus  Jankowskii  Oberthür,  Niger,  capite supra  leviter 
utrinque  purpurascente,  thoravc  aureo,  latcribus  suhangulaio,  elytris  atris, 
viridi-margifiatis ,  sex-seriaUm  tuberculatis,  tuberculis  oblongis,  partim  elevatis, 
seriebus  2da^  4ta^  6ta  includentibus  paullo  magis  elevatis.  —  Long.  40  mm  ($) 
—  Patria    Yladivostok  {rarissime). 
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Eine  auffallendej  schöne,  von  den  bekannten  sehr  abweichende 
Coptolahrus- Art,  mit  goldenem,  an  den  Seiten  einen  deutlichen  Winkel 
bildenden  Halsschilde  und  mattschwarzen,  glänzend  grün  gerandeten, 
nur  leicht  gewölbten  Flügeldecken,  mit  6  Reihen  nur  schwach  er- 
habener, katenulierter  Längsstreifen,  die  Zwischenräume  und  der 
Seitenraud  (auf  dem  keine  Spur  eines  7.  Streifens  bemerkbar  ist) 
mit  feinen  erhabenen  Pünktchen  besetzt. 

Den  größten  Exemplaren  des  lafossei  an  Größe  gleich,  aber 
etwas  schmäler.  Die  Taster  (des  $)  sind  ähnlich  wie  bei  longipennis 
und  smaragdinus  gebildet,  das  letzte  Glied  ist  aber  etwas  weniger 
erweitert.  Kopf  und  Oberlippe  ähnlich  wie  bei  longipennis,  letztere 
vorn  mit  6 — 8  borstentragenden  Punkten,  erstere  vorn  der  Länge 
nach  schwach,  vor  der  Einlenkung  der  Fühler  stärker  vertieft,  ziem- 
lich dicht  punktiert,  in  der  Mitte  fast  glatt,  oben  mit  leichtem  Pur- 
purglanz, namentlich  in  den  verflachten  Stellen.  Der  Kinnzahn  ist 
sehr  schwach  und  liegt  noch  weiter  zurück  als  bei  den  verwandten 
Arten.  Der  Thorax  ist  ganz  wie  bei  longipennis  gebildet,  der 
Seitenrand  fast  deutlicher  abgesetzt,  der  Winkel  an  den  Seiten 
deutlich  (beim  ?),  die  Oberseite  und  die  umgeschlagenen  Seiten  gold- 
glänzend, das  Prosternum  purpurn;  die  Oberseite  ist  dicht  und  fein 
punktiert,  fein  gerunzelt,  in  der  Mitte  mit  einer  feinen  Längs- 
linie, die  vorn  fast  verloschen  ist.  Die  Tuberkel  der  primären 
Streifen  auf  den  Flügeldecken  sind  wenig  stärker  als  bei 
Carabus  procerulus,  lang  gestreckt,  beim  4,  Streif  bei  meinem  Exem- 
plar am  kräftigsten,  beim  6.  kaum  stärker  als  beim  1.,  3,  und  5.  — 
Die  Flügeldecken  sind  in  eine  deutliche  Spitze  ausgezogen,  deutlicher 
als  bei  longipennis,  schwächer  als  bei  lafossei.  Der  umgeschlagene 
Rand  der  Flügeldecken  ist  grün,  das  Abdomen  glänzend  schwarz. 
Die  Beine  sind  sehr  schlank. 

Durch  den  Bau  des  Halsschildes,  die  vorgezogenen  Spitzen  der 
Flügeldecken  ist  der  Käfer  sehr  deutlich  als  Coptolahrus  charakteri- 
siert, durch  die  Skulptur  der  Flügeldecken  scheinbar  weniger;  da 
die  schwach  erhabenen  Streifen  der  Flügeldecken  mehr  an  die  echten 
Carabus  erinnern;  indessen  stimmen  dieselben  in  ihrer  Lage  genau 
mit  der  der  erhabenen  Pusteln  bei  lafossei  und  smaragdinus  überein; 
daß  der  sekundäre  Streif  außerhalb  des  3.  primären  ganz  fehlt,  ist 
eine  seltene  Erscheinung."  — 

E.  Reitter  (4)  hat  diese  Beschreibung  auf  Grund  eines  etwas 
reicheren  Materials  wie  folgt  ergänzt :  ^) 

1)  Verschiedene  störende  sprachliche  Fehler  der  lateinischen  Diagnose 
wurden  in  die  Abschrift  nicht  aufgenommen. 
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„Coptolabrufi  Jankowskii  Oberthür  i.  l.  —  Kr.  D.  1885.  309. 
Niger,  capiie  thoraceque  rufo-purpureis,  nitidis ;  elytris  nigris,  apacis 
subvirescenti  micantibus,  ^nargine  laterali  (postice  sensim  evanuescente)  et 
hasali  auro-purpureo-Umhatis,  supra  tenuiier  sexcarinatus,  carinis  primariis 
tribus  magis  pro77iinenlibus,  omnihus  sat  dense  interruptis,  lineolas  abbreviatas 
seriatas  forynanlibus,  inierstiiiis  deyise  aequalüer  subtilissimeque  granulatis  ; 
proihorace  subcordato,  longitudine  perparum  latiore,  densissime  subtiliter  sed 
profunde  punchdato ;  prosierno  fortiter  marginato. 

Mas.  Ängustior,  tarsis  anticis  dilatatis,  articulo  secundo  lertioque  quadratis, 
leriio  parum  minore;  pedibus  tarsisque  posterioribus  longioribus.  —  Long. 
.32—39  mm. 

Var.    Capiie    thoraceque   obscure    ctipreis ;    elylrormn  limbo  smaragdino. 

Ausgezeichnet  durch  die  Skulptur  der  Flügeldecken,  die  matte 
schwarze  Oberseite  derselben,  welche  bloß  einen  Stich  ins  Grüne 
zeigt  und  die  lebhafte  Randung,  welche  an  Carabus  adonis  erinnert. 
Die  gewöhnlichen  Tuberkelreihen  sind  hier  als  weit  unterbrochene, 
feine  Rippen  repräsentiert,  hiervon  die  3  primären  Reihen  stärker 
als  die  3  sekundären,  alle  befinden  sich  in  gleichen  Abständen,  die 
Zwischenräume  sind  dicht  und  fein  gerunzelt.  Das  Endglied  der 
Maxillartaster  ist  bei  dieser  Art  auffallend  wenig,  beim  ^  nur 
mäßig  stark  verdickt. 

In  einiger  Anzahl  aus  Korea  von  Dr.  Staudinger  und  A.  Bang- 
Haas  freundlichst  eingesandt."  — 

A.  Semenow  (5),  welcher  für  den  janJcoushi  die  besondere  Unter- 
gattung Eocarabus  aufgestellt  hat,  hat  diese  wie  folgt  begründet: 

y,Anno  1885  cf.  G.  Kraatz  singularem  Garabi  specimen,  cujus 
imaginem  piciam  B,.  0  berthüb  duobus  annis  ante  edidit,  sub  nomine 
Coptolabro  Jayikowskii  descripsit.  Recentiore  tempore  et  Edm.  Reitteb, 
hanc  speciem  denuo  deacribens,  eum  in  Coptolabro  subgenere  retinuit. 

Hanc  qnidem  speciem,  nonnulis  magni  momenti  characieribus  a  Copto- 
lahris  omnibus  nimis  divergentem,  in  subgenus  peculiare,  quod  Eocarabus 
nominandum  propanam,  secernendum  esse  censeo. 

Aug.  Morawitz  m  commentarüs  suis  critices  „Zur  Kenntniss  der 
Adephagen  Coleopteren",  inscriptis  Carabum  Jankowskii  Krtz.  eandem 
esse  speciem  aique  Carabus  monilifer  Tatum  declaravit,  sed  perperam,  nam 
C.  Jankoivskii  cum  iis  omnibus,  quae  ill.  Chaüdor  de  specie  Tatumiana 
locutus  est,  haud  congruit. 
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Subgen.  Eocarabus  nov. 

Antennae  minus  longe  ante  oculos  insertae,  dimidium  corpus  hattd 
superantes,  articulis  omnihus  ulroque  in  sexu  simplicibus^  teretihus,  1  ®  sat 
dongato,  suhcylindrico,  superne  ante  apicem  puncto  setigero  praedito,  sequen- 
tibus  tribus  basin  versus  paruni  attenuatis,  3^  basi  plus  minusve  subimpresso 
apice  parcissime,  4^  parce  setulosis.  Palpi  longi,  graciles,  articulo  ultimo 
omnium  in  ^ perparum ,  in  ^  modice  triangulariter  dilatato, 
labiales  articulo  penultimo  bisetoso.  Caput  subelongatum,  crassiusculum, 
superne  anterius  laevigatum,  posterius  sat  crebre  rugoso-punctatum,  fronte 
sat  lata,  modice  elongata;  clypeo  sat  brevi,  valde  transver so, 
regulariter  rectatigulo,  lateribus  prorsus  porallelo,  apice  rede  truncato,  sutura 
frontali  fere  reda,  subobsolda ;  sulcis  frontalibus  antice  mediocriter  profundis, 
retrorsum  sensim  dilatatis  evancescentibusque,  tarnen  ultra  anticas  oculorum 
orbitas  prolongatis  posticeque  nonnihil  convergentibiis ;  seta  supraorbitali 
utrinque  unica;  genis  vix  prominulis ;  oculis  sat  fnagnis  convexis ;  tempo- 
ribus  haud  elongatis,  ad  oculos  leviter  subconstridis,  dein  retrorsum  sub- 
incrassatis.  Labrum  latum,  antrorsum  fortiter  dilatatum, 
apice  clypeo  7nulto  latius,  medio profunde  lateque  impressum,  apice  medio 
profunde  emarginatum,  secundum  marginem  anticum  pundis  sdigeris- 
6 — 8  instrudwn ,  lobis  lateralibus  convexiusculis,  late  rotundatis,  utroque 
extus  ante  apicem  foveola  setigera  praedito.  Mandibulae  longae,  sat  angustae, 
regulariter  aequabiliterque  arcuatae,  externe  rotundatae,  tomio  longo  apiceque 
acutissimo,  superne  plus  minusve  manifeste  pundatae,  basi  ad  labrum  reci- 
piendum  parum  sensimque  excavatae;  scrobe  basali  longa,  determinata, 
labri  apicein  attingente,  vel  etiam  paulo  superante;  fade  interna  mandibulae 
sinistrae  dente  basali  sat  lato,  dextrae  angustiore,  utroque  acute  longeque 
subspiniformiter  bißdo  fastigiis  disiantibus,  levissime  introrsum  subincurvis, 
basali  plerumque  paulo  longiore ;  processu  basali  in  utraque  mandibula 
breviter  obtuseque  sublobiformi.  ^)  Maxillae  lobo  externo  perparum  neque 
cochleariformiter  excavato:  Mentum  subdeplanatum,  sinu  brevi,  dente  medio 
marginato  plus  minusve  subobtuse  anguliformi,  parum  prominulo,  haud 
elevato,  lobis  lateralibus  multo  breviore,  his  apice  haud  acute  angulatis,  a 
latere  aequabilitef  arcuatim  rotundatis.  Gula  late  neque  profunda  constrida  ; 
submento  haud  calloso  utrinque  puncto  setigero  instructo ;  suturis 
gularibus  parum  disiantibus,  retrorsum  levissime  diver gentibus.  Pronotum 
haud  parvum,  longitudine  paulo  latius,    lateribus  prope  medium  sat  fortiter 


1)  Ad  singulas  mandibularum  partes  designandas  terminolagia  Thom 
soniana  (1875)  usus  sum. 
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sed  Jiaud  angulatim  dUatatum,  ad  apicem  modice  angustatum,  mite  angulos 
posiicos  siihprofunde  sinuatum,  Ms  paulo  retrorsum  ac  nonnihü  extrorsun/i 
prominulis  apice  suhrotundatis ;  disco  fortüer  profundeque  rugoso-punctatOj 
■impressionibus  hasalibus  nullis,  linea  media  jjariwi  impressa  sed  integra; 
margine  antico  per])ai'iim  execiso,  determinate  callosomarginato,  callo  virinque 
aUenuaio ;  margine  laterali  haiid  explanato,  sed  anter ius  anguste  subreflexo, 
callo  teniii  fere  non  crenato  ohdiido ;  setis  marginalibus  duabus :  altera  in  medio, 
altera  in  angido  posticoposita.  Coleoptera  elongata,  humeris prominulis,  lateribus 
perparum  rottcndata,  summam  latitudinem  in  medio,  vel  paulo  pone  medium 
attingentittj  apice  angustato-acuminata,  breviter  sed  acute  mucfronata,  muo'one 
sursum  reflexo  bicuspndato,  fastigiis  distantibus,  spiniforniibus,  acutissimis ; 
dorso  minus  convexa,  limbo  splendenie  excepto  valde  opaca,  ienuiter 
sexcostulata ,  costis  nitidiuseulis prim,ariis  secundariisque, 
his  Ulis  paulo  tantum  latioribus ,  omnibus  per  foveolas  parum 
determinatas  saepissimeque  concolores  crebre  (primariis  laxius parciusque) 
interrujJtis ,  interstiiiis  latis  crebre  aequabiliterque,  sub- 
tiliter  et  acute  asper ato - gr anulatis ;  limbo  sat  lato,  margine 
laterali  anguste  reflexo,  acuto,  integro ;  epipleuris  sat  latis,  retrorsum  pau- 
latim  valde  angustatis,  longius  ante  apicem  sensim  evanescentibus.  Proster- 
tium  medio  convexum,  jjrocessu  intercoxali  utrinque  fortiter  marginato,  ante 
apicem  plus  minusve  impresso,  apice  obtusiusculo.  Metathoracis  episterna 
latitudine  perparum  longiora,  obliquata,  epipleurarutn  marginem  haud  ob- 
tegentia ,  margine  exteriore  integro ,  interiore  vix  vel  non  exnso,  angulo 
postico  externo  omnino  rotundato,  postico  porrecto.  Abdomen  sirigis 
ventralibus  ad  latera  tantum  plus  m,inu^ve  indicatis,  m,edio  obliteratis; 
punctis  setigeris  ordinariis  manifestis.  Pedes  elongati,  sat  graciles.  Tibiae 
anticae  neque  dorso  sulcatae  neque  apice  ])roducto-deflexae ;  posticae  suleo 
dorsaii  lato  sed  profunda,  plerumque  prorsus  determinato.  Tarsi  elongati; 
postici  acccssoria  spinularum  serie  instructi ;  antici  maris  articulis  tribus 
primis  dilatatis  subtusque  pulvillatis,  3 "  nonnihil  transverso,  4  °  siynplid 
apice  profunde  emarginalo.  Penis  apice  angusto,  deplanato,  subacuminatim 
rotundato.     Magnitudo  major.     Slaiura  fortis,    elongata;   habitus  peculiaris. 

Typus:   Carab^is  jankowskii  (Krtz.). 

Subgenus  ad  divisionem  Gar aborum  tribacogenicorum  referen- 
dum,  inprimis  subgeneri  Coptolabrus  Sol.  proxijnum,  a  quo  tanien  valde 
discrepat  ultimo  palporum  articido  utroque  i?i  sexu  multo  minus  dilatato, 
labro  apice  medio  profunde  emarginato,  mandibularum  dentibus  basalibus 
acutitis  et  longius  bicuspidatis  fastigiis  subincurvis,  maxillar^im  lobo  externo 
ad  apicem  minus  cochleariformiter  excavato,  submento  utrinque  puncto 
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setiger 0  praedito ,  capite  toto  niulto  latiore  et  minus  elon- 
gato,  fronte  et  inprimis  clypeo  multo  hreviorihus  aclaiiorihus,  elytrorum 
opacorum  strtictura  valde  diversa,  abdomine  strigis  ventralibus 
medio  obliteratis.  A  suhgenere  Ee eoptolabrus  Sem.,  eiii  etiani  afßne,  differt 
inprimis  magnitudine  m,ulto  majore,  mandibulis  multo  magis  aequabiliusqtie 
arcuatis,  dente  hasali  in  utraque  mandibula  aliter  constructo,  idtimo  palporum 
articulo  magis  dilatato,  labro  apice  minus  late  exciso,  clypeo  multo  magis 
transverso,  pronoto  aliter  forynato,  impressionihus  basalibus  nullis  vel  vix 
indicatis,  coleopteris  apice  bimucronatis  etc.  A  ceteris  ejusdem  divisionis 
subgeneribus  jam  midto  longius  distal. 

Hujus     snbgeneris     sola    quae     seqnitur    species     hucusque    innoiuit: 
Carabiis  Jankowskii  (Krtz.   1885). 

Robustus,  niger,  nitidus,  capite  prothoraceque  aurato-cupreiis,  ad  certum, 
luminis  situm  plus  minusve  viridi-relucentibus,  interdum  purpureo-auratis, 
parum  nitidis,  elytris  stibvirescenti-nigris,  costulis  nitidiusculis  exceptis  valde 
opacis,  ad  basin  nonnunquayn  etiam  ad  suturam,  m.anifeste  virescentibus, 
limbo  {parte  apicali  plerumque  excepta)  laete  smaragdino  vel  viridi-aurato, 
rarius  purpurascenti-aureo,  splendido,  epipleuris  plus  minusve  laete  viridi- 
aeneo-variegatis ,  pro-  et  mesosterni  lateribus  (inprimis  episternis)  saturate 
purpurascentibiis  plus  minusve  cupreo-aeneo-variegatis.  Antennis  dimidio 
corpori  aequilongis,  articulo  2o  quarto  vix  breviore,  3o  secundo  subsequi 
longiore  primoque  subaequali.  Capite  validiusculo,  fronte  media  anterius 
clypeoque  toto  laevigatis,  reliqua  frontis  parte,  vertice  et  occipite  haud  con- 
fertim  sed  fortiter  punctatis,  nonnihil  rugosis ;  sulcis  frontalibus  antice 
profundis,  retrorsum  dilatatis  sensimque  evanescentibus,  inier  oculos  rugosi- 
tate  fortiore  longitudinali  terminatis ;  clypeo  regulariter  rectangulo,  valde 
transverso,  apice  rede  truncato,  medio  ad  marginem  anticum  sat  late  sed 
leviter  impresso ;  fronte  utrinque  rninus  determinate  calloso-marginata ;  oculis 
sat  7nagnis,  convexis.  Mento  lobis  lateralibus  plus  minusve  subrugosis,  sed 
non  punctatis.  Pronoto  longitudine  media  1,2 — 1,3  latiore,  lateribus  prope 
medium  sat  fortiter  sed  vix  angidatim  dilatato,  dein  apicem  versus  modice 
nngustato,  perparum  rotundato ,  ante  angulos  posticos  leniter  longiusque 
sinuato,  his  breviter  retrorsum,  ac  nonnihil  extrorsum  prominentibus,  apice 
subobtuse  rotundatis,  angulis  anticis  capiti  sat  approximatis,  antrorsum 
perparum  prominulis,  haud  obtusis  etsi  summo  apice  subrotundatis ;  margine 
antico  leviter  arcuatim  exciso ;  disco  toto  fortiter  copioseque  rugoso-punctato, 
linea  media  parum  impressa,  sed  determinata  integraqice,  impressionibus 
basalibus  nullis  vel  vix  indicatis ;  margine  laterali  haud  explanato,  sed  anterius 
paulo  angusteque  reflexo ;  callo  marginis  antiei  laevi  sed  minus  prominulo, 
ntrinque  sensim  valde  attenuato,  tarnen  integro,  cum  callo  marginis  lateralis 
Ha  US  er,  Damaster-Coptolabrus-Gnippe.  ■'■'■ 
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connivente,  hoc  proniinulo  haiid  crasso,  solum  ante  angulos  posticos  vix  nisi 
subcrenaio.  Coleoj)teris  elongatis,  summa  latüudine  subduplo  {1,0 — 2,0) 
longioribus,  humeris  promimdis,  laieribus  perpartim  rotundatis,  latitudinem 
maximam  in  medio  vel  paulo  posi  medium  atlingentibus,  dein  ad  apicem  sensim 
areuatim  angustatis,  ante  apicem  haud  sinuatis,  apice  acuminatis  breviier  sed 
acute  subspiniformiter  mucronaiis,  mucronibus  distantibus  sursumque  reflexis  ; 
dorso  laiitudinaliter  sat  fortiter,  longiiudinaliier  fere  non  convexis,  ad  apicem 
parimi  sensimque  declivibus,  tenuiter  6-costulatis,  costulis  solum  primariis 
secimdariisque,  illis  his  vix  latioribus  pauloque  magis  prominuUs,  omnibus 
per  foveolas  parum  determinatas  plerumqiie  concolores  sat  crebre  (secundariis 
crebriu^)  interruptis,  interstiiiis  latis,  opacis,  a-ebre,  aequdbiliter,  subtiliter 
aciiteque  asperato-gramdatis,  spatio  inter  costulam  exteriorem  {primariam 
Sani)  lato,  carinida  seciinda  {secundaria  4a)  vix  iudicata  signato ;  serie 
umbilicata  margini  laterali  approzimata,  hoc  subreflexo,  acato,  limbo  sat 
lato,  ad  apicem  angustato  atque  longius  ante  7nucronem  apicalem  sensim 
evanescente.  Pro-  et  mesosterni  episternis  suhrugosis  lazeque  punclatis; 
metasierni  episternis  crassius  ruguloso-punctatis,  nonnunquam  solum  rugatis. 
Abdominis  niiidi  lateribus  striato-rugaiis  indeterminaieque  vage  subpunctatis ; 
segmento  idtimo  ad  apicem  longitudinalitcr  conferlim  rugulato. 

^.  Ängusiior,  palporum  omnium,  inprimis  labialiutn,  articulo  ultimo 
sat  late  triangidari ;  ocidis  paulo  magis  prominulis ;  pronoto  plerumque  minus 
transversa;  pedibus  longioribus;  femoribiis  posticis  abdominis  ajncem  fere 
atlingentibus ;  iarsorum  a^iticorum  articulis  tribus  basalibus  forliter  dilatatis 
subtusque  pidvillatis,  primo  parum  elongato,  2o  quadrato,  3o  distincte,  etsi 
parum  transversa,  apice  truncato,  4o  simplici,  apice  profunde  emarginato. 

$.  Plerumqiie  latior  et  validior ;  palporum  omnium  articulo  ultimo 
pierparuni  dilatato,  vix  triangulari ;  pedibus  paulo  brevioribus,  femoribus 
posticis  penultimum  abdominis  segmentum  perpartim  superantibus. 

Long,  (J?  35—38,  lat.  12—13  mm. 

Area  geographica  hujus  speciei  valde  sti'icta  videtur,  nam  C.Jan- 
kowski i hucusque  solummodo  ex  angido  australi provindae nostrae  Maritima^ 
nee  non  e  Koreac  parte  exigua  innotud ;  ad  fl.  Sidemi  haud  procul 
a  Wladiwostok  meridiem  versus  (M.  JankowskyI  1887 — 89);  Korea 
sine  certiore  loci  indicatione  (teste  Reitter,  1.  c). 

Statio  mihi  ignota. 

Materialia  examinta :  8  specimina  {n  ^,  3  $)  (coli.  P.  a 
Semenow;   Mus.  Zool.  Acad.  Caes.  Scient.  Petrop.)" 

Hinsichtlich  der  Färbung  ist  zu  ergänzen,  daß  auch  Exemplare 
mit  schönen,  ziemlich  hell  moosgrün  gefärbten  Flügeldecken  keines- 
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wegs  selten  sind.  Die  Unhaltbarkeit  der  Untergattung  Eocarabus 
wurde  in  dem  Abschnitt  „DieUntergattungen  der  Coptolabrus- 
und  Damaste rgruppe"  ausführlich  erörtert. 


Coptolabrus  Jankoivskii  Obeethür-Kraatz 
suhsp,  fusanus  P.  Born. 
In:  Entomol.  Wochenbl.,  Ins.-Börse,  Jg.  24,   1907. 

Die  BoRN'sche  Beschreibung  lautet: 

„ Vom  typischen  janJcowsJcii  Kr.  aus  Nord-Korea  (Gensan) 
durch  gewölbteren,  mehr  herzförmig  nach  vorn  erweiterten  und  nach 
hinten  verengten  Halsschild  und  durch  weniger  unterbrochene  Skulp- 
tur der  Flügeldecken,  sowie  das  Fehlen  von  ausgezogenen  Flügel- 
deckenspitzen (mucrones)  verschieden.  Auf  den  Flügeldecken  zeigen 
sich  6  feine,  aber  gleich  stark  entwickelte  primäre  und  sekundäre 
Rippen,  die  nicht,  wie  bei  der  typischen  Form,  in  mehr  oder  weniger 
lange  Tuberkel  aufgelöst,  sondern  zusammenhängend  und  durch 
viel  weniger  zahlreiche  hellgrüne  Grübchen  unterbrochen  sind.  Die 
Zwischenräume  zwischen  diesen  Rippen  sind  kräftiger  gekörnt  als 
beim  typischen  janJcowsMi. 

Die  Färbung  des  einzigen  mir  von  Herrn  G.  Guerry  in  Roanne  zur 
Einsicht  gesandten,  ausFusan  in  Süd-Korea  stammenden  Exem- 
plares  ist  düsterer  als  diejenige  aller  meiner  janlowsUi  aus  Gensan. 
Der  Thorax  mehr  braunkupferig,  als  feurig  rotgolden,  die  Flügel- 
decken tiefer  schwärzlich  grün,  der  etwas  schmalere  Seitenrand 
derselben  mehr  goldgelb  als  goldgrün.  Anderseits  zeigte  die  ganze 
Naht  und  die  Flügeldeckenspitze  etwas  Kupferschein.  Wie  mir 
Herr  Guerry  schreibt,  erhielt  derselbe  3  gleichartige  Exemplare 
dieser  neuen  Rasse"  (s.  auch  Allg.  Teil,  S.  45).  — 

Coptolabrus  fruhstorferi  Roeschke. 
(Taf.  5  Fig.  2.) 

Dr.  Roeschke,  Carabologische  Notizen  VII,  in :  Entomol.  Nachr.,  Jg.  26, 
1900,  p.   162. 

Die  Beschreibung  Dr.  Roeschke's  lautet: 

„Damast,  rüg ip ennis  variatoni  cum  capite  thoraceque  ruhicundo 
primo  intuitu  simillimus  sed  characterihus  suhgeneris  Coptolabri  insignis ; 
capite  prothoraceque   rubro-aureis,    elytrorum   nigrorum   margine   suhviridi- 

11* 
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aureo,  elijtris  elongatis  mucronatis  tuberculis  ])b(ii  minusve  oblongis  tribus 
primariis,  quaiuor  tenuioribus  secundariis,  tertiaris  perparum  conspicuis 
praeditis. 

^ :  35  mm.  thor.  6^1^  :  ö'V*  (iaQ-  e/.  21 :  lO^j^  mm. 

^:38  mm.  thor.  7:6^1^  {lat.).  el.  24:12  vim. 

Caput  undique  fortiter  rugoso  jmnctatu7n,  potrectum,  mandibulis 
longis,  mento  abhrcviato  squamam  j^alpig^ram  non  platte  'obtegente,  dente 
medio  brevi,  gula  setis  carente^  palpis  labialibus  bisetosis,  maxillaribus  marü 
multo  plus  quam  feminae  secunformibus,  antennis  longis  simplicibus,  scapo 
setoso,  articulo  quarto  secundo  paulo  longiore. 

Ihorax  latitudine  paido  longior,  inprimis  in  $,  basi  bishiuata  latior 
quam,  apice  lix  exciso,  supra  perparum  convexus ,  undique  sat  fortiter 
punctatO'rugosus,  sulco  longitudinali  tenui;  margrne  antico  tenuiter  calloso 
et  inciso,  laterali  usque  ad  summam  in  medio  latitudinem  fere  recto,  pone 
illam  manifeste  sinuaio-angustato,  postice  pa^do  plus  quam  antice  reflexo 
neque  explanato,  lobis  posticis  brevibus  rotundatis  parum  jjrodu^ctis  extrors- 
umque  divergent ibus.  Setae  duae  laterales  adsunt,  altera  in  medio  altera 
ante  angulum  posticum  —  quarum  tarnen  illam,  in  medio  fixam  in  exewplari 
meo  feminali  unacum  fossula  utriusque  lateris  detegere  non  possu77i. 
Protlioracis  episternum  ridn'o-aureum  dense  so'obiculatum,  proster ni  subcoerulei 
mediuyn  sparsim  modo  punctatum ,  fere  laeve ,  latera  transverse  sulcata, 
Processus  determinate  et  partim  purpureo-violaceo  marginatus. 

Elytra  nigra,  opaca,  modice  convexa,  elongata,  humer is  prominulis 
rotundatis,  ad  summam  latitudijiem  pone  medium  pardatim  ampliata^  dein 
attenuata  et  ante  uiticroncs  sat  j^i'ominentes  jyartwique  diiergentes  sinuata, 
margine  usque  ad  sinum  apicalem  anguste  explanato-reflexo,  viridi-aureo, 
basi  circum  sciUcllam  suturaeqtie  parte  anteriore  temdssime  rubro-cupreis. 
Scidptura  composita  est  e  iribus  seriebus  primariis  oblongorum  tid)erculorum 
plus  minusve  elongatorum  quae  fossidis  non  profundis  sejunda  tarnen  hie 
illic  tenuibus  costuiis  confJuunt;  item  formatae  sunt  scrics  sccundariae  paulo 
teyiuiores  et  tertiariac  paene  disparentes,  interstitiis  subtilitcr  satisque  co7ifertim 
granuloso-asperaiis  vel  mimUe  aciculalim  tuberculatis.  Metathoracis 
episterna  latitudine  midlo  longiora  latcraque  abdo?ninis  strigis  verüralibus 
acutis  et  pundis  ordinariis  —  uno  in  utroque  latere  —  praedita,  crasse 
rugoso-pundata.  Meiacoxae  sela  anteriore  carent.  Subtus  lateribus  partim 
mrescens  vel  coerulescens  vel  violescens. 

Pedes  elongaii  graciles.  ^  tarsis  tribus  anticis  dilatatis  suhtusque 
spongiosis. 

6  exemplaria  huius  pidcJierrimae  spcciei  ab  exeellente  colledore  Früh- 
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STORFERO  juensibus  Septembri  et   Odobri    in  japonica   insula  Tsushima 
prope  Köre  am  sita  capta  et  in  illius  honorem  7iominata  sunt."' 

Die  Art  fand  sich  nach  Fruhstorfer's  Mitteilungen  in  einem  Tal 
unter  Steinen  (H.  Fruhstorfer,  Tagebuchbl,  Insektenhörse,  1900). 

Coptolabrus  sniaragditius  Fischer. 
(Tai  3  Fig.  3.) 

1.  GoTTHELF  Fischer,    Entomographia  Imperii  Rossici,    Vol.  2,    cum 

40  tab.  aeneis,  Mosquae  1823  —  1824,  p.  403,  Col.  XXXV,  fig.  5. 

2.  Dejan  et  BoiSDUVAL,  Iconogr.  Coleopt.  Eur.,  Vol.  1,   1837,  p.  366, 

tab.  52,  fig.  2. 

3.  MoTSCHüLSKT,   Insect.  Siber. ,    1844,    p.   143,    in:    Bull.  Soc.  Nat. 

Moscou,   1859,  Vol.  2,  p.  489. 
4. ,  iu :   Dr.  L.  v.  Schrenck,  Reisen  und  Forschungen  im  Amur- 
lande    in    den    Jahren    1854—1856,    Vol.    2,     St.    Petersburg 
1859—1867,  p.   100. 

5.  C.  Gr.  Thomson,  Nägra  anmärkningar  etc.,   in:  Thomson,  Opuscula 

entomoL,  Lund  1869,  p.   691. 

6.  G.  Kraatz,  Copt.  smaragdinus  FisCH.,  in :  Deutsch,  entomol.  Ztschr., 

Vol.  22,   1878,  p.  252. 
7. ,  bei   Copt.  constricticollis  n.  sp.  vom  Suyfun  (Amur),  fig.  1  —  6, 

Abschn.  3,  in:  Deutsch,  entomol.  Ztschr.,   Vol.  30,    1886,  p.  241. 
8. ,  Über  Co])t.  longipennis  Chaud.  von  N.- China,  branicUi  Tacz.  von 

Korea  usw.,  ibid.,   1889,  p.   323. 
9.     C.  A.  DOHRN,  in:   Stettin,  entomol.  Ztg.,   1886,  p.   13. 

10.  Tschitscherin,  in:  Hör.  Soc.  entomol.  Ross.,  Vol.  27,   1893,  p.  360 

(nach  Semenow!). 

11.  A.  V.  Semenow,  Symbolae  etc.,  in:  Hör.  Entomol.  Ross.,  Vol.   31, 

1896—1897,  p.  321. 

12.  P.  Born,    Bei    Copt.    meyericmus ,    in:    Verb,  Zool.-bot.  Ges.  "Wien, 

Jg.   1898. 

13.  —  — ,  bei  Copt.  mcmdm'inns,  ibid.,  Jg.   1898. 
14. ,  bei   Copt.  rothschildi,  ibid.,  Jg.   1899. 

Die  Beschreibung  Fischer's  (1)  lautet: 

„C.  smaragdinus,    Fisch.,   Long.   1   poll.   —   Lat.   5^/4   lin.  fem. 
C.  noir,  tete  et  corselet  pourpre-bronze ;  elytres  verts  d'emeraude 
opaques,  avec  des  grains  noirs,  polis,  places  par  seiies. 

C.  nitidus  niger ;  capite-thoraceque  purpureo-aeneis ;  elytris  smaragdino- 
viridibus,   granulis    elevatis  politis    inaequalibus,    seriaiim  dispositis,  mgris. 

Species  haec  inter  Carabos  facile  elegantissima.    Magnitudine  c.  granulati. 

Cap  u  t  viridi-aeneum  granulosum,  antice  costis  binis  lateralibus,  organa 
cibaria  protracta  et  antennae  nigrae  nitidae. 
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Thorax  suhlynformis  marginibus  parum   reflcxis  granulosus  aeneus. 

Scutellum  hast  latum,  trianguläre,  impressionibus  lateralibus,  nigrtim, 
opacum. 

Elytra  ovalia,  co7irexa, piindato-intricata,  smaragdina,  sericea,  granulis 
elevatis  depressis  nigris  politis,  seriebus  sex  inaequalibiis  localis.  Suiura  et 
margo  tenue  reflexus,  nigra. 

Pectus  smaragdino-aeneum ,  pwictulatiim. ;  abdomen  nigrum,  latere 
aeneum,  punctidatiim .    Pedes  nign,  spleiididi,  pectine  intermediorum  nullo. 

Habitat inDauria(Nertschinsk)  Dmus.  Wladimirskt.  Cette 
espece  appartient  aiix  plus  elegantes  du  genre.  Elle  est  de  la 
grandeur  du  Carabe  granuleux.  La  tete  est  verte-bronzee,  granuleuse, 
en  avaut  avec  2  cotes  laterales.  Les  parties  de  la  bouche  et  les 
antennes  sont  noires.  Le  corselet  est  presque  en  forme  de  lyre, 
mais  ä  bords  arrondis  et  peu  reflechis;  il  est  granuleux  et  bronze 
brillant.  L'ecusson  est  large  ä  la  base,  triangulaire  et  noir.  II 
porte  2  impressions  lineaires  sur  les  cotes,  Les  elytres  sont  ovoides, 
convexes,  raboteux,  et  vert  d'emeraude  d'un  eclat  soyeux.  II  y  a 
6  series  de  grains  inegaux,  eleves,  deprimes,  noirs  et  brillants.  La 
suture  et  les  bords  tres  minces  et  peu  reflechis  sont  noirs.  La 
poitrine  est  bronzee  et  pointillee;  l'abdomen  noir  et,  des  2  cotes, 
bronze  et  pointille.  Les  pieds  sont  noirs  et  brillants;  le  peigne  des 
intermediaires  manque. 

II   se  trouve   en   Daurie   (Nertschinsk)  Mr.  Wladimirskt. 

Musee  de  Fischer,  de  Gebler,  de  Henning,  de  Mannerheim."  — 

In  der  der  Beschreibung  beigegebenen  Abbildung  läßt  sich  die  Art 
gut  erkennen,  wenn  auch  die  Feinheiten  der  Struktur  nicht  zum 
Ausdruck  kommen.  Das  Gleiche  gilt  für  die  später  von  Dejan  (2) 
gebrachte  Abbildung.  Dejan  hat  die  Länge  auf  12—13  lin.  be- 
rechnet, also  etwas  mehr  als  Fischer,  welcher  1  poll.  =  12  lin.  an- 
gegeben hat. 

Bereits  Sgheenck  hat  den  smaragdinus  auch  im  Bureia- Gebirge 
gefunden.  Auch  Solskt  erhielt  ihn  aus  dieser  Gegend,  sowie  aus 
den  Minen  von  Bogotolsk. 

Kraatz  (6)  (1978)  erhielt  von  Solsky  ein  am  Souyfun^)  ge- 
sammeltes $  des  smaragdinus,  „bei  dem  der  Thorax  ebenso  grün  ist, 
wie  die  Flügeldecken".     An  gleicher  Stelle  teilt  Kraatz  mit,  daß 

1)  Es  kann  sich  hier  nur  um  ein  Exemplar  der  siibsp.  major  Krtz. 
(=  dohrni  Krtz.  =  mandschvricns  Sem.)  gehandelt  haben,  da  der  typische 
smaragdinus  am  Suyfun  nicht  vorkommt.    (G.  H.). 
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die  meisten  Stücke  seiner  Sammlung  einen  grünen  Thorax  haben 
und  fast  alle  (8)  die  gleiche  Größe  von  25— 26  mm.  Bei  anderen 
Formen,  über  welche  Kraatz  hier  ebenfalls  berichtet,  handelt  es 
sich  teils  wegen  ihrer  Herkunft,  teils  wegen  ihrer  beträchtlicheren 
Größe  offenbar  nicht  um  den  typischen  smaragdinus,  wie  z.  B.  bei 
der  var.  pyrrJiopJiorus,  welche  Keaatz  selbst  nachträglich  als  eine 
Varietät  des  von  ihm  beschriebenen  dohrni  erklärt  hat.  In  seinem 
Artikel  vom  Jahr  1886  (7)  erwähnt  Kraatz  ausdrücklich,  daß  seine 
vom  Suyfun  stammenden  Exemplare  ziemlich  genau  mit  den  alten 
GsBLER'schen  und  FiscHER'schen  Stücken  übereinstimmen  und  eine 
Länge  von  12 — 13  lin.  haben;  der  Thorax  hat  einen  leichten  Stich 
ins  ßotgoldene.^) 

In  seiner  mit  Kraatz  über  die  Stellung  des  longicollis  Chaud. 
geführten  Diskussion  weist  Dohrn  (9)  darauf  hin,  daß  unter  seinem 
smaragdinus  nur  ein  einziges  Stück  einen  Prothorax  habe,  dessen 
Mitte  einen  sehr  schwachen  Ansatz  zu  einer  Ecke  zeige,  aber  auch 
von  diesem  Eckchen  bis  nach  dem  Kopf  sei  der  Rand  abgerundet. 

Demgegenüber  betont  Kraatz  (8),  daß  nach  seinem  Material 
von  longipennis  und  smaragdinus  deutlich  ausgebildete  Ecken  des 
Seitenrandes  des  Halsschildes  nur  beim  <^  vorkommen,  daneben  aber 
auch  Exemplare  mit  abgerundeten  Seitgnrändern.  „Die  schärfste 
Ecke  des  Seitenrandes,  vor  der  derselbe  nur  sehr  schwach  gerundet, 
hinter  der  er  nur  schwach  ausgerandet  ist,  findet  sich  bei  einem 
Exemplar  aus  Nordchina,  dem  Vaterland  des  longipennis,  von 
etwa  30  mm  Länge,  bei  welchem  die  Schulterecken  besonders  deut- 
lich hervortreten." 

Es  ist  klar,  daß  es  sich  bei  diesem  aus  Nordchina  stammenden 
Exemplar  nicht  um  einen  typischen  smaragdinus,  sondern  nur  um 
eine  ganz  andere  Rasse  dieser  Art  handeln  kann,  da  der  typische 
smaragdifius  in  Nordchina  nicht  vorkommt.  Überhaupt  ist  weder 
aus  den  KRAATz'schen  noch  den  DoHUN'schen  Ausführungen  mit  Sicher- 


1)  Hier  muß  ein  Irrtum  vorliegen.  Durch  das  freundliche  Ent 
kommen  des  Herrn  SCHENKLING  hatte  ich  Gelegenheit,  ein  vom  Suyfun 
stammendes  (^  der  KRAATZ'schen  Sammlung,  welche  in  den  Besitz  des 
Deutsch.  Entomol.  Museums  übergegangen  ist,  zu  untersuchen.  Dieses 
hat  eine  Länge  von  36,5  und  eine  Flügeldeckenbreite  von  12,5  mm. 
Später  hat  Kraatz  selbst  gerade  die  Stücke  vom  Suyfun  und  vom  Amur 
als  eine  besondere  Rasse  erkannt,  bei  welcher  die  $  eine  Länge  von 
18  Linien  besitzen.      (G.  H.). 
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heit  zu  entnehmen,  ob  den  angeführten  Beobachtungen  Material  des 
typischen  smaragdinus  zugrunde  lag. 

Im  Jahre  1897  hat  nun  A.  v.  Semenow  (11)  gelegentlich  seiner 
Verötfentlichung  des  smaragdinus  chinganensis  nicht  nur  den  typischen 
smaragdinus  Fisch.,  sondern  alle  bis  dahin  bekannt  gewordenen  mit 
ihm  verwandten  Formen  einer  erneuten  Prüfung  unterworfen,  erneut 
beschrieben  und  diese  Beschreibungen  in  einer  analytischen  Tabelle 
vereinigt.  Da  diese  Tabelle  jedoch,  entsprechend  dem  damaligen 
Stand  der  Forschung,  außer  dem  typischen  smaragdinus  Fisch,  nur 
noch  die  Formen  chinganensis  Sem.,  mandschuricus  Sem.  {dohrni  Kbaatz) 
und  den  nur  entfernt  verwandten  und  daher  eigentlich  gar  nicht 
mehr  hierhergehörigen  Copt.  hranickii  Tacz.  in  sich  schließt,  hat  es 
keinen  Zweck  diese  ganze  Tabelle  neben  der  dieser  Monographie 
beigegebenen,  auch  alle  jetzt  bekannten  smara^dmws-Rassen  um- 
fassenden analytischen  Tabelle  im  vollen  Wortlaut  und  im  Zusammen- 
hang hier  anzuführen.  Ich  habe  daher  in  folgendem  die  auf  den 
typischen  smaragdinus  Fisch,  sich  beziehenden  Abschitte  heraus- 
gezogen und  entsprechend  zusammengestellt. 

Die  SEMEKOw'sche  Beschreibung  des  typischen  smaragdinus  lautet 
darnach  wie  folgt: 

„Major,  latior  et  validior;  elytris  saiurate  viridi-smaragdinis,  capite 
pronotoqiie  viridi-  vel  riibro-cupreis.  Palporum  lahialiuni  articulus  ultimus 
in  (J  anyido  apicali  exteriore  minus  porrecto,  obtusiusculo.  Pronotum 
longitudine  manifeste  {circiter  1,2 — 1,3)  latiu^,  apice  magis  profunde  excisum, 
lateribus  niedio  fortiter  suhangidatini  dUaiatum^  ante  angulos  posticos  profunde 
sinuatum.  Ins  angustioribus  retrorsumque  nonnihil pi'oniimdis,  atigidis  anticis 
capiti  valde  approximatis  vel  applicatis;  disco  suba-asse  minusque  confertim 
rugoso-punciato,  minus  nitido.  Coleoptera  modice  angusta  vel  latiuscukif 
summa  latitiaUne  minus  quam  duplo  (circiter  1,6 — 1,75)  longiora,  lateribus 
nunqum  omnino  parallela,  prope  medium  plus  minitsve  subrotundata,  ad 
apicem  parum  breviterque  angustata,  apice  subporrecta,  conjinictim  subacute 
angulata,  longius  sensimque  horixontaliter  explanata,  haud  mu^ronata ;  dorso 
magis  aequabiliusque  convexa ,  sunmio  dorsi  fastigio  mox  pone  medium, 
dein  ad  apicem  sensini  minusque  declivia;  tuberculis  omnibus  nigris, 
majoribus  {secundariis  semper  minoribus),  subrotundis,  convexiuscidis,  inter 
se  per  costulas  etsi  obsoletas,  tarnen  plus  minusve  distinctas  copulatis ;  serie  7« 
prorsus  evoluta,  e  tubercidis  nigris  semper  composüa;  interstitiis  subtilitts 
rugosis ;    limbo  angustissimo. 

Pedes  breviores  et  fortiores;  femora  postica  in  ^  abdominis  apicem 
attingentia,  in  $  segmentum  ventrale  penultimnm  parum  superantia.    Tarsi 


Die  Damaster-Coptolabrus-Gruppe  der  Gattung  Carabas.  169 

minus  elongati;  antici  maris  articulis  dilatatis  hreviorihus,  3o  manifeste 
transversa . 

<^$  26—29,  lat.  10—11  mm. 

Synonyma  nulla. 

Hab.  in  Transhaicalia:  pr.  Nertschinsk  et  Bogotolsk  {teste 
Motschülsky),  Gornyi  Zerentuj  (Dr.  J.  "Wagner!  YIII  1891); 
sec.  CUTS,  sujier.  fl.  Amur  {teste  Motschulskt)  nee  non  in  montibus 
Bureja  {teste  Motschulsky)."   - 

Dieser  Diagnose  Semenow's  wäre  noch  als  Ergänzung  hinzuzu- 
fügen : 

Clypeus  sat  latus,  modice  convexus,  sulci  frontales  sat  angusti,  sub- 
profundi;  labrum  margine  antico  sat  profunde  exciso  ;  mentum  deitte  medio 
sat  aeuto,  lobulis  lateralibus  vix  breviore;  antennae  in  ^  secundam  paiiem 
elytrorum  attingentes  vel  purum  superantes;  pronotum  in  medio  et  postice 
setis  marginatibus  institutum.  — 

P.  BoKN  hatte  Gelegenheit  das  ganze  reiche  smaragdinus-Wdit&cidl 
der  MEYER-DARCis'schen  Sammlung,  im  ganzen  annähernd  170  Exem- 
plare, welche  freilich  größtenteils  leider  mit  nur  recht  unzulänglichen 
Fundortsangaben,  wie  Sibirien,  Mandschurei,  Mongolei  oder  Amur 
versehen  waren,  eingehend  zu  prüfen.  Für  den  typischen  smaragdinus 
ergab  sich  aus  diesen  Untersuchungen,  welche  sich  auch  noch  auf 
die  Exemplare  Born's  eigener  Sammlung  erstreckten,  folgendes  Er- 
gebnis [bei  meyerianus  (12)]. 

„Der  typische  Copt.  smaragdinus  Fisch,  zeichnet  sich  hauptsächlich 
durch  seine  wenig  gestreckte,  rundliche  Gestalt  aus,  welche  ihre 
größte  Breite  erst  hinter  der  Mitte  erreicht.  Die  Spitze  der  Flügel- 
decken ist  ziemlich  stumpf,  oft  fast  abgerundet  und  ohne  Mukro, 
der  Thorax  hinter  der  Mitte  stark  ausgebuchtet,  ziemlich  gewölbt, 
die  Tuberkel  der  Flügeldecken  mehr  oder  weniger  rund  und  stark 
konvex,  nicht  flacii,  die  Färbung  mehr  oder  weniger  smaragdgrün, 
selten  etwas  mehr  in  goldgrün  übergehend,  der  Thorax  meistens 
mehr  goldgrün  mit  kupferigem  Schimmer,  hier  und  da  mehr  oder 
weniger  kupferrot.  Er  findet  sich  in  seiner  ausgeprägtesten  Form 
am  Südufer  des  Baikalsees.  Ich  besitze  ihn  von  Kiachta  mit 
prächtig  runden,  glasperlenartigen  Tuberkeln."  — 

Diese  von  Born  angegebenen  Merkmale  kann  ich  auf  Grund 
meines  eigenen  Materials  nur  bestätigen,  namentlich  das  stärkere 
Hervortreten  der  meistens  rundlichen  Tuberkel,  welche  oft  fast  perlen- 
ähnlich  über   den  Flügeldeckengrund  hervorragen.     Allerdings   ist 


t 
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dabei  ihre  Oberfläche  meistens  dennoch  nicht  konvex,  sondern  leicht  ab- 
geplattet, was  vollkommen  der  Schilderung  Fischer's  (eleves,  deprimes) 
entspricht.  Tatsächlich  kann,  wie  ich  mich  an  einem  aus  Nertschinsk 
stammenden  Exemplar  der  KRAAiz'schen  Sammlung  überzeugen 
konnte,  die  gemeinsame  Endigung  der  Flügeldecken  fast  ganz  abge- 
rundet erscheinen  und  die  horizontale  Ausladung  am  Ende  fast  völlig 
fehlen.  Auch  Exemplare  von  Baikal  gleichen  fast  völlig  dem  typischen 
smaragdinus.  Ein  richtiges  Urteil  über  die  Gestaltung  des  Flügeldecken- 
endes, bzw.  der  Entwicklung  eines  Mucro  läßt  sich  nur  gewinnen, 
wenn  man  jenes  von  oben  und  von  der  Seite  betrachtet.  Gerade 
bei  seitlicher  Betrachtung  kann  man  dann  allerdings  sich  überzeugen, 
daß  manchmal  Ansätze  zu  einer  mucroähnlichen  Verlängerung  der 
Flügeldecken  mit  leichter  Aufwärtskrümmung  vorkommen.  Außer- 
dem unterscheiden  sich  der  typische  smaragdinus  und  die  ihm  am 
nächsten  stehenden  Formen  aus  dem  östlichen  Sibirien  und  den 
Gegenden  des  oberen  Amur-Laufes  von  den  zu  major  Krtz.  {dohrni- 
mandschuricm  Sem.)  gehörigen  Formen  durch  die  sehr  abweichende 
Beschaffenheit  des  Flügeldeckengrundes,  welcher  bei  der  typischen 
smayagdimis-GY\\\)\)Q  dicht  mit  kleinen  und  kleinsten,  also  verschieden 
großen  und  sehr  scharf  hervortretenden  und  innerhalb  der  schmalen, 
zwischen  den  engstehenden  Tuberkelreihen  befindlichen  Längszwischen- 
räumen häufig  zu  gröberen  ßunzeln  zusammenfließenden  Körnchen 
besetzt  ist  und  daher  sehr  rauh  erscheint,  während  bei  major  diese 
Körnelung  gleichmäßiger  und  feiner  ist,  die  Oberfläche  daher  einen 
weniger  raulien  Eindruck  macht. 

Herr  Ingenieur  MA^'DL  überließ  mir  auch  4  Exemplare  (3  c^,  1  $) 
des  smaragdinus.  welche  er  bei  Wer  seh  na  Udinsk  im  Schuga- 
Tal ,  also  etwa  900  km  westlich  von  Nertschinsk,  nahe  dem  Baikalsee, 
während  seiner  Kriegsgefangenschaft  gesammelt  hatte.  Sie  haben 
alle  fast  den  gleichen  gedrungenen  Bau  und  die  charakteristische 
Flügeldeckenstruktur  des  typischen  smaragdinus,  sind  aber  dunklerer 
gefärbt;  die  3  ^  haben  eine  Länge  von  26 — 29,  das  ?  dagegen  eine 
solche  von  31,7  mm. 

Die  hauptsächlichsten  Merkmale  des  typischen  smaragdinus,  wo- 
durch er  sich  von  den  übrigen  swam(/(^«ms-Rassen  unterscheidet, 
sind  demnach  folgende:  Das  völlige  Fehlen  oder  doch  nur 
eine  schwache  Andeutung  eines  Mucro,  die  Größe  (bis 
29,  h  ö  ch  s  t  e  n  s  32  mm),  dieverhältnismäßigkurzenFlügel- 
decken(LängezuBreite  =  1,6—1,75 : 1),  d  e  r  r  a  u  h  e  r  e  F 1  ü  g  e  1  - 
deckengrund  und  die  nicht  verlängerten  Beine. 
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Coptolabrus  sniaragdinus  supsp.  paschkowensis  n.  subsp, 

(Taf.  4  Fig.  3.) 

Sat  gracilis,  ehjtrorum  sculptura  ut  in  forma  typica,  pronoto  plerumqiie 
multo  nitidius. 

Diese  wolü  charakterisierte  und  interessante  Form  steht  in  der 
Mitte  zwischen  dem  typischen  smaragdinus  Fischek  und  dessen  Unter- 
art major  Kraatz. 

Kopf  und  Halsschild  kupferrot  mit  Goldglanz,  seltener 
mehr  golden,  etwas  weniger  dicht  und  etwas  mehr  langrunzelig 
punktiert  als  bei  major,  meistens  ziemlich  stark  glänzend,  seltener 
etwas  matt;  Halsschild  in  der  Mitte  auch  beim  $  meistens  deut- 
lich winkelig,  oder  fast  winkelig,  seltener  rundlich  verbreitet,  1,1  bis 
1,2  mal  breiter  als  lang,  Seitenränder  hinter  der  Mitte  leicht  aus- 
gebuchtet. Hinterecken  abgerundet  kurz  lappenförmig,  deutlich  nach 
hinten  und  etwas  nach  außen  vorgezogen  und  nach  abwärts  geneigt, 
vor  der  Mitte  die  Seitenränder  bogenförmig  nach  vorn  verlaufend, 
Vorderecken  ziemlich  scharf,  dem  Kopf  dicht  anliegend  und  nach 
abwärts  geneigt.  Randleisten  kräftig,  schwarz,  hinten  nach  auf- 
wärts gebogen,  nicht  gekerbt,  nach  vorn  sich  verjüngend,  Vorder- 
rand seicht  ausgebuchtet,  ebenfalls  von  einer  kräftigen  Leiste  be- 
grenzt. Mittellinie  meistens  tief,  den  Hinterrand  nicht  ganz  er- 
reichend; dieser  ziemlich  gerade  oder  leicht  geschweift,  vor  ihm  ein 
sehr  seichter  Quereindruck;  Gruben  vor  den  Hinterecken  ziemlich 
tief,  Randborsten  in  der  Mitte  und  hinten  vorhanden. 

Flügeldecken  wie  bei  smaragdinus  oder  mehr  golden  oder  etwas 
kupferig  schimmernd ,  oval ,  Schultern  zurücktretend ,  seltener  mehr 
parallel  mit  kräftig  entwickelten  und  stärker  vortretenden  Schultern, 
in  beiden  Geschlechtern  1,8— 2  mal  so  lang  als  brfeit,  die  breiteste 
Stelle  etwa  in  der  Mitte,  von  hier  ab  nach  hinten  sich  allmählich 
und  ziemlich  gleichmäßig  bis  zur  Spitze  verjüngend;  Mucro  meistens 
etwas  kürzer  als  bei  major  und  nicht  immer  nach  aufwärts  gebogen, 
doch  meistens  deutlich  ausgebildet;  die  größte  Höhe  der  Flügeldecken 
meistens  etwas  weiter  hinter  der  Mitte  als  bei  diesem.  Tuberkel 
ähnlich  wie  bei  dem  typischen  smaragdinus,  stärker  erhaben  und 
glänzender  als  bei  major,  auch  der  Flügeldeckengrund  ähnlich  wie 
bei  jenem,  schärfer  runzelig  gekörnt  und  etwas  rauher  erscheinend. 
Unterseite  und  Beine  wie  bei  major. 
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Länge  des  ^  29—30,  Breite  9.9— 10  mm. 
Länge  des  ?  29-34,  Breite  10,3— 11,6  mm. 
Fundort:  BeiPaschkowo  am  Amur  auf  der  mandschurischen 
(chinesichenj  Seite  (Chitaizki  Sterena)   von  Herrn  B.  v.  Bodemeyeb 
gesammelt. 

2  (J,  6  $  in  meiner  Sammlung;  ich  erhielt  die  Form  von  Herrn 

B.   V.    BODEMEYFR, 

Von  16  bei  ßaddewkaja  gesammelten  Pkemplaren  meiner 
Sammlung  zeigen  fast  alle  eine  so  große  Ähnlichkeit  mit  der  hier  ge- 
schilderten Form,  daß  man  sie  nicht  oder  kaum  von  ihr  unterscheiden 
kann;  jedenfalls  stehen  sie  dieser  viel  näher,  als  der  var.  major  Kraatz 
vom  Suyfun,  Wladiwostok  und  Ussuri. 

Bei  den  Exemplaren  von  Raddewkaja  fanden  sich  folgende 
Größenverhältnisse : 

S  Länge  27,5—30,5,  Breite  9— 10,2  mm. 
$^  Länge  31—35,3,  Breite  11,2—11,8  mm. 

Die  Breite  der  Flügeldecken  zu  ihrer  Länge  beim  (^  wie  1 : 1,8 
bis  1,96,. beim  ?  wie  1:  1,67—1,82.  — 

CoptolahruH  smaraffdimis  suhsp.  ftictjor  Kraatz. 
(Taf.  3  Fig.  6) 

S  y  n. :   C.  smaragdinus  var.  dohrni  Kraatz. 

—  — ,  var.  mandschuarieus  Sem. 

—  — ,  var.  longipennis  (Kraatz)  bei  allen  Autoren,  welche  irrtüm- 
licherweise den  Namen  longipennis  mit  Kraatz  als  Autor  ver- 
bunden haben. 

1.  G.  Kraatz,   Copi.  sDiaragdinvs  Fisch.,  in:  Deutsch,  entomol.  Ztschr., 

Vol.   22,   1878.  p.  252. 

2.  —   — ,  bei:    Über    Orinocarabus     und    die    natürliche    Stellung    ver- 

w^andter  Gattungen,   ibid.,  p.    335. 

3.  —   — ,  bei:   C(>])t.  consti idicullis  n.  sp.   vom  Suyfun  (Amur)  fig.  1 — 6, 

ibid.,  Vol.  30,  1886,  p.  241. 
4. ,  Copt.  dohrni  n.  rar.,  ibid..  Vol.  31,   1887,  p.   148. 

5.  —  — ,  bei :  Über  Cojit.  Iongipe)inis  Chaud.  von  Nordchina,  hranickii 

TaCZ.  von  Korea  usw.,  "ibid..  Vol.  34,   1889,  p.  323. 

6.  A.  v.  SemenüW  ,    Symbolae    etc. .    in :    Hör.    Soc.    entomol.    Ross., 

Vol.  31,   1897,  p.  323. 

7.  P.  Born,    bei:    Copt.    tnegerianus ,    in:    Verh.    zool.-bot.  Ges.  Wien, 

Jg.   1898. 

8.  —  — j  bei:    Copl.  roihschildi  n.  sp.,  ibid.,   1899. 
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In  einer  kurzen  Mitteilung  über  das  smaragdinus-M?iteYia\  seiner 
Sammlung  schrieb  Kraatz  (1),  nachdem  er  bemerkt  hatte,  daß  fast 
alle  seine  Exemplare  (8)  ganz  gleich  groß  (25—26  mm)  seien  und 
nur  ein  $  vom  nördlichen  China  ein  wenig  länger  (29  mm)  und  breiter 
sei:  „Die  von  Christoph  gesammelten  sind  dagegen  meist  merklich 
größer  (32  mm),  so  daß  sie  mir  gleich  beim  ersten  Anblick  auffielen." 
Unter  Hinweis  auf  diese  Bemerkung  sagt  Kraatz  noch  im  gleichen 
Jahrgang  der  Deutsch,  entomol.  Ztsch.  (2):  „Das  typische  Exemplar  des 
Copt.  longipennis  Chaud.  ist  mit  meinem  smaragdinus  var.  major 
(Deutsch,  entomol.  Ztschr.,  1878,  Sp.  252)  identisch".  —  Wenn  auch 
Kraatz  mit  diesen  kurzen  Bemerkungen  noch  keine  eigentliche  Be- 
schreibung seiner  Varietät  major  gegeben  hatte,  so  war  sie  immer- 
hin durch  ihre  beträchtlichere  Größe  und  ihre  mindestens  sehr  weit- 
gehende Übereinstimmung  mit  dem  Copt.  longipennis  (Chaijdoir) 
gegenüber  dem  typischen  smaragdinus  Fisch,  gekennzeichnet.  Kraatz 
betrachtete  seine  Varietät  major  als  synonym  mit  Co2)t.  longipennis 
Chaud.,  welchen  er  an  Stelle  einer  eigenen  Art  als  eine  Varietät 
des  smaragdinus  ansah  und  daher  als  Copt.  smaragdinus  v.  longipennis 
Chaud.  bezeichnete.  Da  aber  Kraatz  den  longipennis  Chaud.  eben 
für  identisch  hielt  mit  seiner  var.  major,  so  beziehen  sich  selbstver- 
ständlich auch  alle  seine  weiteren  Bemerkungen  über  die  Form 
longipennis,  so  weit  sie  nicht  den  CHAUDom'schen  Typ  selbst  betreffen, 
auf  Exemplare  seiner,  nach  seiner  damaligen  Ansicht  mit  diesem 
synonym  gewordenen  Varietät  major.  Die  in  dem  Artikel  über  Copt. 
constricticoUis  (3)  enthaltenen  Bemerkungen  über  vom  Suyfun 
stammende  Exemplaie  des  „Copt.  smaragdinus  var.  longipennis  Gb.ajj-d. 
bedeuten  also  tatsächlich  eine  weitere  Charakterisierung  der  Varietät 
major.  Kraatz  schreibt  hier:  „Die  ^  dieser  ansehnlichen  Varietät 
sind  den  größten  $  der  Stammart  gleich  oder  noch  etwas  größer 
(13^3 — 15  lin,  die  $  werden  bedeutend  größer  und  erreichen  bis- 
weilen eine  Länge  von  18  lin.  (Fig.  2  und  5).  Sämtliche  mir  vor- 
liegenden Stücke  haben  ein  tief  rotgoldenes  Halsschild,  dessen  Seiten 
bisweilen  (aber  nicht  immer)  beim  c^  vor  der  Mitte  einen  deutlichen 
Winkel  bilden." 

Weitere  ergänzende  Bemerkungen  zur  Schilderung  seiner  Varietät 
major  bringt  Kraatz  in  seinem  gegen  Dohrn  gerichteten  Artikel 
Copt.  dohrni  (4),  in  welchem  er  wenigstens  die  vorläufige  Berechtigung 
den  longipennis  Chaud.  als  eine  von  der  früher  von  ihm  als  var. 
major  bezeichneten  Amur- Rasse  verschiedene  Varietät  des  smaragdinus 
anzusehen  anerkennt,  unverständlicher  Weise  aber  dieser  Amur-Rasse 
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jetzt  den  Namen  dokrni  beilegt,  anstatt  ihr  ihren  ursprünglichen 
Namen  major  zurückzugeben.  Alles,  was  also  Kraatz  in  diesem 
Artikel  über  dohrni  aussagt,  bezieht  sich  tatsächlich  ebenfalls  auf 
seine  Varietät  major,  denn  der  Name  dohrni  kann  selbstverständlich 
wiederum  nur  als  synonym  zu  major  gelten. 

Kraatz  macht  hier  folgende  weitere  Angaben  über  das  Aus- 
sehen der  in  Rede  stehenden  Amur-Rasse: 

„Die  als  longipennis  gehenden  (^  vom  Amur  werden  34  mm,  die 
$  37  mm  lang."  Ferner  hebt  Kraatz  gegenüber  der  Stammform 
des  smaragdinus  die  Verlängerung  der  Flügeldecken  hervor,  welche 
fast  das  wesentlichste  Unterscheidungsmerkmal  darstellt.  Hinsicht- 
lich der  Form  des  Halsschildes  bei  den  beiden  Geschlechtern  ver- 
weist er  auf  die  schon  früher  von  ihm  gebrachten  Abbildungen  in: 
(Deutsch,  entomol.  Ztschr.,  1886,  tab.  1,  flg.  2  u.  5). 

Damit  war  die  var.  major  Kraatz  (syn.  dohrni  Kraatz)  von  Kraatz 
selbst,  wenn  auch  nicht  zusammenhängend  und  erschöpfend,  doch  soweit 
charakterisiert  worden,  daß  sie  auf  Grund  der  von  ihm  hervorgehobenen 
Merkmale  unter  Berücksichtigung  ihres  lokalen  Vorkommens  und  der 
Abbildungen  wohl  zu  unterscheiden  war  und  von  Autoren,  welche 
sich  in  der  Folgezeit  mit  dieser  Amur-Rasse  des  smaragdinus  be- 
schäftigten, nicht  mehr  übergangen  werden  durfte.  Das  hat  nun 
Semenow  (6),  welcher  eine  ausführlichere  Beschreibung  von  ihr  ge- 
bracht hat,  wohl  auch  anerkannt,  indem  er  dort  in  einer  Anmerkung 
ausdrücklich  sagt:  „Nomine  dohrni  in  Carabo  genere  praeocupato 
(Gebler  1847),  hanc  formam,  quam  pro  subspecie  distinctissima  haheo, 
nomine  novo  eoqtie  geographica  designandam  jjropono.^'  Semenow  hat 
aber  übersehen,  daß  Kraatz  diese  Unterart  früher  als  major  be- 
zeichnet hatte  und  daß  daher  dieser  Name,  nachdem  er  wieder  auf- 
gehöit  hatte  zu  longipennis  Chaud.  synonym  zu  sein  und  bis  dahin 
für  eine  andere  Carahus-Art  nicht  bereits  vergeben  war,  allein  An- 
spruch hatte  wieder  in  seine  alten  Rechte  eingesetzt  zu  werden. 
Der  von  Semenow  für  diese  Amur-Rasse  aufgestellte  Name  „man- 
dschuricus^^  ist  daher  zu  major  Kraatz  ebenso  als  synonym  zu  er- 
klären wie  der  von  Kraatz  selbst  gegebene  Name  dohrni. 

Die  SEMENOw'sclie  Beschreibung,  welche  wie  die  des  smaragdinus, 
ebenfalls  in  die  bei  diesem  bereits  erwähnte  analytische  Tabelle 
der  damals  bekannt  gewesenen  smara^rdmws- Rassen  eingeüochten  ist, 
lautet  unter  Zusammenfassung  aller  der  in  dieser  Tabelle  angegebenen 
Merkmale  wie  folgt: 
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„Palponim  labialium  articnlus  uUimus  in  ^  angtilo  apicali  exteriore 
porrecio,  ohtusiusculo .  Pronoium  lateribus  medio  fortius ,  plerumque 
suhangulatini  dilatalum,  longius  ante  angulos  posticos  modice  sinuatum, 
angulis  anticis  capiti  valde  approximaiis  vel  appUcaiis,  angulis  posiicis 
plerumque  paulo  magis  porrectis,  extrorsum  paululum  prominentihus,  disco 
confertim  rugoso- punctata.  Coleoptera  ad  apiceni  fort  Her  longiusque 
angiistata,  apice  valde  acuminata,  semper  manifeste  mucronata,  mucrone 
subintegro  vel  bicuspidato,  sursum  plus  minusve  reflexo;  dorso  praesertim 
atttice  paulo  minus  convexa,  tubercidis  ovuiibus  plerumque  minor ibus,  parum 
convexis  vel  fere  deplanatis,  pirimariis  per  vestigia  costulariim  plus  minusve 
dislincta  inter  se  copulatis ;  limbo  paulo  latius  explanato.  Elytra  plerumque 
laete  smaragdino-viridia  {forma  typica),  rarius  plus  minusve  rubro-cuprea, 
sed  tum  ad  certum  luminis  situm  manifeste  viridi-relucentia  (var.  pyrrho- 
p  hör  US  Ketz.);  proiiolum  et  caput  saepius  rubro-cuprea,  rarius  viridi- 
cuprea  vel  etiam  smaragdino-viridia.  Variat  rarissime  elgtorum  tuberculis 
primariis  confluentibus  (aberr.  costulata  Krtz.). 

Long.  (^$  29—36,  lat.  lO^j.—lS  mm. 

Synonyma:  Coptolabrus  smaragdimis  Krtz.  1878  {ex  parte)  —  Copio- 
labrus  longipennis  (Chaud.)  Ketz.  1878  ^)  ei  auctorum  sequentium  om- 
nium.  —   Coptolabrus  dohrni  Krtz.   1887. 

Hab.  solum  in  piarte  australi  provinciae  Maritimae  rossicae,  in  adjacente 
Mandschuriae  chinensis parte  nee  non  in  insula  Sachalin  Dr.  Supru- 
NENKo!);  ad  fluvium  Sidenii  haud  procul  a  Wladiwostok  meridiem 
versus  (M.  Jankowsky!  1887—89);  ad  fl.  Sujfun  (Pützilo,  teste 
SOLSKY,  in:  Hör.  Soc,  entomol.  ßoss.  Vol.  11,  1875,  p.  263);  ins.  Askold 
pr.  Wladiwostok  (teste  Kraatz);  ad  lac.  Kirten  {Mandshuria) 
Wl.  Komarow!  10.— 20./7.  1896),  ad  fl.  Murenj  {Mandshuria) 
(Wl.  Komarow!  27./7.  1896);  jw^.  Loclin-girin  {Mandshuria)  (Wl. 
Komarow!  1. — 17./9.  1896).  —  Copt.  mandschuricus  Sem.  1897.« 


1)  Wenn  hier  Semenow  als  Synonym  auch  Copt.  longipennis  Kraatz 
anführt  und  dabei  auf  die  Stelle  Deutsch,  entomol.  Ztschr.,  1878,  p.  335 
hinweist,  so  ist  dies  irreführend.  Gerade  hier  sagt  eben  Kraatz,  wie 
bereits  gezeigt  wurde ,  daß  C.  longipennis  Chaud.  mit  seiner  var.  major 
identisch  sei ;  da  longipennis  Chaud.  bereits  1863  beschrieben  wurde,  so 
konnte  die  var.  major  bei  dieser  Auffassung,  wie  Kraatz  es  auch  ganz 
korrekt  getan  hat,  nur  als  synonym  zu  longipennis  Chaud.  bezeichnet 
werden,  welcher  selbst  aber  von  nun  ab  nicht  mehr  als  eigene  Art,  sondern 
als  eine  Unterart  des  smaragdimis  gelten  mußte.  Einen  longipemus  Keaatz 
hat  Keaatz  selbst  abgelehnt,  und  Semenow  selbst  hat  an  anderer  Stelle 
von  smaragdinus  var.  longipennis  Chaud.  (nicht  Keaatz)  gesprochen  (vgl. 
auch  meine  Ausführungen  über  C.  smaragdinus  subsp.  loyigipennis  Chaud.). 
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Dieser  Beschreibung  Semenow's,  welche  für  die  Bestimmung 
der  Unterart  major  Kraatz  maßgebend  ist,  ist  Folgendes  zur  Er- 
gänzung hinzuzufügen: 

Fühler  etwas  länger  als  bei  der  Stammform,  beim  ^  das  2.  Drittel 
der  Flügeldecken  erreichend  oder  leicht  überschreitend,  beim  $ 
wenig  kürzer. 

Der  Flügeldeckengrund  ist  bei  dieser  Lokalrasse  dichter,  aber 
etwas  feiner  und  gleichmäßiger  runzelig-gekörnt,  so  daß  er  weniger 
rauh  erscheint  als  bei  dem  typischen  smaragdinus  Fisch,  und  bei 
pascMowensis  G.  H.  Das  Halsschild  ist  ebenfalls  sehr  dicht  kurz- 
runzelig-punktiert, fast  körnig  aussehend,  nur  von  ganz  mattem  Glanz. 
Bei  manchen  Exemplaren  von  Pogranitschnaia  ist  es  oft  auf- 
fallend klein;  bei  einem  30,5  mm  langen  und  an  der  breitesten  Stelle 
11,5  mm  breiten  $  hat  dasselbe  nur  eine  Breite  von  6  mm  bei  völlig 
abgerundeten  Seitenrändern.  Bei  Exemplaren  aus  andern  Gegenden 
der  Mandschurei  ist  es  oft  deutlich  winkelig  verbreitet  und  zwar 
bei  beiden  Geschlechtern.  Randborsten  hinten  stets,  meistens  auch 
in  der  Mitte  vorhanden. 

Die  Episternen  des  Sternums,  der  Mittel-  und  Hinterbrust  ver- 
halten sich  im  allgemeinen  wie  bei  der  typischen  Form,  nur  ist  be- 
sonders die  Färbung  des  Sternums  oft  lebhafter,  die  Flügeldecken 
haben  namentlich  bei  Exemplaren  von  Pogronitschnaia  oft  einen 
Stich  ins  Bronzegoldene,  besonders  an  der  Basis  erscheinen  sie  oft 
fast  kupferig.  Der  Mucro  ist  keineswegs  immer  sehr  deutlich  aus- 
geprägt auch  bei  einem  ^  der  KRAATz'schen  Exemplare  vom  Suyfun 
ist  der  Mukro,  wie  ich  mich  überzeugen  konnte,  äußerst  kurz;  die 
Flügeldecken  erreichen  oft  erst  weit  hinter  der  Mitte  ihre  höchste 
Stelle,  um  dann  ziemlich  steil  nach  hinten  abzufallen,  meistens  be- 
findet sich  jedoch  das  Fastigium  nicht  weit  hinter  der  Mitte,  so  daß 
ein  sanfter  Abfall  entsteht.  Die  Flügeldecken  sind  1,8—1,97  länger 
als  breit  (bei  dem  typischen  swara^f^mws  nur  1,6 — 1.75!);  selten  sind 
fast  ganz  parallelrandige  Exemplare  mit  stark  vortretenden  Schultern. 
Unter  62  Exemplaren  meiner  Sammlung  sind  nur  6  solche,  die 
f.  oviforrais  ist  nur  bei  1  ^  schwach  ausgeprägt,  bei  welchem  die 
breiteste  Stelle  der  Flügeldecken  hinter  der  j\[itte  liegt.  Die  Zahl 
der  primären  Tuberkel  ist  wechselnd,  sie  schwankt  zwischen  9  und 
16  in  der  ersten  Reihe,  meistens  beträgt  sie  12—13;  die  Größe  ist 
dabei  wenig  veränderlich,  so  daß  bei  geringer  Tuberkelzahl  die 
Zwischenräume  sehr  weite  werden,  bei  einem  %  aus  Wladiwostok  sind 
sie  fast  perlenartig  erhaben,  ähnlich  wie  bei  der  Stammform.    Sehr 
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selten  beobachtet  man  kurze  Rippenstücke.  Die  sekundären  Tuberkel 
sind  meistens  wesentlich  kleiner,  selten  von  fast  gleicher  Größe.  Die 
Größe  der  Tiere  überschreitet  36  mm  beträchtlich,  ich  besitze  ein  $ 
vom  Ussuri  mit  40  mm,  mit  sattgrüner  Färbung  und  nur  wenig 
metallischem  Glanz. 

Die  in  meiner  Sammlung  befindlichen  Exemplare  der  var.  major 
(62)  stammen  größtteils  von  Pogranitschnaia  (Poststation  an 
der  Linie  Tschifu-Tsitsikar-Kirin,  60  km  östlich  von  Nikolsk  Ussurijk); 
diese  Form  stimmt  vollkommen  mit  major  =  dohrni  Keaatz  überein. 
Die  KEAATz'schen  Stücke  vom  Suyfun  und  meine  Exemplare  vom 
Süd-Ussuri  sind  bedeutend  größer,  als  die  vom  Amur  stammenden 
Tiere,  auch  kommen  in  Süd-Ussuri  häufiger  etwas  weniger  glänzende 
grün  gefärbte  Individuen  vor.  Sie  gleichen  aber  sonst,  hinsichtlich 
der  Form  und  feineren  Strukturverhältnisse  so  vollständig  dem  major, 
daß  man  wohl  nicht  von  einer  besonderen  Rasse  sprechen  kann. 
Die  von  Raddewkaja  und  Paschkowo  stammenden  Tiere 
entsprechen  nicht  dem  tj^pischen  smaraydinus  major,  sondern  stellen 
eine  besondere  Rasse  {subsp.  paschJcowensis  n.  subsp.)  dar. 

Auch  P.  Born  (7)  hat  auf  die  große  Mannigfaltigkeit  der  sma- 
ragdinus- Rsissen  hingewiesen. 

Im  Anschluß  an  die  Beschreibung  seines  Copt.  meyerianus  schreibt 
Born  auf  Grund  seines  Materials  von  50  smaragdinus  der  Meter- 
DARCis'schen  und  seiner  eigenen  Sammlung:  „Je  weiter  sich  nun 
der  Käfer  nach  Osten  ausbreitet,  desto  schlanker  und  mehr  ellip- 
tisch wird  die  Gestalt,  desto  länglicher  und  flacher  die  Tuberkel 
der  Flügeldecken  und  desto  spitziger  die  weniger  steil  nach  hinten 
abfallenden  Flügeldeckenspitzen,  an  deren  Ende  sich  nach  und  nach 
ein  deutlicher  Mucro  zu  entwickeln  beginnt,  und  der  Carabus  ver- 
wandelt sich  allmählich  in  die  var.  mandschuricus  Sem.,  welcher  das 
untere  Amur-  Gebiet,  die  Mandschurei  und  die  am  stillen  Ozean 
gelegenen  Gegenden,  wahrscheinlich  mit  Umgehung  von  Korea  süd- 
lich bis  zur  Halbinsel  Schantung,  vielleicht  noch  weiter,  bewohnt. 
Ich  besitze  noch  eine  schöne  Suite  aus  Tschifu.^j  Varietät  man- 
dschuricus, welcher  durch  die  oben  angegebenen  Merkmale  vom  typischen 
smaragdinus  sich  unterscheidet,  variiert  auch  in  der  Farbe  viel  mehr, 
als  letzterer,  und  in  dieser  Beziehung  besitzt  Herr  Meyer  ganz  be- 
sonders schönes  Material;  von  tiefschwarzen  (fast  vollständig  schwarz 


1)  Es  erscheint  mir  fraglich,   ob  diese  von  Tschifu  stammenden  Tiere 
wirklich  dem  typischen  major  entsprechen. 

Haus  er,  Damaster-Goptolabrus-Gruppe.  ^" 
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mit  schwachgrünem  Schimmer)  geht  es  nach  und  nach  über  in 
smaragdgrün,  dann  in  braune,  dunkle  oder  helle  Kupferfarbe  bis  zu 
fast  goldgelb.  In  einigen  Fällen  sind  die  Flügeldecken  grün  und 
der  Halsschild  lebhaft  rotgolden.  Die  primären  Tuberkelreihen  sind 
immer  ganz  flach,  mehr  oder  weniger  länglich,  oft  isoliert,  oft  auch 
durch  eine  schwache,  rippenartige,  aber  nicht  schwarze  Linie  mit- 
einander verbunden. 

Unter  meinen  Exemplaren  von  Tschifu  befindet  sich  eines,  bei 
welchem  sich  die  Flügeldeckenspitze  bogenförmig  hebt,  so  daß  der 
Mucro  fast  senkrecht  emporsteigt.    (Folgt  Aufzählung  der  Synonyma.) 

Var.  mandschuricus  ist  durschnittlich  bedeutend  größer  als  der 
typische  smaragdinus."  — 

Mit  der  Beschreibung  des  Copt.  rothschildi  hat  P.  Böen  (8)  weitere 
Untersuchungen  über  den  smaragdimis  und  dessen  Varietäten  ver- 
öffentlicht. 

Er  schreibt  hier:  „Von  Herrn  G.  Meyer-Daecis,  welcher,  wie 
bereits  erwähnt,  die  KoTHscHiLD'sche  Caraben- Sammlung  erworben 
hat,  erhielt  ich  dieser  Tage  ein  weiteres  Sortiment  von  nicht  weniger 
als  81  Coptolahrns  der  swiara^rfmtts- Gruppe  zur  Durchsicht.  Dieselben 
entstammen  zum  Teil  der  erwähnten  Sammlung  von  Tring,  anderen- 
teils aber  diversen  anderen  Sendungen,  die  Herr  Meyee  erhalten 
hatte,  und  waren  meistens  am  Amur,  in  der  Mandschurei  und 
Mongolei  gesammelt  worden,  ziemlich  wenige  in  anderen  Gegenden 
von  China  und  Sibirien."  — 

Nach  später  zu  berücksichtigenden  weiteren  Bemerkungen  fährt 
Born  fort:  „Die  longipennis  aus  der  Gegend  von  Wladiwostok 
sind  allerdings  wahre  Riesen  neben  den  typischen  smaragdinus  aus 
der  Nähe  des  Baikalsees,  haben  längere  Glieder  und  anders  gebauten 
Thorax,  aber  unter  dem  Material  aus  der  Mandschurei  und  Mongolei 
findet  man  den  Übergang  von  einer  Form  zur  anderen,  ebenso  zwischen 
longipennis  und  mandschuricus. 

Über  die  Farbenvarietäten  habe  ich  mich  schon  früher  geäußert ; 
auch  in  dieser  Sendung  herrschte  in  dieser  Beziehung  eine  Abwechslung 
sondergleichen,  von  fast  schwarz  bis  in  Gras-  und  Hellgoldgrün  oder 
Hellkupferrot,  alle  möglichen  Töne. 

Nicht  minder  variabel  ist  die  Skulptur,  namentlich  die  Form 
und  Zahl  der  primären  Tuberkel.  So  hoch  glasperlenartig  erhaben 
wie  beim  typischen  smaragdinus  vom  Südufer  des  Baikalsees,  kehren 
sie  weiter  im  Osten  nicht  wieder,  immerhin  sind  sie  auch  hier  mehr 
oder  weniger  gewölbt,  mehr  länglich   oder  rund,  zahlreicher  oder 
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spärlicher  und  dafür  größer.  Auch  die  sekundären  sind  sehr  ver- 
schieden, oft  den  primären  ziemlich  nahe  kommend,  oft  fast  erloschen, 
oft  weit  auseinander,  oft  sehr  gedrängt  aufeinander  folgend. 

Auch  die  Größe,  Form  des  Thorax  und  der  Flügeldeckenspitze 
schwankt  erheblich  vom  typischen  smaragdinus  bis  zum  mandschuricus, 
dux  oder  longipennis,  so  daß  man  sehr  oft  absolut  nicht  weiß,  wie 
das  betreffende  Exemplar  zu  benennen  ist ;  soviel  ist  aber  sicher,  daß 
sich  der  echte  typische  smaragdinus  vom  Baikalsee  nicht  weit  nach 
Osten  ausbreitet,  sondern  bald  in  die  Varietäten  mandschuricus, 
longipennis  und  dux  überzugehen  beginnt."^)  — 


var.  pyrrhophorus  Keaatz.  ^) 

1.  Keaatz,    Copt.  smaragdinus  FisCH.,    in:  Deutsch,  entomol.  Ztschr., 

Vol.  22,   1878,  p.  252. 

2.  Über  Copt.  longipennis  Chaüd.  usw.,  ibid.,   1889,  p.   323. 

3.  A.  V.  Semenow,  1.  c. 

4.  P.  BOEN,  1.   c. 

Keaatz  erwähnte  diese  Farbenvarietät  mit  folgenden  Worten  (1): 
„Eine  ganz  prächtige,  meines  Wissens  noch  kaum  erwähnte 
Varietät,  die  ich  in  1  Exemplar  besitze  und  noch  nicht  in  anderen 
Sammlungen  sah,  ist  oben  ganz  feurig  golden,  ich  nenne  sie  pyrrho- 
phorus^^. Und  später  (2)  sagt  er  von  der  gleichen  Varietät:  „Der 
smaragdinus  vom  Amur  {dohrni  mihi)  hat  in  der  Regel  grüne  Flügel- 
decken ;  es  kommen  indessen  auch  Stücke  mit  rotgoldenen  Flügeldecken 
vor,  welche  bereits  im  Jahre  1878  p  252  von  mir  als  pyrrhophorus  be- 
schrieben wurden.  4  Exemplare  vom  S  i  d  e  m  i  nahe  der  Insel  A  s  k  o  1  d 
mit  rotgoldenen  Flügeldecken  teilte  mir  Herr  Obeethüe  zur  An- 
sicht mit." 

Der   echte  pyrrhophorus,  mit  feuriggoldener  Oberfläche   scheint 
selten  zu  sein.    Ich  besitze  nur  1  Exemplar  aus  der  Meyee-Daecis- 


1)  Über  das  Verhältnis  zwischen  longipennis  und  mandschuricus  siehe 
oben  und  den  Abschnitt  über  subsp.  longipennis  Chaud.  Daß  Copt.  dux 
Sem.  mit  der  sniaragdinus-(av\i^^Q  überhaupt  nicht  verwandt  ist,  wird  bei 
diesem  erörtert  werden. 

2)  Der  ursprüngliche  Name  pyroclopus  Keaatz  (1878)  ist  nur  ein 
unsinniger  Druckfehler  gewesen  und  ist  daher  auszumerzen.  Keaatz 
schrieb  später  „pyrrhophorus".  Auch  Semenow  hat  mit  Eecht  diesen 
Namen  nicht  weiter  beachtet,  sondern  nur  in  einer  Bemerkung  auf  den 
Druckfehler  kurz  hingewiesen. 

12* 
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sehen  Sammlung',  welches  diese  Färbung  besitzt,  aber  allerdings 
nach  dem  Vaterlandszettel  aus  Sibirien  stammen  soll.  Nach  der 
Größe  der  Länge  der  Flügeldecken  und  der  Struktur  deren  Ober- 
fläche handelt  es  sich  aber  unzweifelhaft  um  eine  zu  major  gehörige 
Form.  Das  Halsschild  dieses  Exemplares  ist  tiefrot.  Übergänge  zu 
pyrrJiophorus  mit  mehr  grünlichen,  aber  besonders  vorn  stark  kupferig 
schimmernden  Flügeldecken  und  kupferrotem  Halsschild  sind  häufiger. 
Der  Rand  der  F'lügeldecken  ist  bei  dem  pyrrhophorus  meiner  Sammlung 
hellgoldgrün  und  stärker  glänzend.  Die  Seiten  des  Halsschildes 
sind  etwas  düster  kupferrot,  hinten  verdunkelt,  die  Episternen  der 
Mittel-  und  Hinterbrust  schwarz,  erstere  rotgolden  punktiert,  Sternum 
blau  und  violett  schimmernd,  die  Epipleuren  der  Flügeldecken  golden, 
vorn  etwas  kupferig. 

Dem  pyrrhophorm  nahestehend  sind  Exemplare,  bei  welchen  die 
ganze  Oberfläche  düster  kupferig,  ziemlich  matt  gefärbt  ist;  das 
Halsschild  hat  einen  Stich  ins  Purpurrote;  bei  frontaler  Beleuchtung 
schimmert  letzteres  leicht  violett,  die  Flügeldecken  grünlich.  Limbus 
grünlich  golden  oder  heller  kupferig.  Halsschildseiten  rotgolden, 
ebenso  teilweise  die  Episternen  der  Mittelbrust,  die  der  Hinterbrust 
schwarz.  Sternum  außen  purpurn,  in  der  Mitte  blau  und  violett 
schimmernd.  Epipleuren  der  Flügeldecken  kupfergolden,  nach  hinten 
düster.  Die  var.  cupreus  ist  mit  pyrrhophorus  Kkaatz  nicht  zu  ver- 
wechseln. Sie  gleicht  sehr  der  subsp.  obbergeni  G.  H.  aus  der 
Mongolei,  von  welchem  sie  sich  durch  die  bei  dieser  angegebenen 
Merkmale  unterscheidet.  — 

var.  cyanelytrius  Kraatz. 

1.  G-.  Kraatz,  Copt.  smaragdinus,  in:  Deutsch,  entomol.  Ztschr.,  Vol.  12, 

1878,  p.  252. 

2.  1.  c,   1889,  p.  323. 

3.  A.  V.  Semenow,  1,  c,  p,  323,  Anm.   11. 

Kraatz  hat  diese  Farbenvarietät  nie  gesehen,  und  es  ist  auch 
sonst  nichts  in  der  Literatur  über  sie  zu  finden.  Lediglich  eine 
wahrhaft  schwärmerische  Begeisterung  für  die  Schönheit  der  Käfer- 
welt und  in  diesem  Fall  wohl  insbesondere  für  die  herrliche  Gruppe 
der  Coptolabrus  ließ  ihn  in  seiner  lebhaften  Phantasie  das  Vorkommen 
dieser  Farbenvarietät  mit  Seherblick  ahnen.  Semenow  (3)  macht 
daher  auch  die  wohl  etwas  spöttische  Bemerkung:  „Var.  cyanelytria 
Keaatz,   quae   est   merae   imaginationis  fructus,   haud   commemoratur.^^ 

Kraatz   selbst  schreibt  nämlich  (1)  bei  der  Schilderung  seines 
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pyrrhophorus  (1878):  „Nunmehr  haben  sich  die  Amur-Reisenden  nur 
noch  die  Aufgabe  zu  stellen,  blaue  smaragdinus  aufzufinden."  Und 
später  (2  1889)  sagt  er:  „Die  Varietät  des  smaragdinus  mit  blauen 
Flügeldecken  (cyanelytrius  mihi)  habe  ich  noch  nicht  gesehen,  sie 
existiert  indessen;  nahe  Angaben  über  ihr  Vorkommen  wären  er- 
wünscht''. 

Herr  Dr.  H.  Roeschke  hatte  nun  die  Freundlichkeit,  mir  ein 
geradezu  wundervolles  bei  Mukden  gesammeltes  Exemplar  (?)  des 
cyanelytrius  zur  Einsichtnahme  zu  senden.  Kopf  und  Halsschild 
dieses  schönen  Tieres  sind  matt  glänzend,  tief  blau,  in  der  Mitte 
mit  einem  ganz  leichten  grünlichen  Schimmer,  am  Rand  etwas  violett 
schimmernd,  die  Flügeldecken  fast  matt,  tief  veilchenblau,  auch  der 
etwas  glänzende  Limbus  von  der  gleichen  Färbung.  Unterseite 
schwarz,  Epipleuren  des  Prothorax  und  der  Flügeldecken,  ebenso 
Episternen  des  Pro-  und  Mesothorax  tief  veilchenblau,  das  Sternum 
des  Prothorax  blaugrün.  In  der  Gestalt  gleicht  das  Exemplar,  welches 
eine  Länge  von  35  und  eine  Flügeldeckenbreite  von  11,5  mm  hat, 
etwa  dem  major  Kr.,  hat  aber  einen  bedeutend  längeren  Mucro  als 
dieser,  auch  sind  besonders  die  sekundären  Tuberkel  kräftiger  als 
bei  den  meisten  major.  Bei  zwei  anderen  von  Mukden  stammenden 
Exemplaren,  welche  mir  Herr  Roeschke  ebenfalls  zur  Einsichtnahme 
geschickt  hatte,  finden  sich  keine  besonderen  Unterschiede  gegenüber 
dem  major,  so  daß  es  sich  bei  dem  Exemplar  des  cyanelytrius  viel- 
leicht nur  um  eine  individuelle  Abweichung  von  der  typischen  Form 
handelt.  Die  bei  Mukden  vorkommenden  smaragdinus  (vgl.  subsp. 
mukdenensis)  scheinen  eine  sehr  große  Variationsbreite  zu  haben, 
so  daß  sich  ein  sicheres  Urteil  über  die  dortige  smaragdinus-RsiSse 
erst  gewinnen  läßt,  wenn  reicheres  Material  aus  dieser  Gegend  vor- 
liegt. Herr  Dr.  H.  Roeschke  besaß,  wie  er  mir  mitteilte,  noch  ein 
zweites  Exemplar  ((^)  des  cyanelytrius,  welches  er  vor  dem  Krieg 
mit  anderen  wertvollen  Coptolabrus  an  A.  v.  Semenow  zur  Einsicht- 
nahme sandte. 

Ich  selbst  besitze  ein  ^  des  smaragdinus  major  von  Pogra- 
nitschnaia  in  meiner  Sammlung  mit  entschieden  bläulichgrünen 
Flügeldecken,  welche  bei  frontaler  Beleuchtung  prachtvoll  tiefblau 
erscheinen.  Der  Kopf  ist  ebenso  gefärbt,  das  Halsschild  grüngolden, 
Episternen  und  Epipleuren  der  Flügeldecken  goldgrün,  Episternen 
der  Mittelbrust  und  Seiten  des  Sternums  golden,  die  Mitte  des  letzteren 
violett  schimmernd.  Einen  mehr  oder  weniger  starken  bläulichen 
Schimmer  der  Flügeldecken  kann  man  bei  zahlreichen  smaragdinus,  wie 
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auch  bei  anderen  ^rün  gefärbten  Copfolahrus- Arten  bei  entsprechendem 
Lichteinfall  beobachten,  ich  habe  ihn  aber  bei  keinem  meiner  Exem- 
plare des  major  von  solcher  Stärke  gesehen.  Unvergleichlich  stärker 
kommt  diese  Färbung  bei  der  Varietät  coerulans  des  innshanensis 
zum  Ausdruck,  bei  welchem  die  Flügeldecken  schon  bei  seitlichem 
Lichteinfall  durchaus  blaugrün  erscheinen.  Die  Varietät  cyanelytria 
Keaatz  bleibt  daher  trotz  des  Spottes  Semenow's  fortan  zu  Recht 
bestehen  und  findet  sich  wahrscheinlich  auch  bei  anderen  grünen 
«mam^rfiwtts-Rassen.  — 

var.  costulatus  Kkaatz. 

1.  G.  Kraatz  ,    Über    Copt.  longipennis  usw.,    in:    Deutsch,  entomol. 

Ztschr.,    1889,  p.  323. 

2.  A.  V.  Semenow,  1.  c,  p.  323. 

Kraatz  schreibt  an  der  angeführten  Stelle:  „Ein  sehr  merk- 
würdiges rötliches  Stück  des  dohrni  von  der  Insel  Askold  von  28  mm 
teilt  mir  Herr  Oberthüe  mit;  bei  demselben  sind  die  Tuberkel  fast 
ganz  verschwunden,  aber  miteinander  verschmolzen;  dadurch  entstehen 
an  Stelle  der  3  stärkeren  Tuberkelreihen  3  unregelmäßige  Längs- 
rippen, von  denen  die  vordere  Hälfte  der  3.  fast  ganz  verloschen  ist; 
die  schwächeren  Tuberkelreihen  sind  nur  leicht  angedeutet,  die  äußeren 
fast  ganz  verschwunden.  Ich  möchte  dieses  Exemplar,  welches  zur 
Beurteilung  des  hranicMi  entschieden  von  Wichtigkeit  ist,  als  var. 
costulatus  bezeichnen;  da  die  Skulptur  von  hranicMi,  welche  .eine 
lokale  ist,  entschieden  die  Mitte  hält  zwischen  der  des  dohrni  und 
des  costulatus,  dessen  Skulptur  auf  das  deutlichste  beweist,  welcher 
Abänderungen  die  Skulptur  des  dohrni  fähig  ist."  — 

Bei  costulatus  handelt  es  sich  um  eine  in  diesem  Fall  wegen 
ihres  sehr  hohen  Grades  besonders  interessante  Rückschlagserscheinung, 
welche,  wie  im  allgemeinen  Teil  dieser  Abhandlung  ausgeführt  worden 
ist,  nur  darauf  beruhen  kann,  daß  die  ältesten  Formen  der  Coptolabrtis 
überhaupt  gerippte  Flügeldecken  besaßen.  Solche  Rippenbildungen 
werden  bei  allen  Coptolabrus- Arten,  aber  allerdings  nur  höchst  selten 
in  dieser  Vollkommenheit,  beobachtet.  Bei  smaragdinus  scheinen 
selbst  kurze  Rippenstücke  nur  sehr  selten  vorzukommen.  Welche 
besondere  Bedeutung  der  costulatus  gerade  für  die  Beurteilung  des 
hranicMi  haben  soll,  ist  nicht  ersichtlich ;  hranicMi  ist  jedenfalls  nur 
ein  ganz  entfernter  Verwandter  des  smaragdinus  und  die  Auffassung 
von  Kraatz,  daß  hranicMi  mit  var.  pyrrhophorus  identisch  sei,  findet 
in  der  Rippenbildung  des  costulatus  nicht  die  geringste  Stütze.  — 
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Coptolahrus  monilifer  Tatum. 

1      T    TatüM,    Description    of   two  new  species  of  Carabus  from  Asia, 
"  in-  Ann.  Mag.  nat.  Hi&t.,  Vol.  20,  London  1847. 

2.  Chaudoir,  in:  Bull.  Soc.  Natural.  Moscou,   1861,  ibid.    P;^503. 

3.  J.  B.  Gehin,  Catalogue  syn.  et  syst,  des  Coleopteres  de  la  iribu  des 

Carabides,    1885.  n,  .       .  iqqa 

4.  A.  MOKAWITZ,    Zur    Kenntnis    der    Adephagen    Coleopteren,    18»b, 

1  ft 

5      A   SemenoW,  Symbolae  ad  cognit.  etc,  in :  Hör.  Soc.  entomol.  B,oss., 

Vol.  31,   1897,  p.  333  u.  402. 
6.     Dr.  H.  KOESCHKE,    Carabolog.    Notizen   V.,    in:    Entomol.    Nachr., 
Vol.  26,   1900,  p.  62. 
Die  Beschreibung  Tatum's  lautet: 
Carabus  monilifer  Tat.  somewhat  resembles  the  preceding  species 
(lithariophorus)  1)  size,  form  and  sculpture  of  the  elytra.    The  he  ad 
is  smaller  and  studded  with  minute  punctures.    Thorax  much  smaller, 
its  anterior  and  posterior  margins  slightly  concave;  sides  less  sinuous, 
and  posterior  angles  less  produced;   margins  slightly  elevated;  the 
surface  like  the  head  finely  punctured,  convex;  median  furrow  obsolete, 
and  on  either  side  of  thise  line,   and  near  to  posterior  margin,  a 
slightly  elevated  tubercle.    Form  of  elytra  as  in  the  preceding  species 
(oval,  convex,  tapering  towards  the  base  as  well  as  the  extremity): 
the  t'hree  rows  of  tubercles  smaller,  flatter,  and  more  regulär  in  size 
and  form  between  each  row,  and  also  near  the  suture  and  external 
margin,  a  Single  row  of  smaller  tubercles,  also  more  regulär  than 
in  the 'former  insect,  and  the  entire  Spaces  between  the  tubercles 
studded  with  punctures,  giving  a  fine  granulated  appearance  to  those 
parts.     The  colour  is   a  less   decided  black  than  C.  lithartophortis, 
with  slight  tints  of  bronze  both  on  the  thorax  and  on  the  margins 
of  the  elytra.    Length  1  inch  S'/a  lines.  .  xr  tvt 

It  was  found  by  A.  Adam's.  Esq.,  during  the  voyage  of  H.  M. 
S.  Samarang  in  the  Eastern  Seas,  in  the  Corean  Archipelago.    In 

coli.  of.  Brit.  Mus."  —  u-  ^      u 

CHAUDom  (2),  welcher  Gelegenheit  hatte  das  einzige  bisher  be- 
kannt gewordene  Exemplar  des  monüifer  nachzuprüfen,  äußerte  sich 
über  diesen  wie  folgt: 

1)  Cambus  lithariophorus  (=  kashmirensis  Kollak)  ist  wie  folgt 
geschildert:  „antennae  long  and  tapering,  the  general  aspect  ot  this 
Carabus  is  like  a  Frocrustes ,  the  sculpture  of  the  elytra^resembles  that 
of  the   Car.  lafossei  thorace  broad,   rather  flat  and  smooth. 
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„Le  Carduus  monilifer  Tatum  que  j'ai  pu  examiner  dans  sa 
coUection  .  . .,  constitue  une  quatrieme  espece  du  genre  Coptolabrus 
.  .  .  il  est  voisin  du  smaragdinus,  son  corselet,  un  peu  retreci 
anterieurement,  est  moins  releve  sur  ses  bords  que  dans  le  lafossei, 
les  tubercules  des  elytres  sont  aplatis  et  les  elytres  ne  sont 
point  termines  par  des  epines.  L'individu  decrit.  uiiique 
jusqu'ä  present,  est  une  femelle."  — 

A.  MoRAwiTZ  (4)  war  der  zweifellos  irrigen  Meinung,  daß  monilifer 
mit  janJcowsJcii  Kraatz  identisch  sei:  „Von  den  aus  früherer  Zeit  be- 
kannten Coptolabrus- Arten  ist  der  von  Tatum  beschriebene  Carahus 
{Coptolabrus)  monilifer  in  neuester  Zeit  von  Rene  Obeethür  (Novit. 
Coleopt.  1885)  als  Copt.  jankowslii  abgebildet  und  unter  letzterem 
Namen  auch  von  Kraatz  (D.  E.  Z.  1885)  als  neue  Art  beschrieben 
worden."  — 

Dieser  irrtümlichen  Auffassung  ist  bereits  Semenow  (5)  mit 
folgenden  Worten  entgegengetreten:  „Coptolabro  subgeneri  etiam 
Carabus  monilifer  Tatum  1847  ascribendus  esse  videtur,  Coptolabrus 
autem  jankowskii  Kutz.  1885,  quem  eandem  esse  speciem  ac  C.  monilifer 
AuGUSTO  Moeawitz  haud  concedo,  subgenus  peculiare  mea  quidem 
sententia  efficit."  — 

Und  bei  der  Begründung  der  Untergattung  Eocarabus  äußerte 
sich  Semenow:  „Aug.  Morawitz  in  commentarcis  suis  eriticis  „zur 
Kenntnis  der  Adephagen  Coleopteren"  inscriptis  Carabum  jankowskii 
Kraatz  eandem  esse  speciem  atque  Carabus  monilifer  Tatum  declaravit, 
sed  perperam,  nam  C.  jankowskii  cum  iis  omnibus,  quae  ill.  Chaudoir 
de  specie  Tatumiana  locutus  est,  haud  congruit."  — 

Die  Stellung  des  monilifer  Tat.  scheint  mir  daher  nicht  so  sicher 
geklärt  zu  sein,  daß  man  mit  voller  Bestimmtheit  ihn  als  zur  Unter- 
gattung Coptolabrus  gehörig  betrachten  könnte.  Ich  habe  deslialb, 
zumal  auch  seine  Charakterisierung  keine  erschöpfende  ist,  von  seiner 
Aufnahme  in  die  analytische  Tabelle  abgesehen. 

RoESCHKE  hatte  Gelegenheit  im  British  Museum  einen  mit  dem 
Namen  Carabus  monilifer  Tatum  versehenen  Coptolabrus  zu  sehen, 
welcher  ihm  von  Waterhouse  als  der  Typ  des  monilifer  bezeichnet 
wurde.  Nach  Roeschke  handelt  es  sich  jedoch  bei  diesem  Tier  um 
keine  eigene  Art,  sondern  nur  um  ein  abgeschliffenes  Exemplar  des 
Copt.  V.  major  Kraatz.  Roeschke  schreibt  an  der  angeführten 
Stelle  (6):  „Carabus  monilifer-Coptolabrus  smaragdinus  var.  mandschu- 
ricus  nigrino,  schwärzlich  bronzegrün  mit  abgeschliffenen  Tuberkeln.  — 
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Coptolabriis  smarar/dinus  suhsp.  ussuricus  P.  Böen. 

P.  BOKN,   Neue  Carabus-Formen  aus  dem  Ussuri- Gebiet,  in :   Soc.  entoraol, 
Jg.   29,  No.   17,  p.  79. 

Die  BoRN'sche  Beschreibung  lautet: 

„Von  allen  bisher  beschriebenen  smaragdinus-'RsiSseii  durch  un- 
gewöhnlich kurze,  hochgewölbte,  namentlich  bei  den  $$  fast  kugelige 
Gestalt,  in  auffallender  Weise  verschieden. 

Halsschild  kurz  und  breit,  nach  hinten  ziemlich  stark  verengte 
Flügeldecken  mit  stark  winkelig  vortretenden  Schultern,  kurz  oval, 
nicht  so  gestreckt  wie  bei  smaragdinus  nom.  und  mandschuricus,  sondern 
in  der  Mitte  stark  gerundet  erweitert,  hoch  gewölbt,  hinten  steil 
abfallend,  ganz  ohne  mucrones.  Von  der  Insel  Askold  habe  ich 
eine  Form,  welche  in  der  Körpergestalt  sich  dieser  neuen  Rasse 
etwas  nähert  und  die  jedenfalls  die  Zwischenform  zwischen  man- 
dschuricus und  ussuricus  bildet. 

Skulptur  übereinstimmend  in  allen  Exemplaren  sehr  kräftig. 
Die  primären  Tuberkel  groß,  aber  etwas  flach,  sehr  nahe  aneinander 
gerückt  und  deshalb  zahlreich,  alle  deutlich  durch  Rippenelemente 
miteinander  verbunden,  oft  fast  zusammenfließend.  Bei  einem  Exem- 
plar ist  sogar  auf  einer  Flügeldecke  der  erste  primäre  Intervall  gar 
nicht  und  der  zweite  erst  auf  der  hinteren  Hälfte  unterbrochen.  Von 
hinten  gesehen  sehen  diese  Tiere  infolge  dieser  kräftigen  zusammen- 
gerückten Skulptur  fast  wie  gerippt  aus,  besonders  weil  auch  die 
sekundären  Tuberkel  verhältnismäßig  groß  und  auch  sehr  dicht  ge- 
stellt sind.  Tertiäre  Elemente  sind  kaum  unterscheidbar,  da  der 
ganze  Raum  zwischen  den  primären  und  sekundären  Tuberkeln  sehr 
grob  gekörnt  ist. 

Färbung:  1  Ex.  mehr  goldgrün,  2  leuchtend  smaragdgrün,  wo- 
von eines  mit  mehr  kupferigem,  das  andere  mit  grüngoldenem  Thorax, 
1  Expl.  dunkelgrün  mit  kupferigem  Halsschild,  das  letzte  ganz  schwärz- 
lich grün. 

Länge  30 — 85  mm,  Breite  12— 15  mm. 

1  $  und  4  ^."  — 

Nach  einer  brieflichen  Mitteilung  Herrn  Boen's  zeigen  die  Flügel- 
decken dieser  merkwürdigen  Form  folgende  Maße: 
(^  Länge  18  mm.  Breite  11 V2  mm  (1,56  : 1) 
$  Länge  21— 23  mm,  Breite  13— 15  mm  (1,53—1,6:1). 

Sämtliche  Exemplare  befinden  sich  in  der  ßoRN'schen  Sammlung.  — 
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Coptolabrus  sniaragdinus  suhsp.  (?)  lanceolatus  n,  suhsp,  (?). 

Copt.  smaragdini  Fisch,  varietaii  major  Keaatz.  similis  sed  valde 
differt  coleopteris  jam  magis  aequahiliusqne  attemiatis. 

Diese  Form  fällt  soj^leich  durch  die  schon  kurz  vor  der  Mitte 
beginnende  und  von  da  an  gleichmäßig  bis  zu  der  lang  ausgezogenen 
Spitze  der  Flügeldecken  verlaufenden  Verschmälerung  dieser  auf. 

Kopf  und  Halsschild  grüngolden  oder  goldgrün,  ziemlich 
kräftig  kurzrunzelig-punktiert,  matt  glänzend ;  Fühler  ziemlich  kurz, 
kaum  das  2.  Viertel  der  Flügeldecken  überschreitend,  höchstens  bis 
zum  2.  Viertel  reichend.  Halsschild  ziemlich  klein,  an  der  Basis 
fast  nur  halb  so  breit  wie  die  Flügeldecken  an  ihrer  breitesten  Stelle, 
1,1 — 1,2  mal  länger  als  breit,  in  der  Mitte  deutlich  stumpfwinkelig 
oder  abgerundet  verbreitert,  vor  den  Hinterecken  ziemlich  seicht 
ausgebuchtet,  diese  lappenförmig  und  deutlich  nach  hinten  verlängert 
und  etwas  nach  auswärts  gezogen.  Flügeldecken  grün,  bei 
frontaler  Beleuchtung  tief  blau,  auch  der  Limbus.  Tuberkel  und 
Flügeldeckengrund  wie  bei  major,  die  Costulae  zwischen  den  primären 
Tuberkeln  undeutlicher ;  der  Mucro  noch  länger  als  bei  diesem,  deut- 
lich nach  aufwärts  gekrümmt.  Seiten  des  Halsschildes,  Sternum, 
Episternen  der  Mittelbrust  und  Epipleuren  der  Flügeldecken  goldgrün, 

Beine  schlank,  aber  ziemlich  kurz,  die  Tarsen  der  Hinterbeine 
beim  $  wesentlich  kürzer  als  die  Schienen. 

Länge  des  $  28—34,  Breite  9,5— 10,7  mm. 

Fundort:  Mandschurei,  ohne  nähere  Ortsangabe. 

3  $  in  meiner  Sammlung  (aus  der  Sammlung  Meyer-Darcis).  — 

Coptolabrus  sinaragdinus  subsp,(?)  tnucdeneiisis  n.subsp.{?), 

Quoad  staturam  et  magnitudinetn  Copt.  smaragdino  Fisch,  typico 
similis,  sed  coleopteris  magis  planatis,  summimi  fasügium  longe  pone 
medium  attingcntibus,    mucroue  hrevi  sed  manifesto,    leviter  sursum  reflexo. 

.  Diese  Form  unterscheidet  sich  vom  typischen  smaragdinus  durch 
die  in  der  Diagnose  angegebenen  Merkmale  sowie  durch  ihre  Färbung, 
von  der  suhsp.  major  durch  ihre  geringe  Größe,  die  Struktur  der 
Flügeldecken  und  ebenfalls  die  Färbung. 

Kopf  und  Halsschild  düster  rötlich  kupferig,  letzteres  in 
der  Mitte  mehr  düster  grünlich,  ziemlich  kräftig  kurzrunzelig  punktiert, 
fast  so  lang  wie  breit  (1 :  l,06j,  in  der  Mitte  ganz  stumpfwinkelig, 
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fast  rundlich,  mäßig  verbreitert,  Seitenränder  vor  den  Hinterecken 
seicht  ausgebuchtet,  nach  vorn  bogenförmig  verlaufend,  Vorderecken 
scharf,  dem  Kopf   dicht  anliegend,   Hinterecken   stark   abgerundet 
kurz  lappenförmig,  aber  kaum  nach  hinten  und  nicht  nach  außen 
vorspringend,  die  Gruben  vor  denselben  ziemlich  tief,  violett  gefärbt, 
Vorderrand  ziemlich  tief  ausgebuchtet,  Hinterrand  gerade,  vor  ihm 
ein  seichter  Quereindruck,  Mittellinie  ziemlich  tief,  sämtliche  Rand- 
leisten wie  bei  der  typischen  Form,  Marginalborsten  fehlen,  Poren 
in  der  Mitte  deutlich.    Fühler  bis  zum  2.  Drittel  der  Flügeldecken 
reichend.   Flügeldecken  oval,  etwas  parallelrandig  und  erst  weiter 
hinten  sich  stärker  verjüngend,  mit  gut  entwickelten  Schultern  und 
sehr  kurzem,  aber  deutlichem  und  leicht  nach  aufwärts  gebogenem 
Mucro,  Oberfläche  der  Flügeldecken   etwas  abgeplattet,  ihre  größte 
Höhe  ziemlich  weit  hinter  der  Mitte,  doch  nach  hinten  nicht  sehr 
steil  abfallend.    Die  Tuberkel  ähnlich  wie  bei  dem  typischen  smarag- 
dinus,  aber  noch  kräftiger  und  noch  stärker  erhaben,  auch  die  sekundären, 
so  daß  die  einzelnen  Reihen  dicht  nebeneinander  liegen  und  einzelne 
primäre  Tuberkel   mit  sekundären  durch  zarte  Brücken  sich  ver- 
•  binden.    Die  Costulae  zwischen  den  primären  Tuberkeln  nur  stellen- 
weise  angedeutet.     Flügeldeckengrund   weniger   rauh   als   bei  der 
Stammform,  ähnlich  wie  bei  major.    Farbe  der  Flügeldecken  düster 
schwärzlich-grün,   an  der  Basis  kupferig,  an  den  Schultern  und  der 
Rand  heller  grün.    Bei  frontaler  Beleuchtung  erscheinen  die  Flügel- 
decken tief  schwarzblau,  am  Rand  heller  blau  mit  violettem  Schimmer. 
Epipleuren  der  Episternen  und  diese  selbst  grüngolden  mit  kupferigen 
Reflexen,  die  Episternen  runzelig  punktiert,  hinten  violett.   Sternum 
grüngolden   und  kupferig  schimmernd,   Episternen  der  Mittelbrust 
rotgolden,  tief  punktiert,  die  der  Hinterbrust  schwarz,  spärlich  kupferig 
punktiert,  Epipleuren  der  Flügeldecken  etwas  düster  goldgrün,  nach 
hinten  schwarz,  Bauchseiten  leicht  düster  grün  schimmernd.    Beine 
schlank,  die  Hintertarsen  des  c^  so  lang  wie  die  Schienen,  Hinter- 
schenkel das  vorletzte  Bauchsegment  weit  überragend.  Alles  übrige 
wie  bei  der  Stammform. 

(J  Länge  28,8  mm.  Breite  9,6  mm. 

Fundort:  Mukden  in  der  Mongolei. 

1  (^  in  meiner  Sammlung  (aus  der  Sammlung  Metee-Dakcis).  — 

var.  (aut  subsp.?)  damasteroides  Gehin. 
1.     J.  B.  Gehin,    Catalogue    syn.   et    syst,  des  Coleopteres  de  la  Tribu 
des  Carabides,   1885,  p.  35,  tab.   10. 
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2.     A.  V.  Semenow,  Symbolae  etc.,  in:  Hör.  Soc,  entomol.  Ross.,  Vol.  31, 
1897,  p.  324,  Anm.    18. 

Die  äußerst  kurze  Beschreibung  Gehin's  lautet: 

„Minor  et  multo  angnslior ;  siipra  nigro-cupreus,  elytris  magis  acuminaiis, 
tuberculis  mitius  elevatis  et  postice  parum  regulariter  dispositis. 
Long.  22  J)im.  —  Amur.  — "  — 

Semenow  macht  hierzu  die  Bemerkung: 

y,Copt.  smaragdinus  var.  damasleroides   Gehin  ml  aliud  nisi 
Cop t.  smaragdini  mandshurici  aberratio  individualis  esse  videtur. "  — 

Leider  läßt  sich  aus  der  mangelhaften  Beschreibung  Gmm's 
die  Stellung  des  C.  damasteroides  nicht  mit  Sicherheit  beurteilen, 
auch  die  von  GsraN  gegebene  Abbildung  ist  so  primitiv,  daß  sie 
keine  weiteren  Anhaltspunkte  liefert.  Ob  es  sich  aber  tatsächlich 
nur  um  eine  individuelle  Aberration  des  mandshuricus  handelt,  wie 
Semenow  glaubt,  ist  durchaus  zweifelhaft,  nachdem  nicht  einmal 
bekannt  ist,  ob  der  Käfer  vom  Ober-  oder  Unterlauf  des  Amur 
stammt.  Aber  selbst  wenn  die  Auffassung  Semenow's  richtig  wäre,* 
so  würde  es  sich  unter  allen  Umständen  um  eine  höchst  bemerkens- 
werte, nicht  zu  übergehende  Form  handeln,  welche  schon  deshalb 
großes  Interesse  verdient,  weil  sie  weitaus  die  kleinste  aller  bisher 
beobachteten  Coptolabrus-F ormen  darstellt.  — 


Coptolabr  US  smaragdinus  suhsjj,  chinganensis  A.  v.  Semenow. 

(Taf  3  Fig.  5.) 

A.   V.  Semenow,    Symbolae  etc.,    in:  Hör.  Soc.  entomol.  ßoss.,  Vol.  31, 
1897,  p.  320. 

Die  Beschreibung  Semenow's  lautet: 

„ (J.  C.  {Copi olahro)  smaragd i n o  FiSCH.  genuino  (e  Trans- 
haicalia)  siniillirnus,  sed  minor,  debilior,  multo  angustior  et  magis 
parallelus ;  fronte  media,  praeseriim  ad  basalem  clypei  suturam.  parcius 
punctata ;  pronoto  multo  angustior e,  longitudine  sua  vix  {circiter  1,1) 
latiore,  apice  minus  ex^iso,  angulis  anlicis  capiti  omnino  applicatis,  lateribns 
medio  minus  fortiter  obiusiusqiie  dilatato,  angulis  posiicis  retrorsum 
non  prominulis,  latioribus,  obtu^ioribus ;  coleoj^teris  multo 
nngusiioribus ,  summa  latitudine  fere  duplo  (circiter  1,9)  longioribus, 
lateribus  parallelis,  apice  haud porrectis,  singulatim  obtuse 
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angulaiis  brevüerque  abrupte  horizontaliter  explanaiis ,  summo  dorsi 
fastigio  longe  jjone  medium  sito,  dein  ad  apicem  magis  ah-wpte  declivibus, 
serierum  primariarum  tubercnlis  m,ajusculis,  minus  rotundis  convexisque, 
inter  se  costulis  nullis  copulatis ;  ceteris  notis  coloreque  cum  forma  typica 
congruit. 

$  mihi  ignota. 

Long.   ^  24^1^—27%,  lat.  8^j^—9  mm. 

China  septentr.:  jugi  Ghingan  Majus  dicti  pars  meridionalis :  haud 
procul  a  Dolon-nor  (E.  Haenack!  21./7.  1887);  Weitschen  (exped. 
D. Pütjata!  15./6. 1891).  —  Duo  specimina  {2 (J)  (coli. P.  A.  Semenow)."  — 

In  der  analytischen  Tabelle  über  die  damals  bekannten  smarag- 
dinus-Foimen,  welcher  auch  chinganensis  eingefügt  ist,  schreibt  Semenow 
noch  ergänzend  über  die  Färbung: 

^colore  C.  smaragdino  FisCH.  genuino  similis,  sed  paulo  obscurior 
(semperne?),  pronoto  capiteque  saepissime  nividicupreis.^'^  — 


Coptolabrus  smaragdinus  subsp.  innshanensis  G.  Hausek. 

(Taf.  3  Fig.  4.) 

Gr.  Hausee,  in:  Soc.  entomol.,  Jg.   29,   19,  p.   12. 

Die  Beschreibung  lautet  mit  einigen  Ergänzungen: 

„C  smaragdino  Fisch,  proximus,  sed  differt  elytrorum  stuctura  pedi- 
busque  gracilioribus. 

Gapite  et  prothorace  plerumque  rufo-cupreis,  rarius  aureo-cupreis, 
luynine  a  fronte  incidente  viridi-vel  viridi-aureo  relucentibus.  Äntennis 
secundam  elytrorum  tertiam  partem,  vix  attingentibus,  raro  leviter  superantibus. 
Prothorace  latitadine  sua  1,07 — 1,2  rarius  1,3  latiore ,  lateribus  minus 
subangulatitn  vel  fere  rotu?idate  (raro  angulathn)  dilatato,  ante  angulos 
posticos  plerumque  minus  sinuato,  margine  antico  leviter  vel  vix  sinuato, 
margine  postico  recto,  angulis  posticis  rotundatis,  sublobuliformibus, 
plerumque  manifeste  retrorsum,  rarius  et  levissime  extrorsum  prominulis, 
foveolis  ante  lobulos  plerumque  sat  profundis,  impressione  transversa  perspieua 
inter  se  conjunctis;  disco  paulo  subtilius  punctato-rugoso,  plerumque  nitidiore 
qtrnrn  in  smaragdino,  linea  tnedia  sat  profunda. 

Coleopteris plerumque  virescenti-cupreis  (forma  typica)  vel  rufo-cupreis^ , 


1)  In  der  früheren  Beschreibung  als  ab.  cupreus  bezeichnet. 
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raro  viridi-aeneis  {var.  viridis  Gr.  H.),  perraro  valde  ohscuratis  vel  fere  nigris 
(var.  obscurior  G.  H.),  lumine  a  fronte  incidente  semper  magis  minusve 
mridi-relucentibus,  magis  elongatis,  ellipticis,  summa  latitudine  in  ^  1,8 — 2,1, 
in  $  1,7 — 1,9  longiorihus  (lateribus  in  ^  saepius,  in  $  perraro  magis 
parallelis  humerisque  magis  evolutis),  plerumque  fortiier  convexis,  sed  haud 
raro,  praecipue  in  ^,  manifeste  planati^,  apice  sat  breviter  angustatis, 
plerumque  non  porrectis,  singulatim  obtuse  angulatis 
paulatimque  vel  subabrupte  horizontaliter  explanatis  {peiTaro  paulo  longius 
angustatis,  apice  magis  porrectis  conjunctimque  angulatis),  summo  dorsi 
fastigio  plerumque  longe  pone  medium,  deinde  ad  apiceni  paulatim  vel 
subabrupte  declivibus ;  tuberculis  omnibus  plerumque  valde  ^;/a«a^is^ 
primariis  mediocribus,  subi'otundis  vel  oblongis,  rare  costulis  metallicis  parum 
perspicuis  inter  se  copulatis  {saepe  tuberculis  primariis  majorihus,  cum 
granulis  superficiei  conjunctis  irregulariterque  fortnatis,  interdum  inter  se 
confluentibus),  tuberculis  secundariis  {interdum  paulo)  minoribus,  subrotundi-s, 
tuberculis  tertiär iis  non  perspicuis ;  super ficie  confertim,  sed  subtilius  quam 
in  smaragdino  ruguloso-granulata ;  limbo  viridi-aeneo  vel  auree,  angusto, 
antice  paulo  latiore. 

Subtus  ut  in  forma  typica.  Pedibus  gracilioribus,  tarsis  jwstici'i 
in  (J  tibiarum  lo7igitudine. 

Long.  (^  24 — 30  mm,  $  27—  32,5  mm. 
Lat.   ^  8—10  mm,  $  9,5—11,3  mm. 

A  Reverendissimo  Patre  A.  Coenen  in  montibtis  Inn-shan 
{1000 — 2000  m)  in  Mongolia  centrali  collectus.  Occurrit  etiam  in 
m,ontibus  Ta-tsing -skan  prope  urbem  Kuku-kJioto."   — 

Von  smaragdinus  innshanensis  hatte  ich  inzwischen  Gelegenheit 
ein  sehr  reiches  Material  von  nahezu  800  Stücken  zu  prüfen.  Meine 
eigene  Sammlung  enthält  100  Exemplare.  Auf  Grund  dieses  großen 
Materials,  an  welchem  ich  aucli  ausgedehnte  Messungen  vorgenommen 
habe,  wurden  die  in  dem  ursprünglichen  Text  enthaltenen  Maß- 
angaben entsprechend  geändert,  die  Änderungen  sind  übrigens  sehr 
geringfügig,  abgesehen  von  dem  Verhältnis  der  Länge  und  Breite 
des  Halsschildes,  welches  in  der  ursprünglichen  Beschreibung  irrtüm- 
lich angegeben  war.  Auch  wurden  einige  kleine  Ergänzungen  eingefügt. 

Von  Interesse  ist  das  nicht  seltene  Vorkommen  zahlreicher  Farben- 
varitäten  bei  innshanensin  gegenüber  der  Stammform,  von  welcher 
solche  nicht  beschrieben  sind,  imishanensis  dürfte  die  an  Farben- 
varietäten reichste  Unterart  des  smaragdinus  sein. 
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Außer  den  in  der  Beschreibung  bereits  mitgeteilten  Varietäten, 
var.  viridis  und  obscurior  kommen  noch  folgende  bemerkenswerten 
Farbenvarietäten  vor: 

var.  coeruJans  n.  var. 

Kopf  und  Halsschild  düster  kupferig  an  den  Seiten  und  den 
Grübchen  der  Hinterecken  grüngolden  oder  das  ganze  Halsschild 
mehr  düster  goldgrünlich,  Flügeldecken  dunkel  grünlichblau  (bei 
frontaler  Beleuchtung  vollständig  tief  blau),  Schultern  und  Limbus 
heller  bläulichgrün,  Seiten  des  Halsschildes  und  Episternen  der 
Mittelbrust  grüngolden,  Sternum  violett  schimmernd,  Epipleuren  der 
Flügeldecken  schwarz,  nur  vorn  grün.  —  Sehr  selten,  8  Exemplare 
in  meiner  Sammlung. 

var.  viridicollis  n.  var. 

Halsschild  hell  goldgrün,  etwas  matt,  Flügeldecken  smaragdgrün. 
—  Sehr  selten.  — 

Die  Unterart  innshanensis  ist  zweifellos  mit  chinganensis  Sem. 
sehr  nahe  verwandt  und  vielleicht  mit  dieser  identisch.  Sie  unter- 
scheidet sich  von  ihm  hauptsächlich  dadurch,  daß  auch  beim  (^  die 
Flügeldecken  meistens  deutlich  elliptisch  sind.  Unter  46  ^  meiner 
Sammlung  besitzen  die  Hälfte  normal  elliptische  und  8  schwach, 
jedoch  deutlich  elliptische  Flügeldecken,  während  nur  15  auffallend 
parallelrandige  Flügeldecken  haben;  die  $  dagegen  zeigen  fast  aus- 
nahmslos die  normale  elliptische  Form  und  haben  nicht  selten  sogar 
recht  breite  Flügeldecken;  einzelne  $  entsprechen  fast  der/",  ventricosa. 
Ich  besitze  nur  ein  einziges  $  mit  mehr  parallelen  Flügeldecken. 
Von  den  parallelen  Männchen  stimmen  jedoch  mehrere  so  vollkommen 
mit  der  SEMENOw'schen  Beschreibung  des  chinganensis  überein,  daß 
sie  auch  in  der  Wirklichkeit  von  den  beiden  SEMENOw'schen  Exem- 
plaren sich  kaum  irgendwie  unterscheiden  dürften.  Nur  ihre  Her- 
kunft ist  eine  andere.  Ob  chinganensis  und  innshanensis  tatsächlich 
die  gleiche  Form  darstellen,  kann  erst  entschieden  werden,  wenn 
einmal  auch  vom  großen  Chingan  größeres  Material  vorliegt.  Entspricht 
die  Mehrzahl  der  dort  vorkommenden  Individuen  der  forma  parallela, 
so  handelt  es  sich  wirklich  um  zwei  verschiedene  Rassen.  Würde 
sich  aber  zwischen  der  ovalen  und  parallelen  Form  das  gleiche 
Zahlenverhältnis  ergeben  wie  bei  innshanensis,  so  würde  es  sich  bei 
den  von  Semenow  untersuchten  Tieren  eben  nur  zufällig  um  die 
seltenere  Form  parallel  gestalteter  Männchen  gehandelt  haben. 
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Die  f.  oviformis  ist  bei  innshanensis  äußerst  selten.    Ich  besitze 
nur  1  c^  mit  stark  eiförmig  gestalteten  Flügeldecken.   - 


Coptolabrus  srnarof/dinus  siibps.  obhergetii  G.  Hauser. 

G.  Hauser,  Symbolae  ad  cognitionem  Copt.  smaragdini  FisCH.,  in  :  Deutseh. 
entomol.  Ztschr.,   1914,  p.   179. 

Die  mit  einigen  Ergänzungen   versehene  Beschreibung  lautet: 

„  Forma  et  statura  subsp.  majori  Kraatz  =Ma  ndscurico  Sem.  similis, 
sed  rohustior  et  fere  semper  totus  rufo-cupreus. 

Cap ite  et  prothorace  riifo-cupreis,  nitidis  vel  siibnitidis ;  antennis 
in  (J  plerumque  tertiam,  in  $  saepe  quartam  parte7n  rix  superantibus, 
prothorace  lateribus  medio  subangulatim  vel  angulatim  sat  fortiier  dilatato 
(longitudine  sua  in  ^  1,14 — 7,5-  in  $  1,14 — 1,2  latiore),  antrorsum  arcuatim 
vel  fere  rede  angustato,  retrorsum  leviter  sinuato,  in  medio  et  ante  angulos 
posticon  setis  marginalibus  vel  poris  setiferis  instituto,  angulis  anticis 
obtusis,  cajnti  applicatis,  aiigulis  posticis  lobuliformibus,  leviter  retrorsum, 
interdum  etiam  extrorsum  jjrominulis,  rotundate  terminatis ;  disco  paulo 
subtilius  et  minus  confertim  ruguloso ,  sed  punctis  inter- 
stitialibus  profundioribus  quam  i7i  Mandschurico ,  linea  media 
plerumque  non  profunda,  interdum  minus  perspicua. 

Coleopteris  rufo-cup-eis,  subnitidis  vel  fere  opacis,  rarius  nitidi- 
orihus  {lumine  a  fronte  incidente  plerumque  paulum  viridi-relucentibus), 
ehngato-ellipticis  {in  ^  interdum  fere  parallelis  latitudine  in  ^  1,79 — 1,88, 
in  $  1,83 — 1,88  longioribus,  cotirexis,  antice  leviter  depressis,  scapulis 
evolutis,  ad  apicem  versus  sat  breviter  angustatis,  brevissime  obtuse  vel  acute 
bimucronatis  vel  longiiis  angustatis,  mucrone  longiore,  manifeste  sursum 
reflexo;  limbo  angusto,  cnpreo  vel  aureo-cupreo,  lucido,  interdum  viridi-aureo 
relucenti,  subtiliter  rugidoso ;  tuberculis  omnibus  valde  depressis  (raro 
canvexiorihus),  tuberculis  primariis  subrotundis  vel  oblongis,  mediocribus, 
crebris,  costulis  metallicis  inter  se  copulatis,  tubercidis  secundariis  multo 
minoribus,  crebre  minimis,  tuberculis  iertiariis  haud  manifestis,  superficie 
granulato-rugulosa. 

Subtus  niger,  protlioracis  epistemis  epipleurisque,  mesothoracis 
episternis  rufo  vel  pwpureo  aeneis,  pmictato-7'ugulosis,  sterno  purpureo  et 
violaceo-  vel  eyaneo-relucenii,  elytrorum  epipleuris  cupreis  vel  rufo-aureis. 

Pedibus  fortibus ,  femorilnis  posticis  brevibus ,  medium  abdominis 
segmenti penultimi  nunquam  attingentibus,  tibiis  femoribus  1,1 — 1,2  longioribus, 
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tarsis  longüudine  Uhiarum  vel  brevioribus,  tarsis  antieis  in  ^  valde 
dilatatis. 

Long.   ^  30,5—34  mm,  $  32—39  mm. 

hat.  ^  10—11,5  min,  $  11—12,5  mm. 

Mo ngolia  orientalis.  Ä  Reverendissimo  Putre  E.  van  Obbergen 
ad  urbem  Chan-heo u  colledus.  Occurrü  etiam  in provincia  Schengking 
ad  urhem   Chinchow-fu. 

9  (J,  5  $  in  c.  m. 

var,  viridi-obscurus  G.  H. 

Capite  rufo-cupreo  vel  fere  nigro,  prothorace  obscureaeneo  vel  fere  nigro, 
ante  marginem  postictmi  rufo-cupreo,  foveolis  ante  angulos  posticos  viridi- 
aeneis.  Coleopteris  valde  obsciire  viridibus,  fere  nigris,  limbo  laetius  viridi- 
aeneo.  Prothoraeis  episternis  purpiireo-aeneis,  sterno  purpureo  et  cyaneo- 
relucenti,  mesothoracis  et  metathoracis  episternis  purpureis  vel  nigris,  elytrorum, 
epipleuris  rufo-ciipreis.^^  — 


CoptolaWus  smaragdimis  subsp.  antungensis  n.  sp. 

(Taf.  6,  Fig.  2.) 

Copt.  smaragdini  subsp.  obbergeni  G.  H.  simillimus,  sed  multo  graciliorf 
antennis  brevioribus,  coleopteris  longissimis  et  angustatis,  miccrone  paulo 
longiore. 

Diese  Form  unterscheidet  sich  von  obhergeni  nur  durch  ihre  be- 
deutend gestrecktere  Gestalt  und  noch  etwas  düsterere  Färbung. 
Die  beiden  vorliegenden  Exemplare  haben  düster  kupferfarbene, 
außerordentlich  langgestreckte  und  schmale,  ziemlich  stark  gewölbte 
Flügeldecken  mit  vorgezogenen,  stärker  entwickelten  Schultern,  ihre 
Länge  verhält  sich  zur  Breite  wie  2,06-2,12 :  1,  der  Mucro  ist 
ziemlich  lang,  leicht  nach  aufwärts  gekrümmt.  Bei  dem  einen 
Exemplar  (von  Chi-kuan-shan)  sind  die  Flügeldecken  fast  parallel- 
randig.  Die  Fühler  sind  verhältnismäßig  kurz,  sie  erreichen  beim 
$  höchstens  das  2.  Viertel  der  Flügeldecken,  Marginalborsten  in  der 
Mitte  und  hinten  vorhanden,  Beine  etwas  schlanker.  Alles  Übrige 
wie  bei  obbergeni. 

^  unbekannt. 

$  Länge  35—37,  Breite  10,1—11,7  mm. 

Fundort:  Bei  Chi-kuan-shan  und  bei  Antung  in  der 
chinesischen  Provinz  Schenking  von  Herrn  Karl  Eost  gesammelt. 

IQ 
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Von  den  beiden  Exemplaren  befindet  sich  das  auf  Taf.  6  Fig.  2 
abgebildete  (Antung)  in  der  Sammlung  des  Herrn  Dr.  Roeschke, 
das  andere  (Chi-kuan-shan),  welches  mir  von  Herrn  Dr.  Roeschke 
in  freundlichster  Weise  überlassen  wurde,  in  meiner  eigenen. 

Antungensis  nähert  sich  in  seiner  ganzen  Gestalt  so  auffallend 
A^m  penganensis,  daß  er  weit  mehr  als  coreicus  als  Bindeglied  zwischen 
der  smaragdim<s-GTUi>i)e  in  engerem  Sinn  und  der  Koreanischen 
hranickii-oudoH-GYWitT^e  betrachtet  werden  kann. 

Coptolahriis  sniaragdinus  siibsp,  arachnopus   G.  Hausee. 

(Taf.  3,  Fig.  8.) 

Gr.  Hauser,  Symbolae  ad  cognitionem  Copt.  smaragdini  FisCH.,  in  :  Deutsch, 
entomol.  Ztschr.,   1914,  p.    178. 

Mit  einigen  Ergänzungen  lautet  meine  Beschreibung: 
„C  sinaragdino   Fisch,  similis,  sed  major,   gracilior,  pedihus  per- 
hngis. 

Capiie  et  prothorace  rufo-ciipreis,  protliorace  angustiore  quam  hi 
smaragdino  typico  (longüiidine  sua  in  ^  1,08,  in  $  1,1  latiore),  lateribus 
medio  subangtdatim  vel  fere  rotundate  dilatalis,  retrorsum  haud  foftiter 
sinuaiis,  angiüis  anticis  obtusis,  capiti  apjjlicatis  vel  paididum  ah  eo 
distantibus,  angulis  posticis  lohuliformibus,  vix  retrorsum  porreetis,  disco 
magis  confertini  sed  subtilius  punctato-ruguloso ,  linea  ?nedia  profunda, 
poris  setigeris  marginalibus  postice  semper,  in  medio  plerumque  manifestis. 
Antennis  in  ^  fere  medium  elytrorum  aitingentibus ,  in  $  brevi- 
oribus.  Coleopteris  smaragdino-viridihus,  niiidis  vel  subnitidis  {vel 
obscttre  aeneis ,  lumine  a  fronte  incidenli  viridi-reliiceniibus ,  protliorace 
obscure  riifo-aeneo :  ab.  obscurio r),  convexis,  dorso  in  S  leviter  depresso, 
in  (J  sH7nvia  latitudine  fere  duplo  longiorihus,  elongato-ellipticis,  lateribus 
fere  parallelis  {in  $  magis  rotundate  dilatatis,  summa  lat.  1,8  latioribus), 
hiimeris  manifeste  evulutis,  summum  fastigium  longe  pone  medium  attingen^ 
tiJbus,  dein  fortiter  declivibus,  ajiicem  versus  sat  breviter  angustaiis,  apice  con- 
jimctim  modice  animinatis  vel  brevissime  bimucronatis ;  limbo  in  ^  paidulo 
latiore  quam  in  forma  typica,  in  $  angustissimo ;  tubercidis  omnibus  fere 
planis,  nigris,  nitidis,  tuberculis  primariis  sidjrotundis  vel  oblongis,  sat 
magnis,  valde  distaniibus,  inierdum  costidis  metaUicis  manifestis  ititer  se 
conjunctis,  tuberculis  secioidariis  midlo  minoribus,  creberrimis,  tuberculis 
tertiariis  minimis,  sedbene  evolutis,  praecipue  in  $  lineas 
tnbercula  primaria  sequ etiles  form  an t i b u s ,  super ßcie  confejüm 
et  subtiliter  gramdata. 
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Subtus  niger,  prothoracis  episternis  valde  obscuratis,  solum  aureo- 
relucentibiis  vel  totis  nigris,  multo  minus  rugosis,  interdum  solum  simpliciter 
aureo-punctatis,  sterno  violaceo  et  purpureo  relucenti,  mesothoracis  et  meta- 
thoraeis  episternis  nigris,  profunde  punctatis,  elytrorum  epipleuris  nigris, 
solum  antice  obseure  viridi-aeneis,  poris  abdominalibus  manifestis. 

Pedibus  in  ^  longissimi s,  femoribus  apicem  abdominis  attingen- 
tibus  vel  superantibus,  tibiis  longitudine  feniorum  vel  paulo  longioribus. 
tarsis  longitudine  tibiarum,  unguiculis  perlongis. 

Long.  (J  32 — 32,5  mm,  ^  30 — 34,5  mm. 

Lat.  ^  10,5  mm,  $  10,75—13  mm. 

Peking. 

2^2^  in  c.  m. 

Haec  subspecies  eadem  ratione  mutaia  est  ut  Coptolabri  coelestis 
St.  subspecies  giganieus  Bokn."  — 


Coptolabrus   sniaragdinus   subsjy»    longipennis    Chaudoir. 

(Taf.  6,  Fig.  1.) 

1.  Chaudoir,    Copt.    longipennis,    in:    Ann.  Soc.  entomol.  France  (4), 

Vol.  3,  1863,  p.  449. 

2.  G.  Kraatz  ,    Über    Orinocarabus    und    die    natürliche  Stellung    ver- 

wandter Gattungen  (am  Schluß  des  Artikels),  in :  Deutsch,  entomol. 
Ztschr.,  Vol.  22,   1878,  p.   335. 

3.  —  — ,  Copt.  constricticollis  n.  sp.  vom  Suyfun  (bei  3.  Copt.  smaragd. 

var.  longijjennis  Chaüd.),  ibid.,   Vol.  30,   1886.  p.  241. 
4. ,  Copt.  dohrni  var.  n.,  ibid..  Vol.  31,   1887. 

5.  —  — ,  Über    Copt.  longipennis  Chaud.  von  Nordchina  usw. ,    ibid., 

1889,  p.  323. 

6.  A.  DoHRN,  in:  Stettin,  entomol.  Ztg.,  1886,  p.  313. 

7.  L.  V.  Heyden,    Verzeichnis    der   von  Otto  Herz    auf  der  chinesi- 

schen Halbinsel  Korea    gesammelten   Koleopteren,    in :    Hör.  Soc. 
entomol.  Ross.,  Vol.  21,   1887,  p.  243. 

8.  H.  W.  Bates,  C.  (Coptolabrus)  longipennis  Chaüd.,  in  :  Proc.  zool. 

Soc.  London,   1889,  p.   217. 
9. ,  in:  Entomologist,  Vol.   23,   1890,  p.   211. 

10.  A.  V.  SemenoW,   Miscellania  Coleopterologica ,    in:   Wien,  entomol. 

Ztg.,  Jg.  8,   1889,  p.  59. 

11.  —  — ,  Symbolae  usw.,  in:  Hör.  Soc.  entomol.  Eoss.,  Vol.  31,   1897, 

p.  323,  Anm. 

12.  P.  Born,    Copt.  Meyerianus  (2.  Abschn.),    in:  Verb,  zool.-bot.  Ges. 

Wien,  Jg.  1898. 
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13.  P.  BOKN,  bei  Copt.  rothschildi  n,  sp.,  ibid.,   1899. 

14.  —  — ,  bei  Copt.  cyaneofemoratus  n.  sp.  (2.  Abschn.),  in:  Soc.  entomol., 

Vol.  24,   1909,  p.   186. 
15. ,  bei  Copt.  Rothschildi  BoRN,  ibid.,  Vol.  25,   1910,  p.  25. 

16.  G.  Meyer-Daecis,  Beiträge  zur  Kenntniß  der  Gattung  Coptolabrus 

SOLIER,  in:  Mitt.  Schweiz,  entomol.  Ges.,  Vol.   10,  Heft  9. 

17.  G.  Hausee,  Ein  Beitrag  zur  Kenntniß  der  Gattung  Coptolabrus,  in: 

Deutsch,  entomol.  Ztschr.   1912,  p.  545. 

18.  —  — ,  Nachträge  und  Berichtigungen  usw.,  ibid.,   1913,  p.  555. 

Die  Beschreibung  Chaudoir's  (1)  lautet: 

„<J.  II  ressemble  ä  Velysii  Thoms.,  mais  il  en  differe  positivem ent 
par  sa  tele  plus  allongee,  son  coicelet  plus  retreci  anterieurement, 
avec  les  angles  anterieurs  adherant  aux  cotes  de  la  tete  (comme  dans 
le  Proc.  caucasicus);  le  milieu  des  cotes  est  egalement  anguleux, 
mais  la  partie  anterieure  des  cotes  n'est  nullement  arrondie,  et  leur 
partie  posterieure  n'est  guere  sinuee,  le  dessus  est  un  peu  moins 
ruguleux,  et  la  partie  anterieure  du  rebord  lateral  moins  relevee  et 
bien  plus  etroite.  Elytres  bien  plus  allongees,  plus  paralleles,  bien 
plus  carrees  aux  epaules,  beaucoup  moins  convexes,  surtout  vers  le 
milieu;  les  tubercules  plus  petits,  plus  carres,  le  fond  moins  rugueux. 
Pattes  plus  allongees.    Couleurs  comme  dans  Velysii.    37  mm. 

Le  seul  individu  que  je  connaisse  fait  partie  de  ma  collection 
et  vient  du  Nord  de  la  Chine.  M.  de  Mniszech  croit  en  avoir  vu 
un  second  parmi  les  Insectes  que  M.  Vexo  a  rapportes  de  ces  con- 
trees.  Le  corselet  de  cette  espece  et  celui  äi'elysn  different  entre 
eux  ä  peu   pres  comme  ceux   des  Procer.  caucasicus  et  tauricus.'-'-  — 

Coptolabrus  longipemiis  Chaud.  ist  eine  viel  umstrittene  Art, 
welche  zu  mancherlei  irrtümlichen  Deutungen  und  zu  Verwirrung 
Anlaß  gegeben  hat,  was  zum  Teil  schon  dadurch  verursacht  wurde, 
daß  Chaudoir  selbst  sie  mit  dem  elysii  verglich,  obwohl  sie  gerade 
mit  dieser  Art  sicher  am  wenigsten  verwandt  ist.  Kraatz  (2)  hat 
zuerst  sie  zu  der  mit  ihr  unzweifelhaft  näher  verwandten  smarag- 
(?mw5-Gruppe  gestellt  und  sie  mit  seinem  smaragdinus  var.  major  ^) 
(in:  Deutsch,  entomol.  Ztschr.  1878,  p.  252)  für  identisch  erklärt; 
er  fügte  hinzu,  daß  es  „unmöglich  sei  den  Käfer  aus  der  Beschreibung 


1)  Eine  nähere  Beschreibung  von  dieser  var.  major  hat  Keaatz  an 
der  von  ihm  zitierten  Stelle  (p.  252)  nicht  gegeben;  er  sagt  dort  nur: 
„Die  von  Christoph  gesammelten  sind  dagegen  meist  merklich  größer 
(32  mm),  so  daß  sie  mir  gleich  beim  ersten  Anblick  auffielen." 
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ZU  erkennen,  in  der  er  nur  mit  dem  ganz  anders  skulpturierten 
elysii  verglichen  werde".  In  seinem  Artikel  über  Copt.  constricticollis  (3) 
kommt  Keaatz  auf  den  longipennis  Chaud.  zurück,  unter  der  Be- 
zeichnung Copt.  smaragdinus  var.  longipennis  Chaud.  Kraatz  hat 
also,  nachdem  er  den  longipennis  Chaud.  für  identisch  mit  seiner 
var.  major  gehalten  hatte  und  letzterer  Name  dadurch  synonym  mit 
longipennis  geworden  war,  an  Stelle  der  selbständigen  species  longi- 
pennis zwar  die  zu  smaragdinus  gehörige  Varietät  longipennis  gesetzt, 
den  Autornamen  Chaudoir  aber  sehr  richtig  beibehalten.  Es  ist  da- 
her falsch,  wenn  Semenow  (11)  einen  longipennis  Kraatz  zitiert.  Ein 
solcher  hat  nie  existiert,  wohl  aber  hat  Semenow  durch  diesen  Irrtum 
die  spätere  Verwirrung  noch  wesentlich  gefördert. 

Kraatz  schreibt  an  der  angeführten  Stelle  über  die  „var.  longipennis 
Chaud.":  „Die  ^  dieser  ansehnlichen  Varietät  sind  den  größten  $ 
der  Stammart  gleich  oder  noch  etwas  größer  (13  V2 — 15  ÜQ-)  die  $ 
werden  bedeutend  größer  und  erreichen  bisweilen  eine  Länge  von 
18  lin.  (fig.  2  und  5).  Sämtliche  mir  vorliegende  Stücke  haben  ein 
rotgoldenes  Halsschild,  dessen  Seiten  bisweilen  (aber  nicht  immer) 
beim  ^  vor  der  Mitte  einen  deutlichen  Winkel  bilden".  — 

Die  Tiere,  welche  Kraatz  hier  für  identisch  mit  longipennis  Chaud. 
gehalten  hat,   waren   vom  Suyfun  (Amur)   stammende  smaragdinus. 

DoHEN  (6)  hat  nun  (1886)  die  Richtigkeit  der  KRAATz'schen  An- 
sicht, daß  longipennis  Chaud.  nur  eine  Varietät  des  smaragdinus  Fisch. 
sei,  bezweifelt.  Da  die  Gründe,  welche  Dohrn  gegen  die  KRAATz'sche 
Auffassung  geltend  macht,  Kraatz  in  seiner  Erwiderung  (4)  wörtlich 
anführt,  gebe  ich,  um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  nur  diese 
letztere  in  ihrer  Vollständigkeit  wieder.  Sie  lautet:  „Herr  Dohrn 
sagt  in  der  Stettiner  Ztsch.,  1886,  p.  313 :  „Die  Ansicht  meines  ver- 
ehrten Kollegen,  des  Herrn  Assistenten  Ganglbauer  am  Wiener 
Reichsmuseum,  C.  longipennis  sei  nur  eine  schwer  haltbare  Varietät 
von  smaragdinus  scheint  mir  zweierlei  wider  sich  zu  haben." 

Soviel  ich  mich  erinnere,  ist  die  beregte  Ansicht  zuerst  von 
mir  vertreten  worden  und  ich  glaube  „diese  Streitfrage",  wie  Herr 
Dohrn  sie  nennt,  ebenso  endgültig  entscheiden  zu  können,  wie  Herr 
Rene  Oberthür,  der  Besitzer  der  ehemals  CnAUDOiR'schen  Carabiden- 
sammlung.  „Erstens  gibt  Chaudoir,  sagt  Herr  Dohrn,  die  Länge 
auf  37  mm  an,  das  entspricht  wohl  einem  großen  C.  ehjsii,  aber 
smaragdinus  erreicht,  wenigstens  in  den  mir  voliegenden  Exemplaren 
noch  nicht  30mm.    Zweitens  heißt  es  vom  Prothorax:  le  milieu  des 
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cotes  est  egalement  anguleux,  mais  la  partie  anterienre  des  cotes 
n'est  nullement  arrondee." 

Hierzu  ist  folgendes  zu  bemerken:  Meines  Wissens  sind  elysii 
Thoms.  von  37  mm  nicht  bekannt  geworden,  Thomson  selbst  gibt 
34  mm  an ;  zwei  Exemplare  (die  ich  von  ihm  selbst  erhielt)  in  meiner 
Sammlung  haben  kaum  diese  Größe.  Der  echte  smaragdinus  mißt 
12  lin.  (ca  20  mm),  nach  Dejan  12 — 13  lin.,  die  als  longipennis  gehen- 
den ^  vom  Amur  werden  34  mm,  die  $  37  mm  lang.  Da  nun 
Chaudoik  in  der  Beschreibung  durchaus  keines  bedeutenden  Größen- 
unterschiedes zwischen  longipennis  und  elysii  erwähnte,  so  ist  höchst 
wahrscheinlich  anzunehmen,  daß  37  mm  statt  34mm  gedruckt  ist; 
oder  er  hat  ein  auffallend  großes  <$  vor  sich  gehabt.  Die  nicht  be- 
sonders ausgefallene  photographische  Tafel  in  Jg.  86  der  Deutsch, 
entomol.  Ztschr.  gibt  die  charakteristischen  Unterschiede 
in  der  Halsschildbildung  des  ^  und  ?  vortrefflich  wieder, 
aber  diese  sind  nicht  immer  gleich  scharf  ausgeprägt. 

Zu  dem  mit  zweitens  beginnenden  Satze  bemerkt  H.  Dohkn: 
„also  ein  Prothorax,  der  in  der  Mitte  eckig  austritt,  aber  dessen 
Vorderteil-  nicht  abgerundet,  sondern  geradlinig  ist.  Unter  meinen 
smaragdinus  hat  nur  ein  einziges  Stück  einen  Prothorax,  dessen  Mitte 
einen  sehr  schwachen  Ansatz  zu  einer  Ecke  zeigt,  aber  auch  von 
diesem  Eckchen  bis  nach  dem  Kopf  ist  der  Rand  abgerundet." 

Leider  gibt  H.  Dohrn  weder  an,  wieviel  smaragdinus  er  besitzt, 
noch  wieviel  davon  ^  sind.  Nach  meinem  Material  von  longipennis 
und  smaragdimis  kommen  deutlich  ausgebildete  Ecken  des  Seiten- 
randes des  Halsschildes  nur  beim  <^,  daneben  aber  auch  Exemplare 
mit  abgerundetem  Seitenrande  vor.  Die  schärfste  Ecke  des  Seiten- 
randes, vor  der  derselbe  nur  sehr  schwach  gerundet,  hinter  der 
er  nur  schwach  ausgerandet  ist,  findet  sich  bei  einem  Exemplar  aus 
Nordchina,  dem  Vaterland  des  longipennis,  von  etwa  30  mm  Länge, 
bei    welchem    die    Schulterecken    besonders    deutlich    hervortreten. 

Wenn  H.  Dohrn  sagt,  daß  die  Elytrae  carrees  aux  epaules  sind, 
so  ist  zu  bemerken,  daß  Chaudoir  dies  faktisch  nicht  sagt,  sondern 
nur  bemerkt:  „elytres  bien  plus  allongees,  plus  paralleles,  bien  plus 
carrees  aux  epaules".  Nun  sind  die  Schultern  bei  elysii  allerdings 
meist  weniger  abgerundet  als  bei  smaragdinus,  es  kommen  aber 
faktisch  Exemplare  des  smaragdinus  vor,  und  das  Stück  aus  Nord- 
chiua  gehört  zu  diesen,  bei  denen  die  Vorderecken  deutlicher  hervor- 
treten als  beim  elysii. 

Im  Hervorheben  aller  solcher  Merkmale  zweiten  Ranges  besaß 
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Chaudoir  eine  besondere  Findigkeit  und  dieselbe  hat  ihn  zur  Auf- 
stellung vieler  schlechter  Arten  veranlaßt,  über  die  sich  dann  manche 
Herren  lange   den   Kopf  zerbrachen.     Jeder   andere  als  Chaudoir 
würde  auch  longipennis  mit  dem  smaragdinus  verglichen  haben;   das 
ist  ihm  aber  gar  nicht  eingefallen.    Daß  aber  die  Skulptur  des  longi- 
pennis   der   des  smaragdinus  sehr  ähnlich  sein  muß,  geht  aus  der 
klassisch  kurzen  Beschreibung  der  Skulptur  hervor;  les  tubercules 
petits,   plus   carres,   le   foud   moins  rugeux.     Denkt  man  sich  die 
Tuberkeln  des  elysii  kleiner  und  carres,  d.  h.  nicht  rechteckig,  sondern 
etwa  nur  so  lang  als  breit,  so  erhält  man  die  Skulptur  des  smaragdinus. 
Wahrscheinlicherweise   zeigen   sich    die   angeblich   spezifischen 
Merkmale  des  longipennis  bei  Exemplaren  aus  Nordchina  nicht 
oder  weniger  deutlich  und  diejenigen,  welche  für  lokale  Rassen  sich 
interessieren,    mögen    die   nordchinesischen   Exemplare   fortan   mit 
longipennis  bezeichnen.    Die  Exemplare  vom  Amur,  von  denen  die 
^  in  viel  höherem  Grade  Anspruch  auf  diesen  Namen  haben,  mögen 
infolge   der   besonderen    Anregung    des   Herrn   Dohrn   fortan   den 
Namen  dohrni  tragen,  zu  Ehren  des  Feindes  „des  verwirrenden  Miß- 
brauchs der  Varietäten-Täuferei".    Es  scheint  mir  durchaus  ange- 
messen, auf  Rassenmerkmale  aufmerksam  zu  machen  (wobei  man  sie 
allerdings   auch  als  solche  bezeichnen  muß);   dann   aber  muß  man 
den  Tieren   auch  Namen  geben,  sonst  gehen  die  Notizen  über  sie 
im  Laufe  der  Zeit  verloren.   Der  Besitzer  eines  typischen  Exemplares 
kann,  ohne   die  Frage  studiert  zu  haben,  oft  gar  keine  genügende 
Auskunft  über  dasselbe  geben,  das  kann  der  betreffende  Fachmann 
viel  besser.    Für  solchen  ist  H.  Dohrn  wohl  kaum  um  deshalb  zu 
halten,   weil   er   von  einer  Streitfrage  spricht,   wenn  er  in  seinen 
Ansichten  von  der  des  Herrn  Ganglbauer  abweicht."  — 

Mit  diesen  Ausführungen  hatte  Kraatz  bereits  dem  longipennis 
Chaudoir  die  Stellung  einer  besonderen,  dem  Norden  Chinas  ange- 
hörigen  smaragdinus-RsiSse  eingeräumt,  damit  gleichzeitig  aber  auch 
seiner  früher  beschriebenen  var.  major,  welche  er  1886  (3)  für  identisch 
mit  longipennis  erklärt  hatte  und  welche  daher  mit  diesem  synonym 
geworden  war,  ihre  Stellung  als  Varietät  der  Amur  ras  se  des 
smaragdinus  zurückgegeben,  sie  aber  merkwürdigerweise  unter  Auf- 
gabe des  ihr  zuerst  verliehenen  Namens  als  dohrni  bezeichnet. 

Von  besonderer  Bedeutung  für  die  Klärung  der  ganzen  Frage 
war  es,  daß  Kraatz  1889  von  Rene  Oberthür  den  Typ  des  longtpenms 
Chaud.  zur  Prüfung  zugeschickt  bekam.  Kraatz  (5)  schreibt  über 
das  Ergebnis  dieser  Untersuchung:  „H.  Rene  Oberthür  war  so  freund- 
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lieh  mir  das  typische  Exemplar  von  Copt.  longipennis  Chaud.  von 
Nordchina  mitzuteilen,  welcher  in  Ann.  Soc.  Entomol.  France,  1863, 
p.  449  beschrieben  ist.  Dasselbe  zeigt  zunächst  nicht  die  Länge 
von  37  mm,  sondern  nur  die  von  34  mm,  wie  ich  bereits  früher  (in: 
Deutsch,  entomol.  Ztschr.,  1887,  p,  148)  vermutet  hatte;  es  gehört  zu 
einer  der  Amur-Easse  des  smaragdimis  {dolirni  mihi,  a.  a.  0,,  1887) 
nahe  verwandten  Art  und  ist  eiu  besonders  lang  gestrecktes,  ziemlich 
gleichbreites  Stück.  Ich  besitze  kein  Exemplar  des  dohrni,  welches 
mit  ihm  in  der  Skulptur  übereinstimmte,  halte  mich  aber  für  be- 
rechtigt zu  vermuten,  daß  dieselbe  wahrscheinlich  nur  bei  dem 
typischen  Stück  vorhanden  sein  und  kaum  eine  spezifische  sein  wird. 

Der  smaragdimis  der  alten  Zeit,  der  von  Nertschinsk  kam, 
ist  viel  kleiner  als  die  chinesischen  und  die  vom  Amur;  meine 
chinesischen  Exemplare  halten  etwa  die  Mitte  zwischen  dem  sibirischen 
smaragdinus  und  der  var.  dohrni  vom  Amur. 

Cor.  longipennis  steht  in  unmittelbarer  Verwandtschaft  mit  dohrni, 
weniger  mit  elysii  Thoms.,  mit  dem  ihn  Chaudoik  vergleicht.  Dieser 
ist  viel  untersetzter,  hat  stärkere  Tuberkeln  und  einen  kürzeren 
Thorax,  dessen  Vorderecken  sich  nicht  unmittelbar  an  den  Kopf 
anschließen. 

Ein  absolut  sicheres  Urteil  über  longipennis  läßt  sich  nur  fällen, 
falls  weitere  Exemplare  im  nördlichen  China  gefunden  werden;  das 
mir  bekannt  gewordene  typische  Stück  ist  mit  dohrni  vielleicht  der 
Art  nach  identisch,  doch  ist  sein  Thorax  breiter.  (Der  Thorax 
ist  deutlich  breiter  als  bei  den  Amurstücken  und  erscheint  an  den 
Seiten  etwas  mehr  verflacht,  doch  tritt  diese  Skulptur  deutlicher 
hervor,  weil  die  Färbung  des  Thorax  mehr  goldig  kupferig  ist; 
auch  treten  die  Hinter  ecken  nicht  deutlich  hervor,  wie 
bei  dohrni,  daher  sagt  Chaudoie:  „la  partie  posterieux  des  cotes 
n'est  guere  sinuee".  Dieser  Bau  des  Halsschildes  könnte  aber  auch 
als  Easseneigentümlichkeit  gedeutet  werden.)"  — 

Durch  diese  vergleichenden  Untersuchungen  war  also  die  von 
Keaatz  schon  vorher  vertretene  Ansicht,  daß  es  sich  bei  Copt.  longi- 
pennis Chaud.  um  eine  smaragditius-RsiSse  handeln  müßte  und  er  zu 
dem  Copt.  elysii  in  keiner  näheren  verwandtschaftlichen  Beziehung 
stehe,  in  vollem  Umfang  bestätigt  worden.  Und  zwar  zeigte  sich 
in  vieler  Hinsicht  tatsächlich  eine  so  weitgehende  Ähnlichkeit  mit 
dohrni  (richtiger  var.  major),  daß  Keaatz  bis  zur  Beibringung  weiteren 
Materials  von  longipennis  Chaud.  die  Frage  offen  ließ,  ob  das  einzige 
bekannte  Stück  nicht  doch  nur  einen  dohrni  mit  besonderen  indivi- 
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duellen  Abweichungen  darstelle.  Es  bestanden  aber  nach  allen  Aus- 
führungen von  Keaatz  vorläufig  nebeneinander  zurecht:  smaragdinus 
suhsp.  longipennis  Chaud.  und  smaragdinus  subsp.  dohrni  Keaatz  = 
var.  major  Keaatz. 

Obgleich  Keaatz  diese  Scheidung,  wie  aus  dieser  historischen 
Darstellung  klar  hervorgeht,  schon  vor  der  Prüfung  des  Chaudoie- 
schen  Typs  1887  vorgenommen  hatte,  hat  dennoch  A.  v.  Semenow 
noch  1889  der  Ansicht  Ausdruck  gegeben,  daß  longipennis  Chaud. 
wahrscheinlich  mit  dem  von  Keaatz  beschriebenen  smaragdinus  pyrrho- 
phortis,  welchen  Keaatz  bereits  1878  (in:  Deutsch,  entomol.  Ztschr., 
Vol.  22,  1878,  p.  335)  als  eine  Varietät  der  Amur-  Rasse  des  smarag- 
dinus bezeichnet  hatte,  identisch  sei.  Semenow  sagt  nämlich  (10) :  „Der 
von  Taczanowski  eben  beschriebene  Carabus  (Coptolabrus)  branickii 
aus  Corea  (in:  Hör.  Soc.  entomol.  Ross.,  Vol. .22,  p.  187)  scheint  mir 
der  Beschreibung  und  Abbildung  nach  sich  von  dem  C.  smaragdinus 
Fisch,  var.  longipennis  Chauj).  zu  wenig  zu  unterscheiden,  um  eine 
eigene  Art  zu  bilden,  und  gehört  wahrscheinlich  zu  der  von  Keaatz 
beschriebenen  mr.j;yrr^o^/?on«s.  Der  C.  longipennis  y?iv\\tvi  bedeutend 
in  der  Form  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken,  sowie  in  der 
Färbung  derselben,  wie  ich  aus  einer  ganzen  Reihe  von  Exemplaren 
von  den  Ufern  des  Flusses  Ssidemi  (unweit  von  Wladiwostok) 
stammend,  mich  überzeugen  konnte."  — 

Diese  nämlichen  Tiere  hat  Semenow  (11)  später  (in:  Hör.  Soc. 
entomol.  Ross.,  1897)  bekanntlich  als  smaragdinus  var.  mandschuricus, 
syn.  dohrni  Keaatz  beschrieben!  —  Semenow  hatte  also  1889  noch 
einen  ähnlichen  Standpunkt  zu  der  Frage  eingenommen,  wie  Keaatz 
1886,  einen  Standpunkt,  welchen  Keaatz  aber  bereits  1887  auf- 
gegeben hatte.  Bemerkenswert  ist,  daß  Semenow  selbst  hier  von 
var.  longipennis  Chaud.,   nicht   von   var.  longipennis  Keaatz   spricht. 

Eine  weitere  Verwirrung  wurde  in  die  Frage,  welche  eigentlich 
durch  Keaatz  bereits  ihre  volle  Klärung  gefunden  hatte,  dadurch 
hineingetragen,  daß  Bates  im  gleichen  Jahr  (1889)  eine  von 
Leech's  Sammler  Mr.  Peatt  in  Zentralchina  gesammelte  Art,  welche 
von  P.  Böen  später  als  Copt.  rothschildi  beschrieben  hat,  als  Copt. 
longipennis  Chaud.  mitgeteilt  hat.  Bates  (8)  schreibt:  „Mr.  Peatt 
has  sent  home  several  examples  of  both  sexes  of  a  species,  which 
agrees  well  with  Chaud oie's  description,  especially  as  regards  thfe 
peculiar  form  of  the  thorax  and  the  sculpture.  Chaud.'s  typical 
example  came  from  Northern  China,  and  his  species  has  since  been 
generally  identifled  with  smaragdinus,  Eschsch.  [soll  heißen  Fischee!] 
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from  tlie  Amur  and  Manchuria.  Our  species  is  certainly  different 
from  C.  smaragdinus,  and  is  more  neaiiy  allied  to  tlie  Copt.  elysii, 
with  wich  Chaüdoib  compared  his  C.  longipennis.''^  — 

Unter  völliger  Aufgabe  seines  früheren  Standpunktes  hat  darauf 
Semenow  (11)  (in:  Soc.  entomol.  ßoss.)  den  Jongipennis  Chaud.  als 
eine  unzweifelhaft  eigene  Art  erklärt,  welche  vielleicht  mit  dem  von 
Bates  mitgeteilten  Tier  identisch  sei:  „Coptolabms  longipennis  Chaud, 
est  species  procid  dubio  pemliaris,  fortasse  eadem,  qiiae  apud  H.  W. 
Bates  (in :  Proc.  zool.  Soc.  London,  1889,  p.  217 ;  Entomologist,  Vol.  23, 
1890,  p.  211)  afferturr'  — 

Gleichzeitig  hat  Semenow  die  von  Kraatz  als  dolirni  bezeichnete 
Amur-ßasse  in  mandschuricus  Sem.  umgetauft,  da  der  Name  dohrni 
bereits  früher  für  einen  anderen  Carabus  Verwendung  gefunden  hatte. 

Gelegentlich  der  yeröfifentlichung  seines  Cop)t.  meyerianus  (1898) 
beginnt  auch  P.  Borx  (12),  welcher  Gelegenheit  hatte  das  umfang- 
reiche smaragdinus-'Mdii^Yid^  der  MEYEE-DAECis'scheu  Sammlung  ein- 
gehend zu  prüfen,  zu  der  Fi'age  über  den  Copi.  longipennis  Chaud. 
Stellung  zu  nehmen.  Er  schreibt  hier:  „Copt.  longipennis  Chaud. 
betrachtet  Semenow  als  gute  Art,  nicht  als  eine  Varietät  von  smarag- 
dinus. Unter  dem  MEYER'schen  Material  befinden  sich  einige  ge- 
waltige Stücke  aus  der  Gegend  von  Wladiwostok.^)  Er  scheint 
sich  ziemlich  weit  nach  Süden  zu  verbreiten.  Ich  besitze  noch  eine 
kleine  Suite  aus  Hankow  in  Zentralchina."  —  Diese  hier  er- 
wähnten Exemplare  aus  Hankow  sind  die  später  von  P.  Born  als 
rutishauseri  (i.  1.)  bezeichneten  und  später  von  ihm  zu  rotluichildi 
gezogenen  Tiere. 

Born  vertritt  also  hier  die  Ansicht,  daß  C.  longipennis  Chaud. 
nicht  nur  mit  der  Amur- Rasse  des  smaragdinus,  sondern  auch  mit 
den  bei  Hankow  vorkommenden  Coptolabrus-¥oYmQTi{rotschildi,\)ZVf. 
rutishauseri)  identisch  sei,  eine  erstaunliche  Verwirrung,  für  welche 
sowohl  Bates  als  auch  Semenow  die  Verantwortung  zufällt!  — 

Im  folgenden  Jahr  (1899)  beschrieb  Böen  (13)  den  rothschildi, 
womit  er  gleichzeitig  weitere  Mitteilungen  über  das  reiche  smarag- 
<?m!<s- Material  der  MEYER-DARcis'schen  Sammlung  verband.  Hier 
erklärte  er:  „Dieses  Sortiment  (81  smam^f?mt(5-Exemplare)  brachte 
mir  auch  die  Überzeugung,  daß  longipennis  Chaud.  nicht,  wie  Semenow 
annimmt,  eine  eigene  Art,  sondern  nur  eine  Varietät  von  smaragdinus 


1)  Es  handelte  sich  um  Stücke  der  rar.  major  Kraatz,  von  welchen 
einige  in  meinen  Besitz  übergegangen  sind  (vgl.  S.  178). 
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ist,  wie  mandschuricus  und  dux.  Die  longipennis  aus  der  Gegend  von 
Wladiwostok  sind  allerdings  wahre  Riesen  neben  den  typischen 
smaragdinus  aus  der  Nähe  des  Baikal -Sees,  haben  längere  Glieder 
und  anders  gebauten  Thorax,  aber  unter  dem  Material  aus  der 
Mandschurei  und  Mongolei  findet  man  den  Übergang  von  einer 
Form  zur  anderen,  ebenso  Zwischenformen  zwischen  longipennis  und 
mandschuricus."  — 

Diese  Bemerkungen  über  das  Verhältnis  des  longipennis  Chaud. 
zu  den  mandschurischen  und  mongolischen  Rassen  des  smaragdinus 
sind  schwer  zu  verstehen.  Denn  bei  der  mandschurischen  Rasse 
kann  es  sich  eben  überhaupt  nicht  um  longipennis,  sondern,  wie  aus 
dieser  Darstellung  hervorgeht,  nur  um  die  var.  dohrni  (richtiger  majori) 
=  mandschuricus  Sem.  handeln. 

BoEN  hat  aber  später  seinen  Irrtum  selbst  erkannt.  Meyer- 
Daecis  machte  nämlich  in  seinen  „Beiträgen  zur  Kenntniß 
der  Gattung  Coptolabrus"  (15)  am  Schluß  der  im  Zitat  wieder- 
gegebenen BoEN'schen  Beschreibung  des  rotliscUldi  die  Bemerkung: 
„Ich  glaube,  daß  diese  Art  identisch  ist  mit  dem  echten  Copt.  longi- 
pennis Chaud.  Ein  Exemplar  meiner  Sammlung  ^)  trägt  die  Etiquette 
longipennis  Chaud.  und  würde  auch  die  Beschreibung  von  Chaudoie 
ziemlich  stimmen.  Auch  Bates  machte  in  den  Proceed.  of  the  Zool. 
Soc.  of  London  1889  bereits  darauf  aufmerksam.  Fundort:  Chang- 
Yang,  Wa-Shan,    China,   4—6000'  ü.  M.   auf  reich  bewaldeten 

Hügeln."  — 

Darauf  schrieb  Böen  (14)  (in :  Soc.  entomol.,  1909) :  „In  seinem 
mit  kolorierten  Tafeln  geschmückten  Aufsatze  in  den  Mitteil.  Schweiz. 
Entomol.  Ges.,  Vol.  10,  bildet  Freund  Meyee-Daecis  auch  meinen 
Copt.  rothschildi  ab  und  schreibt  darüber  im  Texte,  daß  derselbe  wahr- 
scheinlich der  echte  Copt.  longipennis  Chaud.  sei.  Das  ist  schon  aus 
geographischen  Gründen  nicht  möglich,  da  longipennis  aus  dem  Amur- 
gebiet stammt,  rothschildi  aber  aus  Wa-Shan  und  Nord-  und  Süd- 
china besitzen  ganz  verschiedene  Coptolahrus-F ormen.  —  Coptolabrus 
rothschildi  ist  jedenfalls  eine  gute  Art  (oder  vielleicht  die  südlichste 
smam^c^mMs-Rasse),  welche  die  Berge  um  den  Mittellauf  des  Yang- 
tsekiang  bewohnt.  Ich  erhielt  eine  Suite  Coptolabrus  aus  Hankow^), 
welche  sämtlich  dieser  Art  anzugehören  scheinen,  obwohl  keines  dieser 

1)  Auch  dieses  Exemplar  ist  in  meinen  Besitz  übergegangen. 

2)  Es  sind  die  bereits  oben  erwähnten  von  BOEN  ursprünglich  für 
longipennis  gehaltenen,  später  als  riäishauseri  (i.  1.)  bzw.  ebenfalls  als 
rothschildi  bezeichneten  Tiere. 
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Exemplare  genau  dieselbe  Halsschildform  besitzt,  wie  das  von  mir 
beschriebene  aus  Wa-Shan,  ein  Exemplar  allerdings  schon  sehr 
ähnlichen,  aber  gerade  dieses  Merkmal  hat  mir  gezeigt,  wie  sehr  in 
einer  Lokalität  bei  ein  und  derselben  Rasse  die  Halsschildform  und 
die  Skulptur  der  Flügeldecken  variieren  können." 

Und  1910  schreibt  Born  (15)  in  einem  zweiten  Artikel  über 
rothschildi  (S,  E.  Vol.  25),  in  welchem  er  nochmals  auf  diBse  Frage 
zurückkommt:  „Infolge  meiner  Bemerkung  über  Copf.  rothschildi  in 
meinem  Aufsatze  über  Copt.  cyaneo-femoratus  in  der  S.  E.  vom  15./3. 
1910  sandte  mir  Freund  Meyer-Daecis  in  Florenz  einen  Band  des 
mit  zahlreichen,  wahrhaft  künstlerischen  Abbildungen  gespickten 
Manuskriptes  „Histoire  des  Carabes"  des  verstorbeneu  Carabologen 
Haury,  worin  derselbe  alles  zusammengetragen  hat,  was  über  die 
verschiedenen  CaraJi^s- Arten  geschrieben  worden  ist,  so  auch  über 
Coptolabi-us  longipennis  Chaud.  Diese  Zusammenstellung  hatte  Freund 
Meyrr  zu  der  von  mir  erwähnten  Bemerkung  veranlaßt,  daß  Copt. 
rothschildi  wahrscheinlich  der  echte  longipennis  Chaüd.  sei  und  zwar 
hatte  ihn  ein  Artikel  von  Bates  in  den  Proceed.  of  Zool.  Soc.  of 
London  dahin  geführt.  Es  zeigt  sich  daraus,  daß  Peatt  die  von 
mir  als  rothschildi  beschriebenen  Tiere  aus  C hang- Yang  gesandt 
und  daß  Bates  dieselben  irrtümlicher  Weise  als  longipennis  Chaud. 
angesehen  hatte.  Bates  (8)  schreibt  darüber:  „Our  species  is  certainly 
ditferent  from  C.  smaragdinus  and  is  more  nearly  allied  to  C.  elysii 
Chaud.,  with  wich  Chaudoir  compared  his  C.  longipennis.'^ 

Diese  Bemerkung  Chaudoir's,  daß  sein  longipennis  dem  elysii 
nahestehe,  hat  also  Bates  zu  der  unrichtigen  Bestimmung  veranlaßt. 
Kraatz,  welcher  die  Typen  ^)  von  longipennis  gesehen  hat,  erklärt 
in  der  Deutsch,  entomol.  Ztsch.  1889,  Fol.  323  diese  Ansicht,  daß 
longipennis  dem  elysii  nahe  stehe,  als  unrichtig  und  fügt  bei,  daß 
longipennis  eine  nordchinesische  sniaragdinus-Foim  und  wahrschein- 
lich mit  dohrni  Kr.  vom  Amur  identisch  sei,  was  man  aber  auf  so 
spärliches  Material  hin  nicht  sicher  entscheiden  könne. 

Ich  hatte  in  meiner  Beschreibung  des  Copt.  rothschildi  betont, 
daß  derselbe  zwischen  elysii  und  longipennis  stehe,  wie  ich  nun  sehe, 
in  voller  Übereinstimmung  mit  Bates,  welcher  schreibt,  daß  diese 
Tiere,  die  er  eben  als  longipennis  angesehen  hatte,  mit  elysii  sehr 
nahe  verwandt  seien,  wie  er  auch  von  seinem  principalis  dasselbe  sagt. 

Es  ist  also  nach  allem  dem  absolut  sicher,  daß  Copt.  longipennis 


1)  Soll  heißen  den  Typ  (G.  H.). 
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Chaud.,  welcher  aus  Nordchina  stammt,  nicht  mit  rothschüdi  Böen, 
welcher  auf  den  Bergen  um  den  Mittellauf  des  Yangtsekiang 
lebt,  identisch  sein  kann,  und  daß  letzterer  eine  eigene  Art  ist 
wenn  man  nicht  geradezu  elijsii  rothschildi-principalis  als  den  süd- 
lichsten Zweig  der  smaragdinus-RsiSsen  bezeichnen  will.  Da  nun 
Bates  in  seinem  Aufsatze  den  Fundort  dieser  von  mir  beschriebenen 
Tiere  näher  präzisiert,  nämlich  Chang-Yang,  so  betrachte  ich 
es  als  zweifellos,  daß  auch  meine  Stücke  aus  Hankow,  trotz  der 
großen  Variabilität,  alle  auch  rothschüdi  seien,  denn  Chang-Yang 
wird  wohl  identisch  sein  mit  Hang- Yang,  der  Schwesterstadt 
Hankows  und  es  stammen  daher  alle  diese  Tiere  aus  derselben 
Gegen  d.i)"  — 

Fassen  wir  das  Ergebnis  dieses  kritischen  Überblickes  zusammen, 
so  kommt  man  zu  nachstehenden  Schlußfolgerungen: 

„1.  Copt.  longipennis  Chaud.  stellt  eine  besondere, 
dem  Norden  Chinas  angehörige  smaragdinus-RsiSse 
dar  und  hat  mit  C.  elysii  Thoms.  keinerlei  nähere  Ver- 
wandtschaft. 

2.  Neben  ihm  besteht  als  eine  andere  Rasse  des 
smaragdinus:  die  subsp.  major  Kuaatz  =  dohrni  Kr aatz 
(mandschuricus  Sem.)  mit  ihrer  Varietät  pyrrhophorus 
Kraatz. 

3.  Der  von  Bates  mitgeteilte,  aus  der  PRATT'schen 
Ausbeute  aus  Zentral-China  stammende  longipennis 
Chaud.  entspricht  nicht  dieser  Form,  steht  überhaupt 
in  keiner  näheren  Verwandtschaft  zur  smaragdinus- 
Gruppe;  er  stellt  den  später  von  P.  Böen  beschriebenen 
rothschildi  dar. 

4.  Ein  Coptolabrus  longipennis  Keaatz  hat  nie  exi- 
stiert. Keaatz  hat  nur  vorübergehend  und  für  kurze 
Zeit  seine  var.  major  für  identisch  mit  longipennis 
Chaud.  gehalten  und  sie  daher  für  synonym  mitdiesem 
erklärt,  ohne  aber  die  Autorschaft  Chaudoie's  für  den 
longipennis  zu  ändern. 

5.  Eine  genaueKenntnis  des  Copt.longipennisCti ah jy. 
und  sein  Verhältnis  zu  äLeniihvigensmaragdinus-Usissen 

1)  Hinsichtlich  des  Irrtums,  daß  Chang-Yang  der  gleiche  Ort  sei 
wie  Hang-Yang  s,  meine  Bemerkungen  bei   Copt.  connedens. 
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wird  erst  raöj^lichsein,  wenn  zunächst  ein  zweites  ihm 
durchaus  ähnliches  Exemplar  in  Nord-China  g-efunden 
und  unter  genauer  Fundortsangabe  mitgeteilt  wird. 
Alle  weiteren  Exemplare,  welche  dann  künftighin  an 
dem  gleichen  Ort  gesammelt  werden,  werden  zu  dem 
Formenkreis  des  longipennis  Chaud.  gehören,  gleich- 
viel wie  groß  die  individuellen  Verschiedenheiten  unter 
ihnen  auch  sein  mögen."  — 

Mancher  wird  diese  Darstellung  der  nicht  immer  ohne  Schärfe^ 
aber  allerdings  auch  nicht  ohne  Humor  geführten  Diskussion  über 
den  Copt.  longipennis  Chaud.  nicht  ohne  Verwunderung  darüber  lesen, 
daß  selbst  die  hervorragendsten  Entomologen  in  so  schwere  Irrtümer 
verfallen  konnten,  wie  sie  hier  zutage  getreten  sind.  Man  darf  aber 
nicht  vergessen,  daß  diese  ganzen  Auseinandersetzungen  zum  großen 
Teil  in  eine  Zeit  fielen,  wo  das  Studium  der  geographischen  Rassen 
der  Caraben  und  ihrer  Verbreitung  noch  nicht  diese  Vertiefung  er- 
fahren hatte,  wie  wir  sie  namentlich  den  vorbildlichen  Forschungen 
P.  Born's  und  Kolbe's  über  die  Schweizer,  bzw.  europäischen  Caraben 
verdanken,  so  daß  z.  B.  E.  Reitter  1896  noch  in  voller  Überzeugung 
der  Meinung  sein  konnte,  daß  er  einen  Copt.  piisUilifer  aus  der 
Mongolei  in  seiner  Sammlung  besitze  (E.  Reitter,  Bestimmungs- 
tabellen der  europ.  Coleop.  34.    Heft  Carabini,  Brunn  1896)!  — 

Das  Manuskript  dieser  Abhandlung  lag  bereits  vollendet  vor 
mir,  als  der  bekannte  Caraben-Autor  Herr  Dr.  H.  Roeschke  die 
große  Freundlichkeit  hatte  mir  einen  Teil  seiner  Coptolabrus  zur 
Einsichtnahme  und  noch  zur  Verwertung  für  dieses  Werk  zu  senden. 
Unter  diesem  äußerst  interessanten  Material  befand  sich  auch  ein 
Exemplar,  von  welchem  Herr  Dr.  Roeschke  selbst  mir  schrieb,  daß 
es  fast  mit  der  Beschreibung  des  longipennis  Chafdoir  übereinstimme. 
Tatsächlich  handelt  es  sich  um  einen  ebenfalls  aus  Nord-China 
stammenden  Coptolabrus,  welcher  bestimmt  eine  zur  smaragdinus- 
Gruppe  gehörige  Form  darstellt  und  in  allen  wesentlichen  Punkten 
eine  so  vollkommene  Übereinstimmung  mit  der  CnAUDOiR'schen  Be- 
schreibung des  longipennis  zeigt,  daß  ich  es  für  ganz  unzweifelhaft 
halte,  daß  es  sich  hier  wirklich  um  ein  Exemplar  des  typischen 
longipennis  Chaud,  handelt.  p]s  stammt  dasselbe  ebenfalls  aus  der 
MEYER-DAKCis'schen  Sammlung.  Da  die  Beschreibung  Chaudoir's 
eine  recht  ungenügende  ist  und  Kraatz  es  leider  unterlassen  hat 
von  demselben,  als  er  ihm  von  R.  Oberthür  zur  Begutachtung  vor- 
gelegt worden  war,  eine  ausführliclie  Schilderung  zu  geben,  so  halte 
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ich  es  für  geboten  von  dem  RoESCHKE'schen  Exemplar  nicht  nur 
eine  erschöpfende  Beschreibung,  sondern  auch  eine  photographische 
Abbildung  in  dieser  Monographie  noch  zu  bringen. 

Erstere  hat  zu  lauten: 

Elongatus,  prothorace  valde  angulatim  dilatato,  coleopteris  fere 
parallelis,  convexis  scapuUsque  magis  evolutis,  pedibus  longis. 

^  Kopf  und  Haischild  rot- golden,  glänzender  als  bei  smarag- 
dinus  major,  Kopf  etwas  länger  als  bei  diesem  und  weniger  grob 
runzelig  punktiert,  die  Stirnfurchen  breiter,  vorn  weniger  verengt, 
ihre  schwarzen  Eandleisten  weniger  kräftig.  Kiefer  und  Lippen- 
taster länger  und  die  Endglieder  noch  stärker  verbreitert  als  bei  major. 
Fühler  bis  zum  2.  Drittel  der  Flügeldecken  reichend.  Prothorax  sehr 
breit,  1,4  mal  so  breit  wie  lang,  in  der  Mitte  winkelig  verbreitert,  die 
horizontale  Ausladung  der  Seitenränder  breiter  als  bei  major  und  der  aus- 
ladende Teil  hinten  etwas  nach  aufwärts  gebogen,  gegen  die  Vorderecken 
hin,  gleich  den  schwarzen  Randleisten,  sich  verschmälernd,  letztere 
wesentlich  kräftiger  als  bei  major  und  im  hinteren  Abschnitt  deut- 
lich gekerbt.  Die  Seitenränder  nach  vorn  gerade  verlaufend,  nur 
kurz  vor  den  Vorderecken  kaum  bogenförmig,  diese  nach  abwärts 
geneigt,  vom  Kopf  etwas  abstehend,  nach  hinten  die  Seitenränder 
nur  ganz  wenig  ausgebuchtet,  die  Hinterecken  mit  stumpfer  Spitze, 
stark  nach  abwärts  geneigt  und  leicht  nach  hinten  vorgezogen. 
Die  Seitenrandborsten  fehlen,  die  Poren  aber  in  der  Mitte  gut  ent- 
wickelt. Vorderrand  leicht  ausgebuchtet,  von  einer  schmalen,  schwarzen 
Leiste  begrenzt,  Hinterrand  leicht  bogenförmig,  nahe  dem  Hinter- 
rand mit  je  einer  kleinen  Borste,  die  Gruben  vor  den  Hinterecken 
ziemlich  seicht,  der  sie  verbindende  Quereindruck  deutlich.  Diskus 
etwas  weniger  kräftig,  aber  dichter  querrunzelig  punktiert  als  bei 
major,  Mittellinie  mäßig  tief,  den  Vorder-  und  Hinterrand  nicht  er- 
reichend. Flügeldecken  lang  gestreckt,  breit,  1,8 mal  länger  als 
breit,  etwas  weniger  gewölbt,  die  Ränder  bis  über  die  Mitte  hinaus  fast 
parallel,  von  da  ab  wie  bei  major  gestaltet  und  in  einen  etwas  längereu, 
kaum  nach  aufwärts  gebogenen  Mucro  endigend;  die  Schultern 
kräftiger  entwickelt  als  bei  der  typischen  Form  des  tnajor  und  etwas 
vorgezogen.  Limbus  wie  bei  major.  Primäre  Tuberkel  ganz  wie 
bei  tnajor  und  durch  feinste  costulae  untereinander  verbunden,  die 
sekundären  noch  etwas  größer  als  bei  diesen,  zum  Teil  fast  die  Größe 
der  primären  erreichend.  Die  feine  Körnelung  des  Flügeldeckengrundes 
ist  schärfer  als  bei  major,  die  einzelnen  Körnchen  weniger  zu  Runzeln 
verschmelzend.     Färbung   der   Flügeldecken   g'rünlich-bronzefarben 
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von  mattem  Glanz,  bei  frontalem  Licliteinfall  völlig  grün  schimmernd, 
Basis  und  Seitenrand  leuchtend  smaragdgrün. 

Unterseite  schwarz  (bei  dem  Exemplar  sind  die  Bauchringe 
nicht  ausgefärbt,  daher  braun),  glänzend,  Epipleuren  des  Halsschildes 
matt,  schwarz,  mit  kupferigen  Stellen,  Episternen  des  Prothorax 
goldgrün,  stark  glänzend,  kräftig  runzelig  punktiert,  Sternum  lebhaft 
kupferigviolett  glänzend,  kräftig  querrunzelig,  Episternen  des  Meso- 
thorax  goldgrün  glänzend,  tief  punktiert,  Episternen  des  Metathorax 
und  die  Seiten  der  vorderen  Bauchringe  kupferviolett  punktiert, 
Epipleuren  der  Flügeldecken  goldgrün  mit  goldenen  Reflexen. 

Beine  wesentlich  länger  als  bei  major,  die  Hinterschienen 
1,2  mal  länger  als  die  Hintertarsen  und  1,28  mal  länger  als  die  Hinter- 
schenkel, diese  die  Mitte  des  letzten  Bauchsegmentes  überragend. 
Vordertarsen  des  (^  kräftig  verbreitert. 

(J  Länge  33,5,  Breite  11,6  mm. 

1  ^.    Fundort :  X  o  r  d  c  h  i  n  a.  — ' 

Elijsii  unterscheidet  sich  von  dem  hier  beschriebenen  Exemplar 
durch  den  kürzeren  Kopf,  durch  das  noch  breitere  und  anders  ge- 
staltete Halsschild,  dessen  vom  Kopf  weit  abstehende  Vorderecken, 
die  weniger  lang  gestreckten  und  weniger  parallelen  Flügeldecken, 
die  stärker  erhabenen  Tuberkel  und  den  bedeutend  rauheren  Flügel- 
deckengrund, sowie  durch  verhältnismäßig  kürzere  Beine. 

Es  sind  das  die  nämlichen  Unterschiede,  w^elche  auch  Chaudoir 
gegenüber  dem  ehjsii  angeführt  hat,  nur  daß  bei  dem  CnAUDOiR'schen 
Exemplar  die  Vorderecken  des  Halsschildes  dem  Kopf  dicht  anliegen, 
während  sie  bei  dem  hier  beschriebenen  etwas  abstehen.  Allein 
gerade  diese  Eigenschaft  ist  nicht  nur  bei  anderen  Coptolabrus- 
Gruppen,  wie  z.  B.  cormectens  und  rothschildi,  sondern  auch  bei  manchen 
smara(jd/nus-R-ASsen,  wie  namentlich  bei  tyrannus  ziemlich  erheblichen 
Schwankungen  unterworfen,  so  daß  es  sich  bei  der  weitgehenden 
Übereinstimmung  aller  übrigen,  viel  auffälligeren  und  charakteristi- 
scheren Merkmale  offenbar  nur  um  eine  individuelle  Abweichung 
handelt. 

Mehr  Ähnlichkeit  als  mit  chjsii  hat  longipemiis  Chaud.  nach 
diesem  P^xemplar  mit  connedens,  von  welchem  er  sich  aber  ebenfalls 
auf  den  ersten  Blick  durch  die  viel  feinere  Struktur  des  Flügel- 
deckengrundes, die  Episternen  des  Prothorax  und  andere  Merkmale 
unterscheidet. 

Immerhin   könnte  longipennis  als  ein  entferntes  Zwischenglied 
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von  smaragdinus  und  elysii  gedeutet  werden  und  damit  vielleicht  über 
diesen  eine  Brücke  zur  coelestis-Qvw^^^  bilden.  — 


Coptolabrus  smaragdinus  subsp.  nieyeriamis  P.  Bokn, 

P.  Born,    Zwei  neue  Coptolabrusarten ,    in:    Verb,   zool.-bot,   Ges.  Wien, 
Jg.   1898. 

Die  BoKN'sche  Beschreibung-  lautet: 

„Dieser  echte  und  sehr  auffallende  Coptolabrus  unterscheidet  sich 
von  smaragdinus  Fisch,  vor  allem  durch  seine  schmale,  schlanke, 
parallelseitige  Gestalt,  seinen  großen,  breiten  und  flachen  Halsschild 
und  seine  kräftigen  sekundären  Tuberkelreihen. 

Der  Kopf  ist  derjenige  des  smaragdinus,  der  Thorax  von  auf- 
fallender Größe,  in  der  Mitte  so  breit  als  die  Flügeldecken  an  ihrer 
breitesten  Stelle,  nach  vorne  und  hinten  wenig  verengt,  vorne  leicht 
abgerundet,  nach  hinten  sehr  schwach  ausgebuchtet,  dazu  sehr  flach 
mit  ringsum  breit  abgesetztem,  außen  schwach  leistenförmigem  Rand. 
Die  Hinterecken  sind  breitlappig,  aber  mehr  seitwärts  als  nach 
hinten  ausgezogen.  Der  ganze  Thorax  ist  fein  gekörnt  und  sehr 
stark  glänzend,  die  Mittellinie  sehr  seicht. 

Die  Flügeldecken  haben  von  der  Schulter  bis  gegen  die 
Spitze  sehr  parallele  Seiten  und  sind  in  der  Mitte  nur  sehr  schwach 
erweitert,  dazu  viel  flacher  und  deshalb  nach  den  Seiten  viel  weniger 
abschüssig  als  bei  smaragdinus.  Die  Schultern  sind  nicht  abgerundet, 
sondern  ganz  rechtwinkelig  vortretend,  wie  bei  elysii  Thoms.,  also 
kaum  breiter  als  der  Halsschiid  daselbst.  Die  Spitze  der  Flügel- 
decken ist  ziemlich  steil  abfallend,  schwach  zugespitzt  und  mit 
kurzem  aber  deutlichem  Mucro  versehen,  ungefähr  wie  var.  man- 
dschuricus  Sem. 

Die  primären  Tuberkel  der  Flügeldecken  sind  flach,  etwas 
länglich  und  sehr  zahlreich,  dicht  aneinander  gedrängt,  die  sekun- 
dären viel  stärker  entwickelt  als  bei  allen  mir  bekannten  Coptolabrus- 
Arten  oder  -Varietäten,  fast  den  primären  ebenbürtig,  so  daß,  von 
weitem  gesehen,  der  Käfer  aussieht,  als  besitze  er  sieben  ziemlich 
wenig  unterbrochene,  kräftige  Kettenstreifen,  was  ihm  ein  ganz 
eigenartiges  Aussehen  gibt.  Von  tertiären  Tuberkeln  ist  nichts  zu  be- 
merken, und  derGrund  zwischen  den  übrigen  ist  ziemlich  stark  gekörnt. 

Die  Färbung  ist  nicht  die  bei  smaragdinus  und  seinen  Varietäten 
vorherrschend  smaragdgrüne,  sondern  ein  helleres  Goldgrün,  das  aber 
nur  auf  dem  Thorax  recht  zur  Geltung  kommt,  indem  die  kräftigen 

Haus  er,  Damaster-Coptolabrus-Gruppe.  ^^ 
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schwarzen  Tuberkelreihen  so  viel  Raum  beanspruchen,  daß  der  grüne 
Grund  nur  ziemlich  schwach  dazwischen  hervorschimmert.  Der 
schmale  Rand  der  Flügeldecken  ist  von  der  Schulter  bis  gegen  die 
Mitte  der  Plügeldecken  smaragdgrün,  ebenso  die  Basis  der  Flügel- 
decken um  das  Schildchen  herum. 

Länge  31  mm,  Breite  10  mm. 

Das  Vaterland  des  einzigen  Exemplars  dieser  Art,  eines  (^,  ist 
das  Amur  gebiet.  Durch  die  Güte  des  Herrn  Meyer(-Daecis)  ist 
der  interessante  Käfer  in  meine  Sammlung  übergegangen."  — 

Nach  der  von  Born  geschilderten  Gestalt  des  Halsschildes  und 
der  Flügeldecken  scheint  diese  merkwürdige  Form,  von  welcher  ich 
persönlich  leider  keine  Einsicht  nehmen  konnte,  unter  allen  smarag- 
diwiAS-Rassen  dem  longipennis  Chaud,  am  nächsten  zu  stehen.  — 

Coptolabrus  smaragdinus  subsp,  tsingtaiiensis  G.  Hausee. 

(Taf.  3,  Fig.  9.) 
G.  Hauser,  in:  Deutsch,  entomol.  Ztschr.,   1913,  p,  559. 

Die  Beschreibung  lautet  mit  einigen  Ergänzungen: 

„  Copt.  smaragdmi  var.  niandschurico  Sem.  similis,  sed  fortiter  deplanatuSy 
fatior  et  validior, 

Cap ite  et  prothorace  rufo-cupreis  vel  aureo-cupreis,  antennis  in  ^ 
iertiam  pariein  etytrorum plerumque  non  superaniibus;  prothorace  summa 
l/xtiludine  sua  1,13 — 1,17  latiore,  laterihis  medio  sat  fortiter  fere  rotundate 
{vel  suhancjidatiin)  dilatq,to,  dein  antrorsum  arcuaiim  angtistato,  retrorsum 
levissime  sinvato  vel  fere  recto ,  angidis  anticis  leviter  ohtusis,  a  capite 
paulum  dij^tantilms  vel  hiiic  applicatis,  marginibus  laieralibus  tuagis  miniisve 
liorizo7italiter  explanatis,  nigrocallosis,  foveolis  setigeris  in  medio  et  postiee 
institutis,  tnargine  antico  leviter  sinuato,  nigro-calloso,  margine  postico  recto, 
angtdis  posticis  lobulif/rmihus^  valde  obtusis  vel  rotiindatis,  leviter  retrorsum 
productis,  vix  dedivibus,  apice  foveola  pi'ofunda,  foveolis  ante  lobulos  eiiam 
profundis,  interdum  impressione  transversa  inter  se  conjunctis  ;  disco  leviter 
eonvexo,  confertim,  sed  minus  crasse  punctato-rugoso  et  nilidiore  quam  in 
Mandschurico,  rugis  magis  deplanatis,  linea  media  non  profunda  sed  manifesta. 

Coleopteris  minus  convexis  quam  in  31atidschurico,  vel  magis 
minvsve  deplanatis,  clonyatis,  ellipticis  vel  stibelliptieis,  lateribus  leviter  rotundate 
dilatatis  vel  fere  parallelis,  scapulis  magi^  evolutis,  summa  latitudine  circiter 
1,8  lonqioribus,  apice  sat  brevüer  sed  longius  quam  in  Mandschurico  mucro- 
natis,  mucrone  ad  apicem  vix  sursum  reflexo ,  manifeste  biciispiddUo ; 
limbo  anguslo,  in  ^  angustis!>xmo,  horixontaliter  explanato,  ruguloso,  aureo  vel 
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viridi-aeueo ;  super fieie  sat  foriiter  granulata  et  rugoso-granulata,  suhmetallico- 
vel  serico-micante  vel  fere  opaca,  fusco-virldi-aenea  vel  fusco-aenea,  lumine 
a  fronte  incidente  saturate  viridi-relucente,  ad  hasin  humerosque  nitidiore 
vel  aeneo  —  fulgida :  tuherculis  primariis  nigris,  sat  parvis  (praecipue  in  ^), 
crebris,  subrotundis  vel  oblongis,  paulutn  convexis  vel  deplanatis,  interdum 
cosiulis  metallicis  inter  se  conjwidis,  tuberculis  secundariis  multo  minorihus, 
creberrimis,  subrotundis,  tuberculis  tertiariis  crebris,  minus  perspicuis, 
irregulariter  dispersis,  hie  illic  series  breves  haud  manifestas  formantihus, 
saepe  cum  superficiei  granulis  tuberculisque  primariis  confluentibus. 

Subtus  niger,  nitidus,  prothoracis  lateribus  sat  confertim  aciculato- 
punetatis,  his  et  mesotkoracis  episternis  rufo-cupreo  fulgentibus  vel  sat  obscure 
viridi-aeneis,  sterno  cupreo  et  violaceo  relucente,  mesotkoracis  episternis  tninus 
confertim  punctatis,  elytrorum  epipleuris  sat  obscure  aureis  vel  cupreis,  solum 
aniice  fulgidioribus ;  abdominis  lateribus  crasse  rugoso-punctatis,  interdum 
viridi-coeruleo  micantibus,  chaetoporis  abdominalibus  bene  regulariterque 
evolutis,  raro  omnino  deficientibus. 

Pedibus  nigris,  sat  longis,  femoribus  posticis  medium,  abdominis 
segmenti  uliimi  non  attingentibus,  tibiis  femoribus  longioribus,  tarsis  tibiis 
m,ulto  brevioribus,  tarsis  anticis  in  ^  fortiter  dilatatis. 

Long.  ^  30 — 36,7  7nm,  $  30—41  mm. 

hat.  ^  9,6—12  7nm,  $  11,5—14,1  mm. 

Patria:   Tsingtau. 

Specimina  examinata:   8  ^,  10  ^  i.  c.  mea. 

Liberalitati  viri  de  entomologia  meritissimi  A.  Bang-Haas  hanc 
speciem  debeo.'''-   — 

Seit  der  Veröffentlichung  dieser  Beschreibung  hatte  ich  Gelegen- 
heit noch  reicheres  Material  des  tsingtauensis,  im  ganzen  gegen 
30  Exemplare,  zu  untersuchen,  auch  hat  sich  das  Material  meiner 
Sammlung  auf  8  ^  und  10  $  erhöht.  Auf  Grund  dieser  weiteren 
Untersuchungen  haben  die  obigen  Angaben  über  die  Größenverhält- 
nisse eine  entsprechende  Abänderung  erfahren.  Die  Art  wurde  in 
der  letzten  Zeit  vor  dem  Krieg  in  größerer  Anzahl  in  den  Handel 
gebracht,  jedoch  vielfach  irrtümlicherweise  unter  dem  Namen 
shantungensis  Born,  Von  den  sämtlichen  Exemplaren,  welche  ich 
gesehen  habe,  entspricht  nicht  ein  einziges  der  BoEN'schen  Be- 
schreibung, indem  sie  alle  das  in  der  obigen  Beschreibung  geschil- 
derte mehr  oder  weniger  stark  verbreiterte,  aber  keineswegs  ein  so 
auffällig  gebildetes,  vollends  an  den  aumonti  erinnerndes  Halsschild 
mit  besonderer  Verschmälerung  nach  vorne  zeigen,  wie  Boen  es  für 

14* 
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seinen  shantungensis  angibt.  Eine  mehr  oder  weniger  starke  Ver- 
schraäleriing  des  Halsscliildes  nach  vorne  im  Verhältnis  zum  Hinter- 
rand ist  bei  allen  Coptolabnis- Arten,  bei  welchen  die  Vorderecken  des 
Halsschildes  dem  Kopf  anliegen,  selbstverständlich  zu  finden  und  sie 
wird  um  so  stärker  erscheinen,  je  breiter  der  Hinterrand  des  Hals- 
schildes ist.  Sie  ist  daher  auch  bei  isingtauensis,  bei  welchem  die  Vorder- 
ecken des  Halsschildes  dem  Kopf  dicht  anliegen  oder  wenigstens  stark 
genähert  sind  und  der  Hinterrand  des  Halsschildes  breiter  ist,  ent- 
sprechend vorhanden.  Der  Unterschied  zwischen  der  Breite  des  Hals- 
schildhinterrandes  und  der  Flügeldecken  ist  aber  bei  isingtauensis,  da 
dieser  eben  auch  breitere  Flügeldecken  hat,  nicht  viel  größer,  als  bei 
anderen  Rassen  der  swara(/c?mi<s- Gruppe.  Nach  Born  ist  hei  shantungensis 
das  Halsschild  an  der  Basis  (Hinterrand)  wenig  schmäler  als  die  Flügel- 
decken, bei  isingtauensis  dagegen  sind  die  Flügeldecken  in  der  Höhe 
der  Schultern  beim  ^  1,14— 1,23, 'beim  $1.0 — 1,27  mal,  an  ihrer 
breitesten  Stelle  beim  ^  1,45—1,64,  beim  $1,65  — 1,8  mal  breiter  als 
der  Hinterrand  des  Halsschildes.  Bei  smaragdinus  fand  ich  beim  ^ 
die  Breite  der  Flügeldecken  in  der  Höhe  der  Schultern  1,16 — 1,2, 
beim  $  1,15— 1,29  mal,  an  ihrer  breitesten  Stelle  beim  ^  1,65 — 1,8, 
beim  $  1,8 — 1,88  mal  so  groß  als  die  des  Halsschildhinterrandes. 

Von  dem  geprüften  tsingtauensis-'^laieY\2i\  gehörten  sämtliche  ^ 
&eY  f .  parallela  an;  von  den  $  40"/o  der  f.  parallela,  50"/o  der  f.  ellip- 
ica  und  nur  10  °/o  der  f.  oviformis. 

Copt.  isingtauensis  var.  irisiis  n.  var. 

Kopf  schwarz,  nur  hinter  den  Augen  wenig  dunkelgrün  fein 
punktiert,  Halsschild  ebenfalls  ganz  schwarz,  nur  an  den  Seiten 
und  den  Hinterecken  düster  goldgrün,  Flügeldecken  düster 
schwärzlich  grün,  Schultern  und  Seitenwand  heller  bläulich  grün, 
sekundäre  Tuberkel  breiter.  Episternen  golden,  Epipleui-en  der  Epi- 
sternen  des  Sternums,  dieses  selbst  und  die  Episternen  der  Mittel- 
und  Hinterbrust,  sowie  die  Seiten  der  Bauchringe  violett  schimmernd, 
Epipleuren  der  Flügeldecken  schwarz. 

1  $  i.  c.  m.  —  T  s  i  n  g  t  a  u.  — 


Coptolabrus  stnaraydinus  .subsp.  sJiantunf/ensis  Bobn. 

Jörn,    Über    einige    Coptolabrus,    iu : 
p.   73. 

Die  BoRN'sche  Beschreibung  lautet: 


P.  Born,    Über    einige    Coptolabrus,    iu :    Soc.   entomol. ,    Jg.   24,    1910, 
p.   73. 
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„Sofort  vor  allen  anderen  Coptolabrus  auffallend  durch  die  Form 
des  Halsschildes.  Derselbe  ist  nach  vorn  so  stark  verengt  (cychrisiert), 
wie  bei  keiner  anderen  mir  bekannten  Art.  An  der  Basis  ist  er 
wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  dann  gegen  die  Mitte  unmerk- 
lich verbreitert,  um  dann  nach  vorn  ganz  schmal  auszulaufen,  fast 
awmow^^-artig.  Der  ganze  Halsschild  ist  sehr  flach  und  eben,  die 
Mittellinie  ganz  seicht,  die  Basaleindrücke  wenig  tief  und  flach  aus- 
laufend, die  Hinterlappen  wenig  nach  hinten  ausgezogen.  Die  Flügel- 
decken sind  ziemlich  flach  gewölbt,  nur  allmählich  nach  hinten  ab- 
fallend, lang  und  spitzig  ausgezogen,  aber  ohne  eigentliche  Mucrones. 
Die  Skulptur  ist  eher  eine  abgeflachte,  wie  bei  mandschuricus  Sem. 
Die  primären  Tuberkel  rund  und  wenig  erhaben,  durch  Rippen- 
elemente miteinander  verbunden,  die  sekundären  klein,  die  tertiären 
kaum  erkennbar  auf  dem  dicht  aber  nicht  sehr  kräftig  gekörnten 
Grund  der  Flügeldecken. 

Von  den  zwei  einzigen  Exemplaren  ist  das  eine,  größere,  ziem- 
lich düster  kupferig  mit  mehr  goldgelbem  Rand  und  rotkupferigem 
Thorax  mit  intensiv  rotgoldenen  Hinterecken,  das  andere,  kleinere 
mehr  grünlich  erzfarben  mit  goldgrün  schimmerndem  Rand  und 
ebensolchem  Kopf  und  Thorax. 

Es  ist  dies  auch  eine  der  größten  Coptolabrus- Arten.  Das  eine 
Exemplar  mißt  36,  das  andere  aber  42  mm.  Beide  stammen  aus 
Tsingtau."   — 

Vermutlich  handelt  es  sich  bei  shantungensis  um  eine  Varietät 
des  tsingtauensis  mit  abnorm  gestaltetem  Prothorax.  — 


Copt.  sniaragdinus  subsp,  tschiliensis  n.  suhsp. 

'■^  (Taf.  4,  Fig.  4.) 

Copt.  tsingtauensi  G.  E.  similis,  sed  minor,  niiidior,  prothorace  magis 
subangulatim  düatato,  elytris  convexioribus. 

Kopf  ganz  kupferrot  oder  an  Stirn  und  Scheitel  mehr  oder 
weniger  schwarz,  ziemlich  kräftig  runzelig  punktiert.  Angeu  stark 
vorspringend,  Fühler  ziemlich  lang,  das  zweite  Drittel  der  Flügeldecken 
fast  erreichend;  Halsschild  ebenfalls  kupferrot,  an  den  Seiten 
und  Hinterecken  leicht  golden  schimmernd,  1,13— 1,2  mal  breiter  als 
lang,  in  der  Mitte  mäßig  bis  ziemlich  stark  stumpfwinkelig  ver- 
breitert, Seitenränder  kaum  ausladend,  leicht  nach  aufwärts  gebogen, 
von   einer  nach   vorn   sich   verjüngenden,   ziemlich  kräftigen,   nicht 
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gekerbten,  schwarzen  Leiste  begrenzt,  nach  vorn  leicht  geschweift, 
nach  hinten  nur  wenig  ausgebuchtet  oder  fast  gerade  verlaufend, 
Chaetoporen  in  der  Mitte  und  hinten  vorhanden.  Vorderecken  ziem; 
lich  scharf,  dem  Kopf  dicht  anliegend,  wenig  nach  abwärts  geneigt, 
Hinterecken  abgerundet,  etwas  nach  abwärts  gebogen,  kaum  nach 
hinten  lappenförmig  vorgezogen.  Vorderrand  leicht  ausgebuchtet, 
von  einer  kräftigen  schwarzen  Leiste  begrenzt.  Hinterrand  fast 
gerade;  Oberfläche  ziemlich  kräftig  und  dicht,  kurzwellig  querrunzelig 
punktiert.  Mittellinie  ziemlich  tief,  den  Hinterrand  nicht  immer  er- 
reichend, vor  dem  Hinterrand  ein  seichter  Quereindruck,  Gruben  vor 
den  Hinterecken  kaum  angedeutet,  Marginalborsten  in  der  Mitte 
und  hinten  vorhanden.  Flügeldecken  lebhaft  kupferrot,  fast  wie 
bei  branichi,  oder  weniger  lebhaft  und  mit  grünlichem  Schimmer, 
von  vorn  belichtet  stets  grün  schimmernd,  elliptisch,  1,8 — 1,84  mal 
länger  als  breit,  Schultern  gut  entwickelt,  Rücken  stärker  gewölbt, 
die  höchste  Stelle  hinter  der  Mitte,  von  da  nach  hinten  ziemlich 
sanft  abfallend,  die  Spitze  mit  kurzem,  einfachem  und  leicht  nach 
aufwärts  gebogenem  Mucro;  Rand  schmal,  querrunzelig,  ganz  leicht 
nach  aufwärts  gebogen,  rotgolden  und  goldglänzend,  ebenso  in  geringer 
Ausdehnung  die  Schultern.  Primäre  Tuberkel  schwarz,  zahlreich, 
ziemlich  flach  oder  mäßig  erhaben,  ähnlicli  wie  bei  tsingtauensis,  oft 
durch  metallische  Leistchen  untereinander  verbunden;  sekundäre 
Tuberkel  ebenfalls  schwarz,  ziemlich  groß;  Flügeldeckengrund  fein, 
aber  scharf  unregelmäßig  und  dicht  gekörnt,  die  größeren  Körnchen 
oft  zu  unregelmäßigen  kleinen  Runzeln  zusammenfließend,  welche 
vielfach  mit  den  primären  Tuberkeln  verschmelzen,  wodurch  diese 
die  bekannte  zackige  Begrenzung  erhalten,  an  einzelnen  Stellen 
bilden  die  tertiären  Körnchen  auch  deutliche  kurze  Reihen,  die 
feinsten  Körnchen  sehr  zahlreich,  stark  funkelndf  Unterseite 
schwarz,  Seiten  des  Halsschildes  lebhaft  rotgolden,  kräftig  runzelig 
punktiert,  Sternum,  Episteinen  der  Mittel-  und  Hinterbrust  lebhaft 
violett  schimmernd,  letztere  tief  punktiert,  Epipleuren  der  Flügel- 
decken golden,  mit  etwas  kupferigem  Schimmer.  Bauch  ganz  schwarz, 
Abdominalporen  meistens  regelmäßig.  Beine  schwarz,  etwas  kurz, 
Hinterschenkel  die  Mitte  des  vorletzten  Bauchringes  nicht  erreichend, 
Hintertarsen  etwas  kürzer  als  die  Schienen. 

Länge  des  $  34—36,  Breite  12 — 12,2  mm. 

Fundort:  Provinz  Tschili  (leider  ohne  nähere  Angabe  des 
Ortes). 

3  $  i.  c.  m.  (aus  der  Sammlung  Meyee-Darcis). 
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C.  tschüiensis  unterscheidet  sich  von  den  übrigen  smaragdinus- 
Rassen  durch  das  feiner  gerunzelte  und  daher  weniger  rauhe, 
glänzendere  Halsschild,  die  schwache  Entwicklung  dessen  Hinterecken 
und  der  davor  gelegenen  Gruben,  insbesondere  von  major  durch  die 
schärfere  Skulptur  des  Flügeldeckengrundes  und  die  geringere 
Länge  der  Flügeldecken.  Tschüiensis  steht  dem  tsingtauensis  näher 
als  allen  übrigen  smaragdinus-RsiSsen.  — 

Co2)tol(ibrus  smaragdinus  subsp.  mandarinus  P.  Born. 

P.   BoEN,    Ein  neuer  Coptolabrus,    in:  Verh.   zool.-bot.   Ges.  Wien,   1898. 
—  — ,  in:   Soc.  entomol.,  Vol.   24,  p.    186,  letzter  Abschn. 

BoEN  schildert  die  Art  wie  folgt: 

„Diese  neue  Art  steht  zwischen  meyerianus  Böen  und  branickii 
Tacz.  Von  ersterem  hat  sie  die  Skulptur  der  Flügeldecken,  von 
letzterem  die  Form  des  Halsschildes,  die  Gestalt  des  Körpers  über- 
haupt und  einigermaßen  die  Färbung. 

Von  meinen  beiden  Exemplaren,  die  ich  zuerst  für  verschiedene 
Varietäten  derselben  Art  hielt,  hat  das  (J  die  Länge  eines  etwas 
über  mittelgroßen  mandschuricus  Sem.  ca.  30  mm,  während  das  $  be- 
deutend größer  ist,  ca.  35  mm,  also  immerhin  noch  nicht  so  lang  als 
branickii. 

Die  Gestalt  ist  ungefähr  die  des  branickii;  der  Käfer  ist  nicht 
ganz  so  parallelrandig  wie  meyerianus,  sondern  nach  hinten  und 
auch  etwas  nach  vorn  mehr  zugespitzt  wie  branickii,  ohne  eigent- 
lichen Mucro. 

Der  Thorax  ist  beim  ^  ebenfalls  ganz  so  wie  bei  branickii, 
verhältnismäßig  sehr  schmal,  am  Vorder-  und  Hinterrand  gleich 
breit,  in  der  Mitte  beim  ^  unbedeutend,  beim  $  ganz  wenig  mehr 
erweitert,  nach  hinten  etwas  ausgezogen,  mit  kräftig  abgesetztem 
Seiten  r  and. 

Die  Skulptur  der  Flügeldecken  nun  ist  fast  diejenige  des 
meyerianus  und  von  derjenigen  des  branickii  [smaragdinus  Bates, 
flammifer  Rttr,,  pyrrhophorus  Rtte.  nach  Semenow)  sehr  verschieden. 
Die  primären  Tuberkel  sind  sehr  groß  und  kräftig,  etwas  länger 
als  bei  meyerianus,  die  sekundären  denselben  wenig  nachstehend,  mit 
Ausnahme  der  ersten,  neben  der  Naht  hinlaufenden  Reihe,  welche 
etwas  schwächer  ist,  so  daß  also  der  Käfer,  von  weitem  gesehen, 
aussieht,  als  besitze  er  7  Rippen,  indem  die  Tuberkel  eben  sehr 
kräftig  und  lang  sind  und  dicht  aufeinander  folgen. 
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In  der  Farbe  nähert  sich  diese  Art  wieder  mehr  dem  branichi^ 
wenigstens  das  <^.  Dasselbe  ist  lebhaft  feuerrot,  hat  aber,  worin 
sich  diese  Spezies  wieder  von  hranicHi  unterscheidet,  einen  zwei- 
farbigen Rand  der  Flügeldecken.  Ganz  zu  äußerst  läuft  ein  schmaler 
goldener  Streifen  und  daneben  nach  innen  ein  viel  breiterer  grüner, 
welcher  genau  den  äußersten  sekundären  Intervall  erreicht. 

Das  $  dagegen  ist  viel  dunkler  gefärbt,  dunkelbronzebraun,  hat 
aber  dazu  denselben  hellkupferigen  Thorax  des  S  und  ebenfalls  den- 
selben zweifarbigen  Seitenrand  der  Flügeldecken,  nur  ist  der  grüne 
Streifen  intensiver  smaragdfarbig,  mehr  dem  grünlichen  Grund  der 
Flügeldecken  angepaßt. 

Vaterland:   China;  leider  ohne  nähere  Angabe." 

Später  (in :  Soc.  entomol,  Vol.  24)  äußerte  sich  Böen  über  manda- 
rinus  dahin,  daß  er  in  ihm  „immer  deutlicher  den  Übergang  von 
Copt.  smaragdinus  mandsclmricus  Sem.  (=  major  Kr.)  zu  hranicJdi- 
flammifer  Rttr."  erblicke,  welch  letzterer  nach  seiner  Ansicht  daher 
ebenfalls  eine  Rasse  des  smaragdinus  sei.  — 


CojitoJabi'us  smaraf/dinns  suhsp.  coreicus  n,  subsp, 

(Taf.  3,  Fig.  7.) 

Cupreus,    slatura  gracili,  prothorace  sat  angusto,  fossulis  posticis  hand 
profundis  vcl   fere  obsoletis,   coleopteris  convexioribus^  sat  longe  mucronatis. 

Schlanker  und  kleiner  als  major,  Kopf  wie  bei  diesem;  Fühler 
ziemlich  lang,  beim  <^  das  1.  Drittel  der  Flügeldecken  etwas  über- 
ragend; Prothorax  meistens  schmäler,  höchstens  1,17 mal  breiter 
als  lang,  nicht  selten  so  lang  als  breit  oder  selbst  1,1  mal  länger 
als  breit,  in  der  Mitte  noch  weniger  rundlich  (nicht  winkelig)  oder 
fast  gar  nicht  verbreitert,  die  Seitenräuder  hinter  der  Mitte  kaum 
oder  nur  ganz  seicht  ausgebuchtet,  die  Hinterecken  oft  etwas  mehr 
nach  rückwärts  und  leicht  nach  außen  vorgezogen.  Marginal  borsten 
oder  deren  Poren  in  der  Mitte  und  vor  den  Hinterecken  vorhanden. 
Diskus  ziemlich  fein  netzförmig  runzelig  punktiert,  die  Gruben 
vor  den  Hinterecken  seichter,  manchmal  nur  angedeutet,  auch  der 
Quereindruck  vor  dem  Hinterrand  sehr  seicht.  Flügeldecken 
langgestreckt  elliptisch,  beim  (^  2—2,1,  beim?  etwa  1,9  mal  so  lang 
als  breit,  mitunter  fast  parallel,  etwas  stärker  gewölbt,  die  Schultern 
etwas  mehr  hervortretend;  nach  hinten  verjüngen  sich  die 
Flügeldecken,   ähnlich  wie   bei  major,  stärker  und  mehr  allmählich 
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und  endigen  wie  bei  diesem  in  einen  mäßig-  langen,  nach  aufwärts 
gekrümmten  Mucro.  Die  primären  Tuberkel  etwas  klein,  mitunter 
etwas  mehr  erhaben,  doch  nie  so  stark  wie  bei  dem  typischen 
smaragdinus,  die  sekundären  Tuberkel  meistens  kleiner,  der  Flügel- 
deckengrimd  feinkörnig,  die  Körnchen  scharf  hervortretend,  aber 
nicht  so  scharf  wie  beim  typischen  smaragdinus,  namentlich  nahe 
dem  ßand  zu  kleinen  Runzeln  verschmelzend. 

Unterseite  wie  bei  major,  nur  die  Episternen  des  Prothorax 
tiefer  punktiert.  Abdomialporen  gut  entwickelt.  Beine  schlanker 
als  bei  major. 

Die  Färbung  ist  meistens  ähnlich  wie  bei  pyrrhophorus  Kraatz, 
das  Halsschild  lebhaft  kupferrot,  oft  stärker  glänzend,  auch  die 
Flügeldecken  kupferig,  mit  matterem  Glanz  und  meistens  mit  grünem 
Schimmer.  Es  kommen  auch  Exemplare  mit  mehr  grünlichen  Flügel- 
decken und  golden-kupferigem  Halsschild,  sowie  düsterer  gefärbte 
mit  purpurviolettem  Kopf  und  Halsschild  vor  {var.  obscurior). 
^  Länge  27—30,  Breite  9—9,7  mm 
Q       „        28,8-33,8,       „       8,8-11     „ 

Fundort:  Von  Karl  Rost  bei  Pu  Ryöng  (129*^44'  östl.  L., 
42** 6'  n.  Br.)  und  der  an  der  Ostküste  des  nördl.  Korea  gelegenen 
Hafenstadt  Port  Seishien  gesammelt. 

Untersuchtes  Material :  4  <^,  3  $  (3  (^,  2  $  i.  c.  Dr.  Roeschke, 
1  $  1.  c.  H.  MÜLLER,  Berlin,  1  (^  i.  c.  m.). 

Die  Stücke  von  Seishien  unterscheiden  sich  durch  ein  kaum 
feiner  gerunzeltes  Halsschild.  Es  ist  wohl  möglich,  daß  die  Seishien- 
Form  eine  etwas  verschiedene  Lokalrasse  darstellt,  doch  läßt  sich 
dies  an  der  Hand  des  spärlichen  Materials  (4  Exemplare)  nicht 
entscheiden.  Die  Art  scheint  auch  hinsichtlich  der  Form  recht 
variabel  zu  sein. 

Von  Korea  war  bis  jetzt  keine  der  Stammform  näher  stehende 
smaragdinus-'R-dsse  mit  Sicherheit  bekannt  geworden,  denn  diebranicMi- 
und  oMdo^i- Gruppe  kann  mit  dem  smaragdinus  doch  nur  als  entfernt 
verwandt  bezeichnet  werden.  Kraatz  sagt  allerdings  bei  seiner  Be- 
sprechung des  hranicMi,  welchen  er  mit  seinem  dohrni  (major)  für 
identisch  hielt,  daß  er  bei  Bau  einige  Stücke  des  smaragdinus  von 
Korea  gesehen  habe,  welche  ihm  s.  Zt.  nicht  im  mindesten  aufge- 
fallen seien  (siehe  bei  branicJciil).  Wenn  diese  smaragdinus  des  Herrn 
Bau  wirklich  aus  Korea  stammten,  so  ist  es  wahrscheinlich,  daß  es 
sich  um  die  gleiche  Form  handelte,  von  welcher  H.  Müller  in 
Pankow  b.  Berlin  mir  ein  Pärchen  zur  Bestimmung   zugesandt  und 
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später  auch  Herr  Dr.  H.  Roeschke  mir  einige  Stücke  zur  Einsicht- 
nahme in  dankenswerter  Weise  vorgelegt  hatte.  Für  die  Beurteilung 
der  koreanischen  Coiyfohbrus-Fsiunsi  ist  es  von  Wichtigkeit,  daß 
PuRyöng  nicht  auf  der  eigentlichen  Halbinsel  Korea,  sondern 
nördlich  von  dieser  zu  dem  zur  Hauptmasse  des  Kontinents  ge- 
hörigen Teil  Koreas  gelegen  ist.  — 

Coptolahvus  oudoti  G.  Hausee. 
(Taf.  1,  Fig.  11;  Taf.  5,  Fig.  3.) 

G.  Hauseu,  C.  oudoti,  in:  Entomol.  Rundschau,  Vol.  30,  No.    16,   1913, 

p.  92—93. 
—  — ,  Drei  neue  Coptolabrus-Formen,  in:  Deutsch,  entomol.  Ztschr.,  1913, 

p.   559. 

Die  ergänzte  Beschreibung  lautet: 

„C.  hranickii  Tacz^  similis^  sed  multo  minus  nitidus,  capite  et  pro- 
thorace  fortius  ruguloso-piinciati.s. 

Kopf  und  Prothorax  ziemlich  glänzend,  kupferrot,  bisweilen 
mit  leichtem  Goldschimmer,  Stirn  kräftig  unregelmäßig  querrunzelig 
punktiert,  die  Punkte  zahlreich  und  besonders  am  Kopf  tief.  Stirn- 
rinnen tief,  an  den  Augen  erweitert;  Clypeus  schwarz,  weniger 
dicht,  aber  tief  i)unktiert  (mitunter  jedoch  fast  glatt,  mit  nur  sehr 
wenigen,  seichten  Punkten),  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  stark 
dreieckig  oder  fast  rechteckig  eingedrückt;  die  Oberlippe  nach 
vorn  stark  erweitert,  am  Vorderrand  leicht  eingebuchtet,  in  der 
Mitte  mit  einem  sehr  tiefen  Eindruck,  die  Seitenlappen  stark 
konvex,  fast  glaft  oder  unregelmäßig  querstreifig  gefurcht,  vorn 
mit  einer  tiefen  Grube;  Kinn  tief  eingebuchtet,  der  Mittelzahn 
breit,  stumpf,  kürzer  als  die  Seitenlappen,  letztere  außen  abgerundet, 
an  der  Oberfläche  unregelmäßig  längsgestreift;  Kehle  mäßig  ein- 
geschnürt, vorn  schräg  gestreift,  hinten  quer-nadelrissig,  die  mitt- 
leren Kehlfurchen  meistens  tief,  nach  hinten  divergierend.  Beim  <^ 
das  letzte  Glied  aller  Taster  breit  beilförmig,  der  äußere  vordere 
Winkel,  namentlich  der  Lippentaster,  sehr  spitz,  der  Vorderrand 
stark  konvex,  das  vorletzte  Lippentasterglied  mit  2  langen  kräftigen 
Borsten.  Fühler  ziemlich  lang,  beim  ^  das  erste  Drittel  der 
Flügeldecken  etwas  überragend.  Prothorax  wenig  kürzer  als 
breit  (1 : 1,1),  in  der  Mitte  stumpf,  aber  deutlich  wänkelig  verbreitert, 
nach  vorn  leicht  bogenförmig  oder  fast  geradlinig  stark  verengt, 
die  Vorderecken  leicht  abgestumpft,  vom  Kopf  nicht  oder  nur  sehr 
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wenig  abstehend,  nach  hinten  der  Prothorax  leicht  eingebuchtet,  die 
Seitenränder  leicht  gehoben,  nicht  ausladend,  schwarz,  schwielig 
verdickt,  der  Vorderrand  leicht  eingebuchtet,  kräftig  schwielig  ver- 
dickt, schwarz,  Hinterrand  fast  gerade,  kaum  verdickt,  die  Hinter- 
ecken läppchenförmig,  nach  abwärts  abgebogen,  kaum  nach  hinten 
und  außen  gezogen,  die  Grübchen  vor  ihnen  meistens  undeutlich; 
Marginalborsten  in  der  Mitte  und  hinten  vorhanden.  Diskus  leicht 
gewölbt,  Mittellinie  deutlich,  vor  dem  Hinterrand  mit  einem  deut- 
lichen Quereindruck.  Flügeldecken  weniger  gewölbt,  stark  ver- 
längert, ungefähr  doppelt  so  lang  als  breit,  lang  gestreckt-elliptisch, 
an  den  Seiten  leicht  rundlich  verbreitert,  bisweilen  (namentlich 
beim  (^)  fast  parallel  und  mit  leicht  vorgezogenen  Schultern,  der 
Mucro  ziemlich  lang,  am  Ende  deutlich  nach  aufwärts  gebogen,  in 
2  scharfe  oder  mäßig  scharfe  Spitzen  auslaufend;  Limbus  sehr 
schmal,  horizontal  ausladend,  gerunzelt,  leuchtend  golden-kupferig; 
Oberfläche  ziemlich  stark  (aber  weniger  als  bei  hranickii)  körnig- 
runzelig (aber  die  Runzeln  nicht  netzförmig  zusammenfließend),  rot- 
braun oder  dunkler  braun,  seidenglänzend  oder  fast  matt,  nur  an 
der  Basis  und  an  den  Schultern  metallisch  glänzend,  an  der  Basis 
lebhaft  kupferig  oder  goldenkupferig,  an  den  Schultern  bisweilen 
goldgrün;  primäre  Tuberkel  schwarz,  klein,  rundlich  oder  länglich, 
meistens  stark  abgeplattet,  seltener  mehr  erhaben,  ziemlich  zahl- 
reich, aber  mit  ziemlich  weiten  Zwischenräumen,  durch  feine  Leist- 
chen untereinander  verbunden;  sekundäre  Tuberkel  sehr  zahlreich, 
bedeutend  kleiner,  rundlich.  Bei  von  vorn  auffallendem  Licht 
Kopf,  Prothorax  und  Limbus  der  Flügeldecken  metallisch  goldgrün, 
die  Oberfläche  der  Flügeldecken  mattgrün  schimmernd. 

Unterseite  schwarz,  Seiten  des  Prothorax,  Episternen  des 
Mesothorax  und  Epipleuren  der  Flügeldecken  kupferrot  oder  golden- 
kupferig, die  Seiten  des  Prothorax  ziemlich  tief  runzelig  punktiert, 
die  Episternen  des  Mesothorax  einfach  punktiert;  Sternum  ganz 
schwarz  oder  violett  oder  blau  oder  kupferig-schimmernd,  die  Bauch- 
seiten blauschimmernd,  tief  punktiert,  Abdominalporen  in  der  Mitte 
der  Bauchringe  gut  entwickelt. 

Beine  ziemlich  lang,  aber  kürzer  und  kräftiger  als  bei  hranickii, 
schwarz,  Hinterschenkel  die  Mitte  des  letzten  Bauchriuges  beim  ^ 
überragend,  beim  $  nicht  erreichend;  Schienen  besonders  beim  ^ 
länger  als  die  Schenkel,  Tarsen  kürzer  als  die  Schienen,  beim  ^ 
die  Vordertarsen  stark  verbreitert. 

Länge:  ^  35—41  mm,  $  41,5—42  mm. 
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Breite:  ^  11,5—13  mm,  ?  13,5—14  mm. 

Fundort:  Chemulpo  (Korea). 

4  (^(J,  4  $9  in  meiner  Sammlung. 

Dem  hochehrwürdigen  Pater  P.  Oudot,  dem  verdienstvollen 
Entdecker  dieser  Art,  in  Dankbarkeit  gewidmet."  — 

Der  Artikel  in  der  Deutsch,  entomol.  Ztschr.  ist  die  lateinische 
Übersetzung  der  hier  wiedergegebenen  Beschreibung. 


Coptolabrns  sniarar/dinus  subsp,  pinganensis  n,  subsp. 

(Taf.  4,  Fig.  5.) 

C.  subsp.  oudoti  simillimus,  sed  niulto  miyior,  prothorace  jam  subtüius 
ruguloso-pundato,  elytris  subiilius  granulatis  et  mirnis  rugulosis,  peropads, 
magis  parallelis. 

Dem  oudoti  sehr  ähnlich,  aber  wesentlich  kleiner,  Stirn  und 
Scheitel  weniger  und  feiner  gerunzelt,  fast  nur  mäßig  dicht  punktiert; 
H  a  1  s  s  c  h  i  1  d  kupferrot,  wenig  glänzend,  selten  leicht  goldschimmernd, 
ebenfalls  feiner  gerunzelt  (^auch  feiner  als  bei  branicMi),  die  Runzeln 
kurzwelliger,  daher  oft  fast  den  Eindruck  von  Körnelung  hervor- 
rufend, Marginalborsten  vorhanden.  Flügeldecken  mehr  parallel, 
ganz  matt  kupferbraun  oder  matt  kupferrot,  meistens  dunkler  als 
bei  oudoti,  selten  mit  leichtem  Seidenglanz  und  grünlichem  Schimmer 
(auch  bei  von  vorn  einfallendem  Licht  dieser  wesentlich  schwächer), 
ziemlich  abgeflacht,  Tuberkel  klein .  die  die  primären  verbindenden 
Costulae  oft  kaum  entwickelt,  die  äußere  Reihe  der  sekundären 
Tuberkel  oft  ganz  schwarz  oder  doch  nur  vorn  und  hinten  von  der 
Farbe  der  Flügeldecken,  der  Nahtstreifen  vor  deren  Ende  oft  eine 
Strecke  weit  deutlich  kielförmig  hervortretend.  Oberfläche  der 
Flügeldecken  etwas  feinkörniger,  die  Körnchen  weniger  zu  Runzeln 
zusammenfließend.  Die  Epis fernen  weniger  stark  gerunzelt,  oft 
nur  punktiert.     Alles  übrige  wie  bei  oudoti. 

Länge  des  ^  31,7—33,2  des  $  30,6—36,3  mm. 

Breite  des  <S  10—11,  des  $  10—12  mm. 

Fundort :  Korea,  Pingan  bei  Gensan,  von  Herrn  Karl  Rost 
gesammelt.  Ping-an  ist  nach  Richter  ein  Gebirgszug  im  nörd- 
lichen Korea.  Es  ist  aber  auch  möglich,  daß  die  Tiere  bei 
Phyöng-yang  (Hey  yo)  gesammelt  wurden,  da  dieser  Ort 
auch   Pingjang  geschrieben   wird,   und  Rost,   wie   mir  Herr  Dr. 
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RoESCHKE  mitteilte,  eine  Coptolabrus-hairyen  enthaltende  Flasche  be- 
saß, welche  die  Fiindortsangabe  Heijo  Pingan  trug. 
Untersuchtes  Material :  7  cJ,  7  $.  — 


Coptolabrus  branickii  Tacz. 
(Taf.  1,  Fig.  10;  Taf.  5,  Fig.  4.) 

Syn. :   Copt.  smaragdinus  Bates. 

1.  L,  Taczanowski,  Deseription  d'une  nouvelle  espece  de  Carabe  du 

sous  genre  Coptolabrus,  in  :   Hör.  entomol.   Ross.,  Vol.  22,    1888, 
p.   187,  tab.   11,  fig.  8. 

2.  H.  W.    Bates,  in:    Proc.  zool.  Soc  London,   1888,  p.  369. 

3.  (y.  Kraatz,   über  Copt.  longipennis  von  N.-China,  Branickii  TacZA- 

NOWSKI    von  Korea  usw.,    in:   Deutsch,  entomol.  Ztschr. ,    1889, 
p.  323. 

4.  A.  SemenOW,  Miscellania  Coleopterologica,  in:   Wien,  entomol.  Ztg., 

Jg.  8,    1889,  p.  59. 

5.  E.  Reitter,    Eine    Serie    neuer    Carabus-Arten    aus    Asien  (Copt. 

pyrrhophorus  Rttr.),  ibid..  Vol.    14,    1895,  p.    104. 

6.  A.  Semenow,  in:  Hör.  Soc.  entomol.  Ross.,  Vol.  31,   1897,  p.  324. 

7.  P.  Born,  Copt.  cyaneofemoratus  n.  sp.,  in :  Soc.  entomol.,  Jg.  24, 

p.    185,  letzter  Abs. 

Die  Beschreibung  Taczanowski's  (1)  lautet: 

„C.  sifpra  totus  splendide  coccineus,  elytris  nigro-pustulatis ;  suhUis 
pedibusque  niger,  laieribus  thoracis  partim  rubris ;  oblongus,  thoraoe  oblongo, 
angulü  medio  lateribus  proerninentibus ,  elytris  medio  deplanatis ,  postice 
acuminatis.    ^  long.  33 — 34,  lat.  12 — 13 ;  $  loiig.  35 — 39,  lat.  13 — 14  7nm. 

Ce  magnifique  Carabe  resserable  par  ses  formes  au  Copt.  longi- 
pennis Chaud.,  mais  il  s'en  distingue  par  une  taille  plus  forte,  par 
la  forme  plus  oblongue  et  plus  etroite  en  general;  le  thorax  est 
proportionellement  beaucoup  plus  long  et  moins  large,  ä  cotes  de  sa 
moitiee  posterieure  plus  profondement  concave,  ce  qui  produit  que 
les  angles  latero-mediaires  paraissent  etre  plus  proeminents  et  moins 
arrondis  et  ce  qui  le  distingue  aussi  des  autres  Coptolabrus  connus; 
les  elytres  sont  plus  ou  moins  deprimes  dans  les  deux  tiers  basals 
en  donnant  ä  l'insecte  une  forme  moins  convexe  au  dos  que  dans 
toutes  les  especes  alliees;  les  angles  terminales  des  elytres  sont  un 
peu  plus  longs  que  ceux  de  l'espece  citee,  ä  l'extremite  egalement 
courbes  en  haut  et  legerement  ecartes  entre  eux.  Les  tubercules 
des  elytres  sont  disposes  d'une  maniere  semblable  que  ceux  du  Copt. 
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Jongipennis,  mais  ceux  des  rangees  primaires  sont  distinctement  plus 
longs,  ce  qui  n'est  pas  cependant  constant,  car  sur  4  exemplaires, 
qui  me  servent  ä  cette  description,  il  y  a  une  femelle  ä  tubercules 
courts,  ronds  et  moins  grands  que  ceux  des  autres,  et  par  conse- 
quant  plus  nombreux,  eiitre  lesquels  il  n'y  a  qu'un  petit  nombre 
d'üblongs,  mais  petits.  disperses  dans  les  differents  lieux.  La  rugosite 
de  la  surface  generale  des  elytres  est  considerablement  plus  forte 
que  Celle  du  C.  longipennis  et  du  C.  smaragdinus,  la  ponctuation  du 
thorax  et  de  la  tete  est  presque  la  meme  que  daus  les  deux  especes 
citees.  La  couleur  du  dessus  de  la  tete,  du  thorax  et  des  elytres 
est  d'iin  rouge  carmine  metallique  fonce,  plus  clair,  plus  brillant  et 
plus  uniforme  sur  le  thorax,  plus  obscur  et  quelquefois  moins  brillant 
sur  les  elytres;  dans  les  autres  directions  de  la  lumiere,  la  couleur 
rouge  change  en  vert  bronze  antique  plus  ou  moins  fort,  le  plus 
fort  en  examiuant  l'insecte  vers  la  lumiere,  —  la  bordure  des  elytres 
est  alors  verte  dans  les  uns  et  reste  rouge  cuivreuse  dans  les  autres 
individus;  en  voyant  l'insecte  d'en  dessus  les  uns  ne  presentent 
aucune  trace  de  nuance  verte,  tandisque  chez  les  autres  on  voit  une 
tendance  au  reflet  vert,  surtout  vers  les  bords  des  elytres.  Tout  le 
dessous  du  corps  et  de  la  tete,  antennes,  parties  de  la  bouche  et 
pieds  sont  noirs,  la  partie  anterieure  des  cotes  du  thorax  est  plus 
ou  moins  largement  rouge  metallique,  changeant  au  vert  comme  celui 
du  dessus;  le  noir  du  reste  du  dessous  du  thorax  presente  un  leger 
eclat  vert  bleu-ätre. 

Patrie :  Environs  de  S  e  o  u  1 ,  capitale  de  la  C  o  r  e  e.  Decrit  d'apres 
4  exempl.  (2  (^  et  2  $)  fournis  par  M.  Kalenowski  au  Musee  du 
Comte  Kavier  Branicki."  — 

G.  Kraatz  (3)  war  der  Meinung,  daß  die  hier  charakterisierte 
Art  nur  eine  lokale  Rasse  der  von  ihm  beschriebenen  Varietät  dohrni 
des  smaragdinus  Fisch,  darstelle:  „Von  Copt.  hranickii  Tacz.  von 
Korea  hat  mir  Herr  Oberthür  ebenfalls  ein  typisches  Stück  mit- 
geteilt. Die  rote  Färbung  desselben  ist  durchaus  keine  spezifische, 
wie  Stücke  vom  Amur  und  der  Insel  Askold  in  meiner  und  Herrn 
Oberthür's  Sammlung  beweisen.  Herr  Taczanowski  vergleicht  seine 
Skulptur  mit  der  des  typischen  longipennis,  aber  nicht  mit  der  des 
dohrni,  er  sagt  indessen,  daß  sie  schon  bei  seinen  4  Exemplaren 
keine  konstante  sei.  Ich  sehe  allerdings,  daß  die  Tuberkel  deutlich 
schwächer  sind  als  bei  allen  dohrni,  die  ich  vergleichen  konnte;  und 
ebenso  ist  die  Gesamtoberfläche  der  Flügeldecken  stärker  gerunzelt. 
Bei  der  großen  Übereinstimmung   aller   übrigen  Teile   indessen  bin 
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ich  kaum  zweifelhaft,  daß  wir  es  in  branickii  nur  mit  einer  lokalen 
Rasse  (von  Seoul,  Haaptstadt  von  Korea)  von  Copt.  dohrni  zu  tun 
haben.  Einige  Stücke  des  smaragdinus  von  Korea,  welche  ich  bei 
Herrn  Bau  sah,  fielen  mir  seiner  Zeit  nicht  im  mindesten  auf." 

Die  irrtümliche  Ansicht,  daß  hranickii  keine  besondere  Art  sei, 
wurde  zunächst  auch  von  A.  Semenow  (1889)  vertreten: 

„Der  von  Taczanowski  eben  beschriebene  Carabus  (Coptolahrus) 
branickii  aus  Korea  scheint  mir,  der  Beschreibung  und  Abbildung 
nach,  sich  von  dem  C.  smaragdinus  Fisch,  var.  longipennis  Chaud. 
zuwenig  zu  unterscheiden,  um  eine  eigene  Art  zu  bilden  und  gehört 
wahrscheinlich  zu  der  vouKraatz  beschriebenen  var.yyrrJiophorus.^'-  — 

E.  Beittee  (5)  hat  dann  auf  Grund  eines  reicheren  Materials, 
welches  er  von  Staudinger  und  Bang-Haas  erhalten  hatte,  eine  aus 
Gens  an  (an  der  Ostküste  Koreas)  stammende  Form  beschrieben, 
welche  zwar  nach  den  von  ihm  geschilderten  Merkmalen  mit  der  von 
Taczanowski  gegebenen  Beschreibung  und  Abbildung  des  branickii 
in  vieler  Hinsicht  übereinstimmt  und  ihm  jedenfalls  sehr  nahesteht, 
aber  schon  aus  geographischen  Gründen  sehr  wahrscheinlich  einer 
anderen  Art  bzw.  Unterart  entspricht.  Reitter  war  offenbar  eben- 
falls der  Meinung,  daß  die  von  Kraatz  beschriebene  Varietät  pyrrJio- 
phorus  des  smaragdinus  major  Kr.  mit  seiner  Form  identisch  sei 
daß  aber  jene  als  eine  besondere  Art  zu  betrachten  sei,  denn  er 
betitelte  seine  Beschreibung:  „Copt.  pyrrhophorus  Kr.  — D.1S86,  242.—" 

Später  hat  dann  A.  Semenow  (6)  ebenfalls  die  Überzeugung  ge- 
wonnen, daß  es  sich  bei  branickii  Tacz.  um  eine  selbständige  Art 
handle.  In  einer  Anmerkung  zu  der  von  ihm  selbst  in  den  Horae  1897 
gegebenen  Beschreibung  des  branickii  sagt  er: 

„Ego  priusquam  mihi  haec  distindissima  species  imiotuit,  eam  nil  aliud 
nisi  meram  esse  C.  smaragdini  FisCH.  varietatem  e  descriptione  Taczanow- 
ski an  a  non  satis  completa  perperam  judicavi  (cf. 'Wien,  entomol.  Ztg.,  1889, 
p.  59).  Serius  D"  Kraatz  originale  Taczanowseh  specimen  revidenti 
differeniiales  hujus  speciei  charaderes  mirum  in  modum  evastierunt;  quam, 
ob  rem  omnia  ea,  quae  ille  audor  de  specie  Taczanowskiana  disseruit 
(cf.  Kraatz,  in:  Deutsch,  entomol.  Ztschr.,  1889,  p.  323—324),  sunt 
verba  vix  ullius  momenti.  Anno  1895  sagacissimus  ille  Keitter  primus 
hane  speciem  dignovit  ejusque  charaderes  essentiales  argnte  exposuit.^^ 

Hierzu  ist  zu  bemerken,  daß,  wie  oben  gezeigt  wurde,  Reitter 
den  echten  branickii  überhaupt  nicht  vor  sich  hatte  und  selbst  auch 
gar  nicht  der  Meinung   war,   daß  dies  der  Fall   sei.    Denn  er  hielt 
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nicht  nur  den  pyrrhopliorus  Kr.  mit  seiner  Form  für  identisch,  sondern 
erklärte  noch  am  Schluß  seiner  Beschreibung:  „Hierher  gehört 
(7.  hranickii  Tacz.",  was  natürlich  gar  keinen  Sinn  hätte,  wenn 
Reittee  seinen  pyrrhophorus  für  den  hranickii  gehalten  hätte.  Die 
Worte  Semenow's  „Anno  1895  sagacissimus  üle  primus  hanc  speciem 
(branicJcii  Tacz.  !)  aignovit  ejusque  characteres  essentiales  argute  exposuit^^ 
sind  daher  ganz  unverständlich. 

Semenow  hat  dann  aus  der  gleichen  Quelle  wie  Reitter, 
nämlich  von  Staudinger  und  Banghaas  die  nämliche,  von  Reitter 
geschilderte  Form  erhalten  und  sie  nochmals  als  hranickii  Tacz.  be- 
schrieben. Es  ist  klar,  daß  die  SEMENOw'sche  Beschreibung  des 
hranickii,  welche  wohl  auch  als  eine  Ergänzung  der  Vorbeschreibung 
Taczanowski's  und  der  REiTTER'schen  Beschreibung  gedacht  war, 
für  den  echten  hranickii  Tacz.  nicht  in  Betracht  kommen  kann  und 
nur  geeignet  war  Verwirrung  zu  erzeugen.  Denn  die  Annahme  der 
Identität  der  REiTTER'schen  Form  mit  hranickii  Tacz,  wird  von 
Semenow  durch  nichts  begründet.  Hätte  er  Gelegenheit  gehabt, 
seine  Tiere  mit  den  Typen  Taczanowski's  oder  mit  zuverlässig 
aus  Soeul  stammenden  Stücken  zu  vergleichen,  so  hätte  er  dies  doch 
gewiß  erwähnt. 

Die  von  Semenow  gegen  Kraatz  gebrauchten  Worte:  „quam 
ob  rem  omnia,  quae  ille  auctor  de  specie  Taczanowskiana  disseruit  sunt 
verha  vix  ullius  momenti''  lassen  sich  daher  in  gleicher  Weise  auf  das  an- 
wenden, was  Semenow  selbst  über  die  species  Taczanowskiana 
geschrieben  hat!  — 


CoptoUibrus  fulniinifer  Roeschke. 
Syn. :    Cnpl.  fid»ihiifer  Rttr.  i.   1. 

—  fUmmifer  Rttr.  in:  E.  Reitter,  Best.-Tab.,  1895,  p.  124,  i.  1. 

—  pi/rrJ/opl/onis  Rttr.    (non  Kraatz),  Best.-Tab.,   1895,  p.   124, 

in:    Wien,   entomol.   Ztg.,   Vol.    14,    1895,  p.    104. 

—  hranickii  Rttr.  (non  Tacz.),  1.  c. 

—  bmnirkii  Sem.  (non  Tacz.),  in:  Her.  Soc.  entomol.  Ross.,  Vol.  31, 

1897,  p.   324. 

Die  von  Herrn  Dr.  Roeschke  freundlich  mitgeteilte  Beschrei- 
bung lautet: 

„Dem  Copt.  smaragdinus  und  seinen  Verwandten,  besonders  den 
koreanischen   nahe    verwandt,    aber   durch   die   netzartige  Flügel- 
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deckenstruktur ,    die   erhebliche  Länge   der   schlanken  Fühler  und 
Beine  (bis  jetzt  wenigstens)  wesentlich  verschieden. 

Viel  länger  und  schmäler  als  die  mir  bekannten  smaragdinus- 
Rassen  Koreas,  von  goldroter  oder  kupferrötlicher,  ein  wenig 
leuchtenderer  Farbe  wie  pinganensis,  unten  wie  bei  genannter 
Art  gefärbt,  schwarz,  Seiten  der  Vorder-  bis  Hinterbrust  rot- 
metallisch, das  Abdomen  seitlich  schwach  metallisch  angehaucht, 
mit  den  üblichen  Borstenpaaren,  aber  seitlich  schwächer  und  spär- 
licher punktiert.  Beine  länger  und  schlanker  als  bei  smaragdinus, 
Hintertibien  mit  den  Tarsen  beim  ^  von  der  ganzen  Flügeldecken- 
länge, beim  $  bis  hinter  die  Flügeldeckenwölbung  reichend. 

Kopf  lang  vorgestreckt,  schmal,  leicht  aber  deutlich  hinter 
den  vortretenden  Augen  eingeschnürt,  die  schlanken  Fühler  mit  den 
viel  längeren  Gliedern  überragen  beim  (^  die  Körpermitte,  beim  $ 
erreichen  sie  diese.  —  Halsschild  länger,  schmäler,  in  der  Längs- 
mitte gemessen  der  größten  Breite  vor  der  Mitte  an  Länge  gleich- 
kommend, nach  vorn  gebogen,  nach  hinten  ziemlich  geschweift  oder 
eingeschnürt  und  so  viel  schmäler  erscheinend,  Vorderrand  fast  ge- 
rade, nur  ganz  schwach  ausgeschnitten,  bei  allen  mir  bekannten 
smaragdinus-UsiSseYi  viel  stärker  und  deutlicher  ausgerandet,  Seiten- 
rand abgerundet,  selten  ein  wenig  gewinkelt,  deutlich  aufgebogen, 
besonders  zu  den  Hinterecken  hin,  die  ein  wenig  stärker  hervorragen ; 
Baucheindrücke  tiefer,  deutlich  in  Längsrichtung  (bei  smaragdinus, 
soweit  mir  bekannt,  immer  mehr  oder  weniger  leicht  grübchenförmig). 
Seitenrandgrübchen  wie  bei  smaragdinus  deutlich  sichtbar.  — 
Flügeldecken  sehr  lang  gestreckt,  doppelt  so  lang  als  breit, 
auch  bei  den  $  nur  leicht  gewölbt  oder  oben  im  vorderen  Teil  be- 
sonders beim  $  abgeflacht,  an  den  Schultern,  die  bisweilen  etwas 
vortreten,  verrundet,  seitlich  nach  hinten  allmählich  verengt,  vor 
der  Spitze  schwach  geschweift,  Spitzen  verhältnismäßig  stark  aus- 
gezogen; Seitenrand  deutlich,  wenn  auch  schmal  ausgeflacht,  fast 
bis  zu  den  Spitzen,  und  ein  wenig  stärker  aufgebogen  als  bei  den 
koreanischen  smaragdinus-JisiSsen. 

Die  gesamte  Oberfläche  weicht  von  den  smaragdinus-Formen  ab 
durch  viel  stärkere  Runzelung,  die  mehr  oder  weniger  netzartig  sich 
abhebt;  die  eigentliche  Oberschicht  indessen  ist  in  fast  ganzer  Aus- 
dehnung viel  feiner  gerunzelt,  so  zu  sagen  chagriniert  und  daher 
insgesamt  leuchtender,  weniger  matt,  aber  die  ganze  Oberfläche 
dicht  grob  gerunzelt,  die  Runzeln  besonders  seitlich  stärker  vor- 
tretend,  unter  sich  verschmelzend  und  netzartig  sich  verflechtend, 
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zwischen  sich  ziemlich  tiefe,  punkt-  oder  grübchenförmige  Vertiefungen 
übriglassend;  feinste  Körnchen,  wie  Nadelspitzen  vorspringend,  sind 
hie  und  da  zwischen  die  Runzeln  eingestreut.  Dieser  Strukturunter- 
schied tritt  besonders  deutlich  bei  geringer  oder  mäßiger  Ver- 
größerung hervor.  Die  Primär-  und  Sekundärtuberkel  sind  mehr 
oder  weniger  länglich,  verhältnismäßig  klein,  nicht  schwarz,  sondern 
teils  deutlich  kupferig,  teils  dunkelerzfarben  oder  leicht  metallisch 
glänzend.  — 

Bei  smaragdinus  ist  die  Oberfläche  mehr  oder  minder  grob  ge- 
körnt, Körnchen  selten  zusammenfließend,  vielmehr  einzeln  oder 
schuppenartig  gestellt,  besonders  bei  den  fein  gekörnten  koreanischen 
Formen,  weniger  bei  den  gröber  gekörnten  sibirischen  und  mandschu- 
rischen, so  daß  niemals  eine  netzartige  Struktur  mit  punkt-  oder 
griibchenförmigen  Eindrücken  zustande  kommt.  Feinkörnelung  dichter, 
bisweilen  Spuren  einer  tertiären  Tuberkelreihe  aufweisend.  Primär- 
sowohl  wie  Sekundärtuberkel  bei  den  sibirischen  Formen  schwarz, 
bei  südmandschurischen,  chinesischen  und  koreanischen  dagegen  nicht 
selten  metallisch  schimmernd  oder  auch  dunkel   metallisch  werdend. 

^  37—39  mm;  Thorax  1—1^U:1—1^U  mm;  elytr.  24—25^2  : 
12— I2V2  mm. 

$  39-42  mm ;  Thorax  7-8:7  ^U—S  Vo  mm;  elytr.  24  V2— 26  V2 ; 
12  V4— 14  mm. 

Typen  bezettelt  ^laminifer  m.  Korea  1895"  in  meiner  Sammlung. 

Material:  6  Exemplare  Coli.  Roeschke,  2  Exemplare  Coli.  G. 
Hauser. 

In  der  gebirgigen  Umgegend  von  Gens  an,  der  nordöstlichen 
Hafenstadt  Korea's  von  dem  verstorbenen  ausgezeichneten  Sammler 
Haberiiauer  in  geringer  Anzahl  gebracht,  von  dem  verdienstvollen 
Karl  Rost  dort  eifrig,  aber  vergeblich  gesucht,  ihm  gelang  nur 
eine  dem  hranickii pimjanensis  äußerst  ähnliche  Form  dort  zu  finden."  — 

Reitter  hat  diese  Form,  wie  bei  der  Besprechung  des  branichii 
Tacz.  gezeigt  wurde,  als  Copt.  pyrrhophorus  beschrieben,  da  er 
letzteren  für  identisch  mit  derselben  hielt  und  in  ihm  eine  selb- 
ständige Art  erblicken  wollte. 

Die  Beschreibung  Reitter's  lautet: 

„Copt.  smaragdino  valde  similis,  sed  major,  supra  auralo-purpureus, 
nitidus,  prothorace  longiore,  .sublilius  punclato,  dense  suhtiliterqiie  transverse 
rugnlo.w,  ehjtris  tuberculis  p7-imariis  Uncolatim  convexis,  interstiiiis  fortius 
piinctaio-rugidosis ;  palparum   maxlüarium   ariiculo   ultimo   magis   dilatato 
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pedibiis  et  tarsis  tenuioribus ,  longioribiis ;  articulo  tarsorum  aniicorum 
secundo  in  mare  latitudine  (fere)  parum.  longiore,  tertio  haud  iransverso; 
femoribus  posticis  maris  abdominis  segmentum  ultimum  attingentibus  ; 
coleopteris  in  mare  praesertim  aniice  sat  angustis ,  pone  medium  leviter 
dilatatis ;  segmentis  ventmlibus  ad  laiera  ^haud  metallicis. 
Long.  36 — 42  mm. 

Von  Copt.  smaragdinus  durch  die  Größe,  feuerig  goldrote  Färbung, 
die  Skulptur  des  Halsschildes,  der  Flügeldecken,  die  längeren  und 
dünneren  Beine,  die  längeren  erweiterten  Vorderfüße  des  (^,  bei 
dem  das  3.  Glied  nicht  quer,  sondern  so  lang  als  breit  ist,  dann 
durch  die  das  Analsegment  erreichenden  Hinterschenkel  des  <^  und 
durch  den  Thorax  verschieden.  Der  letztere  ist  in  der  Regel  be- 
trächtlich länger  als  breit,  seitlich  vor  den  Hinterwinkeln  ge- 
schwungen und  seine  Breite  daselbst  fast  so  groß  wie  in  der  leicht 
gerundeten  Mitte;  auch  der  Vorderrand  ist  nur  wenig  schmäler  als 
die  Basis.  Die  Mittellinie  am  Halsschild  ist  kaum  bemerkbar;  die 
primären,  dunkeln,  selten  metallischen  Tuberkelreihen  sind  fein 
linienförmig  verbunden;  die  sekundären  sind  gewöhnlich  kleiner,  oft 
aber  von  gleicher  Stärke,  die  7.  seitliche  Reihe  ist  bei  dieser  Art 
sehr  wenig  entwickelt  und  meist  metallisch,  so  daß  sie  zu  fehlen 
scheint.  Die  Flügeldecken  sind  beim  (^  viel  schmäler,  lang  gestreckt, 
vorn  bis  zur  Mitte  kaum  gerundet,  hinter  der  Mitte  am  breitesten. 
Die  Länge  des  Halsschildes  variiert;  derselbe  ist  im  extremen  Fall 
reichlich  %  länger  als  breit,  fast  lang  rechteckig,  im  anderen  nicht 
so  lang  als  breit,  herzförmig  viereckig,  mit  schärfer  nach  außen  vor- 
tretenden Hinterwinkeln  als  bei  smaragdinus. 

Es  liegen  mir  21  Exemplare  vor,  welche  mir  Dr.  Staudingee 
und  A.  Bang-Haas  gütigst  einsandten.  —  Hierher  gehört  C.  hranicUi 
Tacz.  in:  Hör.  Soc.  entomol.  Ross.,  Vol.  22,  p.  187,  Taf.  11,  Fig.  8."  — 

A.  V.  Semenow  hat  dann,  wie  ebenfalls  bereits  bei  der  Be- 
sprechung des  hranickii  Tacz.  berichtet  wurde,  das  von  Roeschke 
jetzt  als  völlig  neue  Form  erkannte  Tier  für  den  echten  branicUi 
Tacz.  gehalten  und  es  nochmals  ausführlich  beschrieben. 

Seine  Beschreibung,  welche  gleichzeitig  wohl  als  eine  Ergänzung 
der  Beschreibungen  Taczanowski's  und  Reitter's  gedacht  war,  hat 
folgenden  Wortlaut: 

„Pedes  longissimi;  femora  postica  in  ^  abdominis  apicem  attingentia, 
in  $  segmentum  ventrale  penultimum  super antia.  Tarsi  valde  elongati, 
antici  maris  articulis  dilatatis  oblongis,    3o  subquadrato,   nullo  modo  trans- 
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verso.  Palporum  praesertim  lahialium  articulo  ultimo  in  ^  fortissime 
dilatato,  angido  apicali  exteriore  valde  ptyrrecto ,  actäissinw.  Prono- 
tum  lateribus  niedio  leviter  neque  angulatim  dilatatum,  statitn  ante  angulos 
posticos  fortiter  sinuatum ,  his  divaricatis ,  lobuliformibus ,  extrorsuni 
prominentibiis ;  angulis  antieis  a  capite  paubdtim  distantibus,  acutioribus ; 
disco  multo  subtilius  et  minus  confertim  pundato,  manifeste  regulariiisque 
subtransversim  rugidato,  nitido.  Coleoptera  elongata,  summa  latitudine 
circiier  duplo  (1,9 — 2,0)  longiora,  subelliptica,  medio  perparum  rotundata, 
apice  longe  et  acute  mucronata,  muo'one  subintegro  vel  bipartito,  fortiter 
siirsum  reflexo ;  dorso  parum  convexa,  t^iberculis  nigris  primariis  majoribus 
et  seeundarüs  plerumque  minoribus,  oblongis,  convexiuscidis,  nonnikil  lacrimi- 
formibus,  inter  se  per  costidas  manifestas  prominulasque  cojmlatis,  serie  7o  e 
tubercidis  minus  cvoliäis  metallicis  composita ;  inter stitiis  multo 
fort  ins  et  crassius  subfoveolato-rugatis;  limbo  latius  explanato, 
crasse  rugoso.  Maximus,  valde  elongatus,  minus  convexus,  superficie  tota 
splendide  subigneo-vel  saturate  purpureo-cuprea ;  abdonien  ad  latera  havd  vel 
perparum  metallico-refulgens.  — 

Lo?ig.  ^^  36—42,  lat.  12—13  mm. 

Synomyma:  Copt.  smaragdinus  apud  H.  W.  Bates  1888  —  Copt. 
flammifer  Rttr.  i.  l.  —  Copt.  fidminifer  Rttr.  i.  l.  —  Copt.  pyrrJio- 
phorus  [non  Kraatz)  Rttr.  1895.  — 

Hab.  in  Korea:  Gensan  (colledor  anonymus  D.-^''  0.  Staudingeb !) 
Seul  (M.  Kalinowski,  teste  Taczanowski)."  — 

Wie  aus  den  beiden  Beschreibungen  Reitters's  und  Semenow's 
ersichtlich  ist,  hat  Reitter  die  hier  in  Rede  stehende  Form  1.  nicht 
richtig  gedeutet,  indem  er  den  jnajor  pyrrhophorus  Kr.  mit  ihr  iden- 
tifizierte, 2.  aber  auch  ungenügend  beschrieben,  indem  er  gerade 
das  wichtigste  Uutersclieidungsmerkmal  gegenüber  anderen  in  Frage 
kommenden  Formen,  nämlich  die  BeschaÖenheit  des  Flügeldecken- 
grundes, völlig  unbeachtet  ließ. 

Semenow  hat  zwar  eine  sehr  ausführliche  Beschreibung  der 
gleichen  Form  gegeben,  auf  Grund  deren  eine  Erkennung  derselben 
gewährleistet  ist,  obwohl  auch  er  übersehen  hat.  über  die  feinsten 
Granula  des  Flügeldeckengrundes  auszusagen.  Aber  auch  Semenow 
hat  die  Form  irrtümlich  gedeutet,  indem  er  sie  nicht  als  eine  neue 
erkannte,  sondern  für  den  echten  branickii  Tacz.  hielt.  Daher  kann 
auch  Semenow,  trotz  seiner  ausgezeichneten  Schilderung,  für  die 
Autorschaft  dieser  Form  nicht  in  Betracht  kommen. 

^\'ie  Semenow,  so  hält  auch  Roeschke  den  fidminifer  für  eine 
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selbständige  Art,  welche  wohl  der  eigentlichen  smaragdinus-Grui^i^e 
nahe  verwandt  sei,  sich  aber  von  ihr  und  dem  echten  hranickü  Tacz., 
welcher  als  eine  Subspecies  des  smaragdinus  zu  betrachten  sei,  durch 
den  gestreckten  Körperbau,  die  Verlängerung  der  Fühler  und  Beine, 
vor  allem  aber  durch  die  Netzstruktur  der  Flügeldecken  unterscheide. 

Es  muß  jedoch  hervorgehoben  werden,  daß  arachnopus,  welcher 
unbedingt  zur  engeren  smaragdinus-Grxn^T^e  gehört,  namentlich  im 
männlichen  Geschlecht  (Taf.  3,  Fig.  8)  proportional  eher  noch  längere 
Beine,  sowie  auch  verlängerte  Fühler  besitzt  und  daß  ein  netzförmiges 
Zusammenfließen  der  Runzeln  des  Flügeldeckengrundes  auch  bei 
smaragdinus,  wenn  auch  sehr  selten  und  nur  in  ganz  geringem  Um- 
fang (Taf.  3,  Fig.  6),  übrigens  auch  bei  anderen  Coptolabrus-Arteu, 
wie  z.  B.  montigradus  (forma  reticulata)  beobachtet  wird  und  daß 
daher  allen  diesen  Merkmalen  eine  prinzipiell  trennende  Bedeutung 
nicht  zukommen  kann. 

Ferner  ist  zu  bemerken,  daß  nach  der  von  Taczanowski  der 
Beschreibung  seines  hranicUi  beigefügten  Abbildung  dieser  in  seinem 
ganzen  Habitus  mit  dem  fulminifer  die  größte  Ähnlichkeit  hat,  wenn 
letzterer  auch,  wenigstens  in  den  bis  jetzt  bekannten  Exemplaren, 
noch  etwas  schlanker  zu  sein  scheint.  Die  langen  Fühler  und  Beine 
besitzt  aber  nach  der  Abbildung  auch  hranickü,  obwohl  gerade  hier- 
über Taczanowski  im  Text  seiner  Beschreibung  sich  leider  nicht 
geäußert  hat.  Ich  besitze  in  meiner  Sammlung  ein  aus  der  Meyer- 
DAECis'schen  Sammlung  stammendes  als  hranickü  bezeichnetes  (^, 
welclies  in  seinem  Habitus  vollkommen  mit  der  TACZANOwsKi'schen 
Zeichnung  übereinstimmt.  Es  ist  ebenfalls  lebhaft  glänzend  kupferrot 
undzeigt  auf  denFlügeldecken  eine  ganz  ähnliche,  nur  wenig  schwächere 

Netzstruktur,  wie  fulminifer,  unterscheidet  sich  aber  von  diesem 
außerdem  noch  durch  etwas  weniger  gestreckte  Gestalt,  völlig  schwarze 
Tuberkel  und  vielleicht  etwas  spärlichere  feinste  Granulierung. 
Leider  ist  als  Fundort  nur  „Korea"  angegeben.  Die  feinere  Struktur 
der  Flügeldecken  ist  in  der  Taczano wsKi'schen  Abbild  ung  bedauerlicher- 
weise auch  nicht  zu  erkennen  und  in  der  Beschreibung  sagt  Tacza- 
NOwsKi  allerdings  nur:  „La  rugosite  de  la  surface  generale  des  elytres 
est  considerablement  plus  forte  que  celle  du  C.  longipennis  et  du 
C.  smaragdinus''.  Wenn  man  aber  bedenkt,  daß  Taczanowski  in 
seiner  Beschreibung  Fühler  und  Beine  gänzlich  übergangen  hat  und 
daß  selbst  ein  Autor  wie  Reitter  bei  der  Beschreibung  des  fulminifer 
(pyrrhophorus  Rttr.)  es  überhaupt  nicht  für  nötig  hielt  die  Beschaffen- 
heit des  Flügeldeckengrundes  auch  nur  zu  berühren,  auch  Semenow 
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ihn  nicht  erschöpfend  beschrieben  hat,  so  ist  es  nicht  ausgeschlossen, 
daß  die  Beschreibung  Taczanowski's  eben  auch  hinsichtlich  des 
Flügeldeckengrundes  keine  ausführliche  ist  und  daß  auch  branichii 
tatsächlich  doch  eine  ähnliche  Netzstruktur  wie  fulminifer  besitzt. 
In  diesem  Fall  wäre  fulminifer  als  eine  Lokalrasse  des  hranicUi 
zu  betrachten.  Klarheit  in  dieser  Frage  kann  nur  durch  eine  er- 
neute Prüfung  der  TACZANOwsKi'schen  Typen  des  hranickii  oder  zu- 
verlässig aus  der  Umgebung  von  Soeul  stammenden  Materiales  er- 
reicht werden. 

Semenow  rechnet  den  fulminifer  (von  ihm  als  hranicUi  bezeichnet) 
zu  den  ,.proxime  affines"  des  smaragdinns  Fisch.  Born  (7) 
vollends  betrachtet  ihn  überhaupt  nur  als  eine  smaragdinus-Rdi&^%, 
denn  die  in  einer  späteren  Bemerkung  über  den  Copt.  mandarimis, 
welcher  eine  Übergangsforni  zwischen  smaragdinns  mandschuricus 
(major  Kraatz!)  und  hranickii  bilden  soll,  gemachte  Äußerung,  daß 
auch  hranicUi  nur  eine  smaragdinus-Rdi'&%^  darstelle,  kann  sich  schwer- 
lich auf  den  echten  hranicUi  beziehen,  vielmehr  ist  dieses  Urteil 
wohl  bestimmt  auf  der  SEMENOw'schen  Beschreibung  des  hranickii, 
also  in  Wirklichkeit  des  fulminifer  begründet. 

Wenn  nun  auch  gewiß  zuzugeben  ist,  daß  beide  Formen,  hranicUi 
und  ftdminifer  zur  smaragdinus-Gvvi^'^Q  im  weiteren  Sinn  gehören, 
so  hat  sich  doch  nicht  nur  fulminifer,  sondern  auch  hranickii  Tacz., 
selbst  wenn  wirklich  durch  den  mandarinus  die  kontinuierliche  Reihe 
geschlossen  würde,  so  weit  von  der  Stammform  entfernt,  daß  man 
in  diesen  beiden  Formen  eher  die  Bildung  eines  neuen  Entwicklungs- 
zentrums vermuten,  als  daß  man  sie  zu  den  ,.proxime  affines"  des 
typischen  smaragdinns  noch  zählen  könnte. 

Die  in  den  Sammlungen  befindlichen,  als  hranickii  bezeichneten 
Tiere  entsprechen,  wie  icii  mich  wiederholt  überzeugen  konnte,  wohl 
zum  größten  Teil  nicht  dem  typischen  hranicUi  Tacz.  aus  der  Um- 
gebung von  Soeul,  sondern  dem  fulminifer,  zum  Teil  auch  dem 
pinganensis.  Sehr  wahrscheinlich  dürfte  es  noch  mehr  wohl  unter- 
scheidbare Lokalrassen  dieser  Gruppe  geben.  — 


Coptolapvus  tyrannus  de  Lapouge. 
(Taf.  5,  Fig.  5.) 

C.   smaragdinns    tyrannus    de    Lapouge,    in :    Miscellanica    entomologica, 
Vol.   19,   19n,  p.  2. 


Die  Damaster-Coptolabrus-Gruppe  der  Gattung  Carabus.  231 

Die  Beschreibung  lautet: 

„Remarquable  parmi  les  Coptolabrus  par  le  developpement  normal 
des  mandibules,  de  la  tete  et  du  corselet,  qui  sont  en  rapport  avec 
la  taille  de  l'insecte,  et  par  l'absence  de  mucrons :  ä  part  ces  carac- 
teres,  plus  rapproche  des  parents  immediats  du  smaragdinus  type  que 
des  formes  chinoises  et  thibetaines  des  branches  formosus,  principalis, 
lafossei  etc. 

Tete  presque  aussi  grosse  que  celle  du  C.  jankoivsUi,  un  peu 
moins  large  en  avant,  mais  non  attenuee  en  museau  comme  cliez 
les  Coptolabrus.  Labre  bien  developpe,  ä  deux  lobes  divergents; 
fossette  mediane  triangulaire,  ouverte  en  avant  par  une  echancrure 
assez  profonde,  l'ensemble  parfaitement  normal  ne  rappelant  en  rien 
la  forme  qui  a  fait  creer  le  nom  de  Coptolabrus.  Mandibules  assez 
robustes,  longues,  mais  entierement  arquees,  et  non  pas  presque 
droites  ä  courbure  terminale,  dent  courte,  rapprochee  de  la  base. 
Palpes  dichetes,  ä  dernier  article  plus  grand  et  plus  dilate,  surtout 
cliez  le  (^,  que  cliez  les  Coptolabrus,  et  autant  que  che  le  Damaster 
rugipennis.  Pronot  um  variable,  en  moyenne  plus  voisin  de  celui 
du  JanJcowsUi  que  de  celui  des  Coptolabrus,  mais  encore  plus  grand 
et  plus  large,  plus  plan,  les  angles  anterieurs  uullement  embrassants, 
ä  peine  deflechis  et  les  contours  moins  reguliers.  Bord  externe 
generalement  peu  arque  sur  la  premiere  moitie,  tantOt  doucement, 
tantot  brusquement  et  parfois  anguleusement  sinue,  plus  redresse 
jusqu'a  l'angle  posterieur,  le  plus  grand  retrecissement  assez  loin 
de  l'angle,  au  3®  quart.  Gouttiere  marginale  quelquefois  etroite  tres 
profonde,  le  plus  souvent  large  et  moins  creusee,  ourlet  lateral  rela- 
tivement  gros,  saillant  ou  tres  saillant,  non  crenele.  Angle  large,  beau- 
coup  plus  que  chez  les  formes  voisines  mandschuricus,  branicMi  etc., 
extroverse,  nettement  et  largement  prolonge  en  arriere,  retrousse 
en  dehors  et  fortement  ourle.  Base  impressionnee,  formant  une 
depression  nette  pres  de  l'angle  ä  la  gouttiere  marginale.  Sculpture  de  la 
tete  et  du  pronotum  ponctuee  ruguleuse,  surtout  dans  les  depressions. 

Elytres  elliptiques,  mediocrement  convexes,  s'abaissant  assez 
doucement  apres  le  milieu ,  plutöt  horizontales  que  relevees  *  ä 
l'apex,  ou  fort  peu  relevees.  Marge  large,  plus  large  que  chez 
JanJcowshi ,  un  peu  elargie  ä  l'epaule  et  parfois  assez  pour 
l'indiquer  chez  le  ^  autant  que  chez  Jankowslii.  Apex  pas  ou  ä 
peine  sinue  en  dehors,  pas  ou  a  peine  prolonge,  emousse  ou 
arrondi,  et  par  suite  depourvu  de  tout  mucron.  Sculpture  tres 
variable.    Primaires  representes  par  huit  ou  dix  chainons  en  forme 
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de  tubercules  elliptiques,  parfois  raccourcis,  parfois  allonges  en  ba- 
guettes  atteignant  5  mm.,  rarement  rattaches  Qa  et  lä  par  de  fins 
connectifs,  proportionellement  moiüs  grands  et  beaucoup  moins  renfles 
que  ceux  de  smaragdinus,  longipennis  etc.  Secondaires  formes  de 
tubercules  plus  arrondis,  beaucoup  plus  nombreux,  tantöt  presque  de 
la  force  des  tubercules  primaires,  tantot  beaucoup  plus  petits,  mais 
proportionellement  moins  petits  que  ceux  du  smaragdinus,  le  dernier 
parfois  obsolete  sur  la  premiere  moitie.  Raphe  rugueux  et  confus, 
laissant  au  contraire  cliez  un  (J  discerner  en  arriere  de  petits  Seg- 
ments minces  rappelant  les  secondaires  du  JanTtoivskii.  Normale- 
ment  pas  de  tertiaires,  le  premier  seul  conserve  sous  la  forme 
d'une  ligne  continue  de  granules  adjacente  et  souvent  confluente  avec 
la  suturale.  Chez  deux  exemplaires  ä  chainons  particulierement  longs, 
on  trouve  des  segments  de  tertiaires  subegaux  aux  secondaires  sur 
milieu  de  la  base.  Fond  fortement  granuleux,  les  grains  reunis  quel- 
quefois  par  une  reticulation  brillante. 

Dent  du  menton  particulierement  large,  courte  et  arrondie. 
Prosternum  a  bords  renfles.  Ponctuation  des  cotes  du  prothorax 
nette,  des  cötes  du  meso-  et  metathorax  forte,  des  flancs,  tres 
empates,  grossierement  rugueuse;  bosses  laterales  du  segment  anal 
fortes,  depression  subanale  grande,  fortement  striee  en  long;  sillons 
abdominaux  profonds,  se  perdant  lateralement  dans  les  empätements; 
puncta  ordinaria  d'ordinaire  obliteres,  avec  ou  sans  traces,  frange 
anale  pauvre,  interrompue  au  milieu;  soies  en  general  peu  developpees; 
pas  de  gulaires;  dans  la  gouttiere  du  pronotum  d'ordinaire  deux 
anterieures  et  une  posterieure;  pattes  longues,  mais  sans  l'exageration 
de  hranicldi  et  de  jankowskii. 

Coloration  des  9  exemplaires  observes  ä  peu  pres  identique, 
d'un  bronze-fuligineux  en  dessus,  donnant  ä  distance  rimpression 
du  vieux  cuir,  surtout  sur  les  elytres.  Aucun  reflet  vert  ou  verdätre, 
sauf  parfois  dans  les  plis  frontaux,  ou  une  etincelle  a  la  uaissance 
de  la  gouttiere  elytrale.  Disque  des  elytres  plus  fonce,  souvent 
brun-noiratre,  tubercules  plus  noirs,  Dessous  du  corselet  bronze  sur 
l6s  cotes,  plus  clair  que  le  dessus,  aussi  les  episternes,  les  epipleures; 
parfois  un  reflet  bronze  sur  les  cotes  de  l'abdomen. 

Taille  grande,  38  k  40  mm;  longueur  du  pronotum  6V2  ä  7^2^ 
largeur  maxima  7^2  a  9;  longeur  des  elytres  23  ä  25,  largueur 
maxima  13  ä  14.    C^s  mensurations  se  rapportent  ä  8  $. 

Le  ^  unique  est  de  longueur  moyenne,  un  peu  plus  etroit,  plus 
parallele  que  les  $.     Tete  et  partie  anterieure  du  pronotum  presen- 
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tant  un  peu  la  tendance  au  type  cychroide  des  Coptolabrus,  mais 
cependant  bien  plus  large.    Trois  pulvilli. 

Tres  variable  comrae  tous  les  Coptolabrus.  II  n'y  a  pas  deux 
exemplaires  qui  se  ressemblent  par  la  forme  du  corselet,  tantot 
nettement,  tantot  nullement  angule,  ä  gouttieres  larges  ou  etroites, 
a  rebord  plus  ou  moins  saillant,  ou  par  la  sculpture  des  elytres,  ä 
intervalles  tantot  subegaux,  tantot  tres  inegaux,  ä  tubercules 
primaires  tantot  subarrondis,  tantot  tres  allonges.  II  est  probable 
que  la  couleur  n'est  pas  beaucoup  plus  constante.  Cependant  le 
tyrannus  peut  etre  regarde  comme  une  bonne  race  locale,  ä  la 
diflference  de  la  plupart  des  Coptolabrus  decrits,  qui  l'ont  ete  sur 
des  individus  extraordinaires  et  non  sur  la  moyenne  d'un  lot  de 
provenance  unique. 

Tres  distinct  de  tous  ses  voisins  geographiques.  De  branickii 
par  sa  tete  grosse,  ses  pattes  plus  courtes,  l'absence  de  mucrons,  la 
couleur  plus  rembrunie,  de  mandscJiuricus  par  la  largueur  de  la  tete 
et  du  pronotum,  la  grosseur  plus  grande  des  tubercules  secondaires, 
par  la  forme  plus  robuste,  la  taille  bien  plus  grande,  l'absence  de 
mucrons,  la  couleur  sombre,  la  grande  dilatation  des  palpes.  Born 
m'informe  cependant  que  Ton  trouve  parmi  les  smaragdinus  nian- 
dsehuricus,  ou  assimilables  ä  mandscJiuricus,  du  Pe-Tchi-Li,  des  exem- 
plaires exceptionnels  se  rapprochant  plus  ou  moins  de  la  forme  de 
Quelpart.  Peut  etre  tres  voisin  du  monilifer  Tatura,  Coptolabre 
Sans  mucrons,  d'origine  inconnue,  qui  ne  parait  pas  encore  identifie. 
Quant  ä  jankowslüi,  c'est  visiblement  un  tout  autre  insecte,  non 
seulement  ä  cause  de  la  sculpture,  mais  encore  de  l'ensemble  des 
caracteres  sur  lesquels  Semenoiv  a  construit  pour  jankoivskii  le  sous- 
genre  Eocarabus.^^  — 

Diese  Beschreibung  ist  so  erschöpfend  und  klar,  daß  ihr  außer 
einer  kleinen  Ergänzung  hinsichtlich  der  Größenverhältnisse  kaum 
etwas  hinzuzufügen  ist.  Herr  de  Lapouge  hatte  seiner  Zeit  die 
große  Liebenswürdigkeit  mir  1  (^  und  3  $  (darunter  2  der  Typen) 
für  meine  Sammlung  zu  überlassen,  wofür  ich  ihm  auch  an  dieser 
Stelle  nochmals  Dank  sage.  Eines  dieser  $  hat  eine  Länge  von  42,4, 
das  (J  von  35,3  mm.  Bei  einem  ?  sind  an  2  Bauchsegmenten  je  ein 
Porenpaar  deutlich  entwickelt,  am  anderen  sind  sie  unregelmäßig, 
die  Fühler  reichen  beim  (J  bis  zum  Ende  des  1.  Drittels  der  Flügel- 
decken. 

Tyrannus  scheint  abgesehen  von  der  bei  den  meisten  Coptolabrus- 
Arten  anzutreffenden  mehr  oder  weniger  großen  normalen  Variations- 
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breite  eine  scharf  abgegrenzte,  in  der  Färbung  wenig  veränderliche 
Form  zu  sein.  Wenn  sie  auch  wohl  zweifellos  von  smaragdimis  3ihst&mmt, 
so  unterscheidet  sie  sich  von  diesem  doch,  wie  auch  von  de  Lapouge 
selbst  in  seiner  Beschreibung  hervorgehoben  wird,  durch  prinzipielle 
Merkmale,  wie  insbesondere  die  Form  des  Halsschildes,  die  mächtig 
verbreiterten  Endglieder  der  Lippentaster  usw.  Ich  möchte  daher, 
zumal  da  alle  Zwischenformen  fehlen,  es  für  berechtigt  halten,  den 
tymmms  de  Lap.  als  eine  sogenannte  gute  Art  anzusehen,  welche 
zwar  zu  der  smara[jdiniis-Grüi>i>e  gehört,  aber  mit  dem  smaragdinns  Fisch. 
selbst  nicht  mehr  und  nicht  weniger  zu  tun  hat,  als  etwa  Acoptolahrus 
gchini  mit  Acoptolahrus  schrend-ii  oder  Copt.  augnsius  mit  antacus.  — 

Coptolabrus  formosus  A.  v.  Semenow. 

A.  V.  Semenow,  in:  Hör.  Soc.  entomol.  Eoss.,  Vol.  26,  1887,  p.  413. 
,  ibid.,  Vol.  31,   1897,  p.  334. 

Die  Beschreibung  lautet: 

„(J.  Elongaius,  convexus,  supra  ohscure  fuscus,  opaeus. 

Anten nae  sat  lange  ante  oculos  insertae,  scapo  suhcylindrico  hasi  vix 
attenuato,  articidis  2 — 4  (praecipue  3o)  ba^i  distincte  impressis,  2o  quarto 
inx  hreiiore,  fere  aeqnali,  3o  scapo  pauh  longiore,  his  omnihus  nigris  nüidis. 
Palpi  fortes,  articido  tdliino  praecipue  labialiMU  valde  düatato,  late  securi- 
farmi  ((J),  a})ke  truncato  leviterque  rotundato,  ^?enw/<MWO  Idbialium  apicc 
nonnihil  incixissato,  hasi  setis  dnabus  approximatis  instrudo.  Caput 
angustum,  elongai}im,  collo  sat  brevi,  obscurc  alrocaeruleum,  liaud  nitidum, 
uhique  aequabiliter,  tennitcr  et  crebre  rugoso  punctatum,  clypeo  sat  producta, 
angustato,  apice  rede  truncato,  nan  sinuato,  angulis  apicalibus  acutis,  media 
leviter  impresso,  sutura  clypei  sat  obsoleta;  sidcis  frontal ibus  angustis,  sub- 
parallelis,  antice  valde  jjrofundis,  post  suturani  clypei  sensim  evanescentibus. 
Oculi  viagni,  sat  proiuinuli.  Labruni  satis  elongatum,  planiiisculum, 
apice  parum  angustcqae  emarginatum,  media  sat  profunde  longitudinaliter 
impressum.  Mandibulae  longae,  porrectae,  graciles,  externe  modice  regu- 
lariterque  roluyidatac,  touiio  sensim  angustato,  apicc  acutae,  siqira  lerigatae, 
nitidac.  Mentum  sinu  brevissitna,  lobis  lateralibus  externe  rotundatis,  sat 
fortiter  pundatis,  dente  media  brevissitna,  lato,  paruni  iudicata  nee  promi- 
nulo.  Gula  constrida,  transvcrsi7n  strigata,  pundis  setigeris  mdlis,  lineis 
gularibus  bene  expressis. 

Proiharax  angustus,  elongatus,  latitudim  sua  longior,  apicc  cunstric- 
tns,  fere  rede  iruncatus,  angulis  anterioribus  rotundatis,  indistindis,  valde 
declivibus,  lateribus  parum  rotundatus,  media  parum  {nee  angidatim),  attamen 
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distinde  düatatus,  ante  angulos  posticos  vix  sinuatus, '  his  angustis,  hrevihus, 
apice  snhrotundatis,  basi  angustatus,  fere  rede  truncatus ;  lateribus  mdlo  modo 
explanatis  nee  elevatis,  nonnihil  declivihus ;  margine  anteriore  plane  calloso; 
disco  convexo  atrocoeruleo  valde  opaco ,  ubique  aequabüiter  regularüerque 
creberrime  et  tenuüer  punctato,  inipressionibus  basalibus  nidlis,  linea  media 
obsoletissima ,  fere  nulla,  setis  lateralibus  nullis(?).  Elytra  medio  ])ro- 
thorace  valde  latiora,  regulariter  elongato-ovalia,  valde  convexa,  apicem-  versus 
valde  declivia,  humeris  omnino  roiundatis,  ante  apicem  leviter  sinuata,  apice 
angustata  et  biacuminata  (sictä  in  C.  longipenni  Ghd.)  supra  obscure  fusca, 
fere  no7i  metalUca,  opaca,  14-seriatim  tuberculata,  seriebus  primariis  (4**,  8^ 
et  12^)  tuber  cutis  majoribus  valde  convexis  et  sat  brevibus,  nigris  nitidis, 
linea  subelevata  cuprescente  inter  se  conjundis,  seriebus  secundaris  tuberculis 
multo  minoribus,  sed  item  convexis,  seriebus  tertiariis  lineam  flexuosatn 
formantibus,  tuberculis  minimis,  sed  convexis,  interdimi  piostice  et  ad  latera 
parum  distindis  minusve  confusis,  inter stititiis  fortiter  scabrosis  seu  granu- 
losis.  Abdomen  segmentis  ventralibus  distinde  strigatis,  ad  latera  fortiter 
pundato-rugosis,  pundis  setigeris  parum  expressis.  Ep isterna  metathoracis 
postice  in  angulum  acutum  p)roduda,  latitudine  fere  longiora.  Metathoracis 
et  mesotJioracis  episterna,  mesosternum,  prosternum,  j)rothoracis  et  elytrorum 
epijjleurae  et  segmenta  abdominis  ad  latera  fortiter  punctata,  obscure  cyanea, 
sat  nitida.  Pedes  sat  fortes,  longi  et  graciles,  nigri,  haiid  nitidi;  ^  tarso- 
rum  anticorum  articidis  3  dilatatis,  subtus  pidvillatis,  articido  4^  non  dila- 
taio,  apice  valde  ])rofundeqiie  emarginato.  Forceps  rufo-brunneus,  sat  latus, 
apice  C07npressus.  subrotimdatus,  haud  acutus. 
Lotig.  31,  latitud.  11  mm. 

Ce  carabe  a  probablement  quelque  ressemblance  avec  le  Copt. 
pustuUfer  Luc.  du  Thibet  oriental  (in :  Ann.  Soc.  entomol.  France  (5), 
Vol.  2,  1872,  p.  293,  tab.  14,  fig.  12.  —  Gehin,  Catal  d.  Carab.,  1885, 
tab.  10)  qui  m'est  du  reste  inconnu,  mais  ä  juger  d'apres  la  de- 
scription  et  les  dessins,  en  differe:  1.  par  sa  coloration;  2.  la  forme 
tres  etroite  de  son  protliorax;  3,  par  la  sculpture  de  ses  elytres  qui 
offre  14  series  de  tubercules  inegalement  developpes. 

Des  especes  du  sous-genre  Coptolabrus  qui  me  sont  connues,  il 
se  rapproche  le  plus  du  C.  smaragdinus  Fisch. 

L'unique  exemplaire  ^  a  ete  decouvert  par  Mr.  Potanine  le 
19  juin  1885  pres  du  village  Li-tcha-pou  entre  les  villes  Min- 
tcheou  et  Si-gou  de  la  prov.  Kansou."  — 

Hätte  Semenow  den  pustulifer  Luc.  damals  gekannt,  so  hätte 
er  wohl  seine  Bemerkung  über  eine  wahrscheinliche  Ähnlichkeit  des 
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formosiis  mit  diesem  unterlassen.   Dagegen  ist  es  richtig,  daß  formosus 
der  smara^cZiwws-Gruppe  nahe  steht.  — 

Coptolahinis  formosus  siibsp.  niargaritophorus  G.  Hauseb. 

(Taf.  3,  Fig.  11.) 

G.  Hausee,  Copt.  margaritophorus  n.  sp.,  in :    Deutsch,  entomol.  Ztschr. 
1912,  p.   361. 

Meine  Beschreibung  a.  a.  0.  lautet  mit  einigen  kleinen  Ab- 
änderungen und  Ergänzungen: 

„  Gracilis,  Coplolahro  formoso  Sem.  similis,  sed  prothorace  latiore  et 
angulaiim  dilatato,   disco  pundaio-ruguloso. 

Capite  nigro-coeruleo,  opaco,  sat  fortiter  pundaio-ruguloso;  dyjieo 
nigro-caltoso,  antice  nigro,  nitido,  fortiter  angustato,  parum  ruguso-punctato, 
margine  antico  redo,  angulis  antids  leviter  obtusis,  sidcis  frotitalibus  antice 
profundis  et  angustatis,  postice  latiorihus  et  evanescentibus ;  lahro  magno, 
margine  antico  fortiter  sinuato,  mcdio  impressione  triangidari  profunda, 
sat  lata  panimqiie  punctata,  pariihus  laieralihus  leviter  cotivexis-,  antice 
rugoso-punctatis ;  mento  sinn  sat  profundo,  deute  medio  lato,  obtuso, 
manifeste  promiyiulo,  sed  lobidis  lateralibus  breviore,  his  externe  rotundatiSy 
punctis  sat  profundis  nonmdlis;  gula  constricta,  antice  transversijn  strigatüy 
postice  adculata,  duabus  lineis  longitudinalibus  profundis;  ^  palporum 
omnium  articido  idiimo  late  securiformi,  angulo  antico  exteriore,  praecipue 
labialium,  acuto ,  margi?ie  antico  leviter  rotundato;  antennis  secundam 
elj/trorum  iertiam  partem  attinge^itibus,  articido  secundo  et  teriio  ante  basin 
interdum  leviter  impressis. 

Prothorace  nigro-coerideo ,  longitudine  sua  paulum  latiore,  medio 
sat  fortiter  angulatim  vel  subangulatim,  interdum  fere  rotundato-dilatato, 
margine  antico  capite  manifeste  latiore,  levissime  sinuato,  plane  calloso, 
lange  aureo-ciliato,  marginibns  lateralibus  higro-callosis,  ajitrorsum  arcuatim 
angustatis,  retrorsum  leviter  sinuatis  et  levissime  explanatis,  foveolis  setigeris 
in  medio  et  postice  bene  evolutis,  margine  postico  levissime  arcuato  vel  fere 
redo,  vix  calloso,  longe  aureo-eiliato ;  angulis  anticis  obtusis,  declivibus, 
angulis  postids  lobtdiformibus,  lobulis  parvis,  paulum  retrorsum  pi'oininulis, 
declivibus ;  disco  punctato-ruguloso ,  ante  marginem  posticum  impressione 
tranversa  levissima,  sed  manifesta,  linea  media  valde  distinda,  yiitida,  usque 
ad  impressionem  transversam  vel  usque  ad  inarginem  posticum  i7itegra. 

Elytris  obscnre  fusco-aeneis ,  interdum  ad  certum  luminis  siium 
manifeste  obscuro-viridi  micantibus,  vel  fere  nigris,  haud  nitidis,  ellipticis, 
latitudine  fere  duplo  (1,8)  longioribus,   valde  convexis,    ante  apicem  paulum 
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■sinuatis,  mucronatis,  mucrone  hrevissimo,  sed  sai  acute  bicuspidato,  ad 
<ipicem  leviter  surswm  reflexo,  humeris  haud  prominulis,  interdum  viridi- 
cyanescentibus,  limbo  angustissimo,  haud  explanato,  fortiter  rugoso ;  super ficie 
aspera,  irregulariter  confertimque  fortiter  granulata-^  tuherculis  primariis 
plerumque  crebris  (10 — 15),  parvis,  subrotundis  vel  ovalibus  vel  elongato- 
ovalibus,  valde  convexis,  7iigris,  nitidis,  costulis  fusco-aeneis  subtilibus  sed 
manifestis  tnter  se  conjundis ;  tuberculis  secundariis  minoribus,  rotundis, 
valde  convexis,  lineas  rectas  formantibus]  tuberculis  tertiariis  minimis  sed 
manifestis,  nigris,  nitidis,  lineas  flexuosas  tubercula  2)7-imaria  sequentes 
efßcientibus. 

S  übt  US  niger,  capite,  prosterni  lateribus,  mesothoracis  et  metathoracis 
episternis  magis  minusve  cyanescentibus,  subnitidis,  elytrorum  epipleuris  et 
abdominis  lateribus  nitidioribus,  obscure  cyaneomicantibus,  abdominis  lateribus 
fortiter  rugoso-pundatis,  poris  ventralibus  perspicuis. 

Pedibus  sat  fortibus  et  longis,  nigris,  nitidis,  femoribus  medium 
abdominis  segmenti  penultimi  superantibus ,  tibiis  femoribus  paulum 
longioribus,  tarsis  gracilibus,  longitudine  tibiarum,  ^  tarsorum  anticorum 
articulis  1.  2.  3.  sat  fortiter  dilatatis ,  subtus  pulvillatis ,  etiam  articulo 
4.  leviter  sed  manifeste  dilatato,  subtus  nudo. 

m 

^  longitudo  29 — 32,  latitudo  11 — 12  mm. 
$  „  33—35,        „       12-13     „ 

Patria:   China,  Kansu  meridionalis ,  Hoei-shien. 
Specimina  4  ^,  4^  i.  c.  m.,  4  in  museo  imp.  Yiennensi,  2  i.  c.  Meyer- 
Darcis  (Bang-Haas),  1  i,  c.   Gylek. 

Diese  Art  gehört  zweifellos  in  die  von  Semenow  beschriebene 
Gruppe  des  Copt.  formosus,  deren  einzelne  Formen  {formosus  Sem. 
suhformosus  Sem.,  subformosus  spurius  Sem.,  grumorum  Sem.,  heresowskii 
Sem.  und  herezowskii  sunpanensis  Sem.)  ebenfalls  alle  aus  Kansu 
stammen.  Am  nächsten  scheint  sie  nach  den  SsMENOw'schen  Be- 
schreibungen dem  Copt.  formosus  zu  stehen,  unterscheidet  sich  aber 
von  ihm  sehr  wesentlich  durch  die  Form  und  Struktur  des  Hals- 
vschildes,  auch  durch  die  Form  des  Kinns  und  andere  Merkmale."  — 

Inzwischen  habe  ich  von  margaritophorus  noch  mehrere  Exemplare 
erhalten,  so  daß  sich  in  meiner  Sammlung  nunmehr  6  (^  und  6  $ 
befinden  und  die  Gesamtzahl  der  untersuchten  Exemplare  22  beträgt. 
Sämtliche  Stücke  zeigten  die  gleiche,  in  der  vorstehenden  Beschreibung 
angegebene  Beschaifenheit  des  Halsschildes  und  stets  die  gleiche 
Färbung.  "Variabel  zeigte  sich  nur,  wie  bei  allen  Coptolabrus,  die 
•Zahl  der  Tuberkel  und  die  Zahl  der  abdominalen  Chätoporen.   Diese 
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finden  sich  bei  jedem  der  12  Exemplare  meiner  Sammlung,  meistens 
je  2  Paare  von  den  einzelnen  Segmenten,  oft  ist  jedoch  die  Anlage 
eine  asymmetrische,  indem  von  einem  der  beiden  Paare  eine  Pore 
fehlt.  Die  Börstchen  sind  sehr  klein,  goldglänzend.  Offenbar  handelt 
es  sicli  bei  margarito'pliorus  im  Vergleich  mit  anderen  Coptolabrus  um 
eine  sehr  stabile  Art  sowohl  hinsichtlich  der  Form  als  auch  der 
Färbung.  In  der  Abbildung  kommt  die  überaus  feine  Struktur  des 
Halsschildes  leider  wenig  zum  Ausdruck,  obgleich  sie  auf  dem 
Negativ  deutlich  zu  erkennen  ist. 

Ich  verdanke  diese  interessante  Art  Herrn  Missionar  Gustav  Buyck, 
welcher  einige  Jahre  bei  H  o  e  i  -  s  h  i  e  n  für  mich  gesammelt  hat.  — 

CoptoJahriis  suhformosus  A.  v.  Semenow. 

A.  V.  Semenow,  in:  Hör.  Soc.  entomol.  ßoss.,  Vol.  21,  1887,  p.  415. 
,  ibid.,  Vol.   31,   1897,  p.  336. 

Die  Beschreibung  lautet: 

„(J  Praecedeyiti  (G.  formoso  Sem.j  primo  aspectu  colore  et  habiiu  valde 
^similis  sed:  Minus  convexiis,  laete  fusco-cupreus,  nitidior.  Antennis 
ariiculis  2 — 4^  basi  haiid  vel  vix  impressis,  articulo  2^  vix  hxviore. 
Palpis  maxillaribus  articulo  ultimo  distincte  longiore;  labialihus  articulo 
ultimo  valde  securiformi,  apice  minus  rotundato,  penultimo  setis  2  hus  haud 
approximatis  instructo.  Capite  nonnihil  latiore,  ohscure  fnsco-subcupreo 
(nee  atrococruleo)  nitidiore,  minus  crebre  punctato,  fronte  media  fere  disperse 
punctata,  clijpeo  apice  evidenter  latiore,  Labro  multo  magis  convexo,  apice 
fortins  emarginato.  3Iatidibulis  minus  arcuatis,  externe  minus  rotundatisy 
scrobe  basali  vix  profundiorc,  Prot  hör  ace  evidenter  latiore,  basi  et  apice 
minus  constricto,  angulis  anterioribus  magis  prospicuis,  multo  minus 
declivihis,  medio  fortius  dilatato,  angulis  posticis  latioribus  nonnihil  im- 
pressis, disco  minus  crebre  et  minus  tenuiter  punctato,  nitidiore,  obscure 
rubro-cupreo,vage  praecipue  ad  latera  et  in  impressionibus  basalibus  vix  indicatis 
pupurascente ;  linea  media  calloque  anteriore  paulo  magis  perspicuis ;  setibus 
lateralibus  utrinque  2.  Elytris  multo  minus  convexis ,  nonnihil 
latioribus,  oblongo-ellipticis,  apice  vix  productis,  rotundatis  nee acuminatis, 
minus  declivibus,  Jmmeris  melius  determinatis  minusque  rotundatis;  supra 
dilutioribus,  laete  fusco-cupreis  metallescentibus,  nonnihil  nitidioribus,  attamen 
sat  opacis  aliterque  sculptis:  tuberculorum  seriebus  tertiär iis  fere  non 
iyidicatis,  cum  granulis,  interstitiorum  confusis,  seriebus  primariis  tuberculis 
minus  numerosis,  midto  magis  convexis,  pustuli formibus ,  seriebus 
secundariis  lineani  rectam  formantibus,  interstitiis  suhtilius  minusque  acute 
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granulaUs;  limbo  praecipue  antice  latiore,  magis  explanaio,  laete  rubro-cupreo. 
Prothoracis  et  elytronmi  epipleuris,  metathoraeis  et  mesothoracis  episternis 
leviier  purpurascentibus  (non  cyaneis). 

Long.  31,  lal.  12  mm. 

A  juger  d'apres  l'unique  exemplaire  3  pris  le  ll./ll.  1885  pres 
du  village  Nai-ti-kha  dans  les  environs  de  la  ville  Win-sian 
(prov.  K  a  n  s  0  u ,  non  loin  de  la  frontiere  de  S  e  - 1  c  h  o  u  e  n) ,  cette  espece 
differe  de  la  precedente  (formosus)  par  les  caracteres  cites  dans  la  de- 
scription  comparative  quoique  de  prime  aboid  eile  presente  ime 
grande  affinite  avec  le  C.  formosus.  Les  tiibercnles  des  elytres  du 
suhformosus  sont  encore  plus  developpes  que  ceux  du  formosus,  ce  qui 
rapproche  le  premier  d'autant  plus  du  Copt.  pustuUfer  Luc."  — 

Coptolabrus  suhformosus  subsp,  spurius  A.  v.  Semenow. 
A.  V.  Semenow,  Symbolae,  in:  Hör.  Soc.  entomol.  Ross.,  Vol.  31,   1897, 
p.  331  und  336. 

Die  Beschreibung  lautet: 

„$.  C.  (Coptolabro)  subformoso  Sem.  genuino  similis,  sed  major, 
praesertim  oblongior,  totus  obscurior;  niger,  subtus  solimi  prothoracis 
episternis  leviter  p)urpurascentibus ,  supra  pronoto  ad  latera  vix  distincte 
virescenti,  limbo  ad  angidos  anticos  manifeste  cui^reo,  elytrorum  opocorum 
solo  limbo  vage  vix  cuprescenti,  antice  autem  (ad  humeros)  manifeste  viridi; 
fronte  et  praesertim  clypeo  magis  elongatis ;  menti  dente  medio  longiore, 
lobis  lateralibus  liaud  breviore,  magis  acuminato ;  pronoto  similiter  formaio, 
oblongo,  summae  latitudini  subaequilongo,  medio  paido  magis,  sed  nullo 
modo  angidaüui  dilatato,  ante  angulos  posticos  paido  magis  sensim  subsi- 
nuato,  his  lobidos  minores,  inprimis  angustior es  efficientibus ;  coleopieris 
magis  elongatis,  summa  latiiudine  saltem  1,8  longioribus,  apicemulto 
magis porrectis  et  acuminatis,  horizontaliter  subexplanatis, 
haud  tarnen  mucronatis,  summo  apice  conjunctim  obtuse  subrotundatts, 
tub  er  cutis  primariis  multo  magis  elongatis,  nonnunquam  hic 
illic  eostiformiter  confluentibus,  tertiariis  distinctiss  imis , 
subrotundis,  series  manifestas  flexuosas  formantibus,  intersiitiis  snbtthus 
et  minus  confertim  rugidoso-asperatis\;  metathoraeis  episternis  multo 
latioribus;  cetermn  cum   C.  subformoso  Sem.  typico  congruens. 

^  mihi  igyiotus. 

Long.  $  34,  lat.  12  mm. 

China  occid. :  piars  austro-orientalis  provinciae  Qan-su: pr.  urb.  Ghuj- 
sjan  (M.  Berezowskt,  15./8.— I./IO.  1892).  —  Solum  specimen  (1  $) 
(coli.  P.  a  Semenowj.  — 
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Cojytolabrtis  herezoivskii  A.  v.  Semenow. 

A.  V.  Semenow,  Symbolae,  in:  Hör.  Soc.  entomol.  Ross.,  Vol.  31,   1897, 
p.  329  und  335. 

Die  SEMENOw'sche  Beschreibung  lautet: 

,,$.  Coptolahro  {sQnsM  A.MoRAW^TZi,  1886;  Reitteri,  1896) /"orwoso 
Sem.  afßnis,  sed  latior  et  validior,  ater  suhtus  parum  nitidus,  supra  opacus, 
solum  sulcis  frontalihus  pronotique  limbo  angustissime  cyanesceniibus,  ely- 
trorum  limbo  ad  humeros  manifeste  latiusque  aeneo-virescenti,  epiphuris, 
episternis  Omnibus  nee  noyi  abdominis  lateribus  hviter  caeridescentibus ;  labro 
majore,  inprimis  longiore,  subdepresso,  antrorsum  minus  dila- 
tato,  apice  medio  vix  sinuato  ;  capite  toto  gradliore,  superne  crebrius  punctata, 
fronte  et  clypeo  paulo  magis  elongatis,  hoc  lateribus  prorsus  parallele : 
pronoto  longitudine  rix  (1,1)  latioi'e,  lateribus  medio  multo  magis , 
subangulatim  dilatato ,  dein  atitrorsum  fortiter  et  fere  rede  an- 
gustato,  longius  ante  angulos  posticos  valde  sinuato,  ad  hos  recto;  angulis 
posticis  brevissime  lobuliformibus,  retrorsum  fere  non  prominulis ;  callo 
marginis  lateralis  medio  sensim  valde  irwrassato,  callo  marginis  antici  medio 
crassiore  quoque ;  coleopteris  multo  latioribus ,  summa  latitudine 
vix  1,7  longioribtis,  lateribus  medio  valde  dilatato- rotu7idatis 
(saltem  in^J,  apice  sat  breviter  mucr pnatis,  m,ucrone  ad  apicem 
subreflexo,  acute  bicuspidato ,  humeris  subprominidis,  dorso  paulo 
minus  convexis,  tuberculis  omnibus  paulo  minoribus ,  omnino 
rotundis,  primariis  inter  se  latissime  distantibus,  costulis nullis copulatis, 
seeundariis  his  multo  minoribus,  magis  numerosis,  series  reguläres  rectas 
efficientibus,  tertiariis  etsi  minutis,  tamen  manifestis ,  series  flexuosas 
formantibus,  inter stitiis  omnino  opacis par eis sime  disper seque 
ininutissi7ne  granulatis,  limbo  ad  humeros  sat  late  explanato ;  meta- 
ihoi'acis  episternis  distincle  latioribus  et  2)aulo  brevioribus ;  pedibus  paulo 
minus  elongatis;  crlerutn  cum   C.  sub  forma  so  consentaneus. 

(J  mihi  ignotus. 

Long.  $  33,  lat.  12^1^  mm. 

China  occid. :  pars  austro-orientalis  prorinciae  G  an-su :  ad  urh. 
Chuj-sjan  (M.  Berezowsky!  20./6. — 1./7.  1892).  —  Solum  specimen 
(1  $)  (coli.  P.  a  Semenow). 

Ä.  C.  sub  forma  so  spurio  Sem.  iisdem  atque  a  specie  genuina 
notis  differt.  A.  C.  forma  so  Sem.,  cui  ob  stru^turam  labri  fere  analagam 
elytraque  apice  bicuspidatim  mua-onata  magis  accedit,  diserepat  inprimis 
statura  minus  gracili,  pronoto  lateribus  medio  multo  magis  dilatato  ibiqus 
longitudinem  suam  paulo  superatite,  callo  marginali  media  incrassato ;  elytris 
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uliter  sculptis :  tuberculis  omnihus  rotundis ,  primariis  minorihus,  inter 
■se  latissime  distantihus,  costulis  nullis  copulatis,  tertiariis  magis  perspicuis, 
mterstiiiis  multo  parcius,  disperse  minutissimeque  granulatis\  meiaihoracis 
episternis  multo  latiorihus,  etc.  A.  C.  grurn oruni  Sem.  discedit  inprimis 
statura  minus  procera ,  menti  dente  medio  etsi  hrevi ,  tarnen  manifesto, 
protJiorace  lateribus  medio  subangulatim  dilatato,  anterius  haud  rotundatim. 
angiistato,  callo  marginis  antici  ante  angulos  posticos  manifeste  subcrenato, 
■coleopteris  media  valde  rotundato-dilatatis,  mucrone  apicali  magis  porrecto, 
Meuspidato,  dorso  minus  convexis,  prorsus  aliter  scidptis,  episternis  posticis 
latioribiis,  etc.^^  — 

Coptolabrus  here^oivskii  sunpanevisis  A.  v.  Semenow. 

A.  V.  Semenow,  Symbolae  etc.,    in:    Hör.  Soc.  entomol.  ßoss.,   Vol.  31, 
1897,  p.  331  und  335. 

Die  Beschreibung  lautet: 

„$.  C.  (Coptolabro)  berezowskii  Sem.  genuino  simillimus ,  sed  clypeo 
magis  adeo  elongato,  pronoto  paido  majore,  atnpliore,  longitudine  manifeste 
(circiter  1,15)  latiore,  lateribus  medio  paulo  obtusius ,  etsi  subangulatim 
quoque,  dilatato  dein  basin  et  apicem  versus  fere  aequaliter  angustato,  ante 
mediu7n  levissime  subrotundato ,  ante  angulos  basales  haud 
s.  indistincte  sinuato ,  his  brevius  et  obtusius  lobulifor- 
tnibus ,  fere  non  prominulis,  callo  marginis  lateralis  etiam  ante  medium 
distincte  crenulato ;  coleopteris  apice  br  evius  porrectis  et 
viucronatis  (semperne?),  humeris  fere  non  prominulis ,  dorso 
magis  convexis  (praesertim  lateraliter)  ad  apicem  magis  declivibus, 
tuberculis  primariis  majoribus,  m,agis  numerosis  (in  serie 
primaria  P  nufnero  circiter  14),  inter  se  minus  distantihus , 
costularum  vestigiis  rnanifestis  inter  se  copulatis,  seriebus  duabus  exterioribus 
(i.  e.  primaria  5"  et  secundaria  4")  tuhercula  oblongioria,  haud  rotunda 
continentibus ,  inter stitiis  multo  copiosius  granulaiis ,  sub- 
scabris ,  limbo  ad  humer os  haud  explanato;  metathoracis  episternis  paulo 
angustioribus ;  quoad  colorem  et  habitum  C.  Berezowskii  Sem.  typico 
simillimus. 

^  mihi  ignotus. 

Long.  $  35,  lat.  12^1  ^  mm. 

China  occid.  i.  pars  septentrionalis  provinciae  Se-tschuan:  pr.  urb. 
Sun -p an  (M.  Berezowsky!  1894).  —  Solum  sjjecimen  (1  $)  (coli. 
P.  a  Semenow). 

Hauser,  Damaster-Coptolabrus-Gruppe.  16 
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Coptolabrus  grumorum  A.  v.  Semenow. 

A.  V.  Semenow,    Symbolae  etc.,  in:  Hör.  Soc.  entomol.  Ross.,    Vol.   31,. 
1897,  p.  327  und  334. 

Die  Beschreibung  lautet: 

„c^.  (7o7)toto6ms  (sensu  A.MORAWITZI  1886,  Reitteri  1896);  C.formoso 
Sem.  proxiniits,  sei  toius  ater,  subtus  modice,  supra  perparimi  nitidus, 
eJytraruni  limbo  ad  humeros  vix,  epipleuris,  sterni  abdominisque  lateribus 
manifeste  caerulescentibus  \  palporum  omni  um  articulo  ultinJo 
majore,  multo  magis  dilatato ,  angulo  apicali  exieriore  subobtuso  y 
capite  superne  tote  subtüius  punctata,  sulcis  frontalibus  paulo  magis  profundis^ 
inter  oculos  nonnihil  convergentibus :  fronte  lateribus  jmrallelis,  crassius  sed 
minus  determinate  marginatis ,  clypeo  paxdo  longiore,  lateribus  omnino 
parallelis ,  sutura  basali  mhius  recia;  mento  deute  m,edio  nullo, 
lobis  laleralibus  fortiter  punctatis;  pronoto  multo  minus  angusto, 
longitudine  sua  distincte  etsi  perparum  (drciter  1,1)  latiore, 
lateribus  media  fariiter  subitaque  (Iiaud  tarnen  angulaiim)  dtlatato,. 
langius  ante  angulos  pasiicas  sat  profunde  sinuato,  ad  hos  recto,  disco> 
convexo,  lata  ienuiter  confertimque  sed  paulo  inaequaliter  punctulato, 
impressionibus  basalibus  latiaribus ,  paulo  magis  profundis,  linea  media 
magis  expressa,  integra,  callo  marginis  lateralis  media  mani' 
feste  incrassato,  haud  crenato,  coleopteris  similiter  formatis,  sed  ad 
humeros  paulo  7ninus  angustatis ,  ideo  regularius  sitbellipticis ,  apice 
mucrone  sursum  fere  non  reflexo,  obtusiusculo,  integro,  nullo 
modo  bicuspidato  insirueiis ,  dorso  pane  medium  paulo  magis 
canvexis,  tuberculis  primariis  brevibus,  sed  latis  canvexisque,  inter  se  late 
distantibus  castulisque  obsoletis  vix  distincte  copulatis,  secundariis  etsi  his  multo 
minoribus,  haud  tarnen par ins,  subrotundis,  canvexis,  invicem  approximatis,. 
tertiariis  sat  parvis,  series  valde  flexuosas  formantibus  atque  cum  farti 
interstitiorum  granulatione  subcanfusis ;  cetertim  cum  C.  forma  so  cangruens^ 

$  mihi  ignata. 

Long.  ^  32—33,  lat.  W^j^^—W^j^  mm. 

Chinae  prov.  Gan-su  ad  lacum  Kuku-nar:  alpium  Sinincnsiuyn 
declivitas  septmtrionalis  (G.  et  M.  Grum-Gezhimailo  !  25. — 30./5.  1890): 
Olpes  Sininensis  sec.  //.  Mijn-dati-scha  (G.  et  M.  Geum-Grzhimailo  ! 
1.— 10./6.  1890).  —  Duo  spccimina  (2  ^)  (coli.  P.  a  Semenow). 

Eliam  C.  subfornioso  Sem.  qiiodamutodo  affinis,  a  quo  tarnen  magis 
adeo  diserepat  calare  abscuro  tolius  superficiei,  coleopteris  apice  mucronatis, 
multo  magis  confertim  tuberculatis,  tertiariis  tubercularujn  seriebus  distinctisy. 
interstitiis   midta   crassius  granulati^ ,  protharace   aliter   formata ,    lateribus^ 
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medio  multo  magis  dilatato,  longius  ante  angulos  posticos  profunde  sinuato 
Ms  retrorsuni  minus  prominentihus,  callo  marginis  lateralis  medio  incrassato, 
ante  angulos  posticos  haud  crenulato,  palporum  omnium  articulo  ultimo  in 
^  mtdto  magis  dilatato,  mente  dente  medio  destituto,  eic.''^  — 


Coptolabrus  honanensis  n,  sp, 

(Taf.  3  Fig.  10.) 

lorma  et  statura  inter  Copt.  smaragdinum  Fisch,  et  rothschildi 
P.  BoEN,  sat  brevis,  aereus,  opacus,  coleopteris  breviter  mucronatis, 
tuberculis  parvis. 

Diese  interessante  Art  steht  etwa  in  der  Mitte  zwischen  smarag- 
dinus  subsp.  obbergeni  und  rothschildi. 

Kopf  und  Halsschild  hell  bräunlich  kupferig,  mit  etwas  goldenem 
Schimmer,  nur  ganz  matt  glänzend;  Kopf  etwas  schmal,  Oberlippe 
etwas  klein.  Vorderrand  nur  ganz  leicht  ausgebuchtet,  die  Seiten- 
lappen weniger  divergierend,  etwas  schmäler,  am  Ende  mit  je  einer 
tiefen,  eine  kurze  Borste  tragenden  Grube,  in  der  Mitte  eine  tiefe, 
trapezförmige,  hinten  wenig  schmälere,  fast  rechteckige  (nicht  drei- 
eckige) Grube,  welche  nicht  auf  den  Clypeus  übergreift;  dieser 
durch  eine  sehr  scharfe  Quernaht  von  der  Oberlippe  getrennt, 
Clypeus  etwas  kurz,  vor  den  Fühlern  nicht  sehr  stark  verschmälert, 
Clypealwulst  ziemlich  breit,  mäßig  erhaben,  vorne  schwarz  und  fast 
glatt,  nach  hinten  sich  allmählich  verlierend  und  wie  die  Stirn  ge- 
färbt, diese  und  Scheitel  ziemlich  kräftig  querrunzelig  punktiert, 
Clypeal furchen  etwas  schmal  und  seicht,  besonders  vorn  sehr  eng, 
die  außen  begrenzenden  Leisten  ziemlich  schwach;  Schläfen  deut- 
lich eingeschnürt.  Augen  stark  hervortretend.  Endglieder  der  Lippen- 
taster in  gewöhnlicher  Weise  verbreitert,  außen  stark  abgerundet. 
Kinn  vorspringend,  mit  stumpfem,  die  Höhe  der  Seitenlappen  der 
Unterlippe  nicht  ganz  erreichendem  Zahn.  Kehlwulst  deutlich  ge- 
wölbt, Kehle  tief  eingesattelt,  Kehlfurchen  wenig  divergierend,  sehr 
tief.  Fühler  etwas  kürzer,  das  1.  Viertel  der  Flügeldecken  nicht 
überschreitend.  Halsschild  in  der  Mitte  ganz  stumpfwinklig, 
fast  rundlich  verbreitert,  1,2  mal  breiter  als  lang,  Seitenränder  von 
einer  mäßig  starken,  vorn  nur  wenig  verjüngten,  hinten  nicht  ge- 
kerbten Leiste  begrenzt,  vor  der  Verbreiterung  nach  vorn  ganz 
leicht  bogenförmig  verlaufend,  .hinter  derselben  fast  nicht  aus- 
geschnitten, nach  hinten  fast  geradlinig  konvergierend.    Vorderecken 

16* 
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scharf,  dem  Kopf  anliegend,  nach  abwärts  geneigt,  Hinterecken 
stark  abgerundet,  ganz  wenig  nach  hinten  lappenförmig  vorspringend 
und  etwas  nach  einwärts  gerichtet.  Hintereckengruben  tief,  durch 
einen  undeutlichen  Quereindruck  miteinander  verbunden.  Vorderrand 
wenig  ausgeschnitten,  Randleiste  schwach,  Hinterrand  gerade,  Diskus 
dicht  netzförmig  querrunzelig,  dazwischen  dicht  punktiert,  Mittel- 
linie nur  angedeutet;  Marginalgrübchen  in  der  Mitte  und  hinten 
vorhanden.  Flügeldecken  oval,  ziemlich  breit  mit  kräftig  ent- 
wickelten Schultern,  1,7 mal  länger  als  breit,  die  breiteste  Stelle 
etwa  in  der  Mitte,  erst  vom  letzten  Drittel  ab  nach  hinten  bis  zur 
Spitze  sich  stärker  verjüngend,  diese  einen  kurzen,  leicht  nach  auf- 
wärts gebogenen  Mukro  bildend;  Rücken  ziemlich  flach,  die  größte 
Höhe  erreichen  die  Flügeldecken  etwa  mit  Beginn  des  letzten 
Drittels,  von  da  ab  ziemlich  steil  nach  hinten  abfallend.  Primäre 
Tuberkel  schwarz,  zahlreich  (15  in  der  ersten  Reihe),  sehr  klein, 
rundlich,  flach,  nur  selten  durch  undeutliche,  etwas  hellere  Leistchen 
untereinander  verbunden;  sekundäre  Tuberkel  ebenfalls  zahlreich, 
sehr  verschieden  groß,  teils  fast  so  groß  wie  die  primären,  teils 
sehr  klein  und  dann  oft  nicht  schwarz,  sondern  von  der  Farbe  des 
Flügeldecken grundes,  aber  metallisch  glänzend.  Unregelmäßige,  kurze 
tertiäre  Körnerreihen,  welche  sich  durch  etwas  bedeutendere  Größe 
und  stärkeren  Glanz  von  der  sonstigen  Rauhigkeit  des  Flügeldecken- 
grundes deutlich  abheben,  flnden  sich  allenthalben  zwischen  den 
primären  und  sekundären  Reihen.  Der  Flügeldeckeugrund  selbst 
mit  feinen  körnigen  Runzeln  und  allerfeinsten,  glänzenden  Körnchen 
dicht  besetzt.  Farbe  der  Flügeldecken  erzbraun,  matt,  an  der  Basis 
etwas  kupferig  glänzend,  Rand  schmal,  kaum  horizontal  ausladend, 
kräftig  gerunzelt,  golden,  an  den  Schultern  hell  goldgrün  und  von 
hier  eine  kurze  Strecke  weit  eine  ebenso  gefärbte  Linie  über  dem 
Goldrand  hinziehend. 

Vorderseite  schwarz,  Episternen  der  Vorderbrust  ziemlich 
matt,  kupferig  mit  leichtem  Goldschimmer,  nicht  dicht  kupferig 
punktiert,  kaum  gerunzelt,  die  dazu  gehörigen  Epipleuren  und 
Sternum  blau  schimmernd;  Episternen  der  Mittelbrust  zum  Teil 
kupferig,  mäßig  punktiert,  Episternen  der  Hinterbrust  und  Bauch 
schwarz,  Epipleuren  der  Flügeldecken  ebenfalls  größtenteils  schwarz, 
nur  nach  vorn  etwas  düster  erzfarben. 

Beine  schlank,  schwarz,  Hintertarsen  so  lang  wie  die  Schienen, 
Hinterschenkel  das  vorletzte  Bauchsegment  weit  überragend. 

2  Länge  31,5,  Breite  11,7  mm. 
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Fundort  Honan-fu  in  der  Provinz  Hon  an. 
1  $  in  meiner  Sammlung,  welches  ich  meinem  Bruder,  Herrn 
Oberst  F.  Hausee,  verdanke, 

Coptolabrus  rothschildi  P.  Böen. 

(Taf.  7,  Fig.  8,  9.) 

1.  Paul  Böen,  Copt.  Rothschildi  n.  sp.,  in:  Verh.  zool. -bot.  Ges.  Wien 

1899. 

2.  —  — ,  bei   Copt.  cyaneofemoratus,  in:  Soc.  entomol..  Vol.  24,   1909, 

p.   185. 
3. ,  in:  Soc.  entomoh,  VoL  25,   1910,  p.  25. 

4.  G.  Meyee-Daecis,    Beiträge  zur  Kenntnis  der  Gattung  Coptolabrus 

SoLlEE,    in:    Mitt.    Schweizer    entomol.    Ges.,    Vol.    10,    Heft    9, 
tab.    1,  fig.   9. 

5.  G.  Hausee,  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Gattung  Coptolabrus,  in : 

Deutsch,   entomol.  Ztschr.,    1912,  p.  545. 

P.  BoEN  (1)  hat  den  Copt.  rothschildi  wie  folgt  beschrieben: 

„Diese  neue  Art  steht  zwischen  principalis  Bates  und  elysii 
Thoms.  Von  ersterem  hat  sie  die  annähernd  gleiche  Skulptur  der 
Flügeldecken,  von  letzterem  einigermaßen  die  Gestalt  und  Hals- 
schildform. 

Die  primären  Tuberkel  sind  sehr  groß,  etwas  länglich,  stark 
erhaben  und  wenig  zahlreich,  ganz  wie  bei  principalis,'  die  sekundären 
sehr  zahlreich,  sehr  klein,  aber  doch  etwas  kräftiger  als  bei  princi- 
palis, ganz  rund  und  ebenfalls  stark  erhaben,  wenn  auch  nicht  in 
dem  Maße,  wie  die  viel  größeren  primären.  Zwischen  den  primären 
und  sekundären  Tuberkelreihen  sind  deutliche,  kräftige  Körner- 
reihen vorhanden,  wie  dies  auch  bei  meinen  sämtlichen  principalis 
der  Fall  ist. 

Die  primären  und  sekundären  Tuberkel  sind  schwarz,  diese 
tertiären  Xörnerreihen  aber  mehr  oder  weniger  dunkel  kupferig, 
während  der  Grund  der  Flügeldecken  eine  mehr  braungrüne  Färbung 
hat.  Dieser  Umstand  gibt  dem  Käfer  nicht  nur  ein  sehr  unebenes, 
rugoses  Aussehen,  sondern  auch  einen  eigentümlichen  Schimmer. 
Je  nach  dem  man  ihn  betrachtet,  kommt  mehr  der  kupferige  Ton 
der  erwähnten  Körnerreihen  oder  die  mehr  grünliche  Farbe  des 
Grundes  zur  Geltung. 

Der  Thorax  ist  dunkel  kupferig,  ebenso  der  schmale  Rand 
der  Flügeldecken,  letzterer  etwas  lebhafter  und  dazu  an  der  Schulter, 
wo  er  ein  wenig  erweitert  ist,  nach  innen  schön  grün  glänzend. 
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Diese  Art  ist  unter  allen  mir  bekannten  Coptolabrus  die  un- 
scheinbarste bezüglich  der  Färbung  und  höchstens  unter  den  viel 
schlankeren  und  total  anders  skulptierten  mandschuricus  Sem.  finden 
sich  derartige  düstere  Exemplare. 

Die  Gestalt  ist  sehr  kurz,  gedrungen  und  stark  gewölbt,  noch 
mehr  als  diejenige  des  principalis  und  namentlich  in  letzter  Be- 
ziehung als  die  des  ehjsii,  die  Flügeldecken  hinten  mehr  abgerundet, 
mit  sehr  kleinem  Mucro.  Die  Schultern  sind  abgerundet  wie  bei 
'principalis,  nicht  eckig  vortretend  wie  bei  ehjsii.  Länge  32  mm,  also 
auch  kleiner  als  der  so  prächtig  gefärbte  principalis. 

Der  Thorax  ist  viel  flacher  als  bei  principalis,  demjenigen  des 
eli/sii  sehr  ähnlich,  fast  parallelseitig  nach  vorne  wenig  verengt, 
nach  hinten  nur  unmerklich  ausgeschweift,  die  Hinterlappen  kaum 
unterscheidbar,  eher  nach  außen  als  nach  hinten  ausgezogen.  Der 
Seitenrand  des  Thorax  schwächer  aufgebogen  als  bei  principalis. 

Fundort,:  \Va-Shau^),  in  Westchina,  wo  er  in  Gemeinschaft 
mit  Copt.  pustulifer  Sem.  (soll  heißen  Lucas!),  principalis  Bates, 
Apotomopterus  eccoptopterus  Kk.,  protenes  Bates,  tientei  Bates,  Calo- 
soma  ihibctanum  lebt. 

Material :  5  Stücke  in  der  von  Herrn  G.  Meyer-Dakcis  gekauften 
RoTHscHiLD'schen  Carabensammlung  (Museum  Tring),  wovon  mir  der- 
selbe 3  Exemplare  einsandte. 

Unter  einer  zweiten,  etwas  später  gemachten  Sendung  des  Herrn 
Meyer  befand  sich  ein  weiteres  Exemplar  derselben  Art,  ebenfalls 
aus  der  RoTHscHiLD'schen  Sammlung,  mit  der  Etikette :  Mongolei. 
Dasselbe  ist  etwas  kleiner,  sehr  wenig  schlanker  und  hat  eine  etwas 
lebhafter  hellere  Kupferfarbe,  ist  sonst  aber  ganz  gleich.  Ob  diese 
eine  Lokalvarietät  derselben  Art  oder  nur  eine  Aberration  ist,  kann 
ich  nach  diesem  einzigen  Stück  natürlich  nicht  beurteilen."-)  — 

G.  Meyer-Darcis  (4),  welcher  an  oben  angegebener  Stelle  diese 
Beschreibung  zitiert,  fügte  ihr  folgende  Bemerkung  bei:  „Ich  glaube, 
daß  diese  Art  identisch  ist  mit  dem  echten  Copt.  longipennis  Chaudoir^ 
Ein  Exemplar   in   meiner  Sammlung  trägt  die  Etikette  longipennis 


1)  Der  Fundort  Wa-schan  ist  irrtümlich.  Bates  gibt  als  Fundort 
Chan-yang  bei  Ich  an g  im  Westen  von  Hupe  an.  DerWa-schan 
ist  ein  Gebirgszug  in   Szetschuen  an  der  tibetanischen  Grenze.    (G.  H.). 

2)  Hier  kann  es  sich ,  wenn  das  Exemplar  wirklich  ein  j'othschildi 
war,  nur  um  eine  vielleicht  auf  Verwechselung  der  Etikette  beruhende  irrtüm- 
liche Angabe  des  Fundortes  handeln.  Denn  es  ist  ganz  ausgeschlossen,  daß 
in  der  Mongolei  ein  rotlischildi  vorkommen  könnte!     (G.  H.). 
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Chaud.  und  würde  auch  die  Beschreibung  von  Chaudoir  ziemlich 
stimmen.  Auch  Bates  machte  in:  Proc.  zool.  Soc,  London,  1889, 
bereits  darauf  aufmerksam. 

Fundort:  Chang-Yang  Wa-Shan^),  China,  4— 6000'  ü.  M. 
auf  reich  bewaldeten  Hügeln."  — 

Meyer-Daecis  hat  auf  der  seinen  Mitteilungen  beigegebenen 
Tafel  den  rothschildi  Born  auch  in  einer  bunten  Figur  abgebildet. 
Wie  alle  Figuren  dieser  Tafel  ist  jedoch  auch  diese  wissenschaftlich 
wenig  zu  verwerten. 

Diese  Ansicht  Meyer-Darcis,  daß  rothschildi  mit  longipennis  Chaud. 
identisch  sei,  wurde  von  P.  Born  (2)-^)  (1909)  mit  der  Begründung 
zurückgewiesen,  daß  dies  schon  aus  geographischen  Gründen  unmöglich 
sei,  da  Nordchina,  die  Heimat  des  longipennis,  und  Südchina,  wo 
rothschildi  vorkomme,  ganz  verschiedene  Coptolabrus-F ormen  besäßen. 
Gleichzeitig  teilt  hier  Born  mit,  daß  er  aus  Hankow  eine  Anzahl 
von  Coptolabrus  erhalten  habe,  welche  wahrscheinlich  mit  rothschildi 
identisch  seien,  wenn  auch  die  Halsschildform  verschieden  sei.  In 
einem  zweiten  Artikel  (3)  erklärt  Born  nochmals  ausdrücklich,  daß 
rotschildi  nichts  mit  longipennis  Chaud.  zu  tun  habe,  sondern  eine 
selbständige  Art  darstelle,  wobei  er  allerdings  den  Irrtum  begeht, 
Chang-Yang  mit  Hang-Yang  bei  Hankow  zu  verwechseln.^) 
Auf  diesen  Irrtum  habe  ich  (5)  bereits  in  meinem  „Beitrag  zur 
Kenntnis  der  Gattung  Coptolabrus'"''  (in:  Deutsch,  entomol.  Ztschr.  1912, 
p.  549)  bei  der  Beschreibung  des  Copt.  connectens  hingewiesen:  „Die 
hier  beschriebene  Coptolabrus-Form  (connectens)  ist  zweifellos  als  eine 
Varietät  des  ehjsii  Thoms.  aufzufassen  und  verbindet  diesen  mit  Copt. 
rothschildi  Born^),  und  zwar  wird  der  Übergang  von  connectens  zu 
rothschildi  vollends  durch  die  aus  Hankow  stammenden  Formen 
des  C.  rothschildi  vermittelt,  welche  Born  ursprünglich  als  C.  rutis- 


1)  Der  Wa-schan  ist  hier  irrtümlich  zitiert.  Bates  schreibt  an 
der  angeführten  Stelle:  „One  new  species  of  the  Coleopterous  Families 
Cicindelidae  and  Carabidae,  taken  by  Mr.  Peatt  in  Chang-yang,  near 
Ichang  on  the  Yang-tsze,  China.  —  The  specimens  form  part  of 
-the  second  collection  sent  home  by  Mr.  Pratt,  made  in  the  richly  wooded 
hilly  district  of  Chang-Yang,  at  elevation  of  from  4000  to  6000  feet 
above  the  sea-leval."      (G.  H.). 

2)  Siehe  auch  meine  Ausführungen  über  Coptolabrus  longipennis 
Chaudoir,  S.  203,  wo  die  betreffenden  Bemerkungen  P.  Born's  im  Wort- 
laut wiedergegeben  sind.     (G.  H.). 

3)  "Wie  ich  bereits  in  der  Einleitung  (S.  25  und  26)  gezeigt  habe, 
ist  diese  Auffassung  sehr  wahrscheinlich  nicht  zutreffend. 
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hauseri  (i.  1.)  bezeichnete,  später  aber,  da  er  glaubte,  der  typische 
rothschildi  stamme  auch  aus  dieser  Gegend,  nämlich  aus  Hang- 
Yang,  der  Schwesterstadt  Hankows,  ebenfalls  zu  C.  rothschildi 
rechnete  (in:  Soz.  entomol.  Ztschr.  25.  1910,  p.  26).  Tatsächlich 
stammen  aber  die  typischen  von  Mr.  Pratt  gesammelten  rotschildi, 
welche  von  Bates  für  longipennis  Chaud.  gehalten  wurden  und  mit 
der  BATEs'schen  Sammlung  an  das  Museum  Tring,  von  diesem  aber 
in  den  Besitz  von  Meyer-Darcis  übergegangen  waren  ^)  und  dann 
von  Born  als  rothschildi  beschrieben  worden  sind,  keineswegs  aus 
Hang- Yang,  sondern  vielmehr,  wie  Bates  ausdrücklich  angibt, 
aus  Chan g- Yang  (Tschang- Yang)  bei  Ichang  (I tschang), 
welches  ijahezu  3  Längengrade  westlicher  in  der  Provinz  Hupe 
gelegen  ist." 

Von  den  5  ro^Äsc/wWi-Exemplaren  der  MEYER-ÜARCis'schen 
Sammlung  •^)  ist  das  (J  in  den  Besitz  des  Wiener  Hofmuseums  über- 
gegangen, während  die  4  $  mit  der  ganzen  MEYER-DARCis'schen 
OamJew-Sammlung  s.  Z.  von  Herrn  Bang-Haas  erworben  worden 
sind.  Der  inzwischen  verstorbene  Herr  Regierungsrat  Ganglbauer 
und  Herr  Bang-Haas  hatten  mir  zu  meinen  damaligen  Untersuchungen 
über  den  connectens  die  genannten  5  Stücke  in  dankenswertester 
Weise  zur  Verfügung  gestellt,  wobei  ich  das  Exemplar,  welches 
mit  der  von  Bates  Hand  geschriebenen  Bezeichnung  longipennis 
Chaud.  versehen  war,  in  meine  eigene  Sammlung  einverleiben  durfte. 
Die  übrigen  3  Exemplare  sind  meines  Wissens  später  von  Herrn 
Rene  Oberthür  angekauft  worden. 

Die  Untersuchung  der  5  Stücke  hatte  folgendes  Resultat  (5)  er- 
geben: „Für  sämtliche  5  Stücke  triift  die  BoRN'sche  Beschreibung 
im  Allgemeinen  zu,  insbesondere  die  düstere  Färbung  und  nament- 
lich das  Wiener  Exemplar  {^,  Fig.  16)  hat  auffallend  spärliche 
und  kräftige,  stark  erhabene  Tuberkel,  auch  zeichnen  sich,  mit  Aus- 
nahme des  Wiener  ^  alle  übrigen  Stücke  (?)  durch  ihren  plumpen, 
gedrungenen  Körperbau  aus.  Die  Hinterlappen  sind  besonders  bei 
2  Exemplaren  sehr  wenig  entwickelt,  während  sie  bei  den  anderen 
deutlicher  sind.    Bei  1  Stück  sind  die  primären  Tuberkel  wohl  sehr 


1)  Diese  Darstellung  über  den  Besitzwechsel  der  BATES'schen  Samm- 
lung ist  nicht  ganz  richtig.  Der  wahre  Sachverhalt  findet  sich  in  meinen 
Nachträgen  und  Berichtigungen  zu  diesem  Artikel  (in :  Deutsch,  entomol, 
Ztschr..  1913,  p.  555),  wörtlich  wiedergegeben  bei  Gopt.  elysii,  S.  25.> 
dieses  "Werkes. 

2)  Vgl.  bei   Copt.  longipcniiis  Chaudoir. 
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breit  und  kräftig,  ihre  Oberfläche  aber  wie  bei  connedens  wenig 
konvex."  — 

Kurz  vor  dem  Krieg  habe  ich  nun  noch  14  rothschüdi  erhalten 
und  zwar  9  Exemplare  aus  der  näheren  Umgebung  von  Ichang 
selbst  und  weitere  5  ausTsch'ia-yuen-kow  bei  Lao-ho-kow, 
welches  nur  etwa  I-/3  Breitengrad  nördlich  von  Ichang  ebenfalls 
in  bergiger  Gegend  gelegen  ist.  Auch  diese  letzteren  5  Exemplare 
gehören  nach  allen  ihren  Merkmalen  unzweifelhaft  dem  rothschüdi  an. 
Auf  Grund  dieses  Materials  erscheint  eine  Neubeschreibung  des 
rothschüdi  unumgänglich.    Sie  hat  zu  lauten: 

Copt.  elysii  Thoms.  similis,  sed  minus  robustus,  prothorace  minus 
düatato,  elytris  convexiorihus  et  multo  suhtüius  ruguloso-granulatis. 

Kopf  und  Halsschild  kupferfarben,  oft  mit  einem  Stich  ins 
Goldene,  oder  mehr  düster  kupferig,  matt  oder  wenig  glänzend,  nur 
die  Hinterecken  oft  etwas  glänzender  und  heller.  Kopflänger  als 
bei  elysii,  etwas  schmal,  Oberlippe  vorn  mäßig  verbreitert,  Vorder- 
rand in  der  Mitte  ziemlich  tief  ausgebuchtet,  die  dreieckige  mittlere 
Grube  oft  auf  den  Clypeus  übergreifend,  Seitenlappen  mit  stark  ab- 
gerundeten Ecken  und  je  einer  tiefen  Pore;  Clypealwulst  etwas 
breit  und  nicht  stark  gewölbt,  gegen  die  Stirn  völlig  verflachend, 
nur  vorn  schwarz,  sonst  metallisch  gefärbt,  Stirnfurchen  ziemlich 
schmal,  vorn  tiefer  mit  einer  Pore  vorn  in  der  Ecke  des  Clypeus, 
die  Randleisten  kräftig;  hinterer  Abschnitt  des  Clypeus,  Stirn  und 
Scheitel  dicht,  aber  etwas  feiner  querrunzelig  punktiert.  Oberkiefer 
kräftig,  beim  $  etwas  länger  als  beim  ^,  Basalzahn  mit  kräftigen 
Zinken.  Unterlippe  mit  ziemlich  niedrigem  und  stumpfem  Kinnzahn, 
welcher  die  Höhe  der  Seitenlappen  beim  $  nicht  ganz  erreicht. 
Endglieder  der  Kiefer  und  Lippentaster  beim  ^  sehr  stark  ver- 
breitert, der  äußere  Winkel  besonders  der  Lippentaster  sehr  spitzig. 
Fühler  beim  ^  das  2.  Drittel  der  Flügeldecken  erreichend,  beim 
$  wesentlich  kürzer.  Halsschild  beim  ^  1,04 — 1,17,  beim  $ 
1,1—1,24  (selten  bis  1,36!)  mal  breiter  als  lang,  in  der  Mitte  stumpf- 
winkelig, seltener  fast  abgerundet  verbreitert,  die  Seitenränder 
deutlich  etwas  horizontal  ausladend,  selten  etwas  stärker  (niemals 
wie  bei  elysiil).  auch  dann  nach  vorn  schwächer,  wo  sich  die  Aus- 
ladung oft  ganz  verliert,  nach  vorn  meistens  ziemlich  stark  bogen- 
förmig, selten  mehr  gerade  verlaufend.  Vorderecken  stumpf,  ab- 
gerundet, nur  bei  stärkerer  horizontaler  Ausladung  etwas  mehr  vom 
Kopf  abstehend,  meistens  nur  ganz  wenig  oder  diesem  fast  anliegend 
und  dann  auch  deutlich  nach  abwärts  geneigt  (an  das  Verhalten 
bei  smaragdinus  erinnernd);  hinter  der  Mitte  die  Seitenränder  kaum 
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oder  nur  wenig  ausgebuchtet,  Hinterecken  stark  abgerundet,  ganz 
kurze,  aber  doch  stets  deutliche,  in  der  Regel  nur  ganz  wenig, 
selten  etwas  mehr  nach  hinten  oder  auch  eine  Spur  nach  außen 
vorgezogene,  horizontal  gelagerte,  manchmal  aber  auch  in  der  Flucht 
des  Hinterrandes  ziemlich  schroff  nach  abwärts  gebogene  Lappen 
bildend;  Seitenrandleisten  schwarz,  ziemlich  kräftig,  nach  vorn  sich 
stark  verjüngend,  hinten  nach  aufwärts  gebogen,  glatt,  häufig  auch 
hinten  oder  vorn  und  hinten  gekerbt.  Vorderrand  meistens  seicht 
ausgebuchtet,  nicht  selten  auch  gerade,  ebenfalls  von  einer  ziemlich 
kräftigen  Leiste  begrenzt;  Hinterrand  gerade  oder  doch  kaum  ge- 
schweift. Gruben  vor  den  Hinterecken  meistens  seicht,  oft  kaum 
angedeutet,  Quereindruck  vor  dem  Hinterrand  ebenfalls  nur  schwach 
entwickelt ;  Diskus  etwas  flach,  bei  geringer  horizontaler  Ausladung 
etwas  mehr  gewölbt,  ziemlich  fein  querrunzelig  punktiert,  Mittel- 
linie fein  und  seicht,  oft  nur  angedeutet,  den  Hinterrand  nicht  er- 
reichend. Randborsten  oder  Chätoporen  in  der  Mitte  und  hinten 
stets  vorhanden. 

Flügeldecken  meistens  etwas  düster  kupferfarben,  dunkel 
erzbraun  oder  grünlich  braun,  meistens  matt,  seltener  etwas  lebhafter 
kupferig  und  metallisch  glänzend,  bei  von  vorn  einfallendem  Licht 
oft  mehr  oder  weniger  grün  schimmernd,  elliptisch,  häufig  mehr 
parallelrandig,  seltener  eiförmig,  beim  (^  1,8 — 1.9,  beim  $1,64— 1,78  mal 
länger  als  breit,  Schultern  gut  entwickelt,  besonders  bei  den  mehr 
parallelrandigen,  doch  nicht  so  stark  vorspringend  wie  bei  elysii, 
nach  hinten  die  Flügeldecken,  namentlich  bei  eiförmiger  Gestalt, 
sich  ziemlich  schnell  verjüngend,  eine  kurze  Strecke  vor  der  Spitze 
oft  kaum  merklich  ausgebuchtet  und  dann  gemeinschaftlich  in  einen 
einfachen  oder  getrennt  in  einem  an  der  Spitze  geteilten,  sehr  kurzen, 
am  äußersten  Ende  oft  leicht  nach  aufwärts  gekrümmten  Mucro 
übergehend;  Rücken  stark  gewölbt  oder  auch  etwas  abgeflacht,  die 
größte  Höhe  meistens  weit  hinter  der  Mitte,  etwa  gegen  das  Ende 
des  2.  Drittels  erreichend  und  von  da  ab  ziemlich  steil  zur  Spitze 
abfallend.  Limbus  sehr  schmal,  nur  selten  etwas  breiter  und  leicht 
horizontal  ausladend,  seine  Oberfläche  fein  gerunzelt,  hell  kupferig, 
oder  golden  glänzend,  an  den  Schultern  nicht  selten  goldgrün.  Primäre 
Tuberkel  glänzend  schwarz,  ziemlich  zahlreich  (in  der  1.  Reihe 
9 — 14)  mäßig  bis  ziemlich  groß  *),  meistens  kurz  oval  oder  rundlich, 

1)  Sehr  groß,  wie  Born  angibt,  fand  ich  sie  bei  keinem  Exemplar, 
auch  nicht  bei  den  5  Stücken  der  früheren  MEYER-DAKCIs'schen  Samm- 
lung, welche  der  Beschreibung  Born's  zugrunde  liegen. 
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oft  auch  langgestreckt,  ziemlich  stark  hervortretend,  doch  an  der 
Oberfläche  abgeplattet,  an  der  Peripherie  durch  Verschmelzung  mit 
tertiären  Körnchen  häufig  gezackt,  ziemlich  weit  voneinander  ab- 
stehend, meistens  durch  feine,  erhabene,  etwas  glänzende  Leistchen 
von  der  Farbe  des  Flügeldeckengrundes  untereinander  verbunden. 
Sekundäre  Tuberkel  bedeutend  kleiner,  selten  auch  diese  etwas 
größer,  so  daß  einzelne  von  ihnen  fast  die  Größe  primärer  erreichen. 
Tertiäre  Körnchen  in  der  Regel  deutlich  entwickelt,  ziemlich  kräftig, 
meistens  von  der  Farbe  des  Flügeldeckengrundes,  selten  einzelne 
auf  der  Höhe  schwarz  und  nur  an  der  Basis  anders  gefärbt;  da  und 
dort  bilden  die  tertiären  Körnchen  oft  deutliche,  kürzere  oder  längere 
Reihen,  welche  den  primären  Tuberkeln  folgen  und  mit  diesen  oft 
auch  verschmelzen.  Nicht  selten  ist  jedoch  die  Entwicklung  deutlicher 
tertiärer  Tuberkel  eine  sehr  geringe  oder  fehlt  fast  ganz.  Flügel- 
deckengrund mit  feinen,  oft  zu  körnigen  Runzeln  verschmelzenden 
Körnern  und  allerfeinsten,  glänzenden  Körnchen  mehr  oder  weniger 
dicht  besetzt,  jedoch  erscheint  derselbe  nie  so  rauh  wie  bei  elysii. 
(Die  bei  verschiedener  Beleuchtung  kupferig,  bronzefarbene  oder 
grüne  Färbung  der  Flügeldecken  beruht  nicht  auf  einer  wirklich 
verschiedenen  Färbung  des  Grundes  und  der  Körner,  sondern  nur  auf 
der  Unebenheit  der  Oberfläche,  indem  der  Flügeldeckengrund  und  die 
Flächen  der  Körner  in  ganz  verschiedenen  Ebenen  liegen,  welche 
von  Lichtstrahlen  in  ganz  verschiedenen  Winkeln  getroffen  werden 
und  daher  auch  das  Licht  ganz  verschieden  reflektieren  müssen.) 
Episternen  des  Prosternums  meistens  in  mehr  oder  weniger  großer 
Ausdehnung  mattkupferig  oder  purpurrot,  seltener  fast  oder  ganz 
schwarz,  dann  oft  mit  bläulichem  oder  violettem  Schimmer,  meistens 
ziemlich  dicht  und  tief,  oft  auch  weniger  dicht  und  etwas  feiner 
punktiert,  kaum  gerunzelt,  Epipleuren  der  Halsschildseiten  schwarz, 
oft  mit  bläulichem  Schimmer,  Sternum  ebenfalls  schwarz,  mehr  oder 
weniger  stark,  nicht  selten  ziemlich  lebhaft  blauviolett  schimmernd, 
Episternen  des  Meso-  und  Metathorax  tief  punktiert,  erstere  meistens 
ebenfalls  mehr  oder  weniger  metallisch  gefärbt,  letztere  schwarz, 
oft  mit  bläulichem  Schimmer,  Epipleuren  der  Flügeldecken  vorn 
kupferig,  am  oberen  Rand  und  hinten  mehr  schwärzlich,  Bauch 
schwarz,  an  den  Seiten  oft  gelblich  braune  Flecken.  Beine  schwarz, 
schlank,  beim  $  etwas  kräftiger,  Tarsen  der  Hinterbeine  beim  (^  so 
lang,  beim  $  etwas  kürzer  als  die  Schienen,  Hinterschenkel  länger  als 
diese,  beim  ^  das  vorletzte  Bauchsegment  überschreitend,  beim  $  es 
nicht  erreichend,  Vordertarsen  des  ^  stark  verbreitert. 
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(J  I;änge  27,7—34,5,  Breite  9,9—12,2  mm. 

?  Länge  35 — 39,3,  Breite  11,5—14,3  mm. 

Fundort:  Westen  der  Provinz  Hupe;  in  dem  reich  bewaldeten 
Hügelland  (4000—6000')  bei  Chang-Yang  in  der  Nähe  von 
I tschang  (die  5  Typen  aus  der  ßoTHSCHiLD'schen,  bzw.  Meyek- 
ÜAEcis'schen  Sammlung);  Umgebung  von  Itschang  (9  Exemplare 
meiner  Sammlung);  Tsch'ia-yuen-kow  bei  Lao-ho-kow  (5  Exem- 
plare meiner  Sammlung). 

Untersuchtes  Material :  20  Exemplare,  darunter  die  5  Typen.  — 

Coptolahrus  vothschildi  suhsp.  (?)  rutishaiisefi  P.  Bokn  (i.  ].). 

Als  rutishauseri  wurde  von  P.  Böen  i.  1.  jene  Coptolabrm-Form 
bezeichnet,  welche  er  aus  Hankow  erhalten  und  zuerst  für  longi- 
pennis  Chaud.  angesehen,  später  aber  als  zu  rothschildi  gehörig  er- 
kannt hatte  (siehe  bei  longipennis  Chaud.).  Bokn  hat  diese  Form,, 
welche  vielleicht  eine  besondere  Lokalrasse  des  rothschildi  darstellt 
nicht  gesondert  beschrieben,  sie  aber  dennoch  bei  seiner  Beschreibung 
des  hunanensis  (vgl.  diese  Beschreibung  p.  272),  welchen  er  mit  der 
rothschildi-Form  von  Hankow  vergleicht,  geschildert  und  sie  später 
in  seinen  Briefen  als  näishauseri  bezeichnet.  Ein  ^^  dieser  Form 
erhielt  mein  Bruder  von  Herrn  Born  im  Tausch;  dieses  befindet  sich 
jetzt  im  Wiener  Hofmuseum  und  wurde  mir  seinerzeit  von  Herrn 
Regierungsrat  Gangelbauer  zur  Ansicht  zugesandt.  In  meiner 
Arbeit  über  den  connectens  (in:  Deutsch,  entomol.  Ztschr.,  1912, 
p.  549)  habe  ich  das  $  in  einer  photographischen  Abbildung  wieder- 
gegeben und  bei  der  Vergleichung  mit  dem  typischen  rothschildi 
mich  wie  folgt  geäußert:  „Danach  unterscheidet  sich,  in  Überein- 
stimmung mit  der  BoRN'schen  Beschreibung  (in:  Soc.  entomol..  Vol.  24, 
1909,  p.  186;  Vol.  25,  1910,  p.  25  u.  73)  besonders  das  schön  kupfer- 
farbene, wenig  grün  schimmernde  $  der  Hankow- Form  (Fig.  15) 
von  connectens  durch  die  noch  mehr  gewölbten  Flügeldecken  und  die 
bedeutend  spärlicheren  und  stärker  erhabenen  primären  Tuberkel, 
von  dem  typischen  rothschildi  (Fig:  16,  17)  aber  durch  noch  etwas 
gedrungeneren  Körperbau,  etwas  mehr  vorgezogene  und  daher  mehr 
konvexe  Schultern  und  durch  lebhaftere  Färbung.  Während  das  ? 
]iur  an  den  Schultern  spärlich  lebhafteren  goldgrünen  Schimmer 
zeigt,  entspricht  das  S  in  seiner  Färbung  vollkommen  den  grünen 
connectens-Formen,  auch  sind  bei  ihm  die  Tuberkel  zahlreicher,  jedoch 
ebenfalls  stärkei'  erhaben  wie  bei  connectens:'' 
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Das  von  mir  abgebildete  $  hat  eine  Länge  von  31  mm  und 
^ine  Breite  11,8  mm.  Born  gibt  bei  der  Beschreibung  des  hunanensis 
als  größte  Länge  32—33  mm  an. 

An  der  angeführten  Stelle  (1909)  sagt  P.  Born:  „Ich  erhielt 
eine  Suite  Coptolabrus  aus  Hankow,  welche  sämtlich  dieser  Art 
(rothschildi)  anzugehören  scheinen,  obschon  keines  dieser  Exemplare 
genau  dieselbe  Halsschildform  besitzt,  wie  das  von  mir  beschriebene 
ausWa-Shan,  ein  Exemplar  allerdings  schon  sehr  ähnlichen,  aber 
gerade  dieses  Material  hat  mir  gezeigt,  wie  sehr  in  einer  Lokalität 
bei  ein  und  derselben  Rasse  die  Halsschildform  und  Skulptur  der 
Flügeldecken  variieren  können."  An  der  anderen  Stelle  (1910,  S.  25) 
äußert  sich  Born  nur  dahin,  daß  er  alle  seine  Stücke  aus  Hankow 
trotz  ihrer  großen  Variabilität  für  rothschildi  halte.  Zu  dieser  Auf- 
fassung war  jedoch  Born  vor  allem  deshalb  gelangt,  weil  er  Chang- 
Yang  (Fundort  des  rothschildi)  mit  dem  bei  Hankow  gelegenen 
Hang- Yang  verwechselt  und  somit  für  den  typischen  rothschildi 
und  die  aus  Hankow  stammenden  Formen  irrtümlicherweise  den 
gleichen  Fundort  angenommen  hatte. 

Ich  halte  es  auf  Grund  der  Untersuchung  meines  später  erhal- 
tenen großen  cowwec^ew5-Materials  für  wahrscheinlich,  daß  rutishauseri 
dem  connectens  näher  steht  als  dem  rothschildi.  Eine  endgültige  Ent- 
scheidung dieser  Frage  kann  jedoch  erst  stattfinden,  wenn  mehr 
Material  der  Hankow- Form  zur  Verfügung  steht.  — 


Coptolabrus  elysii  Thomson. 

(Taf.  7,  Fig.  7.) 
coelestis  Tatum,  i.  1. 

1.  Thomson,  in:  Ann.  Soc.  entomol  France  (3),  Vol.  4,   1856,  p.  337, 

tab.  9,  fig.  2. 

2.  Gr.  Kraatz,  bei  Gopt.  dohrni,  in:  Deutsch,  entomol.  Ztschr.,  Vol.  31, 

1887,  p.   148. 
3. ,  ibid.,   1889,  p.  223. 

4.  G.  Hauser,    Ein  Beitrag    zur  Kenntnis    der    Gattung    Coptolabrus, 

ibid.,   1912,  p.  545. 

5.  —  — ,  ibid.,  Nachträge  und  Berichtigungen  usw.,   1913,  p.   555. 

Thomson  (1)  hat  den  elysii  wie  folgt  beschrieben; 
„Long.  34  mill.;  larg.  12  mill.  —  Chine  boreale.   Tab.  8,  fig.  2. 
Tete   moins   allongee   que    celle    du    C.  coelestis,   d'un    cuivreux 
rougeatre,  finement  rugueux.    Organs  de  la  bouche  noirs.    Dernier 
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article  des  palpes  moius  securiforme  que  dans  le  C.  coelestis,  mais 
plus  securiforme  que  dans  le  C.  smaragdulus})  Antennes :  les  4  premiers 
articles  noirs,  les  autres  brunätres.  Thorax  de  la  meme  couleur  que  la 
tete,finement  rugueux,  moins  en  forme  de  pentagone  que  dans  lecoelestiSy 
se  rapprochant  de  celui  du  C.  smaragdinus]  un  peu  plus  large  que 
long,  borde  peu  brusquement  retreci  en  arriere,  angles  anterieurs 
faiblement  arrondis,  les  posterieurs  egalement  arrondis  et  peu  pro- 
longes  en  arriere.  Ecusson  noir.  Elytres  d'un  vert  bronze  lerne, 
legerement  relevees  en  gouttieres,  ovales,  prolongees  ä  leur  extremite 
en  2  petites  pointes  aigues.  On  observe  sur  chaque  elytre  7  rangees 
te  tubercules  noirs,  lisses  et  brillants:  1,  3,  5,  7  petits  et  ronds; 
2,  4  et  6  plus  gros,  plus  allonges  et  plus  saillants.  Cötes  lateraux 
et  partie  reflechie  des  elytres  d'un  bronze  rougeätre,  Abdomen  et 
pattes  noirs. 

Ce  remarquable  insecte  rentre  dans  la  division  des  Carabes 
fortement  granules,  au  prothorax  presque  pentagone,  aux  elytres 
prolongees  en  2  pointes  aigues,  et  aux  ^  ayant  les  tarses  des  jambes 
anterieures  garnis  de  brosses.  On  en  connait  4  especes,  inclus  celle 
que  je  decris  aujourdhui,  savoir: 

C.  lafossei  de  Feisth.,  Chine.  D'un  bleu  fonce ;  tarses  interieurs 
fortement  garnis  de  brosses. 

C.  coelestis  Stew.,  Shanghai.  D'un  vert  brillant,  tarses  anterieurs 
des  c?  faiblement  garni  de  brosses. 

C.elysiiTu.  D'un  vert  ferne;  tars.  ant.  des  cJ  fortement  garnis 
de  brosses. 

C.smaragdimisFiscR.ta,rs.  ant.  des  <J  fortement  garnis  de  brosses." — 

G.  Keaatz  (2)  macht  bei  der  Besprechung  seines  Copt.  dohrni 
(=  major  Ke.)  (1887)  über  den  elysii  folgende  Bemerkung: 

„Meines  "\\'issens  sind  elysii  Thoms.  von  37  mm  noch  nicht  be- 
kannt geworden.  Thomson  selbst  gibt  34mm  an;  zwei  Exemplare, 
(die  ich  von  ihm  selbst  erhielt)  in  meiner  Sammlung  haben  kaum 
diese  Größe."  Und  an  der  anderen  angeführten  Stelle  (3)  sagt  er 
bei  Besprechung  des  Copt.  longipennis  Chaud. :  ,,Car.  longipennis  steht 
in  unmittelbarer  Verwandtschaft  mit  dohrni,  weniger  mit  eZ;j/SM  Thoms., 
mit  dem  ihn  Chaüdoie  vergleicht.  Dieser  ist  viel  untersetzter,  hat 
stärkere  Tuberkeln  und  einen  kürzeren  Thorax,  dessen  Vorderecken 
sich  nicht  unmittelbar  an   den  Kopf  anschließen." 

Ich  selbst  (4)  habe  bei  der  Beschreibung  des  Copt.  connectens 
und  bei  dessen  Vergleichung  mit  dem  Copt.  elysii  das  Verhältnis  der 
Breite  des  Halsschildes  zur  Länge  desselben  bei  elysii  wie  1,3 — 1,5 

1)  Soll  heißen:  smaragdinus.     (G.  H.) 
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ang-egeben.  Diese  Maße  wurden  gewonnen  an  einem  aus  der  Leech- 
schen  Sammlung  (Museum  Tring)  stammenden  und  jetzt  in  meinem 
Besitz  befindlichen  Exemplar,  sowie  an  2  von  Ganglbauee  bestimmten 
Exemplaren  des  Wiener  Hofmuseums,  von  welchen  eines  von  der 
Novara-Reise  (1868)  stammt.  Diese  sämtlichen  3  Exemplare  sind  in  der 
angeführten  Arbeit  photographisch  abgebildet. 

In  dem  Artikel  „Nachträge  und  Berichtigungen  zu  dem  Artikel: 
Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Gattung  Coptolabrus"  (in:  Deutsch, 
entomol.  Ztschr.  1913  p.  555)  habe  ich  (5.)  über  die  Untersuchung 
von  weiteren  Exemplaren  des  elysii  berichtet.    Es  heißt  dort: 

„Inzwischen  erhielt  ich  durch  die  Freundlichkeit  des  Herrn 
Aeeow  aus  dem  British  Museum  in  London  ein  weiteres  Pärchen 
der  von  Ganglbauer  und  mir  für  den  typischen  elysii  gehaltenen 
Coptoldbrns-Y ovm,  wie  ich  sie  in  dem  angeführten  Artikel  in  den 
Figuren  1 — 3  abgebildet  habe.  Auch  diese  beiden  Exemplare  gleichen 
vollständig  den  in  meiner  Sammlung  befindlichen  Stücken  aus  der 
EoTHscHiLD'schen  Sammlung.  Desgleichen  hat  mir  Herr  Hajek  in 
Wien  einen  elysii  seiner  Sammlung  zugeschickt,  welcher  völlig  mit 
dem  ^  des  Wiener  Museums  (fig.  2)  übereinstimmt. 

Die  RoTHSCHiLD'schen  Exemplare  stammen  jedoch  nicht,  wie 
ich  mich  aus  einer  früheren  Mitteilung  des  Herrn  Dr.  Jordan  zu 
erinnern  glaubte,  aus  der  BATEs'schen  Sammlung,  da  letztere,  wie 
mir  Herr  R.  Obeethüe  in  dankenswerter  Weise  mitteilte,  in  dessen 
Besitz  übergegangen  ist. 

Nach  einer  jüngeren  brieflichen  Mitteilung  Herrn  Dr.  Joedan's, 
für  welche  ich  ihm  sehr  zu  Dank  verbunden  bin,  haben  die  Copto- 
labrus (sowie  auch  die  anderen  chinesischen  Caraben)  der  früheren 
RoTHSCHiLD'schen  (später  MEYER-DAECis'schen)  Sammlung  folgende 
Geschichte:  Leech's  Sammler  Keiecheldoeff  und  Peatt  brachten 
eine  große  Anzahl  Käfer  aus  China  und  ein  anderer  Sammler  (Mc 
Aethue)  aus  Kaschmir.  Diese  Käfer  wurden  zum  Teil  von  Faie- 
maiee,  zum  Teil  von  Bates  (die  Chrysomeliden  von  Jakobi)  bearbeitet. 
Die  Caraben  sind  von  Bates  bestimmt  und  beschrieben  worden. 
Diese  Sammlungen  Leech's  wurden  später  von  Dr.  Rothschild  ge- 
kauft." 

Die  beiden  von  mir  für  typisch  gehaltenen  elysii  Thoms.  meiner 
Sammlung  stammen  also  nicht  aus  der  BATEs'schen,  sondern  eben- 
falls aus  der  LEEcn'schen  Sammlung.  Ob  auch  diese  Art  von  Bates 
bestimmt  wurde,  läßt  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen,  da  diese 
Tiere  nach  den  Etiketten,  mit  welchen  sie  versehen  sind,  offenbar 
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nicht  von  der  KRiECHELDOKFF-PRATT'schen  Ausbeute  stammen.  Der 
Typ  des  ehjsii  Thoms.  befindet  sich  in  der  OBEEXHÜR'schen  Sammlung. 
Nach  einer  brieflichen  Mitteilung  Herrn  Oberthür's  unterscheidet 
sich  dieser  Typ  wohl  von  der  von  mir  als  var.  connectens  beschriebenen 
Form,  aber  der  Unterschied  ist  nur  ein  geringer.  Ob  die  von 
Ganglbauer  und  mir  für  typisch  angesehenen  Formen  dem  in  der 
OBERTHÜR'schen  Sammlung  befindlichen  Typ  ähnlicher  sind,  vermag 
ich  nicht  zu  entscheiden.  Jedenfalls  sind  sie  aber  gleicher  Her- 
kunft. Denn  die  beiden  Stücke  aus  der  RoTHSCHiLü'schen ,  bzw. 
LEECH'schen  Sammlung  tragen  ebenso  wie  der  von  Thomson  be- 
schriebene Typ  die  Etikette  China  bor.,  das  eine  der  beiden  aus 
dem  British  Museum  stammenden  Exemplare  die  Fundortsangabe 
Nord-China,  das  andere  Shanghai^);  letztere  Fundortsbezeich- 
nung findet  sich  auch  bei  dem  erwähnten  Exemplar  der  HAjEK'schen 
Sammlung. 

Nach  ihrer  Herkunft  müßten  also  diese  Tiere,  insbesondere  die 
mit  der  Fundortsangabe  Nord- China  dem  Copt.  elysii  Thoms.  tat- 
sächlich entsprechen,  während  die  aus  der  Provinz  Kiang-Si 
stammenden  und  von  mir  als  connectens  beschriebenen  Formen  eine 
Südlichere  Rasse  des  typischen  elysii  Thoms.  darstellen."  — 

Herr  Schenkling  hatte  die  große  Freundlichkeit  mir  für  meine 
Untersuchungen  auch  die  beiden  oben  erwähnten,  von  Thomson 
selbst  stammenden  elysii  der  KRAATz'schen  Sammlung,  welche  in  den 
Besitz  des  Deutschen  Entomologischen  Museums  übergegangen  ist, 
zur  Einsichtnahme  zu  senden.  Tatsächlich  stimmen  nun  diese  beiden 
Exemplare  in  jeder  Beziehung  sowohl  mit  den  5  elysii  meiner  Samm- 
lung, als  auch  denen  des  Wiener  Hofmuseums  und  2  Exemplaren 
des  British  Museum,  welche  mir  Herr  Areow  vor  dem  Krieg  zu- 
geschickt hatte,  sowie  endlich  mit  noch  mehreren  anderen  Exem- 
plaren, welche  ich  teils  in  Sammlungen  gesehen  habe,  teils  mir  von 
verschiedenen  Sammlern  zur  Bestimmung  eingesandt  wurden,  so 
vollständig  überein,  daß  es  gar  keinem  Zweifel  unterliegen  kann, 
daß  alle  diese  Exemplare,  welche  freilich  alle  nur  Nordchina  oder 
Schanghai  als  Fundortsangabe  besitzen,  tatsächlich  dem  elysii  Thoms. 
entsprechen. 


1)  Die  Fundorteangabe  Schanghai  ist  stets  mit  großer  Vorsicht  auf- 
zunehmen ,  denn  gerade  in  dieser  Stadt  werden  vielfach  von  Händlern 
auch  Insecten  und  andere  Tiere  und  Gegenstände  verkauft,  welche  von 
ihnen  zum  Teil  aus  dem  Inneren  des  Landes  bezogen  werden. 
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Auf  Grund  dieses  Materials  bedarf  die  TnoMsoN'sche  Beschreibung, 
welche  auch  den  beiden  von  Thomson  selbst  stammenden  Exemplaren 
der  KRAATz'schen  Sammlung  nicht  völlig  entspricht  und  offenbar  an 
der  Hand  vom  Durchschnittstypus  abweichender  Exemplare  ange- 
fertigt worden  ist,  aber  auch  sonst,  namentlich  in  differential- 
diagnostischer Hinsicht  recht  unzulänglich  erscheint,  entschieden 
einer  ausführlichen  Ergänzung.    Die  Beschreibung  hat  zu  lauten: 

Statura  sat  robusta,  thorace  pleruynque  fortiter  angulatim  dilatato,  eole- 
opieris  plenimque  magis  parallelis,  scapulis  produdis,  superficie  valde  asperaia. 

Kopf  und  Halsschild  kupferfarben,  meistens  ziemlich  glänzend, 
Kopf  von  normaler  Form,  nicht  besonders  schmal,  Oberlippe  und 
vorderer  Abschnitt  des  Clypeus  schwarz,  Clypealwulst  ziemlich  breit, 
nicht  sehr  stark  erhaben,  Stirnfurchen  nur  vorn  tiefer,  die  ganze 
Oberfläche  des  Kopfes  ziemlich  kräftig  runzelig  punktiert;  Augen 
stark  hervortretend;  Unterlippe  mit  kurzem,  die  Höhe  der  Seiten- 
lappen nicht  ganz  erreichendem  Zahn ;  Kehle  tief  eingesattelt.  End- 
glied der  Kiefer-  und  besonders  der  Lippentaster  des  S  stark  ver- 
breitert, Spitze  des  Außenwinkels  etwas  abgestumpft.  Fühler  beim 
^  das  1.  Drittel  der  Flügeldecken  überschreitend,  beim  $  etwas 
kürzer.  Halsschild  meistens  verhältnismäßig  kurz,  in  der  Mitte 
scharfwinklig  oder  mehr  stumpfwinklig  meistens  sehr  stark  ver- 
breitert, beim  ^  1,25 — 1,5,  beim  $  1,36—1,48  mal  so  breit  als  lang, 
Seitenränder  ziemlich  breit  horizontal  ausladend,  kaum  nach  auf- 
wärts gebogen,  von  der  Mitte  nach  vorn  meistens  eine  längere 
Strecke  fast  gerade  und  dann  erst  bogenförmig,  seltener  im  ganzen 
vorderen  Abschnitt  leicht  bogenförmig  zu  den  Vorderecken  verlaufend, 
nach  rückwärts  nur  wenig  ausgebuchtet,  Vorderecken  leicht  ab- 
gerundet, vom  Kopf  um  die  Breite  der  horizontalen  Ausladung  ab- 
stehend, Hinterecken  stark  abgerundet,  lappenförmig,  leicht  nach 
hinten  vorgezogen  und  nach  abwärts  geneigt.  Seitliche  Randleiste 
schwarz,  kräftig,  nach  vorn  schmäler,  hinten  fast  stets,  vorn  seltener 
deutlich  gekerbt;  Randborsten  oder  Borstengrübchen  in  der  Mitte 
und  hinten  vorhanden;  Vorderrand  leicht  ausgebuchtet,  Vorderrand- 
leiste schwarz,  etwas  schmal.  Discus  mäßig  kräftig,  dicht  netzförmig 
querrunzelig  punktiert,  die  Punkte  ebenfalls  ziemlich  dicht  und  tief, 
Mittellinie  ziemlich  tief,  den  Hinterrand  nicht  immer  erreichend; 
dieser  fast  gerade  oder  in  der  Mitte  ganz  leicht  geschweift.  Gruben 
vor  den  Hinterecken  breit  und  ziemlich  tief,  Quereindruck  vor  dem 
fiinterrand  seicht  oder  fehlend. 

Flügeldecken  grünlich  bronzefarben  oder  mehr  düster  erzbraun, 
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wenig  glänzend,  langgestreckt  elliptisch,  meistens,  besonders  beim  <^^ 
etwas  oder  fast  parallelrandig,  seltener  eiförmig,  beim  c^  1,75— 1,9^ 
beim  $  1,74— 1,75  mal  länger  als  breit,  nach  hinten  sich  ziemlich 
schnell  abgerundet  verjüngend  und  in  einen  ganz  kurzen,  stumpfen, 
doppelten  Mucro  endigend.  Schultern  meistens  stark  entwickelt  und 
etwas  vorgezogen,  Rücken  meistens  etwas  flach,  die  höchste  Höhe 
hinter  der  Mitte  erreichend,  Limbus  schmal,  golden  oder  rötlich  golden, 
querrunzelig,  gegen  die  Schultern,  ebenso  diese  selbst  goldgrün;  die 
schwarze  Randleiste  des  Limbus  ziemlich  kräftig  und  nach  aufwärts- 
gebogen, die  Basis  der  Flügeldecken  hinter  dem  schwarzen  Schildchen 
golden  oder  hell  kupferig.  Primäre  Tuberkel  groß,  meistens  glänzend 
schwarz,  bald  rundlich,  bald  lang  gestreckt,  an  der  Oberfläche  ab- 
geplattet, ihre  Ränder  vom  Flügeldeckengrund  in  scharfer  Linie  ab- 
gegrenzt, häufiger  aber  durch  Verschmelzung  mit  tertiären  Körnchen 
zackig  erscheinend,  die  einzelnen  Tuberkel  durch  schmale,  hellere 
Costulae  untereinander  verbunden;  nicht  selten  sieht  man  in  den 
primären  Tuberkeln  kleine  wie  eingestochene  Grübchen,  welche  mit- 
unter in  parallelen  Reihen  hintereinander  stehen  ^) ;  selten  erscheinen 
sämtliche  primären  Tuberkel  an  der  Oberfläche  fein  punktiert. 
Sekundäre  Tuberkel  wesentlich  kleiner,  aber  ebenfalls  kräftig,  rund- 
lich oder  oval.  Tertiäre  Tuberkel  zahlreich,  kräftig,  meistens  von 
der  Farbe  des  Flügeldeckengrundes,  vielfach  kurze,  dicht  neben 
den  primären  Tuberkeln  gelegene  Reihen  bildend,  mit  welchen 
sie  oft  verschmelzen;  in  letzterem  Fall  erscheinen  sie  schwarz  gefärbt; 
außerdem  der  Flügeldeckengrund  dicht  mit  feinen  und  allerfeinsten,- 
scharf  hervortretenden  Körnchen  besetzt,  wodurch  derselbe  ein  auf- 
fallend rauhes  Ansehen  erhält,  Elysii  unterscheidet  sich  dadurch 
auf  den  ersten  Blick  von  rothschildi,  connectens  und  honanensis.  Unter- 
seite  schwarz,  glänzend;  Episternen  der  Vorderbrust  goldkupferig 
oder  grünlich  golden,  etwas  matt,  ziemlich  dicht  und  grob  punktiert, 
zum  Teil  runzelig  punktiert.  Epipleuren  der  Vorderbrust  größtenteils 
schwarz,  nur  hinten  metallisch  gefärbt;  Sternum  schwarz,  oft  kupferig 
oder  violett  schimmernd;  Episternen  der  Mittelbrust  ebenfalls  mehr 
oder  weniger  metallisch  gefärbt  und  sehr  grob,  fast  runzelig  punktiert. 

1)  Besonders  stark  ist  diese  Erscheinung  bei  dem  von  mir  be- 
schriebenen (^  der  Sammlung  des  Wiener  Hofmuseums  vorhanden:  „Sehr 
merkwürdig  ist  die  Form  der  primären  Tuberkel  des  ^.  Sie  sind  lang- 
gestreckt, abgeplattet,  in  der  Mitte  deutlich  leistenförmig  erhaben  und 
beiderseits  dieser  leistenförmigen  Erhabenheit  mit  kurzen  Reihen  tiefei- 
Grübchen  besetzt"   (Deutsch,  entomol.  Ztschr,,   1902,  p.  550). 
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die  der  Hinterbrust  schwarz,  etwas  weniger  dicht  punktiert;  auch 
die  Seiten  der  Bauchringe  stärker  und  dicht  runzelig  punktiert. 
Epipleuren  der  Flügeldecken,  goldkupferig  oder  grünlich  golden.  Die 
ventralen  Poren  fehlen.  Beine  schwarz,  ziemlich  kräftig,  Tarsen 
der  Hinterbeine  etwas  kürzer  als  die  Schienen,  Vordertarsen  des  cJ 
stark  verbreitert. 

(J  Länge  29,5—33,6,  Breite  10,5—12,2  mm. 

$  Länge  31,5—34,8,  Breite  12,6—14  mm. 

Copt.  elysii  var.  smaragdinus  n.  var. 

Kopf-  und  Halsschild  grün  golden,  mit  leichtem  Bronzeschimmer 
Flügeldecken,  auch  der  Limbus  smaragdgrün.  Episternen  und  Epi- 
pleuren der  Vorderbrust,  die  Mittelbrust  und  Epipleuren  der  Flügel- 
decken goldgrün,  Sternum  goldbronze  schimmernd. 

1  (^  i.  c.  m.  —  Nordchina.  — 


Coptolabrus  elysii  subsp.  connectens  G.  Hausee. 
(Taf.  1,  Fig.  3,  7;  Taf.  6,  Fig.  4—12;  Taf.  7,  Fig.  1—5.) 

1.  Gr.  Hausee,  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Gattung  Coptolabrus  (mit 

2  Tafeln),  in:  Deutsch,  entomol.  Ztschr.,  1912,  p.  545,  tab.  10,  11. 

2.  —  — ,  Nachträge  und  Berichtigungen  usw.  (zu  vorstehendem  Artikel), 

ibid.,  1913,  p.  555. 

Copt.  connectens  wurde  von  mir  ursprünglich  mit  Bestimmtheit 
als  eine  Unterart  des  elysii  betrachtet.  Inzwischen  hatte  ich  Gelegen- 
heit etwa  2000  Stücke  dieser  ebenso  schönen  als  formenreichen  Art 
zu  untersuchen,  und  meine  eigene  Sammlung  zählt  mit  den  aus  Ngan 
Hoei  stammenden  Tieren  nahezu  400  Exemplare.  Auf  Grund  dieser 
ausgedehnten  Untersuchungen  bin  ich  in  der  Beurteilung  des  connec- 
tens doch  etwas  schwankend  geworden.  Es  wäre  vielleicht  die  Möglich- 
keit ins  Auge  zu  fassen,  daß  connectens  und  elysii  zwei  Parallelformen 
darstellen,  von  welchen  connectens  trotz  seiner  weitgehenden  Ähnlich- 
keit mit  eJysii  dem  smaragdinus  immerhin  etwas  näher  steht  als  elysii. 
Dieser  ist  von  connectens  stets  durch  die  rauheren  Flügeldecken  und 
die  Form  des  Halsschildes  getrennt,  welches  bei  ersterem  ausnahmslos 
viel  kürzer  und  breiter  ist  als  bei  connectens,  während  bei  letzterem 
ähnlich  wie  bei  rothschildi  Exemplare  beobachtet  werden,  welche 
wegen  der  Form  ihres  Halsschildes  an  die  smaragdinus-Grui^i^e  er- 
innern.   Auch  aus  geographischen  Gründen  steht  der  hauptsächlich 

17* 
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in  Kiang-Si  lebende  connecfcns  his  jetzt  dem  elysii  ferner,  welcher, 
soweit  bekannt,  im  Norden  Chinas  vorkommen  soll. 

Auf  Grund  der  erwähnten  umfangreichen  Untersuchungen  (Siehe 
die  Ausführungen  im  Allg.Teil  S.  37  und  52)  bedurfte  auch  meine  erste 
Beschreibung  (in:  Deutsch,  entomol.  Ztschr.  1912)  einer  ergänzenden 
Umarbeitung.  Da  diese  Beschreibung  von  mir  selbst  verfaßt  ist,  hat 
es  keinen  Zweck  sie  hier  gesondert  anzuführen,  es  erscheint  viel- 
mehr zweckmäßig  an  ihrer  Stelle  nur  die  Neubearbeitung  jener  ersten 
Beschreibung  zu  bringen.    Diese  hat  nunmehr  zu  lauten: 

C.  elysii  Thoms.  similis,  sed  prothorace  multo  angustiore,  coleopteris 
convexioribus,  subtilius  granulatis. 

Cap ite  et  prothorace  lucidis,  rufo-cupreis,  crehre  aureo- velpurpureo- 
micantibus,  rarius  purpureis  vel  aureis,  lumine  a  fronte  incidente  aureo-  vel 
viridi  rducentibus,  sat  fortiter  confertim  irregulär iterque  punctato-rugulosis ; 
cap  ite  suhis  frontalibus  profuyidis,  Idbro,  clypeo,  dente  menti  ut  in  elysii, 
palporum  labialiwn  articulo  ultimo  in  ^  magno,  angulo  apicali  exteriore 
acutissimo ,  inferiore  fere  recto ,  latere  exteriore  crebre  leviter  sinuato. 
Prothorace  medio  manifeste  angulatim  vel  subangulatim ,  raro  fere 
roiundaio-vel  rotundato-dilatato ,  longitudine  sua  iti  ^  1,07 — 1,2.  in  ^ 
1,1 — 1,26  latiore,  perrar o  longitudine  latitudinis  vel  paulo  longiore,  lateribus 
sem,per  plus  minusve,  saepe  sat  fortiter  explanatis,  angulis  anticis  obtusis, 
a  capite  exjjlanationis  latitudine  distantibus,  ayitrorsuni  autem  parte  explanata 
saepe  valde  rediwta  vel  fere  evanescenti  et  tunc  angulis  anticis  paulo  magis 
declivibus  et  capiti  fere  applicatis  {forma  stnaragdiniforTnis);  marginihus 
lateralibus  nigro-  {raro  rufocupreo)  callosis ,  saepe  manifeste  crenulaiis 
{plerumque  solum  postice),  p7-aese7iim  postice  sursum  reflexis,  antrorsum 
arcuatim,  perraro  fere  rede  angustatis,  retrorsum  leviter,  raro  fortius 
smuatis ,  setis  marginalibus  medio  et  postice  institutis ;  angulis  posticis 
lobuliformibus  {vel  sublobuliformihus) ,  rotundatis  vel  obtusis ,  fortiter 
declivibus  {sed  decUvitate  nuyiquam  ullam  partem  marginvi  postici  adjacentis 
occupante),  semper  retrorsum,  saepe  plus  minusve  et  extrorsum  productis ; 
fossulis  ante  angulos  posticos  plerumque  non  profundis,  sed  semper  mani- 
festis,  imjjressione  transversa  plus  mitiusve  manifesta  inter  se  conjunctis  ; 
margine  antico  fere  redo,  leviter  nigro-calloso ;  margine  postico,  non  calloso  : 
disco  leviter  convexo,  linea  media  plerutnque  manifesta,  [haud  raro  fere 
obsolda),  tenui  sed  saepe  sat  profunda,  marginem  posticum  non  attingente. 

Coleopteris  vireseenti-cupreo-aereis,  ad  basin  et  ad  humeros  laetins 
aureis  vel  aureo-cupreis  vel  viridi-aweis,  fulgidioribus,  lumine  a  fronte 
incidente  viridi-relneentibus,  ellipticis  vel  fere  parallelis  vel  oviformibus,  {saepe 
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longe  pone  medium  summam  latitudinem,  attingentibus) ,  in  ^  1,8 — 2,0, 
in  $  1,6 — 1,8  longiorihus,  ad  apicem  plerumque  sat  abrupte  {vel  paullatim) 
angustaiis,  mucrone  integro  vel  bicuspidato,  brevissimo  vel  brevi  (raro  longo: 
forma  mucronata),  raro  levissime  sursum  reflexo,  dorso  saepe  paulum 
planatis,  summum  fastigium  plerumque  longe  pone  medium  attingentibus , 
deinde  magis  minusve  abrupte  declivibus;  humeris  convexis  [in  forma 
parallela  magis  productis);  limbo  plerumque  angusto ,  perraro  latiore 
(f.  latilimbata),  ^)  horizontaliter  explanato ,  ruguloso ,  aureo-cupreo  vel 
cupreo  vel  aureo,  fulgido;  tuberculis  primariis  nigris,  nitidis  vel  subnitidis, 
crebre  ad  basin  fulgido-aureo-  vel  aureo-cupreo  marginatis,  plerumque  axbris 
(in  Serie  prima  12 — 16,  raro  solum  8 — 12),  mediocribus  (raro  majoribus  vel 
perparvis),  subroiundis  vel  oblongis,  mediocriter  elevatis,  crebre  valde  depressis, 
raro  fortioribus  et  convexioribus,  costulis  subtilibus  sed  manifestis  inter  se 
copulatis  (raro  hie  illic  conflueniibus,  costas  interruptas,  perraro  integras, 
interdum  undulatas  et  irreguläres  formantibus) ;  tuberculis  secundariis 
plerumque  multo  minoribus,  rotundis  vel  oblongis,  fortius  convexis,  nigris 
creberrimis,  semper  lineas  recias  formantibus,  ad  basin  etiam  aureo-cupreo 
relucentibus ;  tuberculis  tertiariis  manifestis,  plerumque  super ficiei  colore, 
irregulariter  dispersis,  hie  illic  lineas  breves  flexuosas  tubercida  primaria 
sequentes  vel  irreguläres  efficientibus ,  crebre  cum,  tuberculis  primariis  et 
secundariis  confluentibus ;  superficie  magis  confertim  et  fortius  quam  in 
rothschildi  (sed  minus  quam  in  elysiil)  granuloso-rugulosa ,  granulis 
crebris,  dispersis,  minimis. 

Subtus  niger,  nitidus,  prothoracis  et  mesothoracis  episternis  magis 
minusve  rufo-cupreis  vel  purpureisj  s-ubnitidis,  sat  profunde  haud  confertim 
punctatis ,  tnetathoracis  episternis  et  sterno  nigris,  hoc  crebre  violaceo-  vel 
coeruleo-micanti ,  prothoracis  epiplettris  plerumque  totis  nigris  vel  solum 
posiice  cupreisj  elytrorum  epipleuris  aureo-cupreis,  abdominis  lateribus  crebre 
coeruleo-  vel  violaceo-micantibus,  fusco  maculatis,  fortiter  punctato-rugosis. 

Chaetoporis  abdominälihus  circiter  in  12  ^j^,  individuorum  plerumque 
solum  in  1  vel  2,  perraro  in  3  segmentis  manifeste  sed  saepe  irregula- 
riter evolutis. 


1)  Diese  schöne  Form  unterscheidet  sich  von  der  Stammform  durch 
einen  sehr  breiten  (fast  1  mm !),  auch  die  Flügeldeckenspitze  gleichmäßig 
umfassenden,  feurig  golden  oder  kupferrot  glänzenden  Limbus.  Bei  einem 
Exemplar  mit  grünen  Flügeldecken  erstreckt  sich  die  goldene  Färbung  des 
Limbus  auch  noch  auf  einen  schmalen  Streifen  der  Flügeldecken  selbst, 
worauf  dann  noch  bei  bestimmter  Beleuchtung  ein  schmaler  hell  smaragd- 
grüner Streifen  folgt.  Die  Form  tritt  auch  mit  kupferfarbenen  Flügel- 
decken auf  —  Jaotschow.   —  5  Exemplare  in  meiner  Sammlung. 
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Pedibus  sat  gracilibus,  nigrü,  femorihus  posiicis  medium  segmenti 
Ultimi  vix  attingentihus,  in  ^  tibiis  longitudinem  femorum  super antibus, 
in  $  tihiis  longitudine  femorum,  in  ^  ^  tarsis  tibiis  paulo  brevioribus,  in 
S  tarsis  anticis  valde  dilatatis,  subtus  pulvillatis. 

^  Long.  28—41,      lat.     9—12,8  mm. 

$       „        29,-,— 40,    „     11—14,5      „ 

Patria:  Ghinae  prov.  Kiang -  Si ,  ad  lacum  Pojang ;  Jao  tschoiv; 
reg.  mer.  prov.  Ngan-Hoei. 

Die  Art  lebt  an  Hügelabhängen  unter  großen  Steinen,  wo  sie 
in  der  Regel  paarweise,  oft  in  Gemeinschaft  mit  C.  fiduciarius  und 
Calosoma  chinense  angetroffen  wird;  mit  letzterem  soll  sie  in  Feind- 
schaft leben,  und  es  oft  lebhaft  bekämpfen. 

Copt.  connectens  wird  von  keiner  anderen  Coptolabrus- Art  an 
Feinheit  der  Struktur  der  Flügeldecken  übertroffen  und  insbesondere 
die  kupferfarbenen,  grün  schimmernden  Stücke  zeigen  bei  Lupen- 
betrachtung, indem  die  feinen  Körnchen  des  Flügeldeckengrundes 
je  nach  dem  Lichteinfall  leuchtend  golden,  kupferig  oder  smaragd- 
grün glänzen,  oft  ein  so  wunderbares  Farbenspiel,  wie  es  sich  kaum 
bei  einer  zweiten  Art  wiederfindet. 

Die  aus  Ngan-Hoei  stammenden  connectens  zeigen  viel  häufiger 
(54 :  32,  also  über  die  Hälfte)  einen  stärkeren  und  nach  aufwärts 
gekrümmten  Mucro,  als  die  Exemplare  von  Kiang- Si.  Auch  die 
Varietät  coelestiformis  und  Individuen,  welche  von  lopinensis  und 
montigradus  kaum  zu  unterscheiden  sind,  kommen  im  südlichsten  Teil 
von  Ngan-Hoei  vor,  also  nicht  weit  von  Lopin-hien,  welches 
in  der  Provinz  Kiang-Si,  nahe  der  Grenze  von  Nngan-Hoei 
gelegen  ist. 

Die  auffallendsten  von  mir  bereits  früher  (1913)  beschriebenen 
Farbenvarietäten  sind  die  folgenden: 

var.  virid ipennis  (1.  c). 

„Capite  et  prothorace  Incidis,  rufo-  vel  purpureo-  vel  aureo-cupreis, 
lumine  a  fronte  incidente  magis  minusve  aureo-viridi  micaniibus,  coleopieris 
subnitidis,  ad  omnem  luminis  sedem  laete  viridi-aeneis ,  scapulis 
et  limbo  aureo-viridibus  vel  aureo-cuqreis,  cpisternis  subnitidis  vel  opads, 
aureo-viridibus  vel  a^ireo-cupreis ,  stemo  cupreo-  et  violaceo-relucenti, 
epipleuris  elytrorum  aureis,  vel  aureo-viridibus  vel  cupreis."^  —  Jao  tschou: 

Nicht  selten.  Die  Varietät  zeigt  Übergangsformen  zu  der  var. 
coelestiformis. 
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'Var.  viridi-ohscurus  G.  H. 

Gapite  et  prothorace  ohscure  aeneis,  rarius  rufo-cupreis ,  interdum 
■virescentibus ,  coleopteris  suhnitidis  vel  fere  opacis ,  ad  omnem  luminis 
■sedem  valde  ohscure  viridihus,  interdum  fere  nigris,  limho  cupreo  vel  viridi- 
aureo;  episternis  suhnitidis,  crehre  valde  obscuratis  vel  fere  nigris.  —  Jao 
tehow.  —  Selten. 

Syn,  var.  c o er uleo- viridis  G.  H. 

Capite  fere  nigro,  punctis  aeneis  vel  ohscure  viridi-aeneis  nonnullis, 
prothorace  obscurato,  ohscure  viridi-aeneo,  disco  medio  fere  nigro,  marginihus 
lateralihus  et  ante  marginem  posticum  cuprescenti ;  coleopteris  suhnitidis, 
valde  ohscure  coeruleo-viridibus,  limbo  luddiore,  sed  sat  ohscure  aureo-viridi, 
apicem  versus  cuprescenti.  Episternis  suhnitidis,  confertim  rufo-cupreo- 
j)umtatis  et  rufo-cupreo  micantihus,  sterno  nigro,  elytrorum  epipleuris 
<mreo-cupreis.  —   l  $.  —  Jao  tschow. 

■rar.  hilaris  G.  H.  (syn,  semicupreus  G.  H.). 

Capite  et  prothorace  laete  rufo-  vel  aureo-cupreis,  lucidis,  coleopteris 
laete  cupreis,  sat  lucidis,  limho  scapulisque  rufo-cupreis  vel  aureo-cupreis, 
coleopteris  ad  certum  luminis  sedem  fortiter  viridi-micantihus,  episternis  et 
sterno  ut  in  viridipenni,  elytrorum  epipleuris  aureo-cupreis.  (Als  semicujyreus 
hatte  ich  eine  Form  bezeichnet,  welche  die  gleichen  lebhaften 
kupferigen  Flügeldecken  wie  hilaris,  aber  purpurviolettes  Halsschild 
besitzt.)  —  Jao  tschow.  —  Nicht  selten. 

var.  thieffryi  G.  H. 

ab.  viridipenni  similis,  sed  capite  et  prothorace  ohscure  violaceo-purpureis, 
episternis  valde  obscuratis,  purpureo  et  viridi-coeruleo  micantihus,  sterno 
viridi-coeruleo  relucente.  —  Jao  tschow. 

Von  dieser  wohl  schönsten  Farbenvarietät  des  connectens,  welche 
ich  Herrn  Missionar  P.  Thieffet  zu  Ehren  benenne,  habe  ich  bis 
jetzt  nur  ein  einziges  (J  erhalten. 

rar.  obscurior  G.  H. 

Capite  et  prothorace  ohscure  hi'unneo-violaceis ,  suhmtidis ,  coleopteris 
■suhnitidis  vel  fere  opacis,  valde  obscure  aeneis  vel  brunneis,  lumine  a  fronte 
■incidente  haud  vel  vix  viridi-micantihus,  limho  cupreo,  episternis  valde 
^obscuratis  vel  nigris.  —  Jao  tschow. 
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Die  düsterste  Farbenvarietät.  Die  ganz  düsteren  Stücke  mit 
ganz  schwarzen  Seiten  des  Prothorax  sind  selten."  — 

r ar.  la vi pros  n.  v a r. 

Diese  Varietät  entspricht  der  var.  lampros  G.  H.  des  Copt.  monti- 
gradus.  Sie  zeichnet  sich  wie  diese  dadurch  aus,  daß  insbesondere  die 
primären  Tuberkel  der  grünen  Flügeldecken  an  ihrer  Basis  von  einem 
breiteren  bei  bestimmter  Beleuchtung  leuchtend  goldenen  Rand  um- 
faßt sind. 

var.   kiangsiamis  G.  H.   (syn.  Copt.  elysii  var.  Jciangsianus  G.  H.,^ 
1.  c,  1912,  p.  551,  fig.  18.)  (Taf.  7,  Fig.  4  dieser  Monogr.) 

Als  ich  Tiiangsianus  zusammen  mit  connectem  erhalten  hatte,  be- 
trachtete ich  ihn,  da  mir  zur  Vergleichung  nur  ein  geringes  Material 
von  connectens  zur  Verfügung  stand  und  mir  daher  der  ungeheuer 
weite  Formeukreis  dieser  Art  noch  nicht  bekannt  war,  wegen  seiner 
bedeutenden  Größe,  seines  eigenartig  gebildeten  Halsschildes  und  der 
mächtig  gewölbten  Flügeldecken  für  eine  besondere  Unterart  des 
elysii.  Es  ist  jedoch  Mangsiamis  zweifellos  nur  als  eine  besondere 
Form  des  connectens  anzusehen,  welche  sich  abgesehen  von 
ihrer  Größe  in  erster  Linie  durch  die  spitzigen,  stark  nach 
außen  undhinten  vorgezogenenHintereckendesHals- 
schildes  vor  allen  anderen  connectens-F ormen  auszeichnet. 

Die  von  mir  (1.  c.)  gegebene  Beschreibung  lautet  mit  einigen 
unwesentlichen  Verbesserungen  und  Ergänzungen: 

„C.  elysii  var.  connectenti  G.  K.  similis  sed  multo  major,  pro- 
thoracis  lohulis  posteriorihus  acutis,  elytris  magis  convexis. 

Capite  et  prothorace  rufo-cupreis ,  prothorace  longitudine 
manifeste  latiore,  media  subangulatim  dilatato,  deinde  retrorsum  leviter 
sinuato,  antrorsum  levissime  arcuati?n  angustaio,  margine  anteriore  recto, 
capite  latiore,  angtdis  anticis  leviter  ohtusis ,  Jiaud  productis,  margi- 
nibuus  lateralibus  explanatis,  levissime  elevatis,  nigro-callosis,  margine 
-posteriore  fere  recto,  vix  calloso ,  lohulis  posteriorihus  valde 
retrorsum  et  extrorsum  productis,  acutis,  declivibus,  ante 
lohulos  impressionihus  haud  profundis,  impressione  sat  manifesta  inter  se 
conjunctis,  disco  subconvexo,  transversim  riigiiloso,  inter  rugidas  rufo- 
cupreo  punctata,  medio  rugidis  leviter  ohscuratis,  linea  media  manifesta. 
Coleopteris  c,upreis,  ad  ccrtimi  luminis  situm  leviter  viridi-aeneo 
micantibus,  ellipticis,  fortiter  convexis,  scapulis  haud  productis,  leviter 
convexis,    apice  hreviter   7nucronatis,    limho   angu^to,    explanato,    rugosOy 
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aureo-cupreo-fulgenti ;  superficie  subnitida,  aspera  et  granulata,  granulis 
creberrimis,  minimis,  cupreo-  etviridi-aeneo-fulgentihus ;  tuberculisprimariis- 
crebris,  sat  tnagnis,  subrotundis  vel  oblongis,  planatis,  nigris,  nitidis  aut 
subnitidis,  costulis  subtüibus  cupreis  inter  se  conjundis;  tuberculis  secun- 
dariis  creberrimis,  parvis,  rotundis,  forüter  convexis,  nigris,  nitidis; 
tuberculis  tertiariis  manifestis,  nigris  vel  cupreis,  lineas  breves  irreguläres- 
formantibus,  saepe  tuberculis  primariis  conjundis. 

S  übt  US  niger,  nitidus,  prosterni  et  mesothoracis  episternis  cupreis, 
subnitidis,   elytrorum  epipleuris  aureo-cupreo-fulgentibus. 

Pedibus  nigris,  femoribus  posticis  segmentum  abdominis  ultimum  vix 
attingentibus,  tibiis  femorum  longitudine,  tarsis  tibiis  brevioribus. 

$  Long.  41  mm,  lat.  15  mm. 

Patria:  China,  prov.  Kiang-si,  ad  lacum  Pojang. 

Diese  Form  steht  zu  connedens  vielleicht  in  ähnlichem  Verhältnis 

'wie  var.  hunanensis  Böen  zu  var.rothschildi  Böen.  ^)    Sie  unterscheidet 

sich  aber  nach  der  Beschreibung  Boen's  von  hunanensis  wesentlich 

durch  die  Form  des  Halsschildes  und  die  zahlreicheren  und  mehr 

abgeflachten  primären  Tuberkel."  — 

var.  coelestiformis  (n.  var.)  (Taf.  7,  Fig.  5.) 

Die  grünen  Individuen  dieser  sehr  merkwürdigen  Varietät  haben 
Ähnlichkeit  mit  der  var.  viridipennis,  unterscheiden  sich  aber  von 
ihr  auf  den  ersten  Blick  durch  den  außerordentlich  langen, 
meistens  in  2  Spitzen  endenden  Mucro,  das  oft  noch  mehr  winklig 
verbreiterte  und  etwas  gröber  gerunzelte  Halsschild,  die  oft  weniger 
feine  und  scharfe  Körnelung  der  Flügeldecken,  den  breiteren  Limbus 
und  die  etwas  längeren  Beine.  Von  coelestis  unterscheidet  sie  sich 
durch  die  Episternen  des  Prothorax,  welche  völlig  die  gleiche  Struktur 
und  Färbung  wie  bei  connedens  zeigen,  von  montigradus  durch  die  ge- 
drungenere Gestalt,  die  etwas  flacheren  Flügeldecken  und  die  im. 
Verhältnis  zu  diesem  meistens  feinere  Körnelung  derselben. 

Exemplare  mit  kupferfarbenen  Flügeldecken  scheinen  nicht  vor- 
zukommen, jedoch  erhielt  ich  in  2  Exemplaren  eine  schöne  Farben- 
varietät mit  schwärzlich-grünen  Flügeldecken  und  düster  rot-kupfe- 
rigem bzw.  rötlich-bronzefarbenem  Halsschild,  etwa  dem  connedens 
viridi-obscurus  entsprechend. 

Fundort:  Jaotschow  und  südlichster  Teil  der  Provinz  Ngan 


1)  Über  das  Verhältnis  des  hunayiensis  BoKN  zu  roihschildi  siehe  diese^ 
beiden  Arten. 
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Hoei,  ohne   nähere  Ortsangabe.    3  Exemplare  aus  Jao   tschow 
und  10  aus  dem  Süden  von  Ngan  Hoei,  in  meiner  Sammlung. 

var.  brevis  (Taf.  6,  Fig.  8). 

Von  äußerst  gedrungenem  Körperbau,  sehr  stark  gewölbten  und 
verhältnismäßig  breiten  und  kurzen  (1:1,6)  Flügeldecken,  breitem 
Halsschild  und  etwas  kurzen,  kräftigen  Beinen.  Im  übrigen  wie 
die  Stammform.  —  Jaotschow.  —  1  (^,  1$  in  meiner  Sammlung. 

/.  fossulata  (Taf.  6,  Fig.  11). 

Flügeldecken  grünlich-golden  oder  kupferig,  die  primären  Tuberkel 
groß,  abgeflacht,  fast  rechteckig,  die  Zwischenräume  zwischen  den 
einzelnen  Tuberkeln  der  1.  Reihe  von  seichten  aber  deutlichen 
scheinbaren  Grübchen  gebildet,  welche  beiderseits  durch  schwarz  ge- 
färbte, teilweise  zusammenfließende  tertiäre  Körner  abgeschlossen 
werden,  der  Grund  dieser  Grübchen  wenig  oder  gar  nicht  gekörnt, 
glänzender,  die  Tuberkel  selbst  durch  eine  das  Grübchen  durchsetzende 
Costula  untereinander  verbunden.  —  Diese  merkwürdige  Form  erinnert 
in  ihrer  Struktur  der  Flügeldecken  entfernt  an  Äc.  schrencJcii,  bei 
welchem  im  Prinzip  die  gleiche  Struktur,  aber  in  größter  Vollkommen- 
heit sich  ausgebildet  hat,  während  sie  bei  der  forma  fossulata 
im  Verhältnis  zu  schrencJcii  nur  schwach  angedeutet  ist.  Die  Ab- 
dominalfurchen sind  bei  f.  fossulata  gut  entwickelt. 

Jao  tschow.  —  3  Exemplare  in  meiner  Sammlung.  — 
Schließlich  gehört  mit  größter  Wahrscheinlichkeit  zu  dem  Formen- 
kreis des  connectens  noch  die  von  mir  beschriebene  Form  viridissimus 
(I.e.,  1913,  p.  558).    Die  Beschreibung  lautet: 

,,var.?  viridissimus  G.  H. 

Forma  elysii  var.  connectenti  similis.  Capite  et  prothorace 
sat  obscure  aureo-viridibus,  prothoracis  lateribus  lucidioribus.  Prothorace 
paulo  longitudine  sua  latiore,  medio  vix  subangidatim  dilatato,  dein 
antrorsum  fortius  rotundato  minusque  angustato,  retrm'sum  vix  sinuato, 
margine  antico  valde  sinuato,  angulis  anticis  obtusis,  margine  postico 
recto,  angulis  posticis  lobuliformibus,  manifeste  retrorsum,  haud  externe 
productis,  valde  rotundato-obtusis,  leviter  declivibus,  foveis  ante  lobulos 
magnis  et  profundis ;  marginibus  lateralibus  fortiter  nigrocallosis,  margine 
antico  leviter  calloso ;  disco  profunde  rugoso-punctato,  rugis  medio  leviter 
deplanatis;  linea  'media  haud  manifesta.  Coleopteris  coeruleo-viridibus, 
opacis,   subellipticis,    brevite)-  et   obtuse   mucronitis,    tuberculis  primariis 
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permagnis,  sed  sat  deplanatis,  subrotundis  vel  elongatis,  crebre  costulis 
inter  se  conjundis  et  cum  tuber  culis  tertiariis  confluentibus ;  tuber  cutis 
secundariis  fortiter  convexis,  sat  magnis,  subrotundis ;  tuberculis  tertiariis 
irregulariter  dispersis,  solum  seriem  primam  manifeste  formantibus, 
superficie  confertim  granulosa;  limbo  crenulato,  hoc  elytrorumque  epi- 
pleuris  cyaneo-viridi-aends,  lucidis,  episternis  nigris,  opacis. 
Kiu- Kiang.     Specimen  unicum  in  coli.  Ektl."  — 


Coptolabrus  connectens  tenr/anensis  n,  subsp. 

(Taf.  4,  Fig.  9;  Taf.  7,  Fig.  6.) 

C.  connectenti  G.  H.  typico  simillimus,  sed  coleopteris  plerumque 
subtilius  granuloso-rugulosis,  obscurioribus  magisque  opacis,  tuberculis 
primariis  majoribus,  convexioribus. 

Diese  von  Te-ngan-liien  in  Kiang-Si  (nicht  zu  verwechseln 
mit  T  e  -  n  g  a  n  -  h  i  e  n  in  H  u  p  e)  stammende  Lokalrasse  unterscheidet 
sich  von  dem  typischen  bei  Jaotschow  und  am  Pojang-See 
vorkommenden  connectens  lediglich  durch  die  bedeutend  kräftigeren 
und  stärker  erhabenen  primären  Tuberkel,  die  oft  bedeutend  feinere 
Körnelung  des  Flügeldeckengrundes  und  die  meistens  düstere  und 
mattere  Färbung;  letztere  ist  meistens  völlig  matt  und  entspricht 
der  Färbung  bei  viridi-obscurus  oder  obscurior.  Auffallend  ist  auch 
die  nicht  selten  stärkere  Entwicklung  und  schwarze  Färbung  tertiärer 
Tuberkel,  auch  das  Auftreten  schwarzer  feinster  Körnchen  auf  dem 
gefärbten  Grund  der  Flügeldecken.  Eine  scharfe  Grenze  zwischen 
connectens  und  tenganensis  läßt  sich  jedoch  nicht  ziehen,  da  einerseits 
bei  Jaotschow,  wenn  auch  selten,  Individuen  mit  ähnlich  kräftiger 
Entwicklung  der  primären  Tuberkel  gefunden  werden,  andererseits 
bei  Te-ngan-hien  häufig  Individuen  vorkommen,  welche  vom  typischen 
connectens  nicht  zu  unterscheiden  sind.  Da  aber  gegen  70  '7o  der  bei 
Te-ngan-hien  gesammelten  Individuen  die  stärkere  Entwicklung  der 
Tuberkel  zeigen,  auch  in  der  Färbung  und  der  Beschaffenheit  des 
Flügeldeckengrundes  sich  in  der  angegebenen  Weise  unterscheiden, 
so  ist  man  berechtigt,  diese  Form  als  eine  besondere  wohl  in  Bildung 
begriffene  Lokalrasse  des  connectens  anzusehen.  Es  scheint  übrigens 
diese  Rasse  auch  die  Neigung  zu  besonders  stark  abweichenden 
Varietäten  zu  besitzen,  wie  aus  den  beiden  folgenden  Formen  zu 
erkennen  ist: 
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var.  nigrescens  n.  var. 

Kopf  und  Halsschild  düster  kupferfarben  (cJ),  oder  fast 
ganz  schwarz  (?),  nur  die  Seitenränder  des  Halsschildes  düster  goldig- 
kupferfarben, bei  frontaler  Beleuchtung  matt  goldgrün,  die  spärliche 
Punktierung  zwischen  den  Runzeln  ebenfalls  goldgrün,  die  abgerundeten 
Hinterecken  kupferglänzend,  Flügeldecken  langgestreckt,  beim  (J 
fast  parallel  und  doppelt  so  lang  als  breit,  in  einen  kurzen  Mucro 
endigend,  beim  ?  etwas  mehr  elliptisch,  1,9  mal  länger  als  breit,  mit 
längerem  deutlich  nach  aufwärts  gebogenem  Mucro,  bei  beiden  Ge- 
schlechtern die  Schultern  vorgezogen.  Sämtliche  Tuberkel  sehr  kräftig 
und  stärker  erhaben,  glänzend  schwarz,  besonders  beim  2  auch  die 
sekundären  und  tertiären  Tuberkel  größer  und  glänzend  schwarz, 
letztere  neben  den  primären  Tuberkeln  verlaufende  und  vielfach  mit 
diesen  sowie  mit  den  sekundären  Tuberkeln  verschmelzende  Reihen 
bildend,  so  daß  sämtliche  Tuberkelreihen  dicht  gedrängt  erscheinen 
und  wenig  vom  Flügel  deckengrund  freilassen.  Dieser  mit  mäßig  zahl- 
reichen ebenfalls  glänzend  schwarzen,  feinsten,  da  und  dort  zu  kleinen 
runzeligen  Erhabenheiten  zusammenfließenden  Körnchen  besetzt,  tief 
dunkel-  fast  schwarzgrün,  nur  der  äußere  Rand  und  die  die  primären 
Tukerkel  verbindenden  Costulae  heller.  Limbus  schmal,  beim  ^  gold- 
grün, ebenso  die  Schultern  mehr  golden,  beim  $  vorn  und  an  den 
Schultern  goldgrün,  nach  hinten  ziemlich  lebhaft  goldenkupferig, 
Sternum  lebhaft  violett  schimmernd,  Episternen  des  Prothorax  beim 
^  matt  goldenkupferig,  hinten  mit  goldgrünen  und  violetten  Reflexen^ 
ziemlich  spärlich  fein  golden-kupferig  punktiert,  sonst  glatt,  Episternen 
der  Mittelbrust  ähnlich  gefärbt  und  punktiert,  die  der  Hinterbrust 
schwarz,  violett  schimmernd,  Epipleuren  der  Vorderbrust  vorn  violett, 
hinten  matt  goldenkupferig,  die  der  Flügeldecken  glänzend  golden- 
kupferig. Beim  ?  sind  die  Episternen  des  Prothorax  fast  schwarz, 
nur  vorn  wenig  matt  goldgrün  und  goldgrün  punktiert,  vorn  ganz 
zart  querrunzelig.  Sternum  wenig  violett  schimmernd,  Episternen 
der  Mittel-  und  Hinterbrust  und  Epipleuren  des  Prothorax  schw^arz, 
die  der  Flügeldecken  düster  kupferig,  sonst  ebenfalls  schwarz. 

(^  Länge  30,  Breite  10  mm 

$  Länge  35,5,  Breite  12,6  mm. 

Ein  (J?  in  meiner  Sammlung.  — 

var.  maignaudi  n.  var.  (Taf.  7,  Fig.  6). 

Differt  a  forma  typica  prothoracis  marginihus  fere  non  reflexiSy 
disco  multo  foriius  rugoso,  scapidis  magis  evolutis  et  producUs. 
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K 0 p f  rötlich  g-olden,  Halsschild  fast  rein  golden,  nur  in  der 
Mitte  mit  etwas  rötlichem  Schimmer,  bei  frontaler  Beleuchtung  hell 
goldgrün,  ziemlich  matt  seidenglänzend,  aber  stark  funkelnd,  groß, 
in  der  Mitte  rundlich  verbreitert,  1,14  mal  länger  als  breit,  an  den 
Seiten  mäßig  breit  horizontal  ausladend,  aber  nicht  nach  aufwärts 
gebogen,  die  Seitenrandleiste  sehr  schmal,  besonders  vorn  von  oben 
kaum  sichtbar,  die  Seitenränder  nach  vorn  bogenförmig  verlaufend, 
nach  hinten  kaum  ausgebuchtet,  leicht  gekerbt;  Vorderecken  leicht 
abgestumpft,  etwas  nach  abwärts  geneigt,  dem  Kopf  fast  anliegend. 
Hinterecken  lappenförmig,  stark  nach  abwärts  gebogen  und  etwas 
nach  hinten  vorgezogen.  Vorderrand  seicht  ausgebuchtet,  Hinter- 
rand kaum  geschweift,  fast  gerade,  vor  ihm  ein  seichter  Quereindruck, 
Gruben  vor  den  Hinterecken  nur  angedeutet;  Discus  ziemlich  stark 
gewölbt,  kräftig  und  dicht  netzförmig  und  engmaschig  runzelig- 
punktiert, fast  fein  gekörnt  aussehend;  Mittellinie  fein  und  etwas 
seicht,  den  Hinterrand  erreichend.  Flügeldecken  langgestreckt, 
fast  doppelt  so  lang  als  breit,  ziemlich  flach,  fast  parallelrandig, 
nach  hinten  sich  allmählich  verjüngend  und  in  einen  ziemlich  kurzen, 
ganz  leicht  nach  oben  gekrümmten  Mucro  auslaufend;  Schultern 
sehr  stark  entwickelt,  abgerundet  und  so  stark  vorgezogen,  daß  sie 
seitlich  über  die  Hinterecken  des  Halsschildes  ziemlich  weit  vor- 
springen. Eücken  die  größte,  übrigens  nur  geringe  Höhe  weit  hinter 
•der  Mitte  erreichend  und  dann  sanft  zur  Spitze  abfallend.  Primäre 
und  sekundäre  Tuberkel  wie  bei  tenganensis,  tertiäre  Tuberkel  nur 
ganz  spärlich  entwickelt,  schwarz,  dagegen  der  Flügeldeckengrund 
dicht  besetzt  mit  kleinen  runzeligen  Erhabenheiten  und  allerfeinsten 
Körnchen  von  der  Farbe  des  Grundes;  dieser  matt  olivengrün,  die 
Schultern  und  ein  schmaler  Streifen  über  dem  Limbus  leuchtend 
smaragdgrün,  dieser  schmal,  runzelig,  golden,  je  nach  der  Haltung 
grüngolden  oder  etwas  rötlich-golden  schimmernd.  Episternen 
des  Prothorax  matt  golden,  fein  golden  punktiert,  Epipleuren  des 
Prothorax,  Sternum  und  Episternen  des  Mesothorax  violett  schimmernd 
mit  purpurnen  Eeflexen,  letztere  auch  golden  punktiert,  Episternen 
des  Metathorax  schwarz,  Epipleuren  der  Flügeldecken  golden  mit 
kupferigen  und  goldgrünen  Reflexen.    Beine  wie  bei  der  Stammform. 

?  Länge  39,5,  Breite  12,3  mm. 

Fundort:  Umgebung  von  Te-ngan-hien,   Prov.   Kiang-Si. 

1  $  in  meiner  Sammlung,  dem  hoch  würdigen  Pater  Maignaud, 
dem  Entdecker  des  Tieres,  zu  Ehren  benannt. 

Diese  ebenso  schöne,  wie  auffallende  und  merkwürdige  Form. 
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weicht  so  außerordentlich  stark  nicht  nur  von  dem  typischen  connectens, 
sondern  auch  von  tenganensis  ab,  daß  man  sie  fast  für  eine  völlig 
andere,  selbständige  Species  halten  könnte.  Da  aber  unter  den  von 
Te-ngan-hien  stammenden  Tieren  sich  auch  Exemplare  finden^ 
welche,  abgesehen  von  der  eigenartigen  Bildung  des  Halsschildes, 
als  Zwischenformen  angesehen  werden  können,  so  mag  es  sich 
vielleicht  doch  nur  um  eine  Varietät  des  tenganensis  handeln.  Be- 
sonders auffallend  ist  noch  ein  in  der  Färbung  der  Flügeldecken 
dem  maignaudi  ähnliches  $,  bei  welchem  schwarz  gefärbte,  kräftig 
entwickelte,  teils  kurze  Reihen  bildende,  teils  zerstreut  liegende 
tertiäre  Körner  vorhanden  sind  und  auch  die  feinsten  Körnchen 
teilweise  schwarz  erscheinen.  — 

Über  das  Vorkommen  des  tenganensis  schrieb  mir  Missionar 
Maignaub:  „Les  carabes  gros  boucles  ont  ete  ramasses  dans  les 
bas  fonds  des  collines  pres  des  champs  de  colza,  et  dans  les  hautes 
herbes,  au  sud  de  la  ville  de  Te-ngan"  (siehe  auch  bei  augustus).  — 

Coptolabrus  chikongshanensis  G.  Hauseb. 
(Taf.  5,  Fig.  9,  10.) 

G.  Hauser,  Symbolae  ad  cognitionem  generis  „Coptolabrus",  in:  Stettin, 
entomol.  Ztg.,  1914,  p.   131. 

Die  auf  Grund  weiteren  Materials  ergänzte  Beschreibung  hat 
zu  lauten: 

^E  majoribus,  plerumtjue  cupreus,  elongatus,  mucrone  pedibusque 
perlongis. 

Capite  et  prothorace  laeie  rufo-  rarins  rufo-aureo-cupreis,  magis 
niinusve  liccidis ;  capite  fortiter  punctato-ruguloso ,  sulcis  frontalibus 
profundis ,  interdum  mridi-aeneis ,  fronte  fortiter  nigro-calloso-marghiato; 
aniennis  gracilibus,  longis  {sed  medium  totius  individui  non  attingentibus). 
Prothorace  medio  plerumque  fortiter  angulatim  {raro  subangulatim) 
dilatato  (longitudine  sua  in  ^  1,1 — 1,25,  in  $  1,1 — 1,15  latiore),  raro 
latitudine  paulo  longiore,  lateribus  sat  Jäte  horizontaliter  explanato,  aniror- 
sum  leviter  roiundaie  rarius  fere  rede  atigustato,  retrorsum  plerumque  sat 
fortiter  sinuato ;  angulis  anticis  obtusis,  a  capite  magis  minusve  distantihus^ 
raro  fere  applicaiis,  angulis  posticis  lobidiformibus ,  declivibus ,  plerumque 
fortius  retrorsum,  haud  raro  eliam  leviter  extrorsum  porrectis ;  ynarginibus 
lateralibus  [praecipue  in  ^)  fortiter  nigro-callosis,  leviter  sursum  reflexis, 
margine  antico  leviter  sinuato  vel  fere  recto,  levius  nigro-caUoso,  margine 
postico    recto    vel    medio    levissime    arcuato;     disco     leviter    convexo,     sat 
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fortiter  et  confertim  iransversimque  pundato-rugnloso,  foveis  ante  lohulos^ 
posticos  magis  minusve  profundis ,  impressione  non  semper  perspicua 
eonjunetis ,  linea  media  non  profunda,  er  ehre  non  integra,  interdum 
fere  ohsoleta. 

Coleopteris  laete  cupreis  vel  aitreo-cupreis,  sat  niiidis,  lumine  a 
fronte  incidenie  viridi-relucentihus ,  elongato-ellipticis  {latiiiidine  in  ^  1,9 — 2,1 
longiorihus,  in  $  er  ehre  paulo  latioribus),  convexis,  seapulis  plerumque  hene 
evolutis,  rotundatis,  apieem  versus  ]}aulatim  attenuatis,  ante  apieem  interdum 
levissime  sinuatis,  mucrone  longo  vel  perlongo,  hicuspidato,  saepe  aeutissimo, 
plerumque  leviter  sursum  reflexo ;  dorso  summum,  fastigium  plerumque 
medio  vel  paido  pone,  rarius  longe  potie  medium  attingente ;  limho  angusto, 
rugoso,  rufo-cupreo,  lucido ;  tuhereulis  primariis  nigris,  nitidis  vel  suhnitidis,. 
sat  fortiter  convexis  (interdum  leviter  ohtusis),  plerumque  mediocribus,  sat 
numerosis  [9 — 10),  suhrotimdis  vel  magis  elongatis  (raro  hie  illic  costas 
interruptas  formantihus),  costulis  metallieis  manifestis  eonjunetis ;  tuhereulis 
secundariis  nigris,  nitidis,  multo  minoribus,  creherrimis,  subrotundis  vel 
elongatis,  lineas  reetas  formantihus;  tuhereulis  tertiariis  haud  numerosis, 
minimis,  crehre  nigris,  plerumqtie  minus  distinctis,  cum  tuhereulis  primariis 
confluentihus  vel  cupreis  granulisque  superfieiei  confusis,  raro  lineas  irregu- 
läres hreves  formantihus ;  superficie  confertim,  et  plerumque  fortiter  ruguloso- 
granulata. 

Suhtus  niger, sterni  episternis  laete  rufo- vel purpureo-cupreis, suhnitidis, 
antiee  sat  fortiter  ruguloso-punetatis ,  postice  acieidato-punetatis ,  punctis 
magnis  et  profundis;  prothoraeis  epipleuris  nigris,  plerumque  violaeeo-  vel 
coeruleo-relucentihus,  raro  laete  cupreis;  sterno  nigro,  plerumque  violaeeo- 
vel  coeruleo-  vel  cupreo-relucenti;  mesosterni  episternis  purpureo-cupreis  vel 
nigris,  purpureo-  vel  coeruleo-relucentihus,  sparsim  profunde  punetatis; 
metathoracis  ejnsternis  nigris,  plerumque  coeruleo-relucentihus,  elytrorum 
epipleuris  purpureo-cupreis  vel  cupreis  vel  aureo-cupreis,  ahdominis  segmetitis 
laterihus  saejye  coeruleo-micantihus.  Chaetoporis  abdominalihus  [1 — 4)  solum 
eirciter  in  25  ^/^  individiiorum  manifestis,  in  coloris  aherrationihus  crebrius 
quam  in  forma  typica. 

Pedihus  longis  (in  ^  saepe  perlongis),  gracilihus,  femoribus  posticis 
tn  (J  ahdominis  segmentum  penultiynum  plerumque  superantibus ,  tibiis 
femoribus  1,1  longiorihus,  tarsis  tibiarum  longitudine  (in  $  saepe  paula 
hreviorihus),  tarsis  antieis  in  ^  valde  dilatatis. 

Long,  ^  34—43,  $  38—48  mm. 

Lat.  (J  11—13,5,  ?  12,5—16  mm. 
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Pairia:   Chinae  prov.  Hunan  (in  montihus  Chikongshan).'^) 
Baec   species,    C.  connecienti  proxime  affinis,    similiter   mutata  est  ut 
Copiolahri  coelestis  St.  subsp.  giganteus  Böen. 

Specimina  examinata:  20  ^^,  18  $$  (34  i.  c.  m.). 

var.  viridi-obscurus. 

Capite  et  prothorace  cupreis  vel  obscure  cupreis ,  crebre  leviter  vire- 
scentibusj  lurnine  a  fronte  incidente  forliter  viridi-^'elucentibus,  disco  medio 
saepe  leviter  atrato ,  rugulis  dilatatis ,  obscure  nigris  et  mi7ius  evolutis] 
coleopteris  obscure  viridibus ,  fere  opacis ,  limbo  cupreo,  lumiyie  a  fronte 
incidente  coleopteris  nigro-coeruleis ,  limbo  laete  viridi-aeneo-relucentibus. 
Subtus  ut  in  forma  typica. 

5  (J,  8  $  i.  c.  m. 

var.  obscurior. 

Capite  et  prothorace  obscure  cupreis,  coleopteris  obscure  aeneis,  fere 
opacis.     Subtus  ut  in  forma  typica. 

var.  atratus. 

Capite  et  prothorace  valde  obscure  aeneis,  fere  nigris,  coleopteris  viridi- 
nigris  vel  nigris,  ad  basin  et  ad  humeros  cupreis,  limbo  viridi-aeneo. 
Subtus  ut  in  forma  typica. 

3  (^  i.  c.  m,"  — 

Coptolahrus  hunanensis  P.  Born. 

Syn.:    Copt.  roihschildi  subsp.  hunanensis  P.  Born. 

P.  Born,  Über  einige  Coptolabrus,  in:  Soc.  entomoL,  Yol.  24,  1910,  p.  73. 

Die  Beschreibung  Born's  lautet: 

,,Unter  der  Suite  von  Freund  Meyer  befand  sich  diese  neue 
Coptolabrus-¥oYm,  die  sich  von  der  Mehrzahl  meiner  rothschildi  aus 
Hankow  durch  nichts  unterscheidet,  als  durch  bedeutend  kürzeren, 
breiteren  Thorax  und  durch  ihre  gewaltige  Größe.  Während  meine 
größten  rothschildi  aus  der  Provinz  Hupe  kaum  die  Länge  von 
32—33  mm  überschreiten,  mißt  dieses  leider  einzige,  schöne  Tier 
volle  42  mm.  Sonst  finde  ich  keinen  Unterschied  heraus.  Dieselben 
etwas  düster  kupferigen  Flügeldecken  mit  hellerem,  fast  goldenem, 
stellenweise,   namentlich  gegeu   die  Schultern  grüngoldenem  Band, 


1)  Der  Chikong-achau  ist  mit  Gebüsch  bestanden. 
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denselben  lebhaft  rotkupferigen  Thorax,  dieselbe  kräftige  Skulptur, 
längliche,  ziemlich  .hoch  erhabene,  schwarze  primäre  Tuberkel,  be- 
deutend kleinere  mehr  runde,  ebenfalls  schwarze  sekundäre  und 
unklar  aus  dem  stark  gekörnten  Grunde  hervortretende  tertiäre 
Körnerreihen,  die  gleichfarbig  sind,  wie  die  Flügeldecken,  dieselben 
kurzen  Mucrones  und  dieselbe  breite  (hier  15  mm)  gedrungene  Körper- 
form. Der  Thorax  ist  bei  dieser  Rasse  bedeutend  breiter  als  lang, 
genau  in  der  Mitte  am  breitesten,  nach  vorn  und  hinten  gleich  viel 
verengt,  nach  vorn  mehr  geradlinig,  nach  hinten  sanft  ausgebuchtet. 
Hinterlappen  kaum  ausgezogen. 

Ein  einziges  $  aus  der  Provinz  Hunan,  ohne  nähere  Angaben. 
Coptolabrus  rothschildi  bewohnt  also  nicht  nur  die  Provinz  Hupe 
(Washan,  Hankow),  sondern  auch  die  südlich  benachbarte  Provinz 
Hunan  in  dieser  viel  größeren  Rasse."  — 

C.  hunanensis  Boün  ist  wohl  zweifellos  nicht  mit  rothschildi, 
sondern  mit  dem  von  mir  beschriebenen  chiJcongshanensis  sehr  nahe 
verwandt.  Er  unterscheidet  sich  aber  nach  der  BoRN'schen  Be- 
schreibung von  letzterem  wesentlich  vor  allem  durch  die  gedrungene 
Gestalt,  den  kurzen  Mucro  und  die  offenbar  nicht  verlängerten  Beine. 
Denn  wären  letztere  bei  hunanensis  in  dem  Maße  verlängert,  wie 
bei  chiJcongshanensis,  so  wäre  dies  Born  sicher  nicht  entgangen. 
Gleichwohl  erscheint  es  nicht  ausgeschlossen,  daß  hunanensis  dennoch 
zu  dem  Formenkreis  des  chiJcongshanensis  gehört,  aber  er  würde  dann 
eine  individuell  abweichende  Form  darstellen,  bei  welcher  gerade 
die  für  die  Art  charakteristischsten  Merkmale  fehlen.  Hunanensis 
wäre  in  diesem  Fall  als  eine  Varietät  des  chiJcongsJianensis  zu  be- 
zeichnen. Es  kann  sich  aber  ebensogut  um  eine  besondere,  vielleicht 
aus  der  Ebene  Hunan's  stammende  Rasse  handeln.  — 

Co^ftolcibrus  lopinensis  G.  Hausee. 
(Taf.  4,  Fig.  10,  U.) 

S  y  n. :   Copt.  elysii  siibsp.  lopinensis  G.  H. 

G.  Hausee,  Symbolae  ad  cognitionem  generis   „Coptolabrus",  in:  Stettin, 
entomol.  Ztg.,   1914,  p.   131. 

Der  Text  der  Beschreibung  lautet  in  geringer  Abänderung: 

„C.  connectenti  G.  H.  similis,  sed  major,  coleopteris  plerumque  minus 
convexis,  magis  elongatis  magisque  parallelis,  sat  longe  mucronatis,  plerum- 
que viridibus. 

Capite  et  prothorace  rufo- cupreis ,  nitidis  vel  siihnitidis ,  raro 
Haus  er,  Damaster-Coptolabrus-Gruppe.  1° 
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pernilidis,  fortius  rugulosis,  prothorace  lateribns  medio  plerumqtie  ohtuse 
angulatinif  raro  fere  roiundate  dilatato,  antrorsum  arcuatim  angiistato, 
retrorsum  leviter,  raro  fortius  miuato,  angulis  antids  plerumque  late  a  capite 
distaniibus ,  angulis  posticis  lohidiformihus ,  ut  in  connecienti  formatis, 
foveolis  juxta  hos  plerumque  profundis,  imjjressione  transversa  plenwique 
profunda,  rarius  Jmud  profunda  conjunctis,  disco  mediocriter,  rarius  fortius 
convexo,  linea  media  plerumque  profunda,  raro  fere  ohsoleta. 

Goleopteris  plerumque  aeneo-viridibus  vel  viridi-aureis,  lumine  a 
fronte  incidente  viridi-reluceyitibus,  nitidis  vel  suhnitidis,  rarius  nilidioribus, 
longioribus  quam  in  conectenti  (in  ^  1,75 — 1,96,  in  $  1,8 — 1,96  latitudine 
longioribus),  plerumque  minus  convexis,  elotigato-ellijjticis,  lateribus  medio 
minus  dilatatis,  saepe  fere  parallelis  {i-arius  pone  meditmi  manifeste  dilatatis), 
scapulis  semper  bene  evolutis,  nitidioribus,  apicem  versus  magis  paulatimque 
angustatis,  semper  [plerumque  sat  lange)  mucroymtis,  mucrone  bicuspidato, 
leviter  sursum  reflexo,  limbo  angusto  (interdum  latiore),  ruguloso,  rufo- 
cupreo-  vel  rufo-aureo-  vel  viridi-aeneo-fulgenti ;  tuberculis  primarüs  crebris, 
plerumqtie  mediocriter  convexis  (pleru7nque  paulo  fortius  quam,  in  connec- 
tenii),  ovalibus  {interdum  fere  rectangularibus)  vel  subrotundis  et  valde 
convexis,  rarius  minus  crebris  et  valde  elongatis,  nigris,  nitidis  vel  suhnitidis, 
ad  basin  interdum  aureo-cinctis,  plerumque  costulis  metalUcis  conjunctis 
(raro  confluentibus) ;  tubercidis  secundariis  multo  minoribus ,  ereberrimis, 
rotundis  vel  subrotundis,  valde  convexis,  lineas  rectas  formantibus ;  tuberculis 
tertiariis  minimis ,  nigris  vel  metalltcis ,  hie  illic  lineas  breves  tubercula 
primaria  sequentes  formayitihus,  saepe  cum  tuberculis  primm'iis  confluentibus, 
superficie  aspera,  sat  conferlim.  et  subtiliter  sed  plerumque  paulo  fortius 
quam  in  connectenti  ruguloso-granulata. 

Subtiis    niger,   prothoracis    episternis  antice  vel   fere  totis  cupreis  vel 
cupreo-violaceis  vel  purpiireis,  subnitidis  vel  opacis,  raro  totis  nigris,  magis 
minusve  confertim,  interdum  solum  antice  viridi-aeneo-  vel  aureo  simpliciter 
vel   subruguloso-punctatis,    sterno    leviter   (saepe  haud  manifeste)    transverso- 
ruguloso,  violaceo-  vel  cganeo-rclucenti ;  prothoracis  et  mesothoracis  epipleuris 
nigris,  his  sparsim  punctatis,  elytrorum  epipleuris  cupreo-  vel  inridi-aureis ; 
chaetoporis  abdomi?ialibus  raro  (in  6,5^Iq)  manifestis. 
Ä  71 1  c  71 71  i s  paulo  longioribus  quam  in  connectenti. 
Pedibus    7iigrvi,   paido   gi-acilioribus,    tibiis  posticis  feinoribus  iii  ^ 
1,12 — 1,18,    in  $  1,1 — 1,15  longioribjis,.  tarsis   atificis  in  ^   valde   dilatatis. 
Longitudo  ^  32—38,5  ?«?n,  $  35,5—42,2  m7n. 
Latitudo  ^  10,5 — 13,5  m7n,  $  12,3 — 14,5  min. 
Prov.  Kiang-Si,  mo7itcs  3Ii7i.-sha7i,  Lopin-hie7i  occ. 
Specimi7ia   51  i.  c.  m. 
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C.Lopmensis  inter  C.connectentem  G.H.  et  C.coelestern  subsj).  montigradum 
G.  H.  ponendus  est  et  forma  intermedia   harum  suhspecierum  esse   videtur. 

A  suhsp.  mo7itigrado  differt  prothorace  medio  plerumque  angulatim 
vel  subangulatim  (rarius  rolundate)  dilatato,  ante  angulos  posticos  tninus 
sinuato ,  coleopteris  paulo  longiorihus ,  minus  convexis,  laterihus  magis 
parallelis,  scapidis  magis  evoluiis,  pedibus  brevioribus.  Sed  occurrunt  crebre 
specimina,  qicae  a  montigrado,  rarius  et  specimina,  quae  a  connedenti  difficile 
discernenda  sunt. 

var,  viridicollis  G.H. 

Capite  rufo-aureo,  prothorace  aureo-viridi,  leviter  rufo-aureo-rehicenti,  sat 
opaco,  coleopteris  laete  aeneo-viridibus,  limbo  viridi-aureo,  fulgido.  Prothoracis 
episternis  aureis,  leviter  cupi'eo-relucentibus,  elytrorum  epipleuris  viridi-aureis. 

variatio  rara,  sp.   2  i.  c.  m. 

var.  viridi-obscurus  Gr.  H. 

Capite  et  prothorace  obscure  rufo-cupreis,  disco  saepe  fere  nigra,  laeviore ; 
coleopteris  obscure  viridibus ,  interdum  fere  nigris ,  limbo  saepe  valde 
angustato,  rufo-aeneo  vel  viridi-aeneo,  lu^ido.  Prothoracis  episternis  plerumque 
solum  antice  obscure  cupreo-  vel  aureo-relucentibus,  saepe  valde  obscuratis, 
fere  totis  nigris,  elytrorum  epipleuris  aureo-cupreis. 

variatio  haud  rara,  sp.  19  i.  c.  m. 

var.  nigripennis  G.  H. 

Cajnte  et  prothorace  valde  obscuratis,  fere  nigris,  coleopteris  nigris, 
limbo  angustiore,  rufo-aeneo  vel  viridi-aeneo.  Prothoracis  episternis  valde 
obscuratis,  fere  nigris,  elytrorum  epipleuris  aureo-cupreis. 

variatio  rara,  sp.  4  i.  c.  m."  — 

var.  viridi-coeruleus  n.  var. 

Capite  et  prothorace  ut  in  viridicolli;  coleopteris  valde  obscure  viridi- 
coeruleis,  fere  nigris,  ad  marginem  et  ante  apicem  paulo  laetius,  limbo 
viridi-aureo.     Subtus  ut  in  viridicolli. 

var.  rara.  —  1  (5*  $  i.  c.  m. 

Über  die  Stellung  des  lopinensis  siehe  auch  die  Bemerkungen 
im  allgemeinen  Teil,  S,  37,  — 

Cojytolabrus  coelestis  Steuart. 
(Taf.  4,  Fig.  7;  Taf.  8,  Fig.  3,  4,  5.) 

Syn. :   Copt.  Lafossei  var.  coelestis  St.  (Chaudoie — Semenow).  —  Carabus 
coelestis  Tattjm,  British  Museum. 

18* 
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1.  Steuart,    Carabus    coelestis,    in :    Ann.    Soc.    entomol.   France,    (3), 

Vol.  3,   1855,  p.  75,  tab.  7,  No.   1. 

2.  Chaudoir,  in:    Bull.  Soc  Natural.  Moscou,   1861,    Vol.   1,    p.   503. 

3.  A.  Semenow,    Symbolae    ad    cognit.    generis    Carabus    (L.).      Horae 

Soc.  Ent.  Rossicae,  Vol.  30,  1896,  p.  333. 

4.  G.  Hauser,  De  Coptolabro  coelesti  Steuart,  in:  Stettin,  entomol. 

Ztg.,   1913,  p.  295. 

Coptolabrus  coelestis  wurde  zuerst  von  Steuart  (1)  wie  folgt  be- 
schrieben : 

„Ohlongus,  elongatus;  capite  thoraceque  aureo-mpreis ;  elytris  convexis, 
viridi-ynicantibus,  mireo-marginatis,  apice  produdis  acutisque,  punctis  inae- 
qualibus  nigris  elevatis,  seriatini  dispositis,  ornatis. 

Long.  35  ä  40  mill. ;  larg.  12  ä  13  müL 

Tete  d'un  cuivreux  dore  brillant,  noire  ä  sa  partie  anterieure, 
allongee,  distinctement  ponctuee,  ayant  entre  les  antennes  deux 
impressious  longitudinales  et  des  petites  rides  irregulieres  entre  les 
yeux.  Antennes  noires  ä  la  base  et  brunes  ä  l'extremite.  Palpes 
noires,  leur  dernier  article  fortement  securiforme. 

Corselet  de  la  couleur  de  la  tete,  sensiblement  plus  large  que 
long,  dilate  et  releve  lateralement,  legerement  reborde  anterieurement, 
brusquement  retreci  en  arriere,  ä  partir  du  milieu,  presque  parallele 
dans  sa  partie  posterieure;  angles  anterieures  faiblement  arrondis, 
les  posterieurs  tres  peu  prolonges  en  arriere  et  arrondis ;  ponctuation 
serree,  entremelee  de  petites  rides  irregulieres  qui  le  fönt  paraitre 
finement  rugueux;  ligne  mediane  ä  peine  distincte;  une  Impression 
legere  de  chaque  cöte  de  la  base,  pres  des  angles  posterieurs. 

Ecusson  noir,  court,  en  triangle  tres  elarge  ä  la  base,  lisse, 
avec  quelques  rides  tres  faiblement  marquees. 

Elytres  d'un  vert  bronze  brillant  qui  devient  d'un  cuivreux 
dore  tres  eclatant  le  long  des  bords  lateraux;  ceax-ci  sont  un  peu 
releves  en  gouttieres;  assez  regulierement  ovales,  un  peu  paralleles 
et  legerement  elargies  anterieurement;  chaque  elytre  est  prolongee 
en  une  petite  pointe  aigue  un  peu  relevee  et  tournee  en  dehors; 
convexes,  entierement  couvertes  de  petites  asperites  irregulieres, 
confluentes  et  lisses;  sur  chaquune  sept  rangees  longitudinales  de 
tubercules  oblongs,  noirs,  lisses  et  brillants,  ceux  des  deuxieme, 
quatrieme  et  sixieme,  plus  gros,  plus  allonges  et  plus  saillants;  ceux  des 
premi^res,  troisieme,  cinquieme  et  septieme  beaucoup  moins  apparants. 

Dessous  du  corselet  et  portion  reflechie  des  elytres  bronces. 
Abdomen  et  pattes  noires. 
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Cette  belle  espece  serable  faire  le  passage  entre  le  C.  lafossei 
Feisth.  et  le  C.  smaragdinus  Fisch.,  quoique  ä  vrai  dire  eile  se 
rapproclie  beaucoup  plus  de  la  premiere  pour  la  forme;  eile  en  a 
aussi  ä  peu  pres  la  taille. 

Nous  ne  connaissons  jusqu'ici  que  2  exemplaires  mäles  de  ce 
magnifique  Carabe,  recueillis  dans  les  environs  de  S hang- Hai,  par 
M.  FoETUNE,  l'un  qui  fait  partie  de  la  Collection  du  Musee  Britan- 
nique,  l'autre  dans  notre  collection."  — 

Im  Jahre  1913  habe  ich  nun  auf  Grund  eines  sehr  umfangreichen 
Materials  den  coelestis  Steuaet  (und  seine  Unterarten),  nachdem  ich 
erkannt  hatte,  daß  in  den  Sammlungen  sich  ganz  verschiedene  Formen 
unter  diesem  Namen  befinden,  einer  erneuten  eingehenden  Prüfung 
unterzogen,  deren  Ergebnisse  ich  in  der  Stettin.  Entomol.  Ztg.  ver- 
öffentlicht habe.  Soweit  sie  sich  auf  die  Stammform  des  coelestis 
Steuaet  beziehen,  lauten  diese  mit  einigen  Ergänzungen: 

„Steuaet  (1)  dnno  1855  primus  Coptolabrimi  coelestem  deseripsit. 
Haec  descripitio  fundata  est  in  2  ^  solis,  qui  a  Foetune  i7i  vicinis  urbis 
Shanghai  collecti  simt.  Horum  alter  j am  illo  tempore  in  museo  Britannico, 
alter  in  auctoris  ipsiics  colledione  erat.  Itaque  haec  2  specimina  typi 
Coptolabri  coelestis  aestimanda  sunt.  Praeterea  in  museo  Britannico 
compluria  specimina  sunt ,  quae  paulo  post  etiam  in  vicinis  urbis 
Shanghai  a  Lewis  collecta  et  omni  ratione  typo  memorato  congruentia 
esse  G.  Aeeow,  vir  scientiae  entomologicae  peritissimus,  mihi  scripsit. 

Eadem  forma  cum  coelesti  typico  congruens  etiam  in  parte  septentrionali 
provinciae  Tschekiang  invenitur.  Beverendissimus Missionarius  Apostolicus 
P.  A.  Buch,  qui  generosissimo  modo  in  his  studiis  me  adjuvabat  et  cui 
ex  toto  animo  gratias  agere  vehementer  desidero,  magnam  copiam  Coptolabri 
coelestis  sjjeciminum  quoque  ad  oppidum  Yuyao  collectorum  mihi  misit. 
Hoc  oppidum  circiter  60  km  ab  urbe  Ning-Po  in  littoris  parte  mari  erepta 
situm  est.  Bestiolae  nostrae  ibi  praecipue  sub  virentium  acervis  mari 
aggestis  inveniuntur,  quae  certe  et  animaletn  materiam  copiose  continent. 
Praetera  sub  lapidibus  quoque  et  —  quod  notatu  dignum  est  —  in  terrae 
hiatibus,  ex  quibus  indigenae  Tuensibus  hibernis  quoque  filis  ferreis  curvatis 
educere  eas  sciunt,  reperiuntur. 

Copt.  coelestem  ad  oppidum  Yuyao  collectwn  etiam  cum  forma  typica 
omni  ratione  congruere  Gr.  Aeeow  ex  comparatione  speciminis,  quod  una 
cum  subspecie  buchi  ei  miseram,  cum  typo  musei  Britannici  affirmavit: 

„The  type  specimen  has  a  very  close  resemblance  of  the  specimen 
from  Yuyao  and  the  sculpture  of  the  elytra  is  the  same." 
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Etiam  prothoraeis  elytrorumque  longitudo  et  latitudo  etc  omnino  cum 
proportioyiihus  formae  ellipticae  regionis  Yuyao  secundmn  Gr.  Aerowi 
conimunicationes  congruunt. 

Specimina  qtiogue  in  vicinis  urhis  Shanghai  a  Lewis  collecia, 
quorum  Gr.  Aerow  nonnulla  graio  modo  mihi  concessit ,  profecto  nullo 
m.odo  a  forma  regionis   Yuyao  discernenda  sunt.  — 

Quousque  ad  septentrionem  et  ad  occidentem  versus  Goptolahrus  coelestis 
pertineat  ad  hoc  iempus  ignoro.  In  museo  Britannico  specimen  formae 
typicae  simillimum  est,  notatione:  ^^Japan,  Riebe  1878"'  instructum. 
Sed  haec  notatio,  quae  a  primo  haud  probabilis  esse  videbatur,  re  vera  falsa 
est.  Nam  Riebe  junior  nee  se  ipsu?n  nee  patrem  suum  unquam  in 
Japonia  coleopiera  collegisse  mihi  scripsit. 

Ad  meridiem  versus  subspecies  quaedam  C.  coelestis  per  totas  Chinae 
promncias  Tschekiang  et  Fokien  usque  ad  j^'^'ovinciayn  Kwantung 
inveniuntur,  in  regionibiis  littoralibus  quidem  et  in  regionum  interiorum 
clivis  et  montibus.  Item  certe  in  parte  orientali  provindae  Kiang  Si 
reperiuniur,  sed  hie  modo  in  regionihus  montuosis  occurrere  videntur. 

Copia  form,arum  ei  colorum  varietas  ^;raeser^im  Coptolabri  coelestis 
veri  mirum,  in  modum  m^agnae  sunt.  Colorum,  varietas  legibus  quibusdam, 
haud  caret,  cum  certi  colores  in  omnibus  regionum  subspeciebus  observentur. 
In  omnibus  subspeciebus,  sicut  in  Coptolabro  Lafossei,  et  formae  ellipticae 
et  fere  parallelae  et  oviformes  quoque  occurrunt.  Sed  toius  habitus,  partium 
singularium  proportiones,  praecipue  structura  elytrorum  subtilior  in  speci-^ 
müiibus  ex  aliis  regiofiibus  provenientibus  adeo  discrepant,  ut  complures 
subspecies  bene  fundatas  disceryiere  necesse  sit.  At  enim  haec  subspecies  eatenus 
haud  acribus  indiciis  inter  se  differunt,  ut  in  eadem,  regione  una  cum  subspecie 
regioni  propria  formae  intermediae  et  ancipites  quoque  haud  raro  occurrant. 
Subspecierum  Coptolabri  coelestis  certarum  sola  subsp.  giganteus, 
proveniens  ex  proiincia  Fokien,  a  P.  Böen,  viro  generis  Coptolabri 
peritissimi,  adhuc  dignota  est. 

.  .  .  Mutationes  maxime  insignes  subspecierum,  Coptolabri  coelestis  ex 
partibus  meridionalibus  provindae  Tschekiang  et  ex  provincia  Fokien 
et  ex  aliis  regionihus  jam  m.agis  ad  meridiem  versus  sitis  provenientium 
sunt  praecipue :  statura  gracilior,  praeterea  in  formis  montanis  crebre  ely- 
trorum tubercida  valde  planaia,  prothoraeis  espisterna  fere  semper  magis 
minusve,  crebre  valde  obscurata,  haud  raro  etiam  nigra,  prothoraeis  epister- 
norum  rugae  semper  fere  vel  prorsus  obsoletae. 

Quoad  affiyiilaiem  Cojitolabri  coelestis  et  lafossei  jam  Steuaet  Copto- 
labrum,  coelestem  formam  a  C.  lafossei  ad  C.  smaragdinum  Fisch,  transientem, 
sed  Coptolabro  lafossei  propinquiorcm  aestimavit  et  Chaudoie  (2)  scripsit: 
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„Le  coelestis  n'etant  pour  moi  qu'une  magnifique  variete  du  la- 
fossei  ..."  — 

Re  Vera  in  provincia  Tschekian g  specimina  Coptolabri  coelestis 
occurrunt,  quae  rede  et  bene  formae  ad  Copt.  lafossei  transientes  aestimari 
possunt.  Fortasse  Copt.  lafossei  rar.  euprepes  G.  H.  quoque  talis  forma 
intermedia  aestimanda  est.  Attamen  G.  lafossei  et  coelestis  quoad  et  habitum 
et  elytrorum  structuram  plerwnque  taniuni  discrepant,  ut  C.  coelestis  nullo 
modo  —  sictd  ab.  donckieri  BoEN  vel  aliae  aberrationes  —  solum  coloris 
aberratio  Coptolabri  lafossei  aesti^nari possit.  Item  non  possum  adduci, 
ut  putem  Coptolabrum  lafossei  formani  typicam  esse,  ex 
qua  Copt.  coelestis  eiusque  subspecies  exortae  sint.  Contra 
hanc  conj ectionem  sine  dubio  est  propagatio  geographica 
Coptolabri  coelestis  et  Copt.  lafossei.  Copt.  lafossei  habitat 
inprimis  insulas  Chusan,  raro  continentem,  hie  solum  in  regione  littorali 
angusta  occurrit.  Coptolabri  coelestis  autein  subspecies  per  latitudinis  gradus 
fere  decem  et  per  meridianos  circiter  duodecim  pertinent ,  mmquam  Copt. 
coelestis  in  insulis  Chusan  inventus  est.^)  Res  difficillima  ad  credendwn 
est  a  forma  insulari  omnes  varias  subspecies  continentales  exortas  esse!  — 
Ätque  colores  Coptolabri  coelestis  Steuart  indicare  puto  multo  magis  eum 
ipsum  originem  et  Coptolabri  lafossei  esse.  Nam  elytra  viridia  vel  cuprea, 
prothorax  rufo-aureus  fere  omnibus  generis  Coptolabri  speciebus  praecipue 
propria  sunt,  sed  specimina  coerulea  vel  violacea  multo  rarius  inveniuntur.^  — 

Die  oben  angeführte  Beschreibung  Steuart's  mußte  auf  Grund 
meiner  Untersuchungen  wie  folgt  ergänzt  werden  ^) : 

„Forma  et  statura  C.  lafossei  Feisth.  similis,  sed  plerumque  robustior, 
latior,  saepe  minus  convexus,  elytrorum  lateribus  magis  jjarallelisj  humeris 
magis  evolutis. 

^.  Capite  et  ])rothorace  laete  aureo-rufis  vel  rufo-aureis  vel 
saturate  purpureis,  capite  praesertim'  antiee  crebre  partim  viridi-aeneo,  rarius, 
macula  frontali  rufo-aurea  exceptta,  toto  viridi-aeneo.  Prothor acis 
lateribus  late  explanato ,  medio  semper  manifeste,  saepe  acute  angulatim 
dilatatis  {plerumque  1,3:  1,  perrar o  1,1:  1),  marginibus  retrorsum,  magis 
minusve  sursum  reflexis,  plerumque  sat  fortiter  sinuatis,   perraro  usque  ad 


1)  Reverendissimus  Pater  A.  Buch  scripsit  mihi:  „ä  ma  conaissance 
le  coelestis  ne  se  trouve  pas  dans  les  iles  Chusan ;  jamais  je  n'en  ai  vu 
et  Jamals  on  ne  m'en  a  envoye  depuis  7  ans  que  je  m'amuse  ä  recolter 
des  insectes.  —  Par  contre  le  lafossei  m'a  ete  une  fois  apporte  du  cote 
de  Yuyao,  sur  le  continent  en    12  ou   15   exemplaires. " 

2)  In  den  ursprünglichen  Text  wurden  auf  Grrund  noch  weiteren  in- 
zwischen untersuchten  Materials  noch  einige  Ergänzungen  eingefügt. 
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angulos  posticos  rectis  ;  angidis  posticis  rotundatis,  leviter  retrorsum  porrectis, 
saepe  leviter  diver gentibus ,  rarissitne  manifeste  convergentihus ;  antrorsum 
marginihus  semper  manifeste,  sed  plerumque  minus  quam  in  subsp.  Lafossei 
rotundaie  angustatis,  angulis  a?iiicis  leviter  obiusis  plerumque  a  capite 
late  distantibus ;  disco  sat  fortiter  reticulatirn,  medio  manifeste  trans- 
versim  rugoso,  rugis  medio  saepe  nigris  et  valde  confertis,  obscurationem 
disci  effidentibus ;  linea  media  plerumque  valde  perspicua,  saepe  sat  profunda, 
rarius  haud  manifesta;  foveolis  basalibus  plerumque  impressione  transversa 
inter  se  conjunctis;  setis  marginalibus  vel  chaetoporis  semper  manifestis. 
Antennis  medium  individui  fere  attingentibus  (1:2,1). 

Elytris  laete  aureo-riridibus  vel  viridi-aureis  (var.  aurescens  G-.  H.)^ 
sat  nitidis,  vel  minus  nitidis,  perviridibus,  limbo  transversim  rugoso,  in 
speciminibus  clarioribus  aureo,  in  spedminibus  perviridibus  saturate  aureO' 
rufo  vel  fere  jmrpureo ,  semper  valde  fulgenti,  lumine  a  fronte  incidente 
capite,  prothorace  elytrorumque  limbo  saturate  viridi-aureo-,  elytris  crebre 
coeruleo-micantibus,  in  ^  coleopteris  latitudine  circiter  1,8 — 1,9  longioribus, 
laterihus  plerumque  fere  parallelis,  humeris  valde  evolutis,  multo  rarius 
lateribus  regidariter  ellipticis  vel  oviformibus  humerisque  magis  redtwtis, 
perraro  vix  prominulis  (f.  constricta) ;  dorso  crebre  leviter  planatis,  longitudi- 
naliter  fere  non  convexis ,  longius  pone  medium  sat  abrupte  declivibiis, 
mucrone  semper  sat  longo,  acuto  siirsum  reflexo,  bicuspidato. 

Tuberculis  jwimariis  nigris,  mediocribus  vel  sat  magnis,  sat  fortiter 
convexis,  costulis  aureo-viridibus  inter  se  conjundis,  numerosis  vel  minus 
numerosis,  subrotundis  vel  elongato-ellipticis  vel  valde  elongatis,  tum  costas 
interruptas  formantibus ;  tuberculis  secundariis  nigris,  parvis,  ci'eberrimis, 
rotundis  vel  subrotundis ,  rarius  costas  interruptas,  semper  series  rectas 
effidentibus ;  tuberculis  tertiariis  minimis,  partim  nigris  partim  viridi-aeneo- 
micantibus,  interdum  solum  juxta  suturam  lineam  rectam  formantibus,  in 
inter stitiis  plerumque  non  manifestis  vei  tuberculis  primariis  et  secundariis 
conjundis :  super ficie  subtiliter  sed  valde  distincte  et  confertissime  rugoso- 
granulata,  granulis  minimis,  viridi-aeneis,  nitidis  vel  subnitidis,  irregulariter 
dispersis,  crebre  inter  se  et  tuberculis  tertiariis  conjundis,  interdum  rugulas 
breves  transversales  formantibus. 

Subtus  niger,  prothorads,  mesothorads,  metathorads  epistemis  copiose, 
elylrorum  epipleuris  magis  mitiusve  profutide  pundatis,  prothorads  epistemis 
antice  sat  fortiter  ruguloso-pundatis,  prothorads  epistemis  et  epi- 
pleuris elytrorumque  epipleuris  semper  totis,  m,esothoracis 
epistemis  etiam  totis  vel  solum  a?itiee  viridi-aeneis  vel 
rufo-cupreis,  lucidis;  sterno  nigro,  nitido,  plerumque  viridi-aeneo 
{vel  aureo)-micanii,   rarius   toto  nigro  sine   nitore   metallico,   crebre  et   gula 
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magis  minusve  viridi  micanti ;  coxis  anticis  et  posticis  aureo-cupreo 
marginatis ;  abdominis  lateribus,  raro  segmentis  totis  profunde  (interdum 
aureo-eupreo-)  rugoso-punctatis,  ehaetoporis  abdominalibus  eireiter  in  20^ f^ 
individuorum  manifestis,  plerumque  solum  1 — 3,  raro  4 — 6*. 

Pedibus  nigris,  longis,  pedibus  posticis  longitudine  totius  individui 
1,16  brevioribuSj  sat  fortibus,  femoribus  posticis  medium  abdominis  segementi 
penultimi  plerumque  superantibus,  tibiis  longitudine  femorum^  sulco  dorsali 
plerumque  profundo,  tarsis  tibiis  brevioribus,  tarsis  anticis  valde  dilatatis. 

Longitudo  31,7 — 40,8  mm,  latitudo  11,3 — 14  mm. 

$.  Plerumque  major  et  latior,  interdum  prothorace  coleopterisque 
latissim-is  [prothorace  longitudine  1,2 — 1,33  latior e ,  coleopteris  latitudine 
1,66 — 1,9  longioribus),  coleopteris  crebre  paulo  magis  ellipticis,  paulo  minus 
convexis ;  antennis  pedibusque  brevioribus,  femoribus  p)Osticis  medium 
abdominis  segmenti  penultimi  attingentibus.  — 

Expresse  praedicatum  sit  structuram  elytrorum  superficiei  in  $  eandem 
esse  ut  in  ^.  Hac  proprietate  Copt.  coelestis  valde  discrepat  a  Copt.  Lafossei, 
in  qua  subspecie  ^  et  ^  quoad  elytrorum  superficiei  structuram  plerumque 
manifeste  inter  se  differunt. 

Longitudo  34,5 — 44  mm,,  latitudo  12,5 — 17  mm. 

var.  aurescens  G.  H, 

Coleopteris  viridi  aureis,  limbo  latius  rufo-cupreo,  prothoracis  episternis 
aureo-cupreis. 

var.  sat  rara.  —   Yuyao. 

var.  azurescens  G. 'S. 

Capite  aureo-virescenti,  leviter  obscurato ,  sulcis  frontalibus  et  fronte 
interdum  aureo-cupreis.  Prothorace  disco  magis  minusve  aureo-virescenti, 
marginibus  aureo-cupreis,  lumine  a  fronte  incidente  toto  smaragdiiio. 
Coleopteris  viridi-coeruleis,  lum,ine  a  fronte  incidente  saturate  coeruleis  vel 
violaceo-coeruleis,  ad  basin  et  ad  limbum  laete  viridi-  aeneis,  limbo  viridi- 
aureo  vel  cupreo-aureo.  Prothoracis  episternis  viridi-vel  cupreo-aureis,  sterno 
valde  viridi-mAcanti,  mesothoracis  episternis  elytrorumque  epipleuris  viridi- 
aureis :  rarius  prothoracis  episternis  elytrorumque  epipleuris  viridi-coeruleis, 
prothoracis  epipleuris  et  mesothoracis  episternis  violaceis. 

var.  rara.  —   Yuyao. 

var.  obscuratus  G.  H.  {syn.  var.  nigrescens  G.  H.). 

/ 
Capite  et  prothorace  obscure  cupreis,  coleopteris  obscure  viridibus,  solum, 

ad  basin  et  ad  limbum  laetius  aureo-viridibus,  limbo  viridi-  vel  rufo-aeneo, 

lucido.      Prothoracis    episternis   cupreo-aureis,    mesothoracis   episternis,    ely- 
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trorunique  epipleuris  viridi-aeneis,  sterno  viridi-  vel  aureo  micanti.  Raro 
prothorads  lateribus,  prolhoracis  el  mesothoracis  episternis  elytrorumque  epi- 
pleuris viridi-aeneis,  epipleuris  'pfothorads  coeruleis,  sterno  viridi-  et  violaceo- 
micanti.  —   Ytcyao. 

Die  Beschreibung  der  von  mir  früher  mit  dem  besonderen 
Namen  nigrescens  bezeichneten  Varietät  lautet:  Cajnte  et  prothorace 
perobseiire  cupreis  interdum  disco  7iigrescenti  \  coleopteris  ohscure  viridi-nigris 
vel  fere  nigris,  solum  ad  hasin,  ad  humeros,  ad  apicem,  rarius  etiam  ad 
limhutn  laetius  viridi-aeneis,  rarius  aureo-cupreis,  limbo  angustiore^  aureo- 
cupreo  vel  viridi-aeneo ,  paulo  minus  fulgenti  quam  in  forma  typica. 
Prothorads  ejnsternis  aureo-cupreis,  fulgidis ,  mesothoracis  episternis, 
prothorads  elytrorumque  epipleuris  viridi-aeneis  vel  aureo-cupreis,  sterno 
viridi-micanti. 

var.  haud  perrar a.  —   Yuyao, 

var.  viridicollis  G.  H.  [syn.  smaragdulus  G.  H,). 

Plerurnque  minus  robustus,  coleopteris  magis  ellipticis,  scapulis  minus 
evolutis]  capite  et  prothorace  totis  viridibus  vel  iotis  ohscure  viridibus,  haud 
raro  marginibus  foveolisque  ad  angulos  jwsticos  violaceis ;  coleopteris  sub- 
nitidis  vel  fere  opacis,  ohscure  coeruleo-viridibus,  lumine  a  fronte  incidente 
saturate  coeruleis,  htoneris  raro  clariorihus,  limbo  lucidiore,  plerurnque 
aureo-viridi,  rarius  viridi-coeruleo,  ad  humeros  interdum  violaceo.  Protho- 
rads episternis  et  epipleuris  luddis,  viridi-coeruleis  vel  viridibus,  rarius 
coeruleis,  epipleuris  violaceis,  mesothoracis  epipleuris  ohscure  coeruleo-viridihus 
vel  coeruleis  vel  fere  nigris,  elytrorum  epipleuris  viridibus  vel  coeruleo- 
viridihus,  antice  interdum  laete  violaceis,  epister?io  nigro ,  nitido ,  rarius 
virirdi-  vel  laete  coerideo-micanti.     Variatio  rara.      Yuyao. 

Die  Beschreibung  der  früher  als  smaragdulus  bezeichneten  Form 
lautet: 

Ah.  viridicoUi  similis,  sed  totus  laete  viridis. 

var.  perrara.  —   Yuyao. 

var.  coeruleipennis  G.  H. 

Ah.  viridicoUi  similis,  sed  capite  et  prothorace  laetius  viridibus  raro 
magnißcetitis.'^ime  subdrescenti-aureis  vel  aureis,  coleopteris  coeruleis,  nitidis, 
rarius  suhnitidis,  humeris  interdum  violaceis,  limbo  violaceo  vel  aureo-viridi; 
prothorads  episternis  lucidis.  coeruleis  vel  violaceis,  raro  aureo-viridibus, 
mesothoracis  episternis  minus  luddis;  elytrorum  epipleuris  coeruleis  vel 
violaceis,  raro  coeruleo  viridibus;  sterno  nigro,  nitido,  interdum  dolaceo  vel 
viridi-coeruleo-micanti: 

va,r.  perrara.  —   Yuyao."'  — 
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var.  vielanelytrius  n.  var. 

Capite  et  proihorace  aureo-viridibus,  raro  viridi-aureis  vel  coeruleo- 
viridibus,  coleopteris  toiis  nigris,  solum  limbo,  er  ehre  magis  minusve  et 
scajmlis  et  basi  aureo-  vel  coeruleo-viridibus  ;  prothoracis  episternis  plerumque 
eoeruleo-viridibus,  rarius  aureo-viridibus  vel  fere  eoeruleis,  prothoracis  ely- 
trorum  epipleuris  plerumque  eisdem  coloribus. 

var.  rara.  —   Yuyao. 

var.  plusios  n.  var. 

Capite  aureo,  clypeo  et  sulcis  frontalibus  virescentibus ,  proihorace 
magnificetitissime  aureo,  sul^nitido,  ad  certum  luminis  sedem  smaragdmo 
relucenti,  coleopteris  saturate  nigro-viridibus,  fere  ojyacis,  ad  scapulas,  basin, 
apicemque  laetius  aureo-viridibus,  limbo  aureo,  lucido.  Subtus  niger, 
prothoracis  episternis  elytrorumque  epipleuris  viridi-aureis,  prothoracis  epi- 
pleuris aureo-viridibus,  sterno  paulum  viridi-micanti. 

var.  magnifieeJitissima  et  rarissima.  —   Yuyao.  — 

l   c^,  2  $  i.  c.  m. 

var.  pretiosissitnus  n.  var. 

Gracilis ,  capite  et  proihorace  coeruleo-viridibus,  sulcis  frontalibus, 
prothoracis  marginibus,  angulis  antieis  et  posticis  violaceis,  disco  medio 
rugulis  aurescentibus ;  coleopteris  ellipticis  magnificenüssime  saturate  ei  laete 
violaceis,  limbo  argenteo,  ad  certum  luminis  sedem  virescenti-aureo  ]  subtus 
niger,  prothoracis  episternis  epipleurisque,  mesothoracis  episternis  elytrorumque 
epipleuris  coeruleis ,  viridi-  et  violaceo  -  relucentibus ,  sterno  violaceo  et 
coeruleo-micanii. 

var.  magnificentissima.  —   Yuyao. 

1   (^  i.  c.  m. 

var.   Schenklingi  n.  var. 

Gracilis,  capite  et  proihorace  violaceis,  subnitidis,  sulcis  frontalibus, 
prothoracis  margine  antico  ei  postico ,  praesertim  foveolis  ante  angulos 
posticos  lucidioribus ;  fronte  et  vertice  et  prothoracis  marginibus  laieralibus 
obscure  viridi-aureis,  disco  medio  riigulis  ad  certum  luminis  siium  paulum 
viridi-aureo-micantibus ;  coleopteris  ellipticis  obscure  nigro-virescentibus,  ad 
basin  et  ad  humeros  et  antice  ad  latera  paulo  laetius  aureo-viridi  relucentibus, 
limbo  angusto ,  argenteo-virescenti ,  ad  scapulos  violaceo.  Subtus  mger, 
prothoracis  episternis  et  epipleuris,  mesothoracis  episternis  violaceis,  sterno 
violaceo  relucenti,  elytrorum  epipleuris  nigris,  antice  subvirescentibus. 
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var.  magnificeniissimü,  domino  Schenkling,  de  scientiis  entomologicis 
niro  permerilo  ex  animo  graio  dedicata.  —    Yuyao. 
1   (J  i.  c.  m. 

var.   Spengeli  n.  var. 

Gracilior,  capite  et  2^^'otho7-ace  laete  violaceis ,  protkorace  solum  medio 
ad  cerhan  luminis  situm  pauluni  subvirescenti ;  coleopteris  ellipticis,  coeruleo- 
viridihus,  ad  eertum  luminis  situm  violaceo  micantibits,  tuberculis  secundarüs 
seriei  eziernae  tiiberculisque  primariis  seriei  teriiae  ad  basiti  laete  aureo- 
viridibus,  nitidis,  limbo  sat  lato,  laete  violaceo.  Prothoracis  epipleuris  ely- 
trorumque  epipleuris  coeruleis,  violaceo  et  viridi-relucentibus,  sterno  leviter 
violaceo-  et  viridi-micanti,  mesothoracis  episternis  violaceis. 

var.  rarissima.  —   Yuyao. 

1   (J  i.  c.  m. 

In  memoriam  domini  Spengel,  viri  de  scientiis  zoologicis  et  de  editione 
huius  libri  optime  meriti,  qui  hoc  anno  cum  maxime  meo  dolore  vita  defunctus 
est,  hane  varietatem  nomi^iavi. 
var.  pseudochlorothyreus  n.  var.  (Taf.  4,  Fig.   7). 

Gopt.  lafossei  var.  chlorothyreo  G.  H.  similis,  sed  differt  in  speciminibus 
typicis  elytrorum  structura,  protkorace  plerumque  laetius  inridi,  angulis  anticis 
et  posticis  violaceis ;  elytris  violaceis,  ut  in  chlorothyreo,  sed  limbo  coeruleo- 
vel  sm,aragdino-viridi ,  rarius  violaceo  et  solum  antice  ad  scapidas  viridi; 
subtus  ut  in  chlorothyreo. 

var.  peirara.  —   Yuyao. 

5  (J,  5  $  i.  c.  m.     (1  2  f'  latissima  scapulis  valde  evolutis!)  — 

Außerdem  kommen  bei  Y  u  y  a  o ,  jedoch  ebenfalls  sehr  selten,  noch 
Exemplare  vor,  welche  in  der  Färbung  vollkommen  dem  lafossei  und 
seiner  Varietät  doncMeri  gleichen  und  sich  kaum  von  diesen  unter- 
scheiden lassen  {var.  mimetes). 

Die  Varietäten  phmos,  coeruleipennis  (namentlich  bei  goldenem 
Halsschild!)  pretiosissimus,  Schenklingi  und  Spengeli  sind  Tiere  von 
seltener  Schönheit,  welche  sich  würdig  der  prächtigen  Varietät 
mirificus  Kraatz  des  pustulifer  an  die  Seite  stellen.  Auffallend  und 
von  Interesse  ist  es,  daß  nicht  nur  die  3  letzteren  Formen  sich 
durch  ihren  schlanken  Körperbau  mit  elliptischen  Flügeldecken  aus- 
zeichnen, sondern  daß  bei  allen  Farbenvarietäten  des  coelestis  mit 
blauen,  blaugrünen  oder  violetten  Flügeldecken  die  parallelrandigen 
und  namentlich  die  breiten  und  plumpen  Formen  mit  oft  mächtig 
verbreitertem  Halsschild,  welche  bei  dem  typischen  coelestis  und 
anderen  Farbenvarietäten  vorherrschen,  selten  sind  oder  überhaupt 
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nicht  vorzukommen  scheinen  und  sich  damit  in  ihrer  Gestalt  mehr 
dem  lafossei  nähern. 

Das  gesamte  von  mir  untersuchte  Material  des  coelestis  verus 
erstreckt  sich  auf  mehrere  100  Exemplare,  wovon  325  sich  in  meiner 
Sammlung  befinden.  — 

Coptolahrus  coelestis  hangt schouensis  G.  Hauseb 
(Taf.  8,  Fig.  6-8.) 

Gr.  HauSEK,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Coptolabrus- Arten,  in:   Soc.  entomol.. 
Vol.  34,  1919,  p.  5. 

Über  Copt.  hangtschouensis  habe  ich  an  der  angeführten  Stelle 
kurz  berichtet.  Auf  Grund  weiterer  ausführlicher  Untersuchungen  und 
Messungen  ist  die  dort  gegebene  Beschreibung  wie  folgt  zu  ergänzen : 

„  Gopt.  coelesti  St.  smiillimus,  sed  plerumque  major,  in  speciminibus  typicis 
nitidior,  coleopteris  apicem  versus  magis  attenuatis,  mucrone  hiscuspidato 
lotig iore,  prothorace  saepe  fortissime  angulatini  dilatato,  coleopteris  plerumque 
ellipiicis,  longiorihus. 

Die  bei  Hangtschou  vorkommende  Form  des  coelestis  läßt 
sich  von  dem  typischen  bei  Schanghai,  NingPo  und  Yuyao 
vorkommenden  coelestis  nicht  scharf  abgrenzen,  indem  zahlreiche 
Stücke  sich  in  keiner  Weise  von  der  typischen  Form  unterscheiden. 
Die  Mehrzahl  der  Hangt schou-Tiere  hat  aber  eine  ausgesprochen 
elliptische  Form  der  Flügeldecken  mit  nur  schwach  entwickelten  oft 
kaum  vorspringenden  Schultern.  Während  sie  beim  typischen  coelestis 
1,66  bis  höchstens  1,9  mal  so  lang  wie  breit  sind,  sind  sie  bei 
hangtschouensis  1,7 — 2,6(!)mal  so  lang  wie  breit,  verjüngen  sich  nach 
hinten  mehr  allmählich  und  endigen  sehr  oft  in  einen  auffallend 
langen  und  spitzigen,  leicht  nach  aufwärts  gekrümmten  Mucro.  Der 
Limbus  ist  oft  breiter  und  umfaßt  nicht  selten  in  feurig-kupferroter 
Färbung  und  in  voller  Breite  die  ganze  Spitze  der  Flügeldecken, 
wobei  gleichzeitig  auch  die  Basis  derselben  kupferrot  gefärbt  sein 
kann.  Auch  sind  die  Flügeldecken,  obwohl  sie  die  gleiche  dichte 
und  feine  Körnelung  des  Grundes  besitzen,  glänzender,  die  primären 
Tuberkel  oft  noch  kräftiger  und  stärker  erhaben.  Daneben  finden 
sich  aber  auch  Individuen  mit  völlig  verflachten  Tuberkeln,  so  daß 
die  Flügeldecken,  abgesehen  von  der  feinen  Granulierang  des  Grundes, 
fast  glatt  erscheinen. 

Das  Halsschild  zeigt  im  allgemeinen  eine  noch  stärkere 
seitliche  horizontale  Ausladung,  die  Seitenränder  sind  oft  auch  nach 
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vorn  etwas  stärker  nach  aufwärts  gebogen,  die  Vorderecken  sind 
vom  Kopf  stets  weit,  oft  außerordentlich  weit  abstehend.  Sehr 
merkwürdig  ist  die  nicht  selten  mächtige,  ganz  scharfwinklige  Ver- 
breiterung des  Halsschildes  (Taf.  8,  Fig.  6),  überhaupt  ist  das  Hals- 
schild im  allgemeinen  bei  hangtschouensis  noch  breiter  als  bei  coelestis 
und  nicht  selten  findet  man  auch  ganz  schmale  schlanke  Individuen 
mit  langen  elliptischen  Flügeldecken  bei  gleichzeitig  stark  ver- 
breitertem Halsschild,  so  daß  dieses  nur  wenig  schmäler  erscheint 
als  die  Flügeldecken  an  ihrer  breitesten  Stelle  (9,4 :  10,7).  Es  kommen 
aber  auch  Exemplare  mit  verhältnismäßig  schmalem,  mehr  stumpf- 
winklig, ja  fast  rundlich  erweitertem  Halsschild  vor,  so  daß  sich  das 
Verhältnis  der  Länge  zur  Breite  des  Halsschildes  in  weiten  Grenzen 
bewegt  (beim  ^  1 : 1,16—1,55,  beim  P  1,09—1,33).  Überhaupt  ist 
die  Mannigfaltigkeit  der  Form  eine  noch  viel  größere  als  beim 
typischen  coelestis;  neben  der  am  häufigsten  vertretenen  elliptischen 
Form,  finden  sich  auch  parallele  Individuen,  auch  forma  ventricosa  und 
ovifonnis  werden,  wenn  auch  seltener  beobachtet  und  neben  wahren 
Riesen  (47  mm)  kommen  Zwerge  von  nur  35,5  mm  vor. 

Dagegen  scheinen  die  Farbenvarietäten  bei  hangtschouensis  be- 
deutend seltener  zu  sein,  nicht  nur  hinsichtlich  der  verschiedenen 
Formen,  sondern  auch  im  allgemeinen. 

Die  meisten  Individuen  sind  grüngolden,  häufig  sind  auch  gold- 
grüne Exemplare.  Alle  anderen  Farbenvarietäten  sind  selten.  Unter 
250  Exemplaren  konnte  ich  die  folgenden  Farbenvarietäten  in 
wenigen  Stücken  feststellen:  obscuratus,  perviridis  und  azurescens\  von 
den  beiden  letzteren  fanden  sich  nur  je  2  Exemplare,  asurescens  in 
nicht  ganz  ausgesprochener  Färbung.  Die  ventralen  Chätoporen 
finden  sich  bei  hangtschouensis  ungefähr  in  gleicher  Häufigkeit  wie 
bei  der  Stammform;  oft  nur  1  Pore  vorhanden,  sehr  selten  4—6. 

^  Länge  35,5—41,5,  Breite  10,7 — 14  mm. 

$       „        39,5-47,         „        14-17,7     „ 

Fundort:  Provinz  Tschekiang  bei  Hangtsc hou. 

132  Exemplare  in  meiner  Sammlung,  welche  ich  großenteils 
meinem  Bruder,  Herrn  Oberst  F.  Hausee,  verdanke. 

Ich  erhielt  auch  aus  Kin-hoa  in  der  Provinz  Tschekiang 
eine  kleine  Anzahl  (16)  von  coelestis,  von  welchen  einige  ein  ähnlich 
gestaltetes  Halsschild  haben  wie  hangtschouensis.  Auf  Grund  des  ge- 
ringen Materials  läßt  sich  jedoch  nicht  sicher  entscheiden,  ob  es 
sich  um  die  gleiche  Rasse  handelt.  — 
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Coptolahrus  coelestis  {suhsp,?)  semenowi  G.  Meter-Daecis. 

In:  Mitt.   Schweiz,   entomol.  Ges.,  Vol.   10,  fig.   3. 

Meter-Daecis  hat  diese  zweifelhafte  Art  wie  folgt  beschrieben: 

„Diese  aus  Shanghai  stammende  Art  ist  verwandt  mit  Copt. 
lafossei,  unterscheidet  sich  davon  aber  durch  die  auffällig  breite 
Form  des  Thorax  sowie  durch  bedeutend  stärkere  Tuberkel.  In 
der  Farbe  sieht  diese  Art  am  meisten  dem  Copt  principalis  ähnlich. 

Kopf  und  Thorax  kupferig  rot,  letzterer  sich  gegen  die  Mitte 
hin  stark  verbreiternd.  Flügeldecken  hellgrün  mit  kupferrotem 
Bande.  Die  primären  Tuberkel  sehr  stark,  immerhin  aber  nicht 
so  stark  erhaben  als  bei  Copt.  pustuUfer. 

1  Exemplar.  —  Shanghai."  — 

Diese  Beschreibung  ist  leider  so  ungenügend,  daß  sich  aus  ihr 
nur  erkennen  läßt,  daß  es  sich  offenbar  um  einen  zur  coe?esfe-Gruppe 
gehörigen  Coptolahrus  handelt,  es  aber  ganz  unmöglich  ist,  die  Art 
bzw.  Unterart  genau  zu  bestimmen.  Auch  aus  der  ganz  schemati- 
sierten farbigen  Abbildung  läßt  sich  nichts  ersehen. 

Herr  Bang-Haas,  welcher  mit  der  MEYER-DAECis'schen  Samm- 
lung auch  den  semenowi  erworben  hatte,  hatte  die  Freundlichkeit, 
mir  s.  Z.  auch  dieses  Tier  zur  Einsichtnahme  zu  übersenden.  Leider 
habe  ich  damals  versäumt,  eine  genaue  Beschreibung  von  ihm  aufzu- 
nehmen, und  ich  habe  nur  fest  in  der  Erinnerung,  daß  es  sich  zweifel- 
los um  eine  zur  coelestis-Gruppe  gehörige  Form  handelt.  Wahrschein- 
lich gehört  semenowi  zu  dem  Formenkreis  des  typischen  coelestis,  bei 
welchem  ebenfalls  Individuen  insbesondere  mit  breiterem  Halsschild, 
aber  auch  mit  stärker  entwickelten  primären  Tuberkeln  nicht  selten 
sind.  Dafür  würde  auch  der  Fundort  Schanghai  sprechen,  von 
welchem  ja  auch  die  Typen  des  coelestis  stammen.  Allerdings  ist 
die  Fundortsangabe  Schanghai  aus  den  bereits  angeführten 
Gründen  stets  mit  einer  gewissen  Vorsicht  aufzunehmen. 

Der  semenowi  ist  ebenfalls  in  den  Besitz  des  Herrn  Eene  Ober- 
THÜR  in  Rennes  übergegangen  und  daher  wenigstens  vorläufig  nicht 
zugänglich.  Es  wäre  dankbar  zu  begrüßen,  wenn  Herr  Oberthüe 
selbst  das  Tier  einer  genauen  Prüfung  unterziehen  und  deren  Ergebnis 
bekannt  geben  würde. 

Herr  F.  Born  teilte  mir  mit,  daß  im  Museum  in  Freiburg  (Schweiz) 
sich  ebenfalls  ein  semenowi  befinde,  welcher  nach  seiner  Ansicht  aber 
nichts  anderes  sei,  als  ein  „coelestis  mit  prachtvoll  ganz  rotgoldenem 
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Thorax".  Ob  es  sich  bei  diesem  Stück  des  Freibiirger  Museums 
wirklich  um  einen  semenoivi  handelt,  könnte  jedoch  wohl  nur  durch 
unmittelbare  Vergleichung  desselben  mit  dem  Typ  entschieden  werden, 
nachdem  von  diesem  eine  klare  Beschreibung  nicht  vorhanden  ist.  — 


Coptolabrus  coelestis  subsp.  lafossei  Feisthamel  (G.  H.). 
(Taf.  4,  Fig.  6;  Taf.  5,  Fig.  1;  Taf.  8,  Fig.  11,  12.) 

Syn. :   Carahus  lafossei  Feisth. 

1.  Feisthamel,  Carabus  Lafossei,  in:  Ann.  Soc.  entomol.  France,  (3), 

Vol.  3,   1845,  p.   113. 

2.  C.  Gr.  Thomson,    Nägra  anmärkningar  etc.,  in:  Thomson,  Opuscula 

entomol.,  Lund,    1869,  p.   691. 

3.  P.  Born,  Copt.  Lafossei  nov.  var.  donckieri,  in :  Verh.  zool.-bot.  Ges. 

Wien,    1898. 

4.  —  — ,  ibid.,  Ein  neuer  Coptolabrus  (Copt.  Mandarinus),  Anmerkung. 

5.  G.  Meyer-D ARCIS,    Beiträge  zur  Kenntnis  der  Gattung  Coptolabrus 

SOLIER  (Copt.   Borni  n.  var.),    in :   Mitt.   Schweiz,    entomol.   Ges., 
Jg.   10,  fig.  4. 

6.  G.  Hauser,  Ein   Beitrag  zur  Kenntnis  der  Gattung  Coptolabrus,   in : 

Deutsch,   entomol.  Ztscbr.,   1912,  p.   554. 

Von  C.  lafossei  hat  Feisthamel  (1)  folgende  Beschreibung  ge- 
geben : 

„Tete  d'un  bleu  noir,  allongee,  finement  rugueuse  et  pointillee, 
avec  une  Impression  longitudinale  de  chaque  cöte  du  chaperon  et 
une  ride  oblique  entres  les  yeux:  antennes  depassant  le  corselet, 
brunes,  les  quatres  premiers  articles  noirs,  ainsique  les  palpes  et 
mandibles.  Corselet  bleu  fonce,  ä  reflets  violaces,  un  peu  plus  large 
que  long,  en  forme  de  coeur  tronque,  reborde,  surtout  aux  cötes 
posterieures,  finement  rugueux  transversalement ;  ligne  mediane  a 
peine  distincte:  angles  posterieurs  peu  prolonges,  arrondis,  avec 
deux  faibles  impressions  qui  se  joignent  l'une  a  l'autre  par  une  de- 
pression  peu  marquee.  Ecusson  noir,  petit,  plus  large  que  long. 
Elytres  presque  paralleles,  ayant  une  fois  et  demie  la  largueur  du 
corselet,  noires,  avec  les  bords  d'un  bleu  plus  ou  moins  violace,  garni 
de  tubercules  et  d'irapressions;  disque  convexe,  couvert  des  tres 
petits  points  eleves  lisses  et  de  sillons  irreguliers  peumarques:  sur 
chaque  elytre  trois  lignes  longitudinales  de  points  eleves  lisses  et 
luisants,  allonges  en  forme  de  larmes,  et  quatre  lignes  de  points 
Kleves,   mais   beaucoup   plus   petits,   alternant   avec   les   premieres: 
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Textremite  des  elytres  est  prolongee,  un  peu  relevee,  aigue,  et  les 
deux  pointes  sont  ecartees,  l'une  de  l'autre.  Le  dessous  du  corps 
«t  les  pattes  sont  noirs :  seulement  les  cotes  du  corselet  ont  un  reflet 
bleuätre  ainsique  le  rebord  des  elytres  c^. 

La  $  est  plus  grande;  le  corselet  est  plus  allonge;  les  elytres 
«ont  plus  larges,  plus  rugueuses;  les  lignes  de  petits  points  sont 
moins  marquees,  et  les  pointes  des  elytres  sont  moins  aigues. 

Long.  cJ — 38  mm,  $ — 42  mm. 

Larg.  (^ — 13  mm,  $—15  mm."  — 

Diese  Beschreibung  wurde  von  mir  an  der  angeführten  Stelle  (6) 
auf  Grund  eines  einige  Hundert  Exemplare  umfassenden  Materials 
ergänzt;  meine  dortige  Beschreibung  lautet  mit  einigen  kleinen  Ab- 
änderungen wie  folgt: 

„Von  coelestis  im  allgemeinen  durch  schlankere  Gestalt  und  mehr 
elliptische  Form  der  Flügeldecken  verschieden.  Das  Halsschild 
Ist  stets  erheblich  breiter  als  lang,  in  der  Mitte  meistens  in  stumpfem, 
aber  deutlichem  Winkel,  selten  abgerundet  erweitert.  Auch  kommen 
Exemplare  vor,  bei  welchen  der  Winkel  sehr  scharf  ausgeprägt  und 
die  nach  vorne  ziehenden  Ränder  nicht,  wie  gewöhnlich,  leicht  ab- 
gerundet sind,  sondern,  wie  bei  den  meisten  coelestis-F ovm%w,  fast 
geradlinig  verlaufen.  Die  Hinterlappen  sind  stets  stark  abgerundet, 
niemals  spitzig.  Die  beiden  Vertiefungen  der  Hinterlappen  sind 
bisweilen  durch  eine  tiefe  Querfurche  verbunden.  Die  Mittellinie 
ist  stets  zart,  oft  nur  angedeutet,  sie  kann  auch  gänzlich  fehlen 
Eine  Verlängerung  des  Halsschildes  beim  $  konnte  ich  nicht  be- 
obachten, bei  proportionaler  Berechnung  zeigte  sich  im  Gegenteil 
eher  das  Halsschild  der  ^,  wenn  auch  unbedeutend,  verlängert 
($  1 : 1,25,  (J  1 : 1,28—1,37).  Die  Marginalborsten  fehlen  sehr  häufig, 
auch  die  Chätoporen  sind  ott  sehr  undeutlich  oder  fehlen  ganz. 

Die  Schultern  der  Flügeldecken  sind  meistens  zurück- 
gezogen und  der  Fl ü gel r and  ausgesprochen  elliptisch,  und  zwar 
in  beiden  Geschlechtern  (beim  ^  in  ca.  72,  beim  $  in  über  80%); 
doch  kommen  auch  namentlich  ^  mit  stark  vorgezogenen  Schultern 
und  fast  parallelen  Flügelrändern  vor,  welche  vollkommen  der  von 
Feisthamel  gegebenen  Beschreibung  entsprechen.  Ähnlich  gebaute 
$  sind  sehr  selten  und  niemals  habe  ich  bei  ihnen  die  Schultern  so 
stark  vorgezogen  gesehen  wie  bei  einzelnen  ^. 

Die  primären  Tuberkel  sind  meistens  länglich  oval,  stark 
erhaben,  nicht  selten  jedoch  bei  $  auch  ziemlich  flach.  Seltener 
sind  Formen  mit  außerordentlich   stark  vorspringenden  Tuberkeln. 

IQ 
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Oft  sind  die  vordersten  primären  Tuberkel,  besonders  der  1.  Reihe, 
zu  kurzen  Leisten  verschmolzen,  bald  nur  einseitij?,  bald  symmetrisch 
auf  beiden  Seiten.  Seltener  sind  zahlreichere  primäre  Tuberkel  sämt- 
licher Reihen  zu  längeren  Leisten  vereinigt,  so  daß  sie  fast  den 
Eindruck  unterbrochener  Rippen  machen.  Sehr  häufig  sind  die 
primären  Tuberkel  durch  feine  Leistchen  kettenförmig  unter  einander 
verbunden. 

Die  sekundären  Tuberkel  sind  bedeutend  kleiner,  aber^ 
kräftig,  mehr  rundlich  oder  kurz-oval,  ein  Zusammenfließen  einzelner 
zu  kurzen  oder  längeren  Leisten  wird  bei  ihnen  weit  seltener  be- 
obachtet. Die  tertiären  Tuberkel  sind  als  solche  meistens  sehr 
undeutlich  ausgeprägt,  da  sie  nirgends  geordnete  Reihen  bilden;  da- 
gegen ist  der  ganze  Grund  der  Flügeldecken  zwischen  den  primären 
und  sekundären  Tuberkelreihen  mit  sehr  zahlreichen,  unregelmäßig 
gelagerten,  kräftigen  Körnern  und  Rauhigkeiten  besetzt.  Beim  ? 
sind  diese  tertiären  Körner  und  feineren  Körnchen  besonders  zahl- 
reich und  stark  entwickelt  und  vielfach  mit  den  primären  Tuberkeln 
verschmolzen,  so  daß  sie  wie  kleine,  von  letzteren  ausstrahlende 
Fortsätze  erscheinen  und  daher  die  primären  Tuberkel  lebhaft  an 
die  Form  der  sogenannten  Körnchenkörperchen  der  Wirbeltiere  er- 
innern. In  ähnlicher  Weise  können  sie  sich  auch  mit  den  sekun- 
dären Tuberkeln  verbinden,  so  daß  die  primären  und  sekundären 
Tuberkelreihen  wie  durch  ein  Netzwerk  feiner  Leistchen  unter- 
einander verbunden  sind.  Auch  fließen  sie  oft  zu  kleinen  Runzeln 
zusammen. 

Beim  (^  dagegen  tritt  dieses  Verhalten  der  tertiären  Tuberkel 
und  feinsten  Körnchen  mehr  zurück,  so  daß  die  primären  und  sekun- 
dären Tuberkelreihen  schärfer  abgegrenzt  hervortreten  und  der 
Grund  der  Flügeldecken  weniger  rauh  erscheint.  Doch  kommen 
auch  (J  vor,  deren  ganze  Flügeldeckenstruktur  mehr  an  die  der  $ 
erinnert,  wie  umgekehrt  auch  $  beobachtet  werden,  bei  welchen  die 
Struktur  mehr  der  des  (J  gleicht.  Letztere  scheinen  jedoch  sehr 
selten  zu  sein;  ich  habe  unter  weit  über  300  Exemplaren  nur  4  ge- 
funden. Im  ganzen  sind  die  feinsten  Körnchen  spärlicher  als  bei 
coelestis. 

Fast  ausnahmslos  sind  die  Flügeldecken  stark  gewölbt,  nur  bei 
4  $  fand  ich  eine  erhebliche  Abplattung,  sogar  mit  Bildung  .einer 
leichten  sattelförmigen  Vertiefung  entlang  der  Naht.  Der  Rücken 
ist  nicht  sehr  hoch,  seine  größte  Höhe   erreicht  er  meistens  nicht. 
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weit  hinter  der  Mitte  der  Flügeldecken,  von  wo  an  er  nicht  steil 
gegen  die  Spitze  abfällt. 

Der  Mucro  erscheint,  von  der  Seite  betrachtet,  ziemlich  lang, 
das  letzte  Bauchsegment  weit  überragend;  er  ist  leicht  nach  auf- 
wärts gekrümmt  und  stets  leicht  divergierend. 

Sehr  wechselnd  sind  auch  die  Größe  und  Proportionen  bei  beiden 
Geschlechtern.  Bei  der  Mehrzahl  der  ^  verhält  sich  die  Länge  des 
ganzen  Tieres  zur  Breite  wie  2,7 — 2,9 : 1.  Es  kommen  aber  auch 
außerordentlich  schmale  Formen  vor,  bei  welchen  das  Verhältnis 
sogar  3.3  : 1  betragen  kann.  Andererseits  finden  sich  auch  ^(^,  welche 
den  $$  in  ihren  Formenverhältnissen  ziemlich  gleichkommen,  wie 
auch  schlanke  $$  von  fast  männlichem  Habitus  beobachtet  werden. 
Die  ventralen  Chätoporen  finden  sich  nur  bei  etwa  17  %  der  Indi- 
viduen, meistens  nur  1—2,  selten  mehr. 

Die  Beine  sind  kräftig,  die  Hinterschenkel  überragen  nur  bei 
sehr  schlanken  (J<^  die  Mitte  des  letzten  Abdominalringes,  für  ge- 
wöhnlich erreichen  sie  kaum  die  Mitte.  Die  Schienen  sind  ungefähr 
so  lang  wie  die  Schenkel.  Die  Hintertarsen  sind  in  beiden  Ge- 
schlechtern meistens  etwas  kürzer  als  die  Schienen,  selten  gleich- 
lang, niemals  länger.  Die  Vordertarsen  des  <^  sind  meistens 
ziemlich  stark  erweitert,  es  kommen  aber  auch  solche  mit  sehr 
schmalen  Tarsen  vor. 

Der  typische  lafossei  hat  dunkelblaues  bis  schwarzblaues  Hals- 
schild, nicht  selten  mit  violetten  Reflexen  und  schwarze  Flügeldecken 
mit  blauem,  mehr  oder  weniger  violett  schimmerndem  oder  ganz 
violettem  ßand. 

^:    Länge  32—42,  Breite  12— 14  mm. 

$  „       35-45,       „       13-16    „ 

Fundort:  Tschusan-In sein.  Die  auf  dem  Festland  bei 
Ning-Po  vorkommenden  ähnlichen  Formen  gehören  zu  dem  Formen- 
kreis des  coelestis  Steuaet.  C.  lafossei  findet  sich  neben  Wegen  unter 
Steinen  und  Erdschollen."  — 

Von  lafossei  wurden  folgende  Varietäten  beschrieben: 

var.  doncJcieri  P.  Böen. 

Böen  (3)  gibt  vom  doncJcieri  folgende  Schilderung: 
„Diese  neue  Varietät  unterscheidet  sich  von  der  typischen  Form 
durch   ihre  gedrungenere  Gestalt,  noch   weit   mehr  aber  durch  ihre 
prachtvolle,  lebhafte  Färbung.    Der  typische  Copt  lafossei  Feisth. 

19* 
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ist  düster  gefärbt,  die  Flügeldecken  ganz  schwarz  mit  mehr  oder 
weniger  lebhaft  violett  schimmerndem  Rand,  der  Thorax  dunkel 
schwarzblau  oder  ganz  schwarz,  oder  schwarz  mit  schwach  violett 
oder  blau  schimmerndem  Rande.  Der  Kopf  ist  ebenfalls  schwarz 
oder  dunkelschwarzblau.  Varietät  donckieri  hat  dunkelvioletten  Grund 
der  Flügeldecken,  von  dem  sich  die  schwarzen  Tuberkel  schön  ab- 
heben, dazu  leuchtend  hellvioletten  Rand  der  Flügeldecken  und  eben 
solchen  einfach  violetten  Halsschild.  Der  Kopf  ist  hinten  ebenfalls 
hellviolett,  welche  Farbe  zwischen  den  Augen  bis  zu  den  Mundteilen 
in  dunkelblau  übergeht.  Der  Käfer  ist  also  viel  lebhafter  gefärbt, 
als  der  so  düstere  typische  lafossei. 

Der  Halsschild  ist  nach  hinten  etwas  weniger  verengt  als  beim 
Typus,  so  daß  er  breiter  und  größer  erscheint,  dazu  gewölbter  und 
von  tieferer  Mittellinie  durchschnitten.  Die  Hinterlappen  sind  eher 
noch  kürzer,  so  daß  der  Hinterrand  des  Thorax  fast  geradlinig  er- 
scheint, der  Kopf  tiefer  und  dichter  punktiert. 

Die  Flügeldecken  sind  gegen  die  Schultern  weniger  verengt, 
so  daß  der  Käfer  gedrungen  und  mehr  elliptisch  als  birnformig  aus- 
sieht, als  die  typische  Form. 

Alles  übrige,  namentlich  auch  die  Skulptur  stimmt  mit  dem 
typischen  lafossei  überein.  Auch  die  Größe  wird  dieselbe  sein.  Mein 
größtes  Exemplar  mißt  zwar  nur  40  mm  (9),  doch  habe  ich  auch  keine 
größej-en  typischen  Stücke  gesehen,  obschon'FEiSTHAMEL  für  sein  $ 
eine  Länge  von  42  mm  angibt. 

Von  dieser  prachtvollen  Varietät,  welche  ein  würdiges  Seiten- 
stück zu  der  anderen  beschriebenen  k/bssei-Varität  {oar.  coelestis 
Steuakt)  ist,  besitze  ich  3  Stücke  und  ebenso  viele  Herr  G.  Meyer- 
Daecis  in  Wohlen,  alle  aus  ein  und  derselben  Lokalität  stammend. 

Vaterland :  N  o  r  d  -  C  h  i  n  a.  Eine  nähere  Bezeichnung  war  nicht 
erhältlich.  Sämtliche  Exemplare  kommen  von  Herrn  Henri  Donckier 
in  Paris,  welchem  diese  neue  Form  gewidmet  ist."  — 

Noch  im  gleichen  Jahre  teilte  Born  (4)  nachträglich  mit,  daß 
die  von  ihm  beschriebenen  Exemplare  des  donckieri  von  den 
Tschusan-Inselu  (Chusan)  stammen. 

Bereits  in  meiner  ergänzenden  Beschreibung  des  lafossei  habe 
ich  dai'auf  hingewiesen,  daß  es  sich  bei  donckieri  nur  um  eine  reine 
Farbenvarietät  des  lafossei  Feisth.  handelt.  Ich  äußerte  mich  damals 
wie  folgt: 

„Die  von  Born  beschriebene  Farbenaberration  donckieri  hat  in 
schön  ausgeprägten  Exemplaren  prachtvoll  leuchtend  violettes  Hals- 
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Schild  und  ebenso  gefärbten  Rand  der  Flügeldecken,  auch  die  letzteren 
selbst  haben  stark  violetten  Schimmer. 

Die  von  Born  angegebenen  Unterschiede  in  der  Form  und 
Struktur,  nämlich  weniger  verengtes  und  stärker  gewölbtes,  mit 
tieferer  Mittellinie  und  kürzeren  Hinterlappen  versehenes  Halsschild, 
tiefere  und  dichtere  Punktierung  des  Kopfes,  gegen  die  Schultern 
weniger  vorgezogene  Flügeldecken  und  damit  gedrungenere  Form, 
sind  aber  nach  meinem  Material  nicht  konstant,  auch  können  alle 
diese  Eigenschaften  an  typischen  Z«/bssa"-Exemplaren  beobachtet 
werden.  Es  handelt  sich  daher  bei  donckieri  um  eine  reine  Farben- 
varietät, welche  übrigens  auch  in  der  Färbung  nicht  immer  so 
prägnant  ausgeprägt  ist."  — 

Seit  dieser  Zeit  hatte  ich  Gelegenheit  noch  eine  weitere  große 
Anzahl  von  lafossei  und  donckieri  zu  untersuchen.  Meine  obige  Auf- 
fassung konnte  dadurch  nur  bestätigt  werden.  Tatsächlich  stellt 
donckieri  lediglich  eine  prächtige  Farbenvarietät  des  lafossei  dar,  bei 
welchem  die  nämlichen  Form-  und  Struktureigentümlichkeiten  sehr 
häufig  beobachtet  werden  können,  wie  sie  Böen  für  den  donckieri 
als  charakteristisch  angegeben  hat,  wie  auch  umgekehrt  ebensooft 
donckieri  mit  anderem  Körperbau  und  anderen  Strukturverhältnissen 
gefunden  werden.  Auch  hinsichtlich  der  Färbung  läßt  sich  donckieri 
nicht  scharf  von  der  Stammform  trennen. 

Neben  donckieri  Born  wurden  von  mir  noch  folgende  Varietäten 
des  lafossei  beschrieben: 

„var.  chlorothyreus  G.  H. 

Diese  farbenprächtige  Farbenvarietät  ist  vollständig  wie  var. 
donckieri  gefärbt,  hat  aber  blaugrünes,  violett  gerandetes  Halsschild 
und  blaugrünen  Kopf. 

15  Stücke  von  der  Insel  Tschusan.  — 

Von   chlorothyreus  erhielt   ich  später  noch   weitere  Exemplare. 

var.  euprepes  G.  H. 

Kopf,  Halsschild  und  Rand  der  Flügeldecken  leuchtend  hellgrün ; 
Flügeldecken  schwarz,  vor  und  an  den  Schultern,  mehr  oder  weniger 
auch  an  derBasis  schön  violett.  Die  leuchtend  grüneFärbung  des  Flügel- 
deckenrandes kann  sich  in  der  vorderen  Hälfte  fast  bis  zur  äußeren 
primären  Tuberkelreihe  ausdehnen  und  ein  zarter  grüner  Schimmer 
kann  sich  über  das  ganze  vordere  Drittel  der  Flügeldecken  erstrecken. 

2  Stücke  von  der  Insel  Tschusan  in  meiner  Sammlung. 
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Auf  der  Insel  Tschusan  sowie  auf  dem  Festland  kommen  auch 
typische  lafossei  mit  schwarzen  Flügeldecken,  blaugrünem  Rand  und 
mehr  düster  grün  gefärbtem  Halsschild  vor. 

Außerdem  werden  noch  Stücke  mit  lebhaft  blauem  Halsschild 
und  blauem  Flügeldeckenrand  beobachtet,  sowie  solche,  bei  welchen 
der  Flügeldeckenrand  im  vorderen  Drittel  leuchtend  violett,  von 
da  an  nach  hinten  blaugrün  gefärbt  ist. 

var.  fusco-violaceus  G.  H. 

Bei  dieser  merkwürdigen  Varietät  ist  das  ganze  Tier  gleichmäßig 
braunviolett  gefärbt,  auch  der  Flügeldeckenrand,  welcher  bei  var. 
donckieri  viel  heller  und  lebhafter  gefärbt  ist  als  die  Flügeldecken, 
zeigt  bei  fusco-violaceus  die  gleiche  braunviolette  Färbung. 

2  $  von  der  Insel  Tschusan  in  meiner  Sammlung. 

Ausdrücklich  sei  bemerkt,  daß  es  sich  bei  fusco-violaceus  nicht 
etwa  um  un ausgereifte  Exemplare,  vielmehr  um  völlig  reife  und 
ausgefärbte  Tiere  handelt."  — 

ab.  costatus  (ab.  n.)  (Taf.  8,  Fig.  2). 

Diese  höchst  auffällige  und  für  die  Entwicklung  der  Flügel- 
deckenstruktur bei  der  Untergattung  Coptolabrus  wichtige  Form, 
welche  in  der  Färbung  völlig  dem  donckieri  gleicht,  unterscheidet 
sich  vom  typischen  lafossei  hauptsächlich  durch  die  völlig  abweichende, 
fast  an  Copt.  grandis  erinnernde  Struktur  der  Flügeldecken: 

Kopf  und  Halsschild  völlig  normal  wie  bei  dem  tj^pischen 
lafossei-^  Flügeldecken  breiter  (1,72  mal  länger  als  breit)  und 
weniger  gewölbt,  der  Rücken  die  größte  Höhe  etwa  in  der  Mitte 
erreichend,  von  da  nach  hinten  ziemlich  sanft  abfallend,  Xahtlinie 
hinten  etwas  stärker  kielförmig  hervortretend.  Mucro  normal.  Die 
beiden  Innern  primären  Tuberkelreihen  in  sehr  schmale,  wenig  er- 
habene zum  Teil  nur  wenig,  zum  Teil  mehrfach,  aber  stets  nur  durch 
ganz  enge  Zwischenräume  unterbrochene  Rippen,  kaum  von  der 
Stärke  wie  bei  Copt.  gehini  umgewandelt,  die  äußere  primäre  Tuberkel- 
reihe beiderseits  ebenfalls  eine  in  gleicher  Weise  einige  Male  unter- 
brochene, aber  etwas  stärkere,  jedoch  immer  noch  weit  hinter  der 
normalen  Stärke  der  äußern  Tuberkel  reihe  zurückbleibende  Rippe 
darstellend.  Die  sekundären  Tuberkel  sind  nur  zwischen  der  mittleren 
und  äußeren  primären  Tuberkelreihe  deutlich  zu  erkennen,  wo  sie 
aber  ebenfalls  größtenteils  zu  ganz  feinen  Rippen  verschmolzen  sind. 
Alle  übrigen  sekundären  und  die  tertiären  Tuberkel  sind  zu  einem 
dichten  Netz  zusammengeflossen,    dessen   Maschen  feine   grübchen- 
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förmige  Vertiefungen  einschließen  und  überall  auch  mit  den  er- 
wähnten primären  und  sekundären  Rippen  in  ihrem  ganzen  Verlauf 
in  Verbindung  treten,  wodurch  deren  Begrenzung  oft  weniger  scharf 
erscheint.  Limbus  außerordentlich  breit,  mindestens  doppelt  so  breit, 
^Is  bei  der  typischen  Form.    Abdominale  Chätoporen  fehlen. 

?  Länge  39,5,  Breite  14,4  mm. 

Von  den  Tschusan-Inseln.  —  1$  in  meiner  Sammlung. 

Man  könnte  diese  merkwürdige  Form  vielleicht  für  eine  Art 
von  Mißbildung  auffassen.  Ich  besitze  aber  auch  ein  sonst  völlig 
uormal  gebautes  kleines,  schlankes  ^,  bei  welchem  ebenfalls  sämt- 
liche primären  Tuberkel  außerordentlich  schmal  und  lang  gestreckt 
^sind  und  den  Eindruck  von  mehrfach,  nur  durch  kürzeste  Zwischen- 
räume unterbrochenen  Eippen  machen.  Nur  zeigen  bei  diesem  Exem- 
plar die  sekundären  Tuberkelreihen  und  der  Flügeldeckengrund  ein 
Töllig  normales  Verhalten  und  die  primären  ßippen  sind  immerhin 
kräftiger  und  heben  sich  ganz  scharf  vom  Flügeldeckengrund  ab. 
Es  kann  daher  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  es  sich  hier 
um  eine  Rückschlagserscheinung  in  dem  in  der  Einleitung  erörterten 
Sinn  handelt,  welche  in  dem  oben  unter  dem  Namen  ab.  costatus 
beschriebenen  $  in  besonders  hohem  Grade  zum  Ausdruck  gelangte. 
Eine  Analogie  zu  dieser  Form  bildet  Copt.  smaragdinus  var.  costu- 
latus  Kkaatz. 

Im  ganzen  habe  ich  von  lafossei  und  seinen  Varietäten  gegen 
400  Exemplare  untersucht,  von  welchen  sich  128  in  meiner  Sammlung 
befinden.  — 


Coptolahrus  coelestis  subsp,  (?)  incertus  G.  Meyer -Daecis 

(Taf.  6,  Fig.  3.) 

In:  Mitt.  Schweiz,  entomol.  Ges.,  Vol.   10,  Heft  9,  fig.  8, 
P.  Born,  Bei  Copt.  Eothschildi  u.  giganteus,  Anmerkung,  in:  Verh.  zool. 
bot.  Ges.  Wien,  1899. 

P.  Born  ist  diese  merkwürdige  Form  bei  der  Durchsicht  eines 
Teiles  des  MEYEE-DAEcis'schen  Coptolabrus-Msiiermls  bereits  auf- 
gefallen. Er  sagt  an  der  angeführten  Stelle:  „Darunter  befanden 
sich  die  oben  erwähnten  11  Exemplare  der  var.  giganteus,  sowie  eine 
Anzahl  typischer  coelestis,  ferner  ein  ganz  kleiner  (30  mm)  lafossei, 
ganz  schwarz  mit  matt  schwarzgrauem  Thorax,  vielleicht  eine  Ge- 
birgsform,  leider  ohne  nähere  Fundortsangabe."  — 


296  Gustav  Hausbb, 

Meyee-Darcis  hat  dann  diese  Form  wie  folgt  beschrieben: 

„Mit  lafossei  nahe  verwandte  kleine  Art,  die  vielleicht  auch  nur 
eine  Gebirgsform  von  lafossei  ist.  Sehr  auffällig  ist  diese  Art  durch 
ihre  sehr  schmale  gestreckte  Form.  Thorax  grauschwarz.  Flügel- 
decken beinahe  ganz  schwarz  mit  nur  wenig  erhabenen  Tuberkeln. 

Nur  ein  Exemplar  aus  China,  ohne  näheren  Fundort."  — 

Nach  der  Auflösung  der  MEYER-DAECis'schen  Sammlung  ist  der 
incertus  in  meinen  Besitz  übergegangen,  leider  in  sehr  schlechtem 
Zustand.  Das  Tier  war  zerbrochen  worden  und  dann  waren  die 
Bruchstücke  wohl  wieder  zusammengeleimt,  aber  es  fehlte  sonder- 
barerweise das  ganze  Sternum  und  das  ganze  Pronotum  drohte 
auseinanderzufallen,  so  daß  eine  Wiederinstandsetzung  nur  dadurch 
möglich  war,  daß  das  Sternum  durch  Plastilin  ersetzt  wurde.  Da. 
jedoch  sonst  alle  Teile,  mit  Ausnahme  des  rechten  Vordertarsus  er- 
halten waren,  so  gelang  es  nach  vorgenommener  gründlicher  Reinigung 
das  Exemplar  wieder  in  einen  brauchbaren  Zustand  zu  verbringen. 

Die  oben  angeführte  MEYER-DARCis'sche  Beschreibung  ist  für 
eine  Diagnose  fast  noch  ungenügender  als  die  des  setnenom-  noch 
mehr  gilt  dies  für  die  erwähnte  Abbildung,  wo  zwar  die  äußeren  Um- 
risse die  zierliche  Gestalt  erkennen  lassen,  das  Tier  aber  völlig  blau 
dargestellt  ist,  während  es  tatsächlich  ganz  schwarz  ist. 

Die  Beschreibung  hat  zu  lauten: 

Copt.  lafossei  Feisth.  similis,  sed  viidto  gracilior  et  totus  niger,  tuberculis 
primariis  et  secundariis  cum  tertinris  magis  confusis,  pedibus  graciliorihus^ 
et  longioribus. 

Von  sehr  schlankem  Körperbau,  mit  Ausnahme  der  Episternen 
der  Vorderbrust  und  des  vorderen  Abschnittes  der  Epipleuren  der 
Flügeldecken,  welche  etwas  bläulich  schimmern,  ganz  schwarz.  Kopf 
matt  schwarz,  schmal,  kräftig  runzlig-punktiert,  vom  Scheitel  Längs- 
runzeln zum  Clypeus  ausstrahlend.  Stirnfiirchen  tief,  Oberlippe 
ziemlich  tief  ausgebuchtet,  die  dreieckige  Vertiefung  vorn  sehr  breit 
und  rückwärts  weit  auf  den  Clj'peus  übergreifend.  Kinnzahn  auf- 
fallend kurz  und  stumpf,  kürzer  als  die  Seitenlappen  der  Unterlippe. 
Kiefer-  und  Lippentaster  wie  bei  lafossei.  Fühler  etwas  länger.  Hals- 
Schild  matt  schwarz  (nicht  grau !  der  graue  Schimmer  verschwand  bei 
der  Reinigung),  in  der  Mitte  winklig  verbreitert,  1,25  mal  länger 
als  breit,  an  den  Seiten  nur  wenig  horizontal  ausladend,  die  Seiten- 
ränder von  einer  sehr  kräftigen,  glänzenden,  glatten  Leiste  begrenzt 
und  besonders  hinten  leicht  nach  aufwärts  gebogen,  nach  vorn 
bogenförmig  verlaufend,   die  Vorderecken   etwas   stumpf   und  vom 
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Kopf  Dicht  weit  abstehend  (weniger  weit  als  bei  lafossei),  nach  hinten 
ziemlich  stark  ausgebuchtet,  Hinterecken  abgerundet,  läppchen förmig, 
deutlich  nach  hinten  und  etwas  nach  außen  vorspringend,  Gruben 
vor  den  Hinterecken  seicht,  ebenso  der  Quereindruck  vor  dem  Hinter- 
rand, dieser  gerade,  Vorderrand  nur  leicht  ausgebuchtet,  von  einer 
mäßig  starken  Leiste  begrenzt.  Diskus  ziemlich  kräftig  querrunzlig 
punktiert,  matt  glänzend,  Mittellinie  seicht,  den  Vorder-  und  Hinter- 
rand nicht  erreichend.  Marginalborsten  und  Chätoporen  fehlen  voll- 
ständig. Flügeldecken  völlig  gleichmäßig  glänzend  schwarz,  auch 
der  Limbus,  ziemlich  stark  konvex,  langgestreckt  elliptisch,  2,1  mal 
so  lang  wie  breit,  mit  kaum  vorspringenden  Schultern,  nach  hinten 
sich  ganz  allmählich  verjüngend  und  in  einen  ziemlich  langen,  leicht 
nach  aufwärts  gekrümmten  Mucro  mit  geteilter  Spitze  auslaufend; 
größte  Höhe  des  Rückens  ziemlich  weit  hinter  der  Mitte  gelegen, 
jedoch  nicht  bedeutend,  so  daß  der  Abfall  zur  Spitze  ein  sanfter  ist. 
Primäre  Tuberkel  ziemlich  erhaben,  aber  etwas  schmal,  länglich-oval, 
in  der  1.  Reihe  9,  ziemlich  dicht  gedrängt,  durch  kurze  Costulae 
unter  einander  verbunden ;  sekundäre  Tuberkel  verhältnismäßig  groß, 
ebenfalls  großenteils  länglich,  einzelne  kurze  Leisten  bildend;  iso- 
lierte tertiäre  Tuberkel  sind  nicht  zu  erkennen ;  dieselben  sind  wohl 
besonders  in  der  vorderen  Hälfte  der  Flügeldecken  ziemlich  kräftig, 
aber  überall  zu  kurzen  Runzeln  zusammengeflossen,  mit  den  tertiären 
und  vorn  auch  mit  den  sekundären  Tuberkeln  verschmolzen,  wo- 
durch hier  eine  ganz  eigenartige,  fast  an  Copt.  gemmifer  Yunnanus 
erinnernde  Struktur  der  Flügeldecken  erzeugt  wird,  zumal  die 
einzelnen  Tuberkelreihen  auch  bei  incertus  sehr  nahe  nebeneinander 
verlaufen ;  außerdem  finden  sich  über  die  Oberfläche  zerstreut  mäßig 
zahlreiche,  zum  Teil  den  runzligen  Erhabenheiten  aufsitzende  aller- 
feinste  Körnchen.    Limbus  grob  runzlig. 

Unterseite  mit  Ausnahme  der  oben  erwähnten  bläulichen  Färbung 
der  Episternen  des  Prothorax  und  des  vorderen  Teiles  der  Epipleuren 
der  Flügeldecken,  ebenso  die  Beine  glänzend  schwarz.  (Sternum  fehlt.) 
Episternen  des  Prothorax  nicht  dicht,  aber  tief  punktiert,  ebenso  die 
des  Metathorax,  die  Episternen  des  Mesothorax  bedeutend  feiner 
punktiert.    Abdominale  Chätoporen  fehlen. 

Beine  schlank,  verhältnismäßig  länger  als  bei  lafossei,  die  Tarsen 
der  Hinterbeine  so  lang  wie  die  Schienen,  die  Schenkel  bedeutend 
kürzer  als  diese,  beim  ^  den  Hinterrand  des  vorletzten  Bauch- 
segmentes erreichend.  Die  Vordertarsen  des  ^  sind  nicht  sehr  stark 
verbreitert. 
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(^  Länge  31,  Breite  10,2  mm.  (Böen  gibt  nur  30  mm  an,  auf  der 
Figur  Meyee-Darcis  beträgt  die  Länge  34  mm !  Die  mit  dem  Greif- 
maß exakt  festgestellte  Länge  beträgt  31  mm.) 

Nach  meinem  Dafürhalten  dürfte  es  sich  bei  incertus  schwerlich 
nur  um  eine  individuelle  Abweichung  des  lafossei,  sondern  um  eine  be- 
sondere Form  handeln,  welche  dem  langurius  Roeschke  nahe  steht. 
Daß  dieselbe  vom  Festland,  auf  welchem  der  typische  lafossei  meines 
Wissens  überhaupt  nicht  vorkommt,  stammen  sollte,  erscheint  mir 
zweifelhaft.  In  Hinblick  auf  das  Vorkommen  des  langurius  ist  es 
vielmehr  wahrscheinlicher,  daß  auch  incertus  sich  auf  den  Tschusan- 
Inseln  findet.  — 

CoxJtolabrus  coelestis  siihsp.  Ianf/U7'ius  ßoESCHE:E  n,  subsp. 

(Taf.  2,  Fig.  7.) 

Die  von  Herrn  Dr.  Roeschke  mir  freundlich  zur  Verfügung 
gestellte  Bechreibung  lautet: 

„Die  auffallend  lange  und  gestreckte  Form  weicht  von  der 
typischen  Form  (lafossei)  ab  durch  den  vorgestreckten  längeren  Kopf 
mit  sehr  langen  Fühlern,  die  über  die  Körpermitte  hinausragen,  durch 
den  schmalen,  in  der  Länge  der  Breite  gleichen  Halsscliild  mit  leicht 
und  schmal  ausgeflachtem  und  aufgebogenem  Seitenrande,  durch  die 
langgestreckten  Flügeldecken,  die  fast  doppelt  so  lang  als  breit  sind 
mit  verrundeten,  fast  geschwundenen  Schultern,  größter  Breite  nicht 
weit  hinter  der  Mitte,  Primär-  wie  Sekundärtuberkel  verhältnis- 
mäßig schwach  entwickelt,  viel  schwächer  als  bei  der  t^'pischen 
Form  vortretend,  oft  gedehnt  und  schmal,  Tertiärtuberkel  teils 
schwindend,  teils  schon  geschwunden,  sowie  endlich  durch  die  sehr 
langen,  schlanken  Beine,  bei  denen  die  Hinterbeine  samt  den  Tarsen 
die  Flügeldeckenlänge  noch  übertreffen,  wenigstens  bei  den  ^. 

2  <?,  44  mm,  Halsschild  8^/4:8  ^/^  mm,  Flügeldecken  31 :  16  mm. 
Bei  Ou-Hou  auf  der  Insel  Chusan  von  Pater  Mouton  gesammelt. 

1  Exemplar  abweichend  durch  Vorhandensein  von  2  oder  mehr 
Ventralporen  jederseits,  während  sie  sonst  fast  konstant  bei  dieser 
Art  {lafossei)  fehlen.  ^)  Der  schmale  Halsschild  scheint  selten  vor- 
zukommen, nur  1  mal  fand  ich  bisher  ein  Exemplar  {(^)  der  typischen 
Form   mit   einem   Halsschild,   dessen  Länge   seiner   größten  Breite 


1)    Die  Ventralporen    finden    sich    bei    lafossei  in  beiläufig  17''/^   der 
Individuen.     Vgl.  die  Beschreibung  des  lafossei. 
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gleichkommt.  Auffallend  sind  auch  die  außerordentlich  langen  und 
schlanken  Fühler  und  Beine,  viel  länger  als  bei  der  typischen  Form, 
bei  der  weder  die  ersteren  die  halbe  Körperlänge,  noch  die  Hinter- 
beine zusammen  mit  den  Tarsen   die  Flügeldeckenlänge  erreichen. 

$  mir  unbekannt."  — 

Herr  Dr.  Roeschke  hatte  die  Freundlichkeit,  mir  ein  Exemplar 
dieser  merkwürdigen  Art,  welches  auf  Taf.  2,  Fig.  7  abgebildet  ist, 
zur  Einsichtnahme  zu  übersenden.  Er  hat  den  langurius,  welcher 
eine  der  interessantesten  Entdeckungen  auf  dem  Gebiet  der  Copto- 
/a&rws-Forschung  in  neuerer  Zeit  darstellt,  als  eine  Varietät  des 
lafossei  bezeichnet.  Es  handelt  sich  jedenfalls  um  eine  Lokalrasse 
des  lafossei,  welche  im  Verhältnis  zum  typischen  lafossei  in  ähnlicher 
Weise  verändert  ist,  wie  giganieus  im  Verhältnis  zu  der  beiden  ge- 
meinsamen Stammform  coelestis. 

Da  giganieus  als  Lokalrasse  in  dieser  Abhandlung  als  subspecies 
des  coelestis  dargestellt  ist,  mußte  konsequenterweise  auch  langurius 
hier  als  solche  bezeichnet  werden.  Das  Verhältnis  beider  zur  Stamm- 
form coelestis  kommt  nach  meinem  Dafürhalten  unter  Weglassung  der 
übrigen  Formen  der  kontinuierlichen  Reihe  coelestis-giganteus  in  folgen- 
der graphischer  Darstellung  zum  Ausdruck.  — 

coelestis 

subsp.  lafossei  subsp.  montigradus 

subsp.  langurius 

subsp.  giganieus 

Es  würde  sich  demnach  bei  langurius  um  eine  Unterart  2.  Ordnung 
h8inde\n,wie  giganieus  eine  solche  noch  entfernterer  Ordnung  darstellt.— 

Coptolahrus  coelestis  subsp.  bucht  G.  Hausee. 
(Taf.  4,  Fig.  8;  Taf.  5,  Fig.  6;  Taf.  8,  Fig.  9.) 

G.  Hausek,  De  Coptolabro  coelesti  Steuart,  in:  Stettin,  entomol.  Ztg., 

1913,  p.  295. 

Die  von  mir  gegebene  Beschreibung  lautet  mit  einigen  kleineren 
Ergänzungen  wie  folgt: 

„Haec  subspecies  a  forma  typica  Ms  proprietatibus  differt:  Gracihor 
et  multo  nitidior.  Prothorax  plerumque  fulgidior,  angustior, 
longitudine  sua  plerumque  1,1  latior,  perraro  longitudinis  latitudi/ne,  lateribus 


300  Gustav  Hauseb, 

plerumque  minus  explanatus  quam  in  coelesti  typico,  medio  [perraro  ante 
medium)  forliter  (^perraro  pauluni)  angulatim  vel  suhangulatitn  vel  fere 
rotundaie  dilataius,  marginibus  laterialibus  antrorsum  vel  manifeste  rotun^ 
dale  vel  simpltciter  angustatis,  retrorsum  magis  minusve  sinuaiis,  foveolis 
ad  angulos  posticos  plerumque  sat  profundis  [perraro  ohsoletis),  impressione 
tranversa  plerumque  profunda  inter  se  conjunctis,  angulis  anticis  sat  obtusis^ 
crebre  paulo  minus  a  capite  disiantibus ,  interdum  sat  approximatis. 
Goleoptera  co7ivexiora,  per  nitida,  laete  aureo-smaragdina,  vel  sub- 
coeruleo-viridia  (var.  coerulescens  G.  H.)  lumine  a  fronte  incidente 
coerulea,  limbo  rufo-aureo,  vel  aureo,  fortiter  transversim  rugoso,  fulgidissimOf 
lateribus  plerumque  magis  ellipticis  {raro  fere  parallelis  humerisque 
magis  evolutis)  dorsi  summo  fastigio  haud  magno,  po7ie  medium  vel  fere 
in  medio  sito,  dorso  apicem  versus  haud  abrupte  declim;  tuberculis  primariis 
plerumque  fortiter  convexis,  nigris,  nitidis,  ad  basin  viridi-aeneo  relucentibus. 
his  seriei  1.  et  2.  crebrius  valde  elongatis,  costas  interruptas  formantibus 
(in  specimins  uno  collectionis  meae  tubercula  primaria  seriei  primae  elytri  sinistri 
omnia  in  iinam  costam  crassam  et  integram  C07ifusa  sunt,  Taf.  5,  Fig.  6) ; 
tuberculis  secundariis  nigris,  nitidis,  ad  basin  late  viridi-aeneo  relucentibus, 
raro  totis  viridi-aeneis,  minoribus,  axbre  valde  numerosis,  minimis,  interdum,,. 
praecipue  seriei  primae,  fortioribus,  plerumque  lineas  rectas,  rarius  hie  illie 
leviter  flexuosas,  tubercula  primaria  sequenles  formantibus,  his  seriei  extemae 
semper  metallicis ;  tuberculis  tertiariis  minimis,  nigris  vel  aureo-smaragdinis, 
plerumque  c^im  tuberculis  primariis  granulisque  superficiei  confusis,  raro 
hic-illic  series  breves  distinctas  for7nantibus,  super ficie  multo  minus 
copiose  grcmulata,  nitidiore,  granulis  crebre  valde  obtusis 
et  conflue7itib u s. 

Prothoracis  episterna  antice  minus  ruguloso-punctata,  siermmi  crebre 
laete  viridi-aeneum,  chaetojwri  abdominales  circiter  in  12^1^,  individuorum 
[plerumque  1 — 3,  raro  4 — 6)  ma7iifesti. 

Antennae  et  pedes  longiores ,  antennae  in  ^  medium  totius 
individui  superantes,  femora  posiica  medium  abdominis  segi7ienti  penultimi 
semper  attingentia,  crebre  valde  superaniia,  tarsi  tibiis  paulo  breviores,  raro 
tibiarum  longitudinem  attingentes ,  tarsi  antici  in  ^  ^^Zen^mjMß  minus 
dilatati  qua7n  in  forma  typica. 

Occurrunt  specimina  huiu^s  varietatis  tarn  angustata  et  gracilia,  ut 
quoad  staturatn  om7ii  raiione  (forma  gracilis).  C.  subsp.  giganteo  Böen 
similia  si7it. 

Lang.  ^  33,5—46  m7n,  $  57— ^cS  mm. 

Lat.  ^  11,5 — 14  mm,  $  13 — IT  w?w. 

Prov.  Tschehiang ,  ad  urb.  We7it schon  et  Haimen. 
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var.  auratus  G.  H. 

Gapite  es  proihorace  rufo-aureis,  (raro  capite  viridi-aureo) ;  coleopteris 
viridi-aureis  vel  fere  aurejs,  ad  humeros  et  ad  basin  lucidioribus,  limho 
rufo-aureo.  Lumine  a  fronte  incidente  capite,  prothorace,  elytrorwnque 
limho  viridi-aureis,  coleopteris  non  cyanescentihus,  raro  prothorace 
leviter  cuprescenti,  coleopteris  viridi-aeneis,  limho  rufo-cup)reo.  Prolhoracis 
episternis  epipleurisque  rufo-aureis,  mesothoracis  episternis  plerumque  aureo- 
viridihuSf  elytrorum  epipleuris  rufo-aureis,  sterno  et  gula  viridi-aureo 
relvAientihus.     W entschow ,  Ha imen . 

Var.  sat  rara. 

var.  ho  lo  chlor  US  G.  H. 

Differt  a  forma  typica  capite,  prothorace,  limho  et  epipleuris  elytrorum, 
prothoracis  et  mesothoracis  episternis,  prothorads  epipleuris  laete  aureo-viridihus. 
Var.  perrara.  —  Wentschow ,  Iiaim,en. 

var.  perviridis  Gr.  H. 

S  y  n. :  var.  hebes  G.  H.  partim. 

Capite  et  prothorace  sat  obscure  aureo-viridibus ,  capite  interdum  leviter 
cupreo  aenescenti;  coleopteris  obscure  viridibus  vel  obscure  coeruleo-viridihus, 
ad  humeros  et  ad  hasin  clariorihus,  lucidiorihus,  limho  aureo-viridi.  Protho- 
racis episternis  aureis,  rarius  aureo-viridibus,  mesothoracis  episternis,  protho- 
rads elyirorumque  epipleuris  aureo-viridihus,  sterno  nitido,  nigro  vel  magis 
minusve  aureo-tnridi-relucenti. 

Var.  haud  rara.  —  Haimen,  Wentschow. 

var.  coerulescens  G.  H. 

Differt  a  forma  typica  coleopteris  ad  omnem  luminis  sedem  coerules- 
centibus,  lumine  a  fronte  incidente  saturate  coeruleis ,  capite,  prothorace, 
limho  elytrorum  aureo-viridibus. 

Var.  sat.  rara.  —   Wentschow ,  Haimen. 

var.  cyanopterus  G.  H. 

Gapite,  prothorace,  limho  scapulisque  elytrorum  aureo-viridibus,  coleopteris 
magnificentissime  cyaneis.  Prothoracis  et  mesothoracis  episternis,  protho- 
racis elyirorumque  epipleuris  aureo-viridibus,  sterno  laete  aureo-viridt-relucenti. 

2  (^  in  c.  mea.  —  Haimen. 
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var.  heb  es  Gr.  TL. 

Capite ,  prothorace ,  elytrorumque  limbo  sat  obscure  cupreis ,  minus 
fulgidis,  coleopteris  obscure  coeruko-viridibus  vel  obscure  sordideque  aeneo- 
viridibus,  minus  niiidis,  sccqndis  lucidis,  aureo-viridibus,  limbo  ad  scapulatn 
interdum,  rufo-aureo.     Subius  sicut  in  forma  typica. 

Omnium  varietaium  creberrima.  —  Haimen ,  Wentschow. 

var.  nigripennis  Gr.  H. 

Capite,  prothorace  valde  obscure  cupreis  vel  viridi-aeneis,  nigrescentibusy 
coleopteris  fere  nigris  vel  nigris ,  solum  lateribus  scapulisque  vel  solum 
scapulis  viridi-aeneis  vel  cupreis,  lucidioribus,  limbo  angusto,  virtdi-aeneo^ 
vel  cuprescenti  vel  fere  nigro,  virescenti.  Stibtus  atque  in  speciminibus 
coleopteris  toiis  nigris  sicut  in  forma  typica,  protJioracis  et  mesothoracis 
episternis  laete  rufo-{vel  viridiyaureis,  proihoracis  elytrorumque  epipleuris 
viridi-aureis  [vel  rufo-aureis),  lucidis,  sterno  plerumque  viridi-aureo  relucenti.. 

var.  sat  rara,  specimina  coleopteris  totis  nigris perrara.  —  Wentschow ^ 
Haimen. 

var.  holomelas  G.  H. 

Totus  niger,  nitidus,  atque  subius  sine  ullo  colore  neque  7iitore  metallico^ 
(J  unicus  i.  c.  mea.  —  Haimen.^^  — 

Coptolahrus  coelestis  (siibsp,?)  diix  Sem, 

1.  Andkea  Semenow,    Symbolae    ad  cognitionem  generis  Carabus  (L.) 

A.  MoR.,  in:  Horae  Soc.  entomol.  Ross.,  1896,  p.  325. 

2.  P.  BOKN,  bei  Copt.  meyerianus,  in:  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  1898, 

3.  —  — ,  Ein  neuer  Coptolahrus,  ibid. 

4. ,  bei  Copt.  rothschildi,  ibid.,   1899. 

5.     G.  Hauser,  De  Coptolabro  coelesti  St.,    in:   Stettin,  entomol.  Ztg., 
1913,  p.  295. 

Die  Beschreibung  Semenow's(I)  lautet: 

„9  C.  pri7icipali  H.  "W.  Bates  proxbyiiis  simillimusque,  sed  multo 
angustior,  oblongior  et  gracilior ;  capite  simillime  constructo  subtilius  paidoque 
magis  disperse  {praesertim  in  medio  fronte)  punctulato,  fere  non  rugoso  ; 
pronoto  multo  angustiore,  longitudine  sua  vix  (circiter  7,  T) 
latiore,  lateribus  medio  etsi  obtuse,  tarnen  subangulaiim  dilatato,  dein 
apicem  versus  simpliciter  angustato,  non  rotundato,  ante  angulos 
posticos  longius  sinuato,  his  sribporectis,  angustio-ribus ,  extrorsum  nonnihil 
prominentibus ,      apice     minus     obtusis  latius-que      retrorsum 
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deelivihus,  declivitate  etiam  partem  marginis  basalis 
occupante,  angulis  anticis  angiistiorihus ,  minus  obtusis  apiceque  fere 
non  rolundatis ,  disco  subtüius  et  minus  conferiim  rugoso  punciu- 
latoque,  ante  basin  fortius  adco  transversim  impresso,  margine  laterali, 
praesertim  ad  angulos  anticos,  minus  reflexo,  crasse  calloso-margi^iato,  callo 
marginis  antici  ad  apicem  angulorum  anticorum  magis  attenuaio ;  coleop- 
teris  multo  angiistioribus ,  summa  latitudine  (in  medio  sita)  saliem 
1,8  longioribus,  regulariter  elongato-elliptices ,  ad  hutner os 
nullo  modo  jprominulos  atque  ad  apicem  valde  sensimque 
angustatis ,  apice  subporredis,  longius  et  acutius  mucronatis,  mucrone 
bicuspidato  jmulo  magis  sursum  reflexo,  dorso  aequabilius  convexis,  basin 
versus  magis,  ad  apicem  minus,  longius  sensimque  declivibus,  tuberculis 
primariis  simillime  formatis  elongato-substilliformibus,  inier  se  paulo  minus 
distaniibus  costulisque  obsoletioribus  (in  serie  1^  etiam  evanescentibus)  in- 
vicem  copulatis,  tuberculis  secundariis  inter  se  magis  remotis  series  rectas^ 
nusquam  flexuosas  forma?itibus,  tertiariis  minus  perspicuis  series  plus  mi- 
nusve  flexuosas  efßcientibus,  interspatiis  multo  crassius  et  copiosius  granu- 
latis,  granulis  cum  tuberculis  tertiariis  hic-illic  fere  confusis,  limbo  paulo 
angustiore;  prosterni  episternis  paulo  tenuius  punctatis ;  m,etasterni 
episternis  disperse  sed  manifeste  punctatis,  dbdominis  lateribus 
sat  paree  punctatis  fortiierque  rugatis ;  pedibus  paulo  longioribus  et  graci- 
lioribus ,  femoribus  posticis  segmentum  ventrale  penultimum  multo  supe- 
rantibus]  tibiis  posticis  dorso  tenuissime  longitudinaliter  strigulosis,  sulco 
omnino  destitutis;  ceterum  C.  principali  omni  ratione  similis ;  niger,  capite 
pronotoque  plus  minusve  laete-cupreis,  illo  nonnihil  viridi-variegato,  elytris 
saturate  sed  sat  obscure  smaragdinis,  subopacis,  tuberculis  nigris,  nitentibus, 
limbo  viridi-aurato,  ad  humeros  vero  potius  cuprescenti,  splendido,  prosterni 
lateribus  episiernisque  viridi-aenescentibus,  punciis  subaureis. 

(J  mihi  ignotus. 

Long.  $  36,  lat.  12'^l^  mm. 

China  Orient:  prov.  Tsche-tsien  [Tsche-kiang)  sine  indicatione 
loci  (?)  —  Specimen  unicwm  (-Z  ?)  a  D.  Glama  acceptuni  (coli.  P.  a 
Semenow). 

A.  Car.  (Copt.)  augusto  H."W.  Bates,  ejusque  var.  ignimetalla  H-W.  Bates, 
qui  mihi  ignoti  manserunt,  imprimis  magnitudine  minore,  pronoio  medio 
subangulatim  dilatato  aliterque  sculpto ,  elytris  etiam  in  dimidio  basali 
convexis,  tubercidorum  minutissimorum  seriebus  non  solum  secundariis, 
sed  etiam  tertiariis  manifestis,  Ulis  haud  flexuosis,  probabiliter  etiam  aliis 
notis  valde  differe  videtiir.  A  Car.  (Copt.)  lafossei  Feisth.  ejusque  var, 
coelesti  Steh.,   cui  quoad  staturam  similior,   valde  discrejmt  pronoto  medio 
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multo  minus  acute  angulato ,  disco  nmius  confertim  sculpio ,  ante  basin 
fortissime  iratisversim  imjiresso,  impressio7iihus  ad  angidos  imsticos  nullis, 
his  unacum  parte  adjacente  marginis  basalis  valde  retrorsum  declivibus; 
divaricatis,  extrorsum  prominuh's;  coleopteris  prorsus  aliter  scidptis:  tuber- 
culis  primariis  minus  aeguabiliusque  convexis  haud  lacrimiformibusy 
secundarüs  mullo  m.inoribus  et  humilioribus,  etiam  tertiariis  tuberculorum 
m,inutissimonim  seriebus  mayiifestis,  interspatiis  copiose  minute  granulatis, 
sutura  haud  elevata;  episternis  omnibus  abdominisque  lateribus  subtilius 
ac  parcius  p)unctatis,  tibiis  posticis  sulco  dorsali  destitutis  etc. 

A  ceieris  Goptolabri  speciebus  jam  m,ulto  longius  discedit.**  — 

P.  BoEN  vertrat  die  Ansicht,  daß  es  sich  bei  CopL  dux  Sem. 
um  eine  smaragdinus-RsiSse  handeln  müsse. 

Bei  der  Besprechung  des  smam^c^mMs-Materials  der  Meyee- 
DAKCis'schen  Sammlung  (1.  c.  1898)  sagt  Bokn(2):  „Ich  hatte  die 
Freude,  unter  dem  MEYEE'schen  Material  nicht  nur  ein  $  dieser 
neu  beschriebenen  Art  (dux  Sem.)  zu  entdecken,  sondern  auch  das 
Semenow  noch  unbekannte  ^,  ersteres  von  der  Insel  Askold 
stammend,  letzteres  aus  der  Mandschurei.  Diese  Art  nähert  sich 
mehr  dem  principalis  Bates.  Sie  ist  aber  schlanker,  hat  schmäleren 
Thorax,  welcher  von  der  Mitte  gegen  die  Basis  zu  sich  allmählich 
fast  geradlinig  verengt.  Hinterecken  nur  schwach  sich  abhebend, 
Vorderecken  mehr  abgerundet,  sich  dem  Hals  mehr  anschmiegend. 
Der  Käfer  ist  vollständig  elliptisch,  die  Schultern  nicht  vorstehend, 
die  Spitze  wenig  vorgestreckt,  aber  mit  deutlichem  Mukro.  Die 
primären  Tuberkel  sind  wenig  zahlreich,  aber  groß,  länglich-tropfen- 
förmig, durch  ziemlich  schwache,  rippenförmige  Linien  miteinander 
verbunden;  die  sekundären  Tuberkel  sehr  klein,  sehr  zahlreich  und 
nahe  beieinander;  tertiäre  sind  in  den  mir  vorliegenden  Stücken 
nicht  bemerkbar. 

Das  $  hat  mehr  smaragdgrüne  Flügeldecken  und  rotkupferigen 
Thorax,  das  (^  ist  mehr  goldgrün  mit  goldenem  Schimmer  und  leb- 
haft rotem  Thorax.    Letzteres  ist  auch  bedeutend  schlanker."  — 

Und  später  schrieb  Born  (3.  bei  mandarinus):  „Ferner  fanden 
sich  wieder  2  Exemplare  von  Copt.  dux  Sem.  vor,  mit  den  früher 
erwähnten  übereinstimmend,  nur  das  cJ  ebenfalls  mehr  goldgrün  als 
kupferig,  und  zuletzt  ein  sehr  interessantes  Stück  aus  der  Gegend 
von  Peking,  das  ich  als  Übergang  von  mandschuricus  zu  dux  be- 
trachten muß  und  damit  letzteren  ebenfalls  als  Varietät  von  smarag- 
dinus  und  nicht  als  eigene  Art. 
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Dieses  Exemplar  hat  dieselbe  Größe  und  Gestalt  wie  dux  ($), 
auch  dieselbe  Färbung-  und  dessen  Thorax,  die  Skulptur  der  Flügel- 
decken aber  führt  zu  mandschuricus  über.  Die  primären  Tuberkel 
sind  immer  noch  sehr  groß,  aber  doch  schon  mehr  rund  als  tropfen- 
förmig und  ziemlich  flacher  und  die  sekundären  Tuberkel  sind 
weniger  zahlreich  und  dafür  größer.  Auch  dieser  interessante  Käfer 
ist  mit  einer  ganzen  Suite  der  auffallendsten  Exemplare  in  meine 
Sammlung  übergegangen."  — 

Schließlich  kommt  die  Ansicht  P.  Boen's  über  die  Stellung  des 
dux  nochmals  in  folgender  Bemerkung  zum  Ausdruck  (4):  „Dieses 
Sortiment  {smaragdinm)  brachte  mir  auch  die  Überzeugung  bei,  daß 
longipennis  Chd.  nicht,  wie  Semenow  annimmt,  eine  eigene  Art, 
sondern  nur  eine  Varität  von  smaragdinus  ist,  wie  mandschuricus 
und  dux."-  — 

Diese  Ansicht  P.  Boen's,  daß  dux  Sem.  eine  Varietät  des 
smaragdinus  sei,  ist  zweifellos  nicht  zutreffend.  Schon  der  Fund- 
ort des  dux  schließt  es  aus,  daß  dieser  zu  der  smara^c^mws- Gruppe 
gehören  könnte.  Denn  dux  stammt  nach  der  Angabe  Semenow's 
aus  der  Provinz  Tschekiang.  Dort  werden  aber  smaragdinus- 
Formen,  deren  Verbreitungsgebiet  dem  nördlichen  China  angehört, 
überhaupt  nicht  mehr  beobachtet.  Übrigens  stammt  auch  die  BoEN'sche 
Beschreibung  mit  der  des  dux  keineswegs  überein.  So  bezeichnet 
BoEN  die  Vorderecken  des  Halsschildes  als  mehr  abgerundet  als  bei 
principalis,  während  Semenow  die  Vorderwinkel  als  mehr  verengt, 
weniger  stumpf  und  an  der  Spitze  fast  nicht  abgerundet  beschreibt. 
BoEN  spricht  nur  von  einem  „deutlichen"  Mucro,  bei  dux  ist  da- 
gegen nach  Semenow  der  Mucro  länger  und  spitziger  als  bei  princi- 
palis. Auch  die  verlängerten  Beine  des  dux,  welche  bei  diesem 
noch  länger  und  schlanker  sind  als  bei  principalis,  lassen  sich  mit 
smaragdimis-UsiSsen  aus  der  Mandschurei  oder  von  der  Insel 
A  s  k  0 1  d  nicht  vereinbaren,  denn  selbst  major  Keaatz  {mandschuricus 
Sem.)  hat  nicht  einmal  so  lange  Beine  wie  principalis,  bei  welchem 
sie  besonders  im  männlichen  Geschlecht  wesentlich  länger  sind.  Nur 
die  bei  Peking  vorkommende  Form  arachnopus  G.  H.  hat  allerdings 
auffallend  verlängerte  Beine.  Vor  allem  aber  sind  bei  dux  die  leicht 
vorgezogenen,  schmäleren  und  etwas  nach  auswärts  gerichteten  Hinter- 
ecken des  Halsschildes  weniger  stumpf  und  nach  rückwärts 
in  größerer  Breite  nach  abwärts  geneigt,  wobei  diese 
Neigung  auf  den  angrenzenden  Teil  des  Hinterrandes 
übergreift.     Das   ist   eine  Erscheinung,   welche   für   die  ganze 
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smaragdinus-GniT^lie  völlig  fremd  ist,  wohl  aber  schon  bei  vielen 
Exemplaren  des  montigradus  beobachtet  wird,  für  das  Halsschild  des 
lungtschuanensis  und  besonders  des  typischen  giganteus  aber  gerade- 
zu charakteristisch  ist. 

Da  nicht  nur  montigradm  und  lungtschuanensis  im  Süden  von 
Tschekiang  vorkommen  und  dort  auch  bereits  giganteus-öhuliche 
Formen  beobachtet  werden,  sondern  auch  dux  in  der  Provinz  Tsche- 
kiang gefunden  wurde,  so  kann  es  für  mich  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, daß  es  sich  bei  diesem  nur  um  eine  zur  montigradus-lungtschiia- 
nensis- giganteus -Grm^T^e  gehörige  Coptolahrus-Form  handeln  kann. 
Eine  sichere  Entscheidung  darüber,  zu  welcher  besonderen  Unterart 
dieser  Gruppe  er  gehört,  oder  ob  er  vielleicht  eine  eigene  Lokal- 
rasse darstellt,  läßt  sich  auf  Grund  des  einzigen  beschriebenen  $ 
nicht  treffen.  Auf  die  zwischen  dtix  und  montigradus  (b)  bestehenden 
Unterschiede  wurde  bei  diesem  hingewiesen.  Von  giganteus  und 
lungtschuanensis  trennt  ihn  jedenfalls  schon  der  außerordentlich  stark 
verlängerte  Mucro  dieser  beiden  Formen.  — 

Coptolabrus  coelesUs  siihsp,  moiitif/radus  G.  Häuser. 
(Taf.  8,  Fig.  11,  12;  Taf.  9,  Fig.  1,  2.) 

Syn, :  monianus  G.  H. 

G.  Hausee,  De  Coptolabro  coelesti  Steuaet,   in:  Stettin,  entomol.  Ztg., 

1913,  p.  295. 
—   — ,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Coptolabrus-Arten,    in :   Soc.  Entomol., 

Vol.   34,    1919,  p.   5. 

Herr  Dr.  H.  Roeschke  machte  mich  aufmerksam,  daß  der  Name 
monianus  zwar  nicht  in  der  Untergattung  Coptolabrus,  aber  in  der 
Gattung  Carahus  bereits  vergeben  sei.  Die  Form  sei  daher  mit 
Rücksicht  auf  das  sogenannte  Nomenklaturgesetz  auf  Vorschlag  von 
Herrn  Dr.  Roeschke[; künftighin  als  montigradus  bezeichnet. 

Meine  Beschreibung  des  monianus  an  der  angeführten  Stelle 
lautet  mit  einigen  Ergänzungen: 

„Fortna  et  statura  suhsp.  buchi  similis,  sed  differt  his  proprietatibus : 

Prothorax  in  medio  crebrius  subangulatim  vel  rotun- 
date  dilatatus,  ut  in  buchi  explanatus,  antrorsum  fei'e  semper 
arcuatim  angustatus,  angulis  posticis  semper  manifeste,  crebre  sat  fortiter 
retrorsum  et  extrorsum  porrectis,  declimbus  et  declivitate  crebre  (circiter 
in  40^1q)  parvam  parteni  adjacentem  marginis  postici  occitpante:  mar- 
ginibus   lateralibus   setis  plerunußie   omnino   destitutis,   porulis  setigeris 
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plerumque  haud  manifestis.  Coleoptera  minus  nitida^  inierdum 
fere  opaca,  lateribus  vix  laetiora  et  nitidiora,  ad  hasin  et  ad  humeros 
magis  nitentia,  plerumque,  praecipue  in  $,  minus  convexa,  magis  rotun- 
dato-dilatata,  interdum  magis  minusve  oviformia,  raro  parallela  humeris- 
que  magis  evolutis,  limho  angustiore,  raro  latiore,  perraro  latissimo, 
viridi-aureo  vel  aureo-cupreo,  tuberculis  primariis  minoribus, 
plerumque  minus  convexis,  saepius  planatis,  rotundis  vel 
subrotundis  vel  lacrimiformibus  vel  elongatis,  haud  numerosis  (8)  vel 
numerosis  (14) ,  interdum  confluentibus ;  tuberculis  secundariis  nigris, 
plerumque  perparvis,  creberrimis,  interdum  lineas  manifeste  flexuosas, 
tubercula  primaria  sequentes  efficientibus,  Jiis  seriei  externae  crebre  viridi- 
aeneis;  tuberculis  tertiariis  minimis,  nigris  vel  viridi-aeneis,  plerumque 
cum  tuberculis  primariis  conjunctis  vel  irregulariter  dispersis  vel  lineas 
flexuosas  et  perspicuas,  tubercula  primaria  sequentes  formantibus;  super- 
ficie  sat  copiose  granulata  {similiter  ut  in  forma  typica),  granulis 
perspicue  distinctis. 

Prothoracis  episterna  minus  nitida,  plerumque  valde 
obscurata,  solum  parte  anteriore  et  superiore  obscure  et 
opace  cuprea,  haud  raro  tota  nigra,  opaca,  multo  minus 
rugulosa,  plerumque  solum  simpliciter,  antice  sat  con- 
fertim,  postice  spar sim  cupreo-vel  viridi-aeneo  punctata, 
interdum  fere  impunctata;  prothoracis  epipleurae  fe  e 
semper  nigrae;  sternum  fere  semper  nigrum,  nitidum,  ranus 
violaceo-micans,  mesothoracis  et  metathoracis  episterna  fere  semper  tota 
nigra,  sparsim  punctata,  perraro  mesothoracis  episterna  partim  cupreata, 
elytrorum  epipleurae  plerumque  viridi-aureae,  rarius  aureo-cupreae. 

Longitudo  ^  34-42  mm,  $  37—46  mm. 

Lat.  ^  12—14  mm,  $  13—17  mm. 

12  ^  17  ^  i.  c.  m. 

Habitat  Chinae  provinciam  Kiangsi:  {Kwei-Jci,  Heou- Leang , 
King-te-tchen,  Chang-tsin-cheng). 

Subsp.  montanus  differt  a  C.  duce  Sem.  statura  crebre  fortiore  et 
latiore,  capite  fortiter  rugoso-punctato ;  prothorace  medio  crebre  rotundate 
dilatato,  marginibus  lateralibus  apicem  versus  semper  manifeste,  plerum- 
que valde  arcuatim  angustatis,  disco  haud  minus  confertim  et  multo 
fortius  rugoso-punctulato ,  quam  in  C.  principali,  impressionibus  ad 
angulos  posticos  plerumque  sat  profundis,  haud  raro  perproftmdis ;  ely- 
trorum superficienitidiore,  non  copiosius  quam  in  illa  spccie  granulata;  limbo 
plerumque  latiore  quam  in  principali;  chaetoporis  abdominalibus  solum 
in  circiter  IPL  individuorum  manifestis,  plerumque  1 — 2,  perraro  4—6; 
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tiMis  posticis  sulco  dorsali  fere  semper  manifesto,  plerumque  profundo, 
rarius  longüudinaliter  strigulosis,  perraro  sulco  omnino  destitutis.  ^) 

var.  pervirens  H.  G. 

Capite  et  prothorace  aureo-purpureis ,  coJeopteris  minus  nitidis, 
saturate  perviridibus,  fortiter  coerulescentibus,  laterihm  Jaete  aureo-viridi- 
Jms,  splcndidis,  ad  hasin  fortiter  aureo-lucidis,  limho  humerisque  rufo- 
aureis,  liicidis. 

var.  rara.  —  Kivei-ki. 

var.  lampros  G.  H. 

Capite  et  prothorace  rufo-aureis,  coleopferis  laete  aiireo-viridibus, 
laterihus  aureis,  limho  rufo-aureo.  Tiiherculis  primariis  et  secundariis 
ad  hasin  lote  rufo-aureo-  et  aureo-marginatis,  fulgidis,  numerosis,  tiiher- 
culis tertiariis  etiam  aureo-7nica)itihus,  qua  re  iotis  coleopteris  mirum  in 
modum  fidgentihus.  Prothoracis  episternis  ohscure  piirpureo-relucentihus, 
suhnitidis. 

var.  magnificentissima.    1  $  i.  c.  Ertl.  —  Kiang-Si.'"'  — 

In  der  Folgezeit  erhielt  ich  auch  aus  dem  Süden  der  Provinz 
Tschekiang  eine  große  Anzahl  einer  Coptolahrus-F orm,  welche  sich 
von  dem  hier  beschriebenen  typischen  moniigradus  von  K  i  a  n  g  s  i  in 
keiner  Weise  unterscheidet.  Ich  schrieb  darüber,  in :  Soc.  entomol.,  1919 : 

„Die  von  mir  als  montanus  beschriebene  Unterart  des  Copt. 
coelestis  Steuaet  (in:  Stettin,  entomol.  Ztg.,  1913)  stammt  aus  dem 
östlichen  Teil  der  Provinz  K  i  a  n  g  s  i ,  wo  sie  sich  auf  den  Höhenzügen  in 
der  Umgebung  der  OrteKwei-ki,  Heon-leang,  King-te-tschen 
und  Tschang-tsin-tscheng  findet.  Nach  Veröffentlichung  der 
Beschreibung  habe  ich  aus  Tschang-tsin-tscheng  noch  ein 
ansehnliches  Material  des  {montanus)  erhalten,  welches  auch  von 
dieser  Unterart  des  coelestis  einen  ganz  außerordentlich  reichen 
Formenkreis  und  einen  fließenden  Übergang  dieser  Form  zum  giganteus 
BoKN  erkennen  läßt.  Neben  typischen  montanus  und  Formen, 
welche  von  kleinen  und  mittelgroßen  giganteus  nicht  zu  unterscheiden 
sind,  finden  sich  Individuen  mit  gewaltig  entwickeltem  Hinterleib, 
bzw.  mächtig  verbreiterten  und  hoch  gewölbten  Flügeldecken  {forma 
ventricosa). 

1)  Die  von  SemenOW  noch  besonders  hervorgehobene  Punktierung 
der  Episternen  der  Mittelbrust  ist  bei  vielen  Arten  so  wechselnd,  daß  sie 
auf  Grund  eines  einzelnen  Exemplars  überhaupt  nicht  als  unterscheidendes 
Merkmal  verwendet  werden  kann. 
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Später  erhielt  ich  dann  noch  aus  Tschutschou,  einem  im 
Hügelland  des  südlichen  Teiles  der  Provinz  Tschekiang  gelegenen 
Ort,  eine  große  Anzahl  einer  Coptolabrus-F orm,  welche  mit  den 
typischen  Formen  des  montanus  aus  Kiangsi  im  wesentlichen  eine 
so  weitgehende  Übereinstimmung  zeigt,  daß  es  mir  nicht  gerecht- 
fertigt erscheint,  die  bei  Tschutschou  vorkommende  Form  trotz 
der  weiten  Entfernung  dieses  Ortes  von  dem  Fundort  des  typischen 
montanus  etwa  als  eine  besondere  Lokalform  zu  beschreiben,  bzw. 
zu  benennen.  Auch  die  bei  Tschutschou  vorkommenden  montanus 
zeigen  eine  außerordentlich  große  Variationsbreite,  doch  sind  die 
zierlichen,  kleinen  giganteus  ähnlichen  Formen  seltener.  Sehr  selten 
sind  Individuen,  welche  großen  Exemplaren  des  giganteus  an  Größe 
nicht  nachstehen  und  sich,  wie  montanus  überhaupt,  nur  durch  die 
mehr  oder  weniger  ausgeprägte  metallische  Färbung  der  Flügeldecken 
unterscheiden.  Farbenvarietäten  sind  sowohl  bei  den  aus  Kiangsi 
als  auch  bei  dem  aus  dem  südlichen  Tschekiang  stammenden 
montanus  nicht  selten.  Sie  entsprechen  im  allgemeinen  den  bei 
subsp.  huchi  geschilderten  Formen."  — 

Das  gleiche  gilt  für  einige  Exemplare,  welche  ich  aus  Tsin- 
yün  und  Sim-kü  in  Tschekiang  erhalten  habe.  Das  gesamte  aus 
Kiang-Si  und  Tschekiang  stammende  von  mir  untersuchte  Material 
des  monfigradus  beträgt  über  500  Stücke,  von  welchen  über  200  sich 
in  meiner  Sammlung  befinden. 

Außer  den  Varietäten  perviridis  coeruJescens,  coeruleatus  (sehr 
selten!),  lampros  und  nigrescens  (selten),  welche  den  entsprechenden 
Varietäten  des  buchi  völlig  analog  gefärbt  sind,  von  welchen  jedoch 
die  dunkler  gefärbten  Individuen  durch  einen  auffallend  schmalen 
Limbus  der  Flügeldecken  sich  auszeichnen,  seien  noch  die  folgenden 
bemerkenswerten  Varietäten  beschrieben: 

var.  schmidti  (n.  var.). 

Unterscheidet  sich  von  der  typischen  Form  durch  grüne  Färbung 
des  Kopfes  und  Halsschildes.  —  Tschekiang- Tschutschou. 

var.  roehmi  {n.  var.). 

Diese  Form  unterscheidet  sich  von  dem  typischen  montigradus 
lediglich  durch  die  in  ganzer  Ausdehnung  lebhaft  golden  oder  gold- 
grün, wie  bei  der  Stammform  und  hichi  metallisch  glänzenden 
Episternen  des  Prothorax,  welche  damit  gleichzeitig,  ähnlich  wie 
bei  diesen  tiefer  und  gröber  punktiert  sein  können.    Es  handelt  sich 
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hier  zweifellos  um  eine  Rückschlagserscheinung.  Exemplare  mit 
vollständig  goldenen  und  stark  glänzenden  Episternen  sind  sehr 
selten. 

Erwähnt  sei  noch,  daß  bei  montigradus  auch  die  f.  reticulata 
(sehr  selten)  beobachtet  wird,  bei  welcher  die  tertiären  Tuberkel 
fast  alle  zu  netzförmig  untereinander  verbundenen  Runzeln  zusammen- 
geflossen sind,  wie  dies  in  noch  viel  stärkerem  Grade  bei  lafossei 
var.  subcostatus  der  Fall  ist  und  bei  diesem  ausführlich  beschrieben 
wurde. 

Von  Interesse  sind  die  Mitteilungen  des  Herrn  Missionars 
0.  Schmidt  über  die  Landschaft  von  Tschutschou  und  das  Vor-" 
kommen  des  montigradus  in  dortiger  Gegend.  Es  ist  dort  bergiges 
Land.  Die  meisten  Berge  sind  völlig  kahl,  doch  finden  sich  auch 
kleine  Abschnitte,  welche  mit  Kiefern  und  anderen  Nadelhölzern  oder 
mit  Laubwald,  darunter  Eichen,  bestanden  sind;  vereinzelte  Berge 
sind  mit  Bambus  bepflanzt.  Nicht  weit  von  Tschutschou  liegt 
der  Dau-hwa-ling,  über  welchen  ein  viel  begangener  Weg  nach 
Tsin-yüin  führt.  Die  Abhänge  dieses  Berges  sind  zum  Teil  bis 
zum  Gipfel  mit  terrassenförmig  angelegten  Reisfeldern  bedeckt,  an 
besonders  sonnigen  Stellen  werden  süße  Kartoff"eln  und  Mais  gebaut. 
Auch  kleine  Gehölze  finden  sich  an  den  Abhängen. 

Die  montigradus  wurden  bei  dem  Dorfe  Zennliau,  welches 
hoch  oben  auf  einer  Seite  des  Dau-hwa-ling,  etwa  2 — 3  Stunden 
von  Tschutschou  entfernt  gelegen  ist,  von  Chinesen  gesammelt. 
Sie  finden  sich  hier  hauptsächlich  in  der  Nähe  von  kleinen  am  Weg 
liegenden  Gehölzen,  an  welche  die  Reisfelder  unmittelbar  angrenzen. — 

Coptolahrits  coelestis  suhs2).  montigradus 
lunfftschuanensis  G.  Hauser. 

(Taf.  8,  Fig.  10.) 

Syn. :    Coela^tis  stihsp.  montamis  boigtschunnrusis. 

G.  Hausee,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Coptolabrus- Arten,  in:  Soc.  entomol., 
Vol.  34,   1919,  p.  6. 

Die  Beschreibung  lautet: 

„C.  coelesti  montano  G.  H.  simiUimus,  scd  plerumque  jam  nitidior, 
magis  elongatus  {et  in  $),  prothorace  haud  raro  latitudine  longiore, 
plerumque  r^otundate  vel  angtdatim  dilatato,  coleopteris  apicem  versus 
magis  paullatim  attenuatis,  mucrone  bicuspidato  longiore  {saepe  perlongo), 
tuber  cutis  paulo  fortioribus  et  convexioribus,  pedibus  Jongioribus. 
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C.  lungtschuanensis  läßt  sich  weder  von  montamis  noch  von 
giganteus  scharf  abgrenzen,  indem  sowohl  weni,ger  schlank  gebaute 
Individuen  mit  kürzerem  Mucro  als  auch  Formen  (namentlich  ^)  vor- 
kommen, welche  sich  in  ihrem  Körperbau  der  kleinen  aus  Kweiki 
stammenden  giganteus-F ovm  nähern.  Letztere  ist  aber  noch  schlanker 
und  nicht  so  glänzend.  Am  häufigsten  ist  auch  bei  lungtschuanensis 
die  elliptische  Form. 

Prothorax  so  lang  als  breit  oder  breiter  als  lang  (bis  1,18:1), 
nicht  selten,  etwa  bei  der  Hälfte  der  Individuen,  länger  als  breit 
(bis  1,1 : 1).  Die  Seitenränder  des  Halsschildes  ähnlich  wie  bei  montanus  in 
der  Mitte  abgerundet  oder  fast  abgerundet,  stumpfwinkelig  verbreitert, 
nach  vorn  fast  stets  mehr  oder  weniger  bogenförmig  verengt,  selten 
fast  geradlinig,  nach  hinten  tief  ausgebuchtet,  die  flache  Ausladung 
der  Seitenränder  meistens  breiter  als  bei  montanus,  ihre  Randleiste 
nur  vor  den  Hinterecken  stärker  nach  aufwärts  gebogen,  diese 
meistens  und  oft  ziemlich  stark  nach  außen  und  hinten  lappenförmig 
ausgezogen,  stets  mit  stumpfer  Spitze  oder  breiter  abgerundet,  nach 
abwärts  gebogen,  woran  sich  meistens  auch  eine  kurze  Strecke  des 
Hinterrandes  (ähnlich  wie  bei  giganteus  und  dux)  beteiligt.  Quer- 
furche vor  dem  Hinterrand  und  die  vor  den  Hinterecken  gelegenen 
Grübchen  tief,  die  Vorderecken  des  Halsschildes  abgestumpft,  vom 
Kopf  meistens  ziemlich  weit  oder  wenigstens  deutlich  abstehend,  selten 
dicht  anliegend.  Diskus  und  Marginalborsten  wie  bei  mow^am<s.  Flügel- 
decken meistens  smaragdgrün  oder  grüngolden,  noch  glänzender 
als  bei  dem  typischen  montanus  und  der  Tschutschou-Form,  selten 
weniger  glänzend  oder  ganz  matt,  wie  hei  giganteus.  Primäre  Tuberkel 
meistens  zahlreich  (7—9  in  der  1.  Reihe),  seltener  sehr  zahlreich 
(10—13),  meistens  oval  bis  langgestreckt-oval  (mitunter  unterbrochene 
Rippen  bildend),  seltener  rundlich  oder  rund,  kräftig,  stark  konvex 
(selten  klein  oder  abgeflacht),  glänzend  schwarz,  an  der  Basis 
nicht  selten  mit  stärkerem  metallischem  Glanz  (var.  lampros  G.  H.), 
meistens  durch  schmale  Leistchen  untereinander  verbunden.  Sekundäre 
Tuberkel  meistens  klein,  selten  größer,  sehr  zahlreich  und  dicht 
stehend,  meistens  gerade,  selten  leicht  gewellte,  den  primären  Tuber- 
keln folgende  Reihen  bildend.  Tertiäre  Körnchen  meistens  sehr 
zahlreich  und  dicht,  größtenteils  von  der  Farbe  der  Flügeldecken, 
teils  kurze  Längsreihen  bildend,  teils  unregelmäßig  zerstreut,  häufig 
mit  den  primären  Tuberkeln  verbunden,  da  und  dort  zusammenfließend, 
Oberfläche  mit  zahlreichen  Erhabenheiten  und  allerfeinsten  Körnchen 
besetzt.    Rand  der  Flügeldecken  meistens  etwas  schmäler  als  bei 
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dem  typischen  montanus,  goldkupferig-  oder  golden  oder  grünlich- 
golden, grob  querrunzelig,  stark  glänzend.  Epipleuren  der  Flügel- 
decken grüngolden  oder  golden  oder  kupferig.  Unterseite  schwarz, 
glänzend,  Seiten  der  Vorderbrust  ähnlich  wie  bei  dem  typischen 
montanus  meistens  nur  nach  vorn  matt  mettallisch,  kupferig,  bläulich 
oder  grünlich  schimmernd  und  fein  punktiert,  nicht  oder  kaum  ge- 
runzelt, oft  ohne  irgendwelchen  metallischen  Schimmer,  hinten  stets 
ganz  schwarz  und  fast  glatt.  Sternum  schwarz,  oft  leicht  metallisch 
glänzend,  Episternen  der  Mittelbrust  tief  punktiert  oder  glatt,  Bauch- 
ringe an  den  Seiten  tief  runzelig  —  mitunter  kupferig  —  punktiert, 
Hüften  und  Bauchringe  nicht  selten  kupferig  gesäumt.  Die  ab- 
dominalen Chätoporen  finden  sich  nur  bei  etwa  10*^/o  der  Individuen 
und  zwar  sind  meistens  nur  1  bis  3  vorhanden.  Beine  schwarz, 
lang  und  schlank,  Tarsen  der  Hinterbeine  so  lang  oder  wenig  kürzer 
als  die  Schienen.  Dorsale  Furche  der  Hinterschienen  fast  stets 
vorhanden. 

c?:    Länge  36—43,  Breite  8,2-14,4  mm. 

?:        „       36-53,       „     12,8—1  5mm. 

Fundort:  Lungtschuan,  im  Süden  der  Provinz  Tschekiang. 

Untersuchtes  Material:  einige  100  Exemplare  (150  i.  c.  m.). 

Farben  Varietäten  sind  bei  lungtsclmanensis  seltener  als  bei  montanus. 
Es  sind  nur  zu  erwähnen,  perviridis  G.H.,  Jiebes  und  coerulescensG.B.. — 

Coptolabrus  coelestis  siibsp.  ffigantens  P.  Born 
(Taf.  10,  Fig.  1—3.) 

Syn. :   CoiA.  lafossci  rar.  gigatitcus  BoRN. 

1.  P.  Born,  Coptolabrus  lafossei  n.  var.  giganteus,  in:  Verb,  zool.-bot. 

Ges.  Wien,   1899. 

2.  G.  Hauser,  De  Copt.  coelesti  Steuart,  in:  Stettin,  entomol.  Ztg., 

1913,  p.  295. 

3. ,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Cop tolabrus- Arten j  in  :  Soc.  entomol.. 

Vol.   34,    1919,  p.   5. 

P.Born  (1)  hat  den  giganteus  wie  folgt  beschrieben: 
„Diese  neue  Varietät  unterscheidet  sich  von  der  var.  coelestis 
Steuart  des  Co^jt.  lafossei  durch  ihre  Größe,  ihre  schlankere  Gestalt 
und  schmäleren  Halsschild.  Die  kleinsten  Exemplare  messen  38  mm, 
die  größten  dagegen  volle  50  mm.  Es  ist  weitaus  der  größte  aller 
Coptolabrus. 

Die   Sculptur    der   Flügeldecken    ist    sehr    variabel.     Bei   den 
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meisten  Exemplaren  sind  die  primären  Tuberkel  sehr  groß  und  stark 
erhaben  und  die  secundären  ziemlich  klein,  bei  einigen  Stücken  aber 
die  secundären  den  primären  nicht  sehr  viel  nacTistehend,  so  daß  die 
Flügeldecken  sieben  fast  egale  Reihen  zeigen,  deren  einzelne  Tuberkel 
bei  einem  Stück  dicht  gedrängt  aufeinander  folgen,  während  sie  bei 
anderen  Exemplaren  weiter  voneinander  entfernt  sind.  Diese  Tuber- 
kel, namentlich  die  primären,  sind  meistens  länglich,  hier  und  da 
aber  kürzer  und  bei  einem  Stück  sogar  kreisrund. 

Ungemein  verschieden  ist  auch  die  Färbung  dieses  prachtvollen 
Käfers.  Die  meisten  Exemplare  sind  leuchtend  smaragdgrün,  wie 
der  typische  coelestis,  bei  zwei  Exemplaren  aber  hell  goldgrün,  bei 
drei  anderen  dunkelgrün  und  bei  einem  beinahe  schwarz.  Der 
Thorax  ist  meistens  prächtig  rotgolden,  bei  den  dunkleren  Exem- 
plaren aber  mehr  kupferig  und  bei  dem  schwärzlichen  ebenfalls  fast 
schwarz.  Der  Seitenrand  der  Flügeldecken  erglänzt  meistens  golden, 
mit  einem  schmalen  feuerroten  Abschluß  nach  außen,  bei  dem  schwärz- 
lichen aber  nur  schwach  grüngolden  wie  der  Rand  des  Thorax  und 
bei  dem  dunkelgrünen  Exemplar  mehr  kupferig.  Der  Kopf  ist  vor- 
wiegend grün,  wie  die  Flügeldecken,  bei  dem  dunkleren  Exemplar 
mehr  schwärzlich. 

Fundort:   Die  Gebirge  der  Provinz  Fokien  in  China. 

Material:  11  Exemplare  von  Herrn  G.  Meyer-Darcis  zur  Ein- 
sicht erhalten."  — 

Zu  erwähnen  ist,  daß  Thomson  in  seiner  bekannten  Arbeit  über 
die  Gattung  Carahus  (Thomson,  Opuscula  Entomologica  1869,  p.  691) 
bei  der  Charakterisierung  des  lafossei  eine  grüne  Varietät  desselben 
beschreibt,  welche  vielleicht  mit  giganteus  identisch  ist. 

Die  Beschreibung  lautet: 

„Var.  Supra  viridis.  Praecedenti  (lafossei)  similis,  sed  major,  pro- 
thorace  lateribus  magis  dilatatis  et  explanatis,  epipleuris  latioribus,  elytris 
tuberculis  majoribus  et  magis  oUongis,  mucrone  longiore,  divaricato,  venire 
pundis  ordinär üs  nuUis.''  — 

Einen  Namen  hat  Thomson  der  Varietät  nicht  gegeben.  — 
Bei  der  außerordentlich  großen  Variabilität,  welche  auch  diese 
prachtvolle  Unterart  des  coelestis  nach  jeder  Richtung  hin  besitzt, 
war  auch  für  sie,  wie  ein  sehr  umfangreiches  Material  erkennen 
ließ,  eine  ergänzende  Beschreibung  für  eine  auch  nur  annähernd  er- 
schöpfende Darstellung  notwendig. 

Auf  Grund  der  Untersuchung  von  mehreren  hundert  Exemplaren, 
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welche  ich  teils  direkt  aus  Fokien,  teils  von  verschiedenen  Ento- 
mologen des  In-  und  Auslandes  zur  Durchsicht  erhalten  hatte,  habe 
ich  daher  im  Jahre  1913  (2)  die  BoKN'sche  Beschreibung  ergänzt. 
Inzwischen  hatte  ich  Gelegenheit  noch  weiteres  Material  zu  unter- 
suchen, so  daß  die  Gesamtzahl  der  untersuchten  Stücke  sich  auf 
über  800  Exemplare  beläuft,  wovon,  scialdonei  und  Zwischenformen 
mitgerechnet,   355  Exemplare  sich   in  meiner  Sammluug  befinden. 

Meine  damalige  Schilderung  lautet  mit  einigen  weiteren  kleineren 
Zusätzen  wie  folgt: 

,,Caput  fulgidum,  rufo-aureum  (haud  raro  sulcis  frontalibus 
aureo-viridibus),  rarius  aureum  vel  viridi-aureum.  Palpae  sic-ut  in 
coelesti,  antennae  longae,  in  ^  plerumqtie  medium  totius  individui 
attingenies,  raro  breviores,  in  $ plerumque  paulo  breviores.  Pr othorax 
fulgidus.  ad  omnem  luminis  sedem  rufo-ctqn'etis  (vel  rufo-aureus,  himine 
a  fronte  incidente  viridi-aureus),  angustior  quam  in  forma  typica  C.  coelestis, 
similiter  ac  in  stibsp.  buehiformatus,  summa  longitudine  1,1  latior,  margini- 
bus  lateralihus  explanatis.  angiäatim  vel  subangulatim,  rarius  fere  rotundate 
dilatatis,  antrorsum  plerumque  rotundate,  rarius  fere  rede  angustatis, 
retrorsum  plerumque  fortius  quam  in  forma  typica,  interdum  fortissime 
sinuatis  et  angustatis  (summa  lafitudine  angustiis  1,3  latiore) ,  nigro- 
vel  cupreo-callosis ,  poris  setigeris  marginalibus ,  praecipue  mediis, 
circiterin  40^1^  individuorum  institutis,posticis  plerumque  destitutis,  margine 
antico  leviter  sinuato  vel  fere  recto,  nigro-calloso,  angulis  anticis  apice 
magis  minusve  rotundatis,  a  capite  plerumque  sat  late  (perraro  non) 
distantibtis,  angtdis  posticis  lobuliformibus,  apice  rotundatis  vel  subacutis, 
retrorsum  paulum,  rarius  haud  productis,  levitei'  declivibus,  declivitate  semper 
partem  adjacentem  marginis  postici  occupante,  extrorsum  fere  semper  magis 
minusve  divergentibus,  rarius  fere  recte  prominulis;  foveis  ante  lobulos 
saepe  haud  perspicuis,  sed  interdum  magnis  et  valde  profundis,  impressione 
transversa  ante  marginem  posticum  semper  manifesfa,  interdum  perpro- 
funda ;  disco  crassius  quam  in  coelesti  rugoso,  convexiore,  pone  marginem 
anticum  interdum  impressione  triangulari  manifesta,  linea  media  fere 
semper  perspicua,  interdum  valde  profunda,  perraro  fere  obsoleta. 

Coleoptera  laete  et  saiurate  smaragdino-viridia  vel  perviridia, 
haud  nitida  sed  serico-micantia  vel  fere  op  a  ca , 
rarius  sub  nitida  ,  valde  elongata ,  elliptica ,  angustiora ,  valde 
convexa,  ante  apicem  levissime  sinuata,  mucronata,  mucrone  longo, 
bicuspidato,  magis  minusve,  interdum  fortiter  sursum  reflexo,  scapiüis 
rufo-  vel  mridi-aeneis,  fulgidissimis.  non  productis  (rarius  coleoptera  fere 
parallela,  scapulis  magis  evolutis,  perraro  coleoptera  oviformia,  postice 
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valde  düatata),  limbo  laiiore  quam  in  coelesti,  horizontalüer  explanato, 
fortissime  rugoso,  rufo-  vel  viridi-aureo,  fulgidissimo,  ad  apicem  versus 
attentmfo,  minus  fulgenti;  fuhercuUs  primariis  plerumque  valde  convexis 
{interdum  leviter,  perraro  fortius  planatis),  magnis  {rariiis  sat  parvis), 
plerumque  elongatis,  rarius  perlongis,  limites  interruptos  efficientihus, 
fere  semper  costulis  viridihus  perspicuis  inter  se  copulatis;  tuberculis 
secundariis  nigris  (seriei  IV.  plerumque  viridihus),  plerumque  valde 
numerosis  et  multo  minoribus,  saepe  perparvis ,  rarius  sat  magnis, 
plerumque  rotundis  vel  subrotundis,  rarius  elongatis,  fere  semper  lineas 
rectas  (perraro  leviter  flexuosas)  formantibus ;  tuberculis  tertiariis  nigris 
(partim  viridihus),  minimis,  sed  plerumque  perspicuis,  lineas  manifestas, 
tubercula  primaria  sequentes  formantibus,  his  haud  raro  hie  illic  con- 
fluentibus;  superficie  sat  confertim  rugoso-granulata,  granulis  minimis, 
supra  limbum  laete  viridi-aureo-  vel  aureo-fulgenti. 

Subtus  niger,  prothoracis  episterna  plerumque  simpli- 
citer  et  subtiliter  antice  parce  vel  parcissime  cupreo-vel 
viridi-aeneo  punctata  et  parce  obsolete  rugulosa  vel 
solum  aciculata,  postice  laevia  vel  omnino  impunctata 
et  fere  laevia,  rarius  magis  confertim  punctata,  perraro 
subrugulosa,  fere  semper  obscurata,  subopaca,  saepe 
tota  nigra,  plerumque  antice  et  ad  marginem  superiorem  ad  certum 
luminis  sedem  viridi-aureo-,  rarius  cupreo-  vel  aureo-  vel  violaceo-  vel 
viridi-  et  violaceomagis  minusve  vel  minime  micantia;  prothoracis  epi- 
pleurae  semper  nigrae,  sternum  totum  nigrum,  nitidius,  plerumque  eisdem 
coloribus  micans;  mesothoracis  et  metathoracis  episterna  nigra,  subopaca, 
laevia,  elytrorum  epipleurae  aureo-viridia  vel  aurea,  rarius  aureo-cuprea 
vel  aurea  et  violaceo- cuprea ;  coxae  saepe  cupreo-  vel  viridi-aeneo  cingu- 
latae,  abdominis  segmenta  poris  setigeris  vel  poris  simplicibus  (plerumque 
1 — 3,  perraro  4 — 6)  circiter  in  31^1^  individuorum  instituta. 

Pedes  perlongi,  graciles,  in  $  paulo  fortiores,  pedes  postici 
circiter  longitudine  totius  individui ,  femora  in  ^  plerumque  medium 
abdominis  segmenti  ultimi  valde  superantia,  in  $  semper  attingentia, 
tibiae  femoribus  paulo  longiores,  sulco  dorsali  plerumque  profundo,  tarsi 
plerumque  tibiis  paulo  breviores,  rarius  longiores:  in  ^  tarsi  antici 
plerumque  valde,  rarius  solum  modice  dilatati. 

Longitudo  ^  87—49  mm,  $  37 — 55  mm. 

Latitudo  ^  12 — 16  mm,  $  13 — 17,5  mm. 

Forma  tijpica  gigantei  difert  a  montano:  magnitudine  (crebris 
speciminibus  magnitudinem  ingentem  attingentibus),  statura  jam  graciliore, 
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prothoracis  lateribus  postice  profundius  sinuatis,  elytris  opacis,  tuherculis 
primariis  maiorihus  et  convexioribus,  pedihus  longioribus. 

{3  gracülimus  collectionis  meae  longitudine  45  mm  solum  latitudinem 
13  mm  habet.) 

C.  coelestis  subsp.  giganteus  Böen  habitat  praecipue  Chinae  provin- 
ciam  FoJcien,  ubi  in  montiuni  declivitatibus  in  viis  occurrit:  haud 
raro  et  in  montibiis  partis  orientalis^)  provinciae  Kiang-Si  {ad  urbes 
Kivei-Ki  et  C  hang -tsin-t  seh  eng)  invenitur,  sed  huius  regionis 
individua  multo  minor a  sunt  (^  33,5 — 41,  ^37—41  mm),  interdum 
disco  prothoracis  multo  subiilius  ruguloso  [var.  Scial- 
donei  G.  H.). 

var.  prasinus  G.  fl. 

Capite  et  prothorace  ad  omnem  luminis  situm  viridi-aureis, 
coleopteris  smaragdinis,  subnitidis,  lateribus,  humeris  limboqu£  laetius 
viridibus,  fulgentibus.  Subtus  totus  niger,  elytrorum  epipleuris  solis 
viridi-aureis. 

var.  perrara,  (^^  i.  c,  mea.  —  Montes  ad  urbem  Yen-pin-fu  prov. 
FoJcien. 

var.  saturatus  G.  H. 

Fo7'mae  typicae  similis  sed  coleopteris  obscure  perviridihus. 

var.  crebra.  —  Yun-ling -schan,  Yen-pin-fu,  Koateng. 

var.  dauverchaini  G.  H.  [syn.  var.  cyanescens  G.  H.). 

Capite  et  prothorace  rufo-aureis,  coleopteris  viridibus,  serico-micanti- 
hus,  dorso  fortiter  coerulescentibus ,  lateribus  humerisque  laete  aureo- 
viridibus,  nitidis,  linibo  viridi-aureo  et  aureo  et  rufo-aureo  fulgenti. 
Lumine  a  fronte  incidente  capite  et  prothorace  viridi-aureis,  coleopteris 
totis  saturate  azureis,  limbo  aureo-viridi.  Subtus  totus  niger,  elytrorum 
epipleuris  solis  aureo-viridibus. 

var.  perrara.  —  Yun-ling -schan,  Koateng. 

Die  Beschreibung  der  von  mir  früher  als  cyanescens  bezeichneten 
Form  lautete: 


1)  Herr  Preinfalk  in  Wien  teilte  mir  mit,  daß  nach  Aussage  von 
Herrn  Dr.  Plason  giganteus  auch  bei  Kiang-fu  in  Süd-Kiang-Si  vor- 
komme. Es  erscheint  mir  jedoch  fraghch,  ob  die  von  dort  geschickten 
Exemplare,  welche  sich  übrigens  von  dem  typischen  giganteus  durch  nichts 
unterscheiden,  wirklich  in  dieser  Gegend  auch  gesammelt  worden  sind.   (G.  H.) 


Die  Damaster-Coptolabrus-Gruppe  der  Gattung  Carabus.  317 

Capite  et  prothorace  viridi-aureis ,  magis  mimisve  cuprescentibus 
coleopteris  cyaneo-viridibus ,  limho  Jmmerisque  aureis  vel  viridi-aureis 
limbo  interdum  hie  illic  rufo-aureo;  lumine  a  fronte  incidente  capite, 
prothorace,  limbo  humerisque  laete  aureo-smaragdinis,  limbo  humerisgue 
fulgidissimis.  Subtus  plerumque  totus  niger,  elytrorum  epipleuris  aureo- 
smaragdinis,  raro  prothoracis  episternis  leviter  viridi-micantibus. 

var.  sat  rara.  —  Yun-ling -schan,  Koateng. 

var.  coeruleatus  G.  H. 

Capite  et  prothorace  aureo-cupreis,  prothorace  ante  marginem  posticum 
aureo ;  coleopteris  haud  metallicis,  subnitidis,  ad  omnem  luminis  sedem 
saturate  obscure  coeruleis,  lateribus,  basi  humerisque  viridi-aureo-fulgenti- 
bus,  limbo  viridi-aureo,  fulgido,  rufo-aureo-  relucenti,  Subtus  totus  niger, 
elytrorum  epipleuris  solis  aureo-viridibus. 

1  ^  in  c.  mea.  —  Yu n-ling-schan,  Ko ateng. 

var.  ochraceus  G.  H. 

Capite  et  prothorace  aureo-rußs  vel  rufo-aureis,  coleopteris  ochraceis 
(praecipue  lumine  a  latere  incidente),  lumine  a  fronte  incidente  viridibus, 
serico-micantibus,  limbo  humerisque  rufo-aureis  vel  aureis  (rarius  viridi- 
aureis),  fulgidis.  Subtus  niger,  prothoracis  episternis  nigris  vel  leviter 
obscure  cupreo-  rarius  viridi-aeneo  micantibus,  elytrorum  epipleuris 
viridi-aureis  vel  rufo-aureis  vel  viridi-et  rufo-aureis. 

var.  sat  rara.  —  Yun-ling-schan,  Yenpin- fu. 

var.  valenciae  G.  R. 

var.  ochraceo  similis,  sed  tuberculis  primariis  sicut  in  subsp.  mon- 
tanus  var.  lampros  ad  basin  late  aureo-vel  rufo-aureo  fulgentibus  (tuber- 
culis secundariis'  et  tertiär iis  nigris). 

i  (^  i  $  in  c.  mea.     Yen-pin-fu. 

Reverendissimo  Patri  Feancisco  Valencia,  cui  hanc  varietatem 
mangnificam  debeo,  dedicatus. 

var.  olivaceus  G.  H. 

Capite  et  prothorace  cupreis,  prothorace  disco  crebre  magis  minusve 
nigro,  nitido,  rugis  obsoletis;  coleopteris  obscure  olivaceis,  lateribus 
plerumque  laete  viridibus,  limbo  scapulisque  aureis,  fulgidis,  externe 
cupreo-relucentibus ;  subtus  niger,  prothoracis  episternis  nigris  vel  paidum 
viridi-vel  cupreo-micantibus,  elytrorum  epipleuris  aureis  vel  aureo-cupreis 
vel  aureo-viridibus. 

var.  non  rara.  —   Yun-ling-schan,  Yen-pin-fu. 
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var.  atratus  G.  H. 

Capite  et  prothorace  rufo-cupreis  vel  cupreis  vel  viridi-aeneis,  protho- 
racis  disco  fere  semper  rugis  magis  minusve  obsoJetis,  haud  raro  glahro, 
fere  semper  nigrescenti  vel  nigro;  coleopteris  subnitidis,  fere  nigris, 
paulum  virescentibus  vel  fere  totis  nigris,  lateribus  crebre  obscure,  rarius 
sat  laete  viridibus,  limbo  scapulisque  plerumque  viridi-aureis ,  rarius 
rufo-cupreis,  scapulis  lucidioribus,  limbo  angusto.  Subtus  plerumque 
totus  niger,  solum  elytrorum  epipleuris  plerumque  viridi-aureis;  rarius 
antice  rufo-aureis,  postice  viridi-aureis. 

var.  sat  rara.  —   Yun-ling-schan,  Yen-pin-fu,  Koateng. 

var.  ornaticollis  G.  H. 

Formae  tijpicae  subsp.  gigantei  omni  ratione  similis  sed  prothoracis 
et  mesothoracis  episternis  sictit  in  C.  coelesti  rufo-aureis,  fulgidis  {reditus 
ad  atavorum  proprietatem). 

1  (^,  1^  ex  montibus  Yun-ling-schan,  1  ^  ex  prov.  Kimntung (?) 
in  Museo  Britannico.^^  —  (Die  Zahl  der  Stücke  meiner  Sammlung  hat 
sich  inzwischen  auf  10  erhöht.) 

Aus  Fokien  erhielt  ich  auch  giganteus-Formen,  welche  in  ihrer 
Gestalt  und  Größe  von  montigradus  kaum  zu  unterscheiden  sind. 
Insbesondere  zeichnen  sie  sich  auch  durch  kürzeren  Mucro  der 
Flügeldecken  und  durch  kürzere  Beine  von  giganteus-Y orm^n  gleicher 
Größe,  aber  typischen  Proportionen  aus.  Es  kommen  Stücke  vor, 
welche  fast  an  coelestis  verus  erinnern.  Es  handelt  sich  offenbar  um 
Rückschlagsforraen. 

Die  von  mir  als  subsp.  scialdonei  (Taf.  9,  Fig.  3,  4)  bezeich- 
neten Formen,  welche  bei  Kweiki  und  Chang-.tsin-tscheng 
(Os t-Ki an g-Si)  zusammen  mit  mittelgroßen  und  klemtm  giganteus- 
Formen  und  mit  montigradus  vorkommen,  zeichnen  sich  nicht  nur 
durch  ihre  geringere  Größe  und  das  oft  viel  feiner  gerunzelte  Hals- 
schild aus,  sondern  vor  allem  auch  durch  den  oft  äußerst  schmalen 
Limbus  der  Flügeldecken,  die  überaus  zierliche  Gestalt  und  die 
zarten  dünnen  Beine.  Der  schmale  Limbus  ist  auch  hier  namentlich 
bei  den  dunkleren  Farbenvarietäten  besonders  auffallend.  Es  bleibe 
aber  dahingestellt,  ob  diese  Formen  wirklich  als  eine  Subspecies  be- 
trachtet werden  können  oder  nicht  doch  nur  als  besonders  zierlich 
gebaute  kleine  giganteus  anzusehen  sind.  Für  eine  vielleicht  in  der 
Bildung  begriffene  aber  vorläufig  noch  nicht  schärfer  abgegrenzte 
Lokalrasse  spricht  der  Umstand,  daß  typische  solche  Formen  in  der 
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Provinz  F  o  k  i  e  n ,  der  Heimat  des  typischen  giganteiis,  von  welchem 
ich  viele  Hunderte  von  Exemplaren  zu  untersuchen  Gelegenheit  hatte, 
nur  sehr  selten  vorzukommen  scheinen. 

Bemerkenswert  ist  auch,  daß  gewisse  Farbenvarietäten,  welche  bei 
dem  typischen  giganteus  zu  den  größten  Seltenheiten  gehören,  wie 
insbesondere  die  blauen  Formen,  bei  scialdonei  verhältnismäßig 
weniger  selten  sind. 

Es  kommen  folgende  Farben  Varietäten  vor: 

„var.  pullus  G.  H. 

Capite  et  prothorace  ohscure  aeneis,  prothoracis  angulis  anticis 
viridibus,  coleopteris  ohscure  viridibus.  fere  nigris;  lateribus  humerisque 
paulo  laetius  viridibus,  sat  lucidis,  linibo  angusto,  aureo-viridi,  ad  certum 
luminis  sedem  praecipue  ad  humeros  rufo-aureo ;  subtus  niger,  elytrorum 
epipleuris  rufo-aureis. 

1  ^  in  c.  mea.  —  Chan g-tsin-ts che ng.^'' 

var.  hephaestus  G.  H. 

Totus  niger,  solum  limbo  obscure  coeruleo-viridi-aeneo,  ad  certum 
luminis  sedem  cuprescenti,  elytrorum  epipleuris  obscure  cupreis. 

I  (J  in  c.  mea.  —  Chang-tsin-tscheng.''^ 

Außerdem  finden  sich  bei  scialdonei  noch  folgende  Varietäten: 
var.  coerideaius,  coerulescens  und  nigrescens;  auch  ein  Exemplar  der 
var.  ornaticollis  mit  ganz  goldenen  Episternen  des  Prothorax  besitze 
ich  in  meiner  Sammlung. 

var.  croesus  G.  H. 

Syn. :   Copt.  roikscldldi  var.  croesus  G.  H, 

Croesus  wurde  von  mir  ursprünglich  als  eine  selbständige  Varietät, 
bzw.  Unterart  des  rothschildi  aufgefaßt.  Schon  aus  geographischen 
Gründen  ist  dies  unmöglich,  denn  rothschildi  lebt  ganz  im  Westen 
der  Provinz  Hupe,  croesus  dagegen  im  Osten  der  Provinz  Kiang- 
Si,  nahe  der  Grenze  von  Fokien.  Als  ich  den  croesus  beschrieb 
(in:  Deutsch,  entomol.  Zeitschr.  1912,  p.  552),  war  mir  die  subsp. 
scialdonei  noch  unbekannt.  Nachdem  mir  nun  von  letzterem  reiches 
Material  vorliegt,  ei'scheint  es  mir  wahrscheinlicher,  daß  croesus  in 
den  Formenkreis  dieser  Unterart  des  giganteus  gehört,  obwohl  er 
weniger  schlank  gebaut  ist  und  in  seiner  Gestalt  an  manche  monti- 
gradus-Fovmen  erinnert. 
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Die  angeführte,  auf  Grund  erneuter  Untersuchung  in  einigen 
Punkten  geänderte  und  ergänzte  Beschreibung  des  croesus  lautet: 

„Capite  obscuro-cupreo ,  vertice  transversim  rugoso,  inter  rugas 
punctis  viricU-aeneis  nitidis  instituto,  sulcis  frontalibus  viridi-aeneo  fulgenti- 
bus.  Prothor ace  permagno,  latitudine  paulo  hreviore,  lateribus  medio 
svhangulatim  dilatato,  antrm'sum  vix  angtistato,  tnarginibiis  laterdlibus 
explanatis,  cremdatis,  rufo-ctipreo  fulgentibus,  nigro-callosis,  margine 
antico  leviter  exciso,  capite  multo  latiore,  angulis  anticis  leviter  obtusis, 
margine  postico  recto,  lobidis  parvis,  dedivibus,  extrorsum  et  retrorsum 
vix  productis,  ante  lobulos  fossidis  liaud  profundis,  impressione  transversa 
minus  manifesta  inter  se  conjun'ctis;  disco  subconvexo,  rufo-cupreo, 
rugidis  transversis  nigris  fortioribus  leviter  obscurato,  inter  rugas  rufo- 
cupreo  punctato,  linea  media  manifesta. 

Elytris  ellipticis,  convexis,  obscuro-viridibus,  vix  subnitidis,  fere 
opacis ,  ad  scapulas  usque  ad  basin  ad  certum  luminis  situm  lote  et 
magnißcentissime  aureo-ftdgentibus,  limbo  sat  angusto,  fortiter  cremdato, 
aureo-fidgido ;  mucrone  brevi,  bicuspidato;  tuhercidis  primariis  crebris, 
oblongis,  haud  midtum  elevatis,  nigris,  subnitidis,  tuberculis  secundariis 
subrotimdis  vel  oblongis,  midto  minoribus,  nigris,  lineas  rectas  formanti- 
bus,  tubercidis  tertiariis  haud  numerosis,  nigris,  minimis  hie  illic  lineas 
breves  irreguläres  et  flexuosas  formantibus,  saepe  tubercidis  primariis 
conjunctis,  ad  humeros  et  ad  basin  omnibus  tuberculis  aureo-micantibus, 
superficie  confertim  granidato-rugidosa.  Subtus  niger,  nitidus,  protho- 
racis  episternis  aureo-cupreis,  sparsim  atireo-pmictatis,  leviter  acictdatis, 
epipleuris  prothoracis  et  sterni  violaceo-micantibus,  mesofhoracis  episternis 
nigris,  imimncfatis,  metathoracis  episternis  nigris,  fortiter  punctatis,  ely- 
irorum  epipleuris  aureo-fulgidis. 

Pedibus  nigris,  ut  in  Lopinensi. 

$.  Long.  42,  tat.  14  mm. 

Patria:  Prov.  Kiang-si,  Kwei-Jci,  1200  m. 

1  $  in  meiner  Sammlung."  — 


Coptolabru.'i  j}t'incipalis  H.  W.  Bates. 

(Taf.  8,  Fig.  8). 

1.  H.  W.  Bates,  One  new  species  of  the  Coleopterous  families  Cicinde- 
lidae  and  Carabidae,  taken  by  Mr.  Peatt  in  Chang-Yang,  near 
Ichang  on  the  Yang-tsze ,  China,  in:  Proc.  zool.  Soc.  London, 
1889,  p.  217. 
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•2.     Gr.  Keaatz,  Carab.  principalis  Bates,  in:  Deutsch,  entomol.  Ztschr., 

1894,  p.   139. 
3.     P.  BOEN   bei   rothschildi,    in:    Verb,    zool.-bot,    Ges.    Wien,    1899. 

Die  BATEs'sclie  Beschreibung  (1)  lautet: 

,,Elongatus,  elytris  [^  $)  valde  convexis  apiceque  longe  acute  productis ; 
eapite  postice  thoraceque  laete  rufo-auratis  parum  nitidis,  elytris  obscure 
smaragdinis,  opacis,  limbo  laterali  splendide  rufo-aurato ;  antennis,  parti- 
hus  oris,  corpore  subtus  pedibusgue  subviolaceo-nigris,  prosterno  cupreo- 
aurato  elytrisque  epipleuris  viridi-auratis ;  eapite  postice  tJioraceque 
creberrime  confluenter  punctulatis,  hoc  paullo  ante  medium  angulatim 
dilatato,  lateribus  antice  leviter  rotundatis,  postice  valde  sinuatis ;  margine 
laterali  aequaliter  reflexo,  angulis  anticis  a  collo  paullulum  remotis, 
posticis  {cum  margine  basali  contigua)  subito  deflexis;  elytris  tuber cidis 
ovatis  mediocribus,  valde  convexis,  utrinque  seriebus  tribus,  granulisque 
rotundis  confertis  seriebus  quattuor,  nigris  nitidis ;  interstitiis  subtilissime 
alutaceis  opacis,  irregulariter  minute  granulatis;  prosterno  sparsissime 
punctulato. 

Long.  33 — 42  mm.     (J$.     Ichang.^) 

Of  the  now  numerous  species  of  Coptolabrus  this  beautiful  insect 
in  sculptnre  and  colours  approaches  nearest  C.  elysii  Thoms.  But  it 
is  conspicuously  distinguished  from  that  species  by  the  very  convex, 
ovale  and  distant,  primary  tubercles,  and  the  minutely  granulated 
and  opaque  depressed  parts  of  the  elytra.  In  the  spiniform  apices 
of  the  elytra  it  much  resembles  C.  coelestis,  frora  which  it  difiers 
so  greatly  in  elytral  sculpture.  The  elytra  are  very  convex  and 
elongate,  ovate  in  both  sexes,  though  broadert  in  the  $."  — 

Keaatz  (2.)  äußerte  sich  über  den  pnwd^^aZis  wie  folgt :  ,,C.  prin- 
cipalis Bates  ist  kleiner  als  mirificus  und  hat  ganz  ähnliche  Körn- 
chen-Reihen, welche  indessen  nicht  geschlängelt  sind;^)  die  zwischen 
ihnen  liegenden  Tuberkel  sind  kürzer  als  bei  lafossei  und  bei  dem 
mir  vorliegenden  Exemplar  etwa  ebenso  stark  erhaben.  Der  Käfer 
ist  indessen  nach  der  Tarsenbildung  nicht  als  Verwandter  des  Copf. 
lafossei  und  pustulfier,  sondern  des  doJirni  Keaatz  in  (Deutsch,  entomol. 

1)  Die  von  P.  BoEN  bei  der  Beschreibung  des  rothscliildi  gemachte 
Bemerkung,  daß  dieser  auf  dem  Wa-schan  in  Gemeinschaft  mit pustulif er, 
principalis  usw.  lebe,  ist  irrtümlich.  Weder  rothschildi  noch  principalis 
stammen  von  dem  im  Westen  von  Sze-tschuen  gelegenen  Wa-schan, 
sondern  aus  dem  Bergland  von  Itschang  im  Westen  von  Hupe. 

2)  Die  Reihen  können,  wenigstens  beim  (J,  tatsächlich  geschlängelt 
sein.      Siehe  die  folgende  Beschreibung  und  die  Abbildung ! 

Haus  er,  Damaster-Coptolabrus-Gruppe.  ^^ 
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Ztschr.  1887,  p.  149)  zu  betrachten,  welcher  deutlich  erweiterte  Mittel- 
glieder der  Vordertarsen  besitzt.  Bei  dolirni  kann  man  von  ab- 
wechselnden ßeihen  größerer  und  kleinerer  Tuberkel  sprechen,  bei 
principalis  Bates  nur  von  Reihen  dicht  stehender  Körnchen, 
zwischen  denen  sich  Reihen  größerer  Tuberkel  befinden. 

Als  Vaterland  meines  principalis  ist  Wai-Shan  angegeben: 
die  grünen  Flügeldecken   besitzen  einen  völlig  goldenen  Rand."  — 

Die  in  vielen  Punkten  ungenaue  BATEs'sche  Beschreibung  be- 
darf folgender  Ergänzung: 

Kopf  mäßig  lang,  Clypeus  etwas  schmal,  der  Clypealwulst  nur 
in  der  vorderen  Hälfte  stärker  erhaben  und  schwarz,  nach  hinten  sich 
verflachend  und  metallisch  gefärbt.  Oberlippe  tief  ausgeschnitten^ 
Stirnfurchen  etwas  breit,  vorn  tief,  die  sie  außen  begrenzende 
Leiste  über  den  ganzen  oberen  Augenhöhlenrand  sich  erstreckend. 
Stirn,  Scheitel  und  Stirnfurchen  fein  querrunzelig  und  tief  punk- 
tiert. Endglied  der  Kiefer-  und  Lippentaster  etwas  weniger  stark 
verbreitert  als  bei  der  coelesUs-Gru\}\)e.  Kinnzahn  der  Unterlippe 
ziemlich  stumpf,  kürzer  als  die  Seitenlappen,  Halsschild 
1,1 — 1,3 mal  länger  als  breit,  ziemlich  stark  winkelig  oder  mehr 
rundlich  verbreitert,  Seitenränder  beim  ^  kaum,  beim  $  deutlich 
etwas  horizontal  ausladend,  die  Randleiste  nach  aufwärts  gebogen, 
hinter  der  Mitte  deutlich  gekerbt  oder  einfach,  nach  vorn  die 
Seitenränder  mehr  oder  weniger  abgerundet  verlaufend,  Vorderecke» 
ziemlich  stumpf,  nach  abwärts  geneigt,  um  die  Breite  der  horizon- 
talen Ausladung  vom  Kopf  abstehend,  hinter  der  Mitte  die  Seiten- 
ränder mehr  oder  weniger  tief  ausgebuchtet.  Hinterecken  ziemlich 
schmale,  aber  abgerundete,  stark  nach  abwärts  gebogene  und  nach 
hinten  und  auswärts  vorspringende  Lappen  bildend,  Vorderrand  fast 
gerade  oder  doch  nur  wenig  ausgerandet,  Hinterrand  gerade,  vor 
ihm  ein  ziemlich  breiter  Quereindruck,  Hintereckengruben  seichter 
als  bei  der  coc/es<?s-Gruppe;  Discus  fein  (bedeutend  feiner  als  bei 
coelcstis  und  seinen  V^6rwandten)  netzförmig  querrunzelig  punktiert, 
ziemlich  matt,  nur  an  den  Hinterecken  und  unmittelbai'  vor  den 
seitlichen  Randleisten  glänzend.  Mittellinie  sehr  fein  oder  fehlend.. 
Marginalborsten  oder  die  Poren  in  der  Mitte  und  an  den  abgebogenen 
Hinterecken  vorhanden.  Flügeldecken  langgestreckt  oval,  beim 
S  1,9,  beim  $  1,84  mal  so  lang  wie  breit,  grüßte  Breite  in  der  Mitte, 
mit  nicht  hervortretenden  Schultern,  kurz  vor  dem  Ende  zu  einem 
ziemlich  kurzen  oder  mäßig  langen  horizontalen,  oder  ganz  leicht  nach 
aufwärts  gebogenen,  zweispitzigeu  Mucro  ausgezogen.    Die  Flügelr 
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decken  sind  bei  dem  cJ  meiner  Sammlung  ziemlich  hell  smaragd- 
grün, beim  $  mit  einem  Stich  ins  Olivengrüne,  der  Limbus  ist  kräftig 
krenuliert,  eine  Strecke  vor  der  Spitze  stark  verjüngt  und  sich 
gegen  diese  fast  verlierend.  Die  sekundären  Tuberkel  sind  klein 
und  bilden  sehr  dicht  gegliederte  Reihen,  welche  besonders  beim  ^ 
in  gewellten  Linien  den  primären  folgen.  Beim  $  sieht  man  auch 
tertiäre  Körnchen  vielfach  sehr  deutliche  Reihen  zwischen  den  pri- 
mären und  sekundären  bilden.  Seiten  des  Halsschildes  golden  oder 
rotgolden,  matt  glänzend,  ziemlich  glatt,  kaum  runzelig,  nicht  dicht 
und  ziemlich  seicht  metallisch  punktiert.  Epipleuren  des  Pronotum 
ziemlich  düster  golden  mit  violetten  Reflexen,  Sternum  gold-  oder 
bronzeglänzend,  Episternen  der  Mittel-  und  Hinterbrust  schwarz, 
erstere  etwas  metallisch  punktiert,  Epipleuren  der  Flügeldecken 
vorn  grüngolden,  hinten  schwarz.  Von  den  beiden  Exemplaren 
meiner  Sammlung  besitzt  das  ^  in  der  Mitte  des  vorletzten  Abdo- 
minalsegments ein  Paar  deutlicher,  borstenloser  Poren,  beim  ?  ist  nur 
eine  einzige  Pore  angedeutet.  Beine  schlanker  als  bei  coelestis  (verus), 
Tarsen  der  Hinterbeine  so  lang  wie  die  Schienen.  Hinterschenkel 
beim  ^  die  Mitte  des  vorletzten  Bauchsegments  weit  überragend.  — 
1  (^$  in  meiner  Sammlung  von  der  PEATT'schen  Ausbeute  aus 
dem  TniNG-Museum,  also  von  dem  Material,  welches  Bates  bei  seiner 
Beschreibung  vorlag.  Das  cJ  mißt  34,5  mm,  das  $  41  mm.  Noch 
weitere  3  Exemplare  dieser  schönen  Art,  welche  ich  zu  sehen  Ge- 
legenheit hatte,  zeigten  das  gleiche  Aussehen.  Mit  elysii  hat  prin- 
cipalis  weder  im  Bau,  noch  in  der  Färbung  die  geringste  Ähnlich- 
keit. Am  ähnlichsten  ist  er  noch  manchen  giganteus-F ormen,  von 
welchen  er  sich  aber  auch  sehr  wesentlich  durch  die  Form  und  die 
feinere  Struktur  des  Halsschildes,  die  Bildung  des  Mucro,  die  An- 
ordnung der  sekundären  Tuberkelreihen  und  die  beim  $  noch  viel 
deutlichere  Reihen  bildenden  tertiären  Tuberkel  unterscheidet.  Die 
Ähnlichkeit  mit  der  coelestis-Gru^^e  wird  weit  mehr  durch  die  Färbung, 
als  durch  den  Bau  und  die  feineren  Strukturverhältnisse  vorge- 
täuscht, als  sie  tatsächlich  der  Wirklichkeit  entspricht.  Wie  wenig 
aber  auf  die  Färbung  hinsichtlich  der  Beurteilung  von  Verwandt- 
schaftsverhältnissen im  allgemeinen  zu  geben  ist,  beweist  die  var. 
mirificus  des  pustulifer,  welche  in  ihrer  Färbung  ebenfalls  an  die 
coelestis- Grn^T^te  erinnert,  aber  doch  ganz  gewiß  nicht  das  geringste 
mit  ihr  zu  tun  hat.  Principalis  dürfte  nach  der  Struktur  der  Flügel- 
decken, wenn  auch  sehr  entfernt,  so  doch  immerhin  mehr  mit  der 
pustulifer-  als  mit  der  coeZesfis- Gruppe  verwandt  sein.  — 

21* 
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Coptolabrus  augustus  Bates. 

(Taf.  4,  Fig.  12;  Taf.  9,  Fig.  5—7.) 

1.  Bates,  in:  Proc.  zool.  Soc  London,   1888,  p.  381. 

2.  P.  BOKN,  in:  Soc.  entomol..  Vol.  25,   1910,  p.   73. 

3.  —  — ,  Bei  cyaneofemoratus,  ibid.,  Vol.  22,   1909,  p.  105. 

4.  —  - — ,    Copt.    augustus    lüshanensis    n.    subsp.,    in:    Soc.    entomol., 

Vol.  33,   1918,  p.  38. 

5.  G.  Hausee,    Zwei    neue    Coptolabrus- Arten ,   in:    Deutsch,  entomol, 

Ztscbr.,   1911,  p.  654. 

6.  —  — ,  Nachträge  usw.,  in:  Deutsch,  entomol.  Ztscbr.,   1913,  p.  555. 

7.  —  — ,   Beiträge  zur  Kenntnis  der  Coptolabrus-Arten,  in:  Soc.  entomol., 

Vol.  34,   1919,  p.  5. 

Bates  (1)  hat  von  C.  augustus  folgende  kurze  Beschreibung  ge- 
geben : 

„(7.  lafossei  longior  et  minus  convexus,  thorace  (violaceo)  et  elytris 
{obscure  viridibus)  splendidissime  lote  igneo-cupreo  marginatis.  Caput 
angustum,  nigrum^  posiice  parum  rugulosum,  viridi-auratum ;  thorace 
elovgato,  medio  rotundato-düatato  nee  angulato,  postice  sictit  in  C.lafossei 
sinuatim  angustato,  disco  violaceo,  opaco,  subtiliter  transversim  undulato- 
striato;  elytris  valde  elongato-ovatis,  dimidio  basali  vix  convexis,  apice 
bimucronatis,  utrinque  iriseriatim  tuberculatis,  tuber cuUs  magnis,  ovatis, 
nigris,  interspatiis  subtilissime  alufaceis,  opacis  et  sparsim  minute  tuber- 
cidatis  tuherctdisque  panlo  majoribus  in  seriebus  flexuosis  quatuor  ordi- 
natis.  S  übt  US,  antennae,  palpi  et  pedes  chalybeo-nigra.  ^.  Tarsi  antici 
articulis  tribus  mediocriter  dilatafis,  subtus  spongiosis.  Long.  43 — 46  mm. 
Kiu-Kiang.     Many  cxamples.  — 

P.  BouN  (2)  erhielt  aus  dem  Lu-schan  1  ^  und  2  $  des  augustus, 
welche  wohl  vom  typischen  augustus  aus  Kiu-Kiang  recht  abweichend 
erschienen,  aber  auch  unter  sich  wieder  so  verschieden  waren,  daß 
Born  sie  bei  der  spärlichen  Anzahl  nicht  als  neue  Lokalform  be- 
schreiben wollte.  „Das  ^  mißt  nur  38  mm,  hat  ziemlich  hell  gras- 
grüne Flügeldecken  mit  breitem,  prachtvoll  rotgoldenem  Rand  und 
großen  runden  primären  Tuberkeln  und  braunviolettem  Thorax  mit 
feurig  rot-  und  grüngoldenem  Rand.  Das  eine  $  ist  40  mm  lang, 
hat  dunkelgrüne  Flügeldecken  mit  feurig  goldgrünem  Rand  und  sehr 
großen  aber  spärlichen  primären  Tuberkeln,  fast  schwarzen,  breit 
rot  und  goldgrün  gerandeten  Thorax.  Das  zweite  ?  hat  die  be- 
deutende Länge  von  50  mm,  fast  schwarze,  rot-,  gelb-  und  grün- 
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golden  gerandete  Flügeldecken  mit  ungemein  langen  und  kräftigen, 
dicht  gestellten  und  mit  den  Spitzen  zusammenhängenden  primären 
Tuberkeln  und  breit  grün  und  goldgelb  gerandeten  ebenfalls  fast 
schwarzen  Thorax."  — 

Das  von  C.  augustus  mir  vorgelegene  Material  umfaßt  über 
100  Exemplare,  von  welchen  2  aus  Kiu-Kiangj8  aus  der  Umgebung 
von  Nan-kang-Fu  und  1  aus  T'en-gan,  also  etwas  südlich 
von  K  i  u  -  K  i  a  n  g ,  alle  übrigen  aus  dem  L  u  s  c  h  a  n ,  einem  nördlich 
von  Kiu-Kiang,  bereits  im  südlichen  Teil  der  an  Kiang  Si  an- 
grenzenden Provinz  Ngan-Hoei  gelegenen  Gebirgszug  stammen. 
Letztere  Exemplare  verdanke  ich  größtenteils  meinem  Bruder,  Herrn 
Oberst  F.  Hausee,  welcher  sie  von  dort  direkt  erhielt.  Das  eine 
der  bei  Kiu-Kiang  gesammelten  Exemplare  stammt  aus  der  von 
Rothschild  und  später  von  Meter-Dakcis  angekauften  LEEcn'schen 
Sammlung,  somit  von  dem  gleichen  Material,  welches  Bates  bei 
seiner  Beschreibung  vorgelegen  hatte  (siehe  meinen  Artikel  in: 
Deutsch,  entomol.  Ztschr.  1913,  p.  555).  Dieses  als  Cotyp  zu  be- 
trachtende Exemplar  zeigt  nun  im  ganzen  eine  so  weitgehende 
Übereinstimmung  nicht  nur  mit  den  bei  T' eng  an  und  Nan-kang-Fu 
gesammelten  Stücken,  sondern  auch  mit  der  großen  Mehrzahl  der 
zahlreichen  aus  dem  Luschan  stammenden  Exemplare,  daß  eine 
Trennung  in  Lokalrassen,  wie  Böen  bereits  richtig  vermutete, 
wenigstens  vorläufig  nicht  gerechtfertigt  erscheint.  Freilich  ist  der 
Formenkreis  des  Coptolabrus  augustus,  wie  die  folgende  Schilderung 
zeigen  wird,  sowohl  hinsichtlich  der  Färbung  als  auch  der  Gestalt 
ebenfalls  ein  recht  mannigfaltiger,  so  daß  die  Aufstellung  ver- 
schiedener charakteristischer  Varietäten  geboten  erscheint.  Auf 
Grund  des  angeführten  Materials  sind  die  Beschreibungen  von  Bates 
und  P.  Born  wie  folgt  zu  ergänzen: 

Kopf  meistens  schwarz  mit  rot-,  selten  grüngoldenen,  tiefen 
und  ziemlich  breiten  Stirnfurchen,  die  metallische  Färbung  setzt 
sich  bis  hinter  die  Augen  fort,  seltener  sind  auch  der  hintere 
Teil  der  Stirn  und  der  Scheitel  mehr  oder  weniger  metallisch 
gefärbt,  der  zwischen  den  Augen  gelegene  Teil  der  Stirn  stets, 
der  Scheitel  häufig  bald  spärlich  und  fein,  bald  dichter  und  tief 
rot-  oder  grüngolden  punktiert,  fein  querrunzelig.  Vorderrand  der 
Oberlippe  mäßig  tief  eingebuchtet,  mit  bis  zum  Rand  reichender, 
tiefer  dreieckiger  Impression.  Schläfen  und  Kehle  meistens  schwarz, 
seltener  mit  metallischem  Schimmer,  Kehle  undeutlich  quer- 
runzelig, fast  glatt,  Mittelzahn  des  Kinns  ziemlich  stumpf,  etwas 
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kürzer  als  die  Spitzen  der  Seitlappen.  Oberkiefer  kräftig,  lang, 
vorn  sichelförmig  umgebogen  mit  kräftigem  Mittelzalin.  Kiefertaster 
kräftig,  ziemlich  lang,  beim  ?  schlanker,  vorletztes  Glied  der  Lippen- 
taster mit  2  Borsten.  Fühler  des  (^  bis  zum  2.  Drittel  der  Flügel- 
decken reichend,  die  des  $  kürzer. 

Prothorax  meistens  etwas  breiter  als  lang  (1,1  bis 
1,26  :  1)  oder  von  gleicher  Länge  und  Breite,  oft  auch  länger  als 
breit  (1,06—1,07  :  1),  in  der  Mitte  meistens  stark  rundlich,  sehr 
selten  fast  stumpfwinkelig  verbreitert,  bei  1  Stück  liegt  die  breiteste 
Stelle  etwas  vor  der  Mitte;  bei  verlängertem  Halsschild  erscheint 
dessen  Seitenrand  mehr  gestreckt.  Vorderrand  leicht  gebuchtet,  oft 
fast  gerade,  leistenfürmig  begrenzt,  die  Vorderwinkel  rundlich  ab- 
gestumpft, vom  Kopf  deutlich,  oft  weit  abstehend;  Seitenränder  mit 
ziemlich  breiter,  flacher  Ausladung,  die  nach  außen  von  einer,  be- 
sonders an  der  hinteren  Hälfte  kräftigen  schwarzen,  namentlich  vorn 
oft  metallisch  schimmernden  Leiste  begrenzt  und  leicht  nach  auf- 
wärts gebogen  ist,  nach  vorn  leicht  geschweift,  selten  fast  gerade 
verlaufend,  nach  hinten  leicht  eingebuchtet.  Hinterrand  fast  gerade, 
Hinterecken  abgerundet,  lappenförmig,  kaum  nach  hinten  und  aus- 
wärts ausgezogen  und  ziemlich  stark  nach  abwärts  gebogen.  Die 
vor  den  Lappen  gelegenen  Gruben  tief,  durch  eine  ganz  seichte 
Querfurche  untereinander  verbunden.  Discus  leicht  gewölbt,  fein 
querrunzelig,  dazwischen  äußerst  fein  punktiert,  dunkel  braunviolett, 
matt  oder  etwas  glänzend,  dann  in  der  Regel  mehr  schwarz,  Mittel- 
furche fein,  aber  stets  gut  ausgebildet.  Die  Ausladung  der  Seiten- 
ränder kräftig  radiär  quer  gerunzelt,  von  feurig  rotgoldener  Färbung, 
welche  sich  eine  Strecke  weit  auf  den  Diskus,  hier  oft  in  reines 
Gold  oder  Goldgrün  übergehend,  fortsetzt;  Vorderrand  ohne  metalli- 
sche Färbung  oder  nur  in  ganz  schmaler  Linie  metallisch  punktiert, 
älinlich  veiiiält  sich  der  Hinterrand,  bei  welchem  die  Mitte  meistens 
ohne  metallische  Färbung,  nicht  selten  aber  auch  mehr  oder  weniger 
breit  metallisch  punktiert  erscheint.  Die  vor  den  Hinterlappen  ge- 
legenen Gruben  lebhaft  golden,  rotgolden  oder  leuchtend  smaragd- 
grün. Marginalborsten  oder  Poren  in  der  Mitte  der  Seitenränder 
in  über  6  Proz.  der  Individuen  vorhanden. 

Flügeldecken  meistens  stark  gewölbt,  mitunter  leicht  abge- 
flacht, langgestreckt  elliptisch,  beim  (^  meistens  etwas  mehr  parallel- 
randig  mit  kräftiger  entwickelten  Schultern,  1,8—2  mal  so  lang  als 
breit,  beim  ?  mehr  gerundet,  1,7—1,8  mal  so  lang  wie  breit.  Plum- 
pere cJ  (1,75  :  1)  mit  fast  weiblichem  Habitus  sind  sehr  selten,  ebenso 
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rganz  schlanke  und  schmale  (2,3  :  1)  Formen  (f.  angustata  G.  H.). 
Auch  Exemplare  mit  eiförmigen,  nach  hinten  verbreiterten  Flügel- 
decken kommen  vor.  Häufig,  doch  keineswegs  immer,  zeigen  die 
Seitenränder  etwa  zwischen  1.  und  2.  Drittel  eine  lange,  flache  Ein- 
buchtung. 

Flügeldecken  matt,  meistens  dunkelgrün  oder  schwarzgrün, 
selten  hell  grasgrün  (Born),  an  "den  Schultern  und  vor  dem  Rand 
.an  der  vorderen  Hälfte  hell  metallisch  goldgrün.  Limbus  ziemlich 
breit,  nicht  selten  sehr  breit,  flach  ausladend,  außen  kaum  nach  auf- 
wärts gebogen,  von  einer  ganz  feinen  schwarzen  Leiste  begrenzt, 
kräftig  gerunzelt,  wie  der  Rand  des  Halsschildes  feurig  goldrot  oder 
rotgolden,  bei  von  vorn  einfallendem  Licht  ebenso  wie  letzterer 
leuchtend  golden  -  smaragdgrün  schimmernd.  Vor  der  Spitze  der 
Seitenrand  ganz  leicht  eingebuchtet,  das  Ende  der  Flügeldecken 
mit  einem  meist  mäßig  langen,  in  2  Spitzen  geteilten  Mucro.  Flügel- 
deckennaht eine  feine  schwarze  Doppeileiste  bildend.  Die  Ober- 
fläche mit  3  Reihen  sehr  kräftiger,  meistens  stark  erhabener,  nicht 
selten  auch  etwas  abgeflachter,  glänzend  schwarzer  primärer  Tuberkel 
von  wechselnder  Gestalt,  Größe  und  Zahl,  welche,  besonders  bei 
langgestreckter  Form  und  spärlicher  Zahl,  durch  deutliche  feine 
Leistchen  von  der  Farbe  der  Flügeldecken  untereinander  verbunden 
sind.  Die  Zahl  der  primären  Tuberkel  bewegt  sich  in  der  1.  Reihe 
zwischen  6  und  12,  mitunter  stehen  sie  so  dicht,  daß  sie  sich  fast 
berühren,  während  sie  bei  spärlicher  Entwicklung  durch  weite 
Zwischenräume  getrennt  sind.  Nicht  selten  sind  die  primären 
Tuberkel,  besonders  der  1.  Reihe,  am  Rande  mit  tertiären  Tuberkeln 
zusammengeflossen,  wodurch  sie  zackig  begrenzt  erscheinen,  meistens 
treten  sie  jedoch  in  scharfer  Begrenzung  über  die  Oberfläche  hervor. 
Die  sekundären  Tuberkel  sind  ebenfalls  schwarz,  glänzend,  von  ver- 
schiedener Entwicklung  und  Anordnung.  Die  1.  Reihe  neben  der 
Naht  ist  stets  dicht  und  kräftig  entwickelt,  die  der  2.  und  3.  Reihe 
bestehen  nicht  selten  aus  bedeutend  kleineren  Körnern  und  zeigen 
oft  größere  Lücken.  Die  2.  und  3.  Reihe  sind  in  der  Regel  ge- 
schlängelt, indem  sie  den  primären  Tuberkeln  folgen,  sie  können 
^ber  auch  fast  gerade  Linien  bilden.  Grund  der  Flügeldecken  mit 
feinen  runzeligen  Rauhigkeiten  und  sehr  zahlreichen,  regellos 
zerstreuten,  allerfeinsten  tertiären  Körnchen.  Epipleuren  der  Flügel- 
decken vorn  rötlich  oder  grüngolden,  weniger  stark  glänzend,  vorn 
mit  purpurviolettem  oberen  Saum,  nach  hinten  völlig  in  Purpur- 
Tiolett  oder  Schwarz  übergehend. 
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Unterseite  schwarz.  Seiten  des  Protliorax  matt,  meistens  violett,, 
selten  golden  oder  goldgrün  schimmernd  oder  ganz  schwarz,  besonders 
vorn  meistens  äußerst  zart  aber  deutlich  runzelig  und  mehr  oder 
weniger  dicht  violett,  seltener  golden  oder  goldgrlln  punktiert. 
Sternum  etwas  glänzender,  leicht  quernadelrissig,  von  ähnlicher 
Färbung,  aber  ohne  Punktierung.  Hüften  und  vordere  Bauchringe 
in  der  Regel  mit  kupferig- violetten  Säumen.  Die  abdominalen  Poren 
finden  sich  bei  etwa  17  Proz.  der  Individuen,  meistens  nur  1 — 3, 
sehr  selten  4;  auch  sind  sie  oft  sehr  klein  und  borstenlos. 

Beine  lang,  ziemlich  kräftig,  schwarz,  Schenkel  und  Schienen 
gleichlang,  die  Tarsen  in  beiden  Geschlechtern,  namentlich  beim  $ 
kürzer  als  die  Schienen,  Vordertarsen  des  ^  stark  verbreitert,  bei 
einzelnen  Stücken  jedoch  in  wesentlich  geringerem  Grad. 

(J  Länge  40—44,8  mm,  Breite  11,3—14,3  mm. 

$  Länge  36,5—50  mm.  Breite  12,75 — 16.5  mm. 

Fundort:  Kiu-Kiang,  Nan-kang-Fu,  Te-ngan-hien, 
Lu-schan.^) 

Gesamtzahl  der  geprüften  Exemplare  (mit  Varietäten)  über 
100,  davon  65  in  meiner  Sammlung. 

var.  angusticollis  G.  H. 

Syn. :   Copt.  angusticollis  (n.  sp.?)  G.  H.,   in:  Deutsch,   entomol.  Ztschr.^ 
1911,  p.  654. 

Bei  der  Beschreibung  dieses  Tieres  lag  mir  nur  1  Exemplar 
vor,  auch  war  mir  damals  der  Formenreichtum  des  Copt.  augustus 
noch  nicht  bekannt.  Ich  mußte  daher  die  Frage  offen  lassen,  ob  es 
sich  nicht  um  eine  neue,  vom  augustus  unabhängige  Art  handelte. 
Nach  dem  mir  jetzt  vorliegenden  Material  kann  es  keinem  Zweifel 
unterliegen,  daß  es  sich  nur  um  einen  schwarzen  augustus  mit 
schmälerem,  bzw.  verlängertem  Prothorax  handelt. 

Die  von  mir  gegebene  Beschreibung  lautet: 


1)  Über  das  Vorkommen  der  bei  Te-ngan  gesammelten  Exemplare 
schrieb  mir  Herr  Missionar  Maignaud  :  „Le  Carabique  fut  trouve  dans 
les  hautes  herbes,  au  bas  des  collines  voisinant  la  petite  montagne  au  Sud 
de  Tengan.  La  ville  de  Tengan  (cn  anglais  Tean  ou  Te-han)  est  ii  20  kilora. 
ä  rOuest  du  lac  Po-yang.  Au  Nord,  au  Sud  et  ii  l'Ouest  du  Te-ngan, 
des  collines  et  des  montaignes  trös  boisees,  entrecoupees  par  des  rizieres 
et  des  etanges  oii  fleurit  le  nemephar,  donueut  ä  la  campagne,  un  aspect 
qu'on  trouve  rareraent  en  Chine."  —  Und  von  einem  besonders  schönen  und 
großen  Exemplar  schrieb  er:  .  .  .  ,,a  ete  trouve,  ä  10  kilom.  au  Sud-Ouest 
de  Tengan,  dans  les  collines,  sous  des  herbes  pourries." 
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„C.  augiisto  Bat.  affmis,  sed  totus  niger,  suhnitidus^  suhtiis  opacus, 
solum  limbo  protlioracis  et  elytrorum  angnste,  ad  humeros  latius,  ad 
certum  luminis  situm  aeneo-viridi-cyanescentibus,  epipleuris  aeneo-viridi- 
bus.  Capite  postice  multo  minus  ruguloso-pundato  quam  in  augusto, 
medio  fere  laevigato.  Prothor ace  angustiore,  summam  latitudinem 
paulo  post  medium  attingente,  deinde  antrorsum  paulatim  angustato, 
limho  laterali  angustiore,  minus  elevato,  fortiter  transversim  rugoso, 
margine  antico  vix  sinuato,  angulis  anticis  non  produdis,  callo  marginis 
postici  fortius  incrassato,  angulis  posticis  lobuliformibus,  obtusis,  retrorsum 
produdis  et  dedivibus;  disco  subtiliter  transversim  undulato-ruguloso, 
medio  fere  laevigato,  solum  inter  rugulas  externas  subtilissime  pundato^ 
linea  media  distinda,  Elytris  fortiter  convexis,  medio  prothorace  valde 
latioribus  et  rotundato-dilaiatis ,  apicem  versus  valde  dedivibus,  ante 
apicem  Jeviter  sinuatis,  apice  obtuse  bimucronatis,  limbo  valde  angustiore, 
leviter  ruguloso;  tuberculis  nitidis  lacrimiformihis ,  sericbus  primariis 
tuberculis  crebris,  valde  convexis,  saepe  vix  interstitiis  distantibus,  tuber- 
culis anterioribus  seriei  primae  et  secundae  minus  prominentibus,  valde 
elongatis,  rugulis  inter  se  et  cum  tuberculis  secundariis  saepe  conjundis ; 
tubercidis  seriei  primariae  tertiär  magis  prominentibus,  brevioribus; 
tuberculis  secundariis  midto  minoribus,  subrotundis,  creberrimis,  fere 
lineas  redas  usque  ad  apicem  formantibus ;  tuberculis  tertiariis  minimis, 
rotundis,  crebris,  lineas  irreguläres  formantibus  et  inter  rugositates 
interstitiorum  irregulariter  dispersis.  Pedibus  nigris,  paulo  gracilioribus 
quam  in  augusto. 

1  $.     Longitudo  43  mm,  summa  latitudo  elytrorum  14  mm. 

Patria:  China,  provincia  Kiang-si  prope  Kuling. 

Nach  der  Struktur  des  Halsschildes  gehört  die  Art  zu  der 
augustus-GYVi])Y)e.  Sie  unterscheidet  sich  aber  von  C.  augustus  nicht 
nur  durch  die  ganz  schwarze  Färbung  mit  nur  schmalem,  grünlich- 
blau schimmerndem  Rand  an  Halsschild  und  Flügeldecken,  sondern 
vor  allem  auch  durch  die  Form  des  Halsschildes  und  die  stark  ge- 
wölbten und  in  der  Mitte  abgerundet-verbreiterten  Flügeldecken. 
Besonders  auffällig  erscheint  das  namentlich  vorn  verschmälerte, 
fast  leicht  zychrisierte  Halsschild,  welches  seine  größte  Breite  etwas 
hinter  der  Mitte  erreicht,  während  es  bei  augustus  kurz  vor  der 
Mitte  am  breitesten  ist.  Auch  sind  die  zarten  Runzeln  des  Hals- 
schildes weniger  ausgeprägt  und  es  fehlen  die  bei  augustus  besonders 
gegen  den  Rand  hin  in  den  dazwischen  liegenden  Furchen  sehr 
reichlich  vorhandenen  und  über  das  ganze  Halsschild  verbreiteten 
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feinen,  punktförmigen  Grübchen  fast  vollständig,  sie  finden  sich  nur 
nach  dem  Rand  zu  in  spärlicher  Anzahl  und  nicht  metallisch  ge- 
färbt, wie  bei  augusiusj'''  — 

var.  lueshanensis  P.  Bobn. 

Syn.:    Copt.   augufstus   subsp.    lueshanensis   P.  BoßN,    in:    Soc.  entomoL, 
Vol.  33,  1918,  p.  38. 

P.  Born  hat  diese  Form  wegen  ihres  abweichenden  Verhaltens 
für  eine  besondere  Rasse  des  augustus  angesehen.  Aus  den  oben  bei 
der  Beschreibung  des  augustus  angeführten  Gründen  kann  es  sich 
jedoch  ebenfalls  nur  um  eine  Varietät  desselben  handeln.  Die 
BüRN'sche  Beschreibung  lautet: 

„Von  Copt.  augustus  Bates  verschieden  durch  bedeutendere  Größe, 
längere,  schmälere  Körperform,  flacheren,  längs  des  Hinterrandes 
kaum  eingedrückten  Thorax,  längere,  schmälere,  an  den  Schultern 
nicht  so  stark  winklig  hervortretende  Flügeldecken,  welche  hinten 
weniger  steil  abfallen  und  mit  kürzeren  Mucrones  versehen  sind, 
kräftigere,  mehr  längliche,  fast  zusammenfließende  primäre  Tuberkel 
und  andere  Färbung  verschieden. 

Länge  ^  38  mm,  $  40  und  50  mm. 

Die  Oberseite  des  ^  ist  ziemlich  hell  grasgrün,  aber  matt  und 
rauh,  nicht  glänzend  wie  bei  ignigena  Hauser.  Die  beiden  $  sind 
dunkel  gras-  bis  schwarzgrün,  nicht  erzgrün  wie  bei  augustus. 

Der  Seitenrand  des  Thorax  und  der  Flügeldecken  ist  bei  beiden 
$  leuchtend  smaragdgrün,  beim  größeren  $  nach  außen  noch  etwas 
in  Goldgrün  übergehend,  beim  ^  mehr  gelbgrün,  nach  außen  in  Rot- 
golden übergehend.  Kopf  bei  den  $  smaragdgrün,  beim  ^  mehr 
rotgolden.  Die  Färbung  ist  also  von  denjenigen  aller  bisher  be- 
schriebenen augustus-Vovm%\\  ganz  abweichend. 

3  Stück  aus  dem  Lush an- Gebirge,  Provinz  Kiangsi."  — 

In  meiner  eigenen  Sammlung  befinden  sich  4  Stücke  dieser 
Varietät,  welclie  ebenfalls  vom  Lu-schan  .stammen. 

Die  von  mir  (7)  beschriebenen  weiteren  Varietäten  sind  folgende : 

^var.  Zigenhorni  G.  H. 

Syn.:   var.  aereu.s  G.  H. 

unterscheidet  sich  von  der  typisclien  Form  durch  dunkel  erzfarbene 
Flügeldecken,  welche  nur  bei  von  vorn  einfallendem  Licht  einen 
leichten  grünlichen  Schimmer  zeigen.    Ziemlich  selten. 


Die  Damaster-Coptolabrus- Gruppe  der  Gattung  Carabus.  331 

var.  chlorotrachelus  G.  H. 
Syn. :  var.  viridicoUis  G.  G. 

Kopf  schwarz,  Stirnfurclien  goldgrün,  in  der  Mitte  kupferig,  Stirn 
und  Scheitel  goldgrün  punktiert,  Prothorax  goldgrün,  Discus  kräftig 
schwarz  gerunzelt,  die  Runzeln  breiter,  dazwischen  goldgrüne  Punk- 
tierung, Rand  etwas  schmäler,  goldgrün,  blaß  kupferig  schimmernd, 
Flügeldecken  schwarzgrün,  an  den  Schultern  und  vor  der  vorderen 
Seitenrandliälfte  heller,  Rand  etwas  schmäler,  rotgolden  und  gold- 
grün schimmernd.    1  (J?  in  meiner  Sammlung. 

var.  spoliatus  G.  H.   (Taf.  4,  Fig.  12). 

Halsschild  schwarz,  von  mattem  Glanz,  der  metallische  Rand  des- 
selben und  der  der  Flügeldecken  etwas  schmäler,  blaß  kupferig,  der 
des  Halsschildes  nach  innen  schmal  goldgrün,  ebenso  die  Schultern, 
auch  der  Rand  der  Flügeldecken  bisweilen  mit  goldgrünen  Reflexen. 
Selten."  — 

Coptolahrus  augustiis  suhsp.  divus  Roeschke. 
(Taf.  9,  Fig.  8.) 

Syn.:    Goptolabrus  divus  Roeschke. 

1.  Roeschke,   Copt.  divus  n.  sp.,  in:   Deutsch,  entomol.  Ztschr.,  1908, 

p.   14. 

2.  P.  Born,    Bei    Copt.    cyaneoferaoratus ,    in:    Soc.  entomol.,    Vol.  24, 

1909,  p.  185. 

Die  Beschreibung  Roeschke's  lautet: 

„Kopf  und  Halsschild  schwarzbraun  mit  schwach  violettem 
Schimmer,  ersterer  in  den  Stirnfurchen  und  neben  den  Augen  schwach 
goldrot,  letzterer  mit  breitem,  rotgoldigem,  seltener  grünlich  goldigem 
Saum  an  den  Seiten  und  seitwärts  an  der  Basis,  der  Saum  setzt 
sich  in  geringen,  mehr  oder  weniger  deutlichen  Spuren  längs  der 
Basis  und  etwas  weniger  deutlich,  längs  des  Vorderraudes  fort; 
Flügeldecken  bronzebraun,  beim  ^  hell  bis  mäßig  dunkel,  beim  ? 
dunkel  bis  schwarzbraun,  unter  Vergrößerung  mit  ganz  schwacliem, 
grünlich  bronzenen  Seidenschimmer,  namentlich  nach  den  Seiten  zu, 
die  breit  feurig  rot  oder  grünlich  golden  gesäumt  sind;  Epipleuren 
goldig,  Seiten  der  Vorderbrust  ganz  schwach  kupferig,  die  Seitenrinnen 
zum  Prosternalfortsatz  hin  leuchtend  kupferrot,  ebenso  zuweilen  auch 
der  Vorderrand  der  Mittelbrust ;  im  übrigen  schwarz.  —  Kopf  lang 
vorgestreckt,  schmal,  fein  quergeringelt  und  ziemlich  dicht  punktiert, 
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namentlich  in  den  tiefen  Stirnfurchen,  hier  fast  grob  und  runzlig^ 
Stirn  gewölbt,  vortretend,  nur  fein  und  spärlich  punktiert;  Augen  wenig 
vortretend,  hinter  ihnen  leichte  Einschnürung;  Hals  verdickt,  Kinn- 
zahn spitz,  alles  übrige  wie  bei  den  anderen  Coptolahrus-Avteji.  — 
Halsschild  deutlich  länger  als  breit,  daher  schmal  aussehend, 
am  Vorderrand  erheblich  schmäler  als  die  Basis,  undeutlich,  nicht 
scharf  abgesetzt,  kaum  ausgerandet,  fast  gerade  mit  schwach  vor- 
tretenden, gerundeten  Vorderecken,  Seiten  nach  vorn  stark  ver- 
schmälert, gerundet,  größte  Breite  etwas  vor  der  Mitte,  nach  hinten 
stark  ausgeschweift  verengt,  vor  der  Basis  vielfach  wie  eingeschnürt 
mit  ziemlich  langen,  nach  auswärts  vorgezogenen  und  abwärts  ge- 
bogenen, verrundeten  Hinterecken,  Seitenrand  von  vorn  an  ziemlich 
breit  ausgeflacht,  aber  nur  wenig  ausgebogen,  zur  Einschnürung  vor 
der  Basis  etwas  erhöht,  ohne  jede  Randborste  resp,  Porenpunkt  ^); 
Oberseite  leicht  gewölbt,  dicht  und  fein  quergerunzelt  und  seicht 
punktiert,  matt  oder  schwach  lederartig  glänzend,  Mittellinie  fein, 
Seiteneindrücke  höchstens  angedeutet.  —  Flügeldecken  langgestreckt 
eiförmig,  größte  Breite  hinter  der  Mitte,  beim  (^  ziemlich  flach  gewölbt, 
stark  dagegen  beim  ?,  Schultern  verrundet,  Außenrand  vor  der  lang 
ausgezogenen  Spitze  leicht  geschweift;  Skulptur  besteht  aus  3  Reihen 
riesiger  primärer  Tuberkel,  so  groß  oder  größer,  doch  nicht  so  hoch 
wie  bei  Copt.  imstulifer,  sekundäre  Tuberkel  sehr  klein,  fast  ver- 
schwindend, zumal  nur  die  erste  Reihe  neben  der  Naht  ziemlich  dicht 
steht,  die  zweite,  wie  die  nächsten  stark  geschlängelt,  hat  mindestens 
um  das  Ein-  bis  Zweifache  ihres  Durchmessers  voneinander  ent- 
fernte Tuberkel,  hauptsächlich  nur  in  der  basalen  Hälfte  noch 
deutlich  erkennbar,  in  der  apicalen  zum  Teil  mit  bloßem  Auge  kaum 
wahrnehmbar,  am  schwächsten  tritt  die  vierte  Reihe  längs  des 
Außenrandes  hervor;  tertiäre  Körnchen  heben  sich  von  der  zer- 
streuten Körnelung  nicht  deutlich  ab.  —  Seiten  der  Vorderbrust 
feingoldig  punktiert,  der  Mittel-  und  Hinterbrust  sowie  der  ersten 
Abdominalsegmente  seicht  zerstreut  punktiert  oder  nur  leicht  gerunzelt, 
Prosternalfortsatz  nicht  umrandet,  Außenrand  der  Metaepisternen 
gerade,  kaum  geschweift,  Mesocoxen  meist  ohne  Randborste,  Meta- 
coxen,  vordere  Borstenpaare  stets,  hintere  meist  fehlend,  Ventralstrigen 
scharf  eingeschnitten,  Ventralborstenporen  fehlen. 


1)  Die  Randborsten  oder  Grübchen  von  solchen  dürften  bei  Unter- 
suchung einer  größeren  Anzahl  von  Individuen  auch  bei  divnis  wohl  in 
ähnlichem  Verhältnis  gefunden  werden  wie  bei  augusüis  oder  ig?iigena.  (G.  H.) 
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^mit  3  erweiterten  und  besohlten  Vordertarseng-liedern.  —  7  Exem- 
plare —  2  ^(^,  3  ?$  coli,  mea,  1  c^?  Nat.-Museura ;  Pinghsiang 
(Südchina  —  Provinz  Kiang-si)  —  41^ — 45:1372 — 16  mm.  Die 
einzige  mir  bekannte  Coptolabrus- Art  ohne  Halsschildrandborsten, 
obwohl  diese  in  dieser  Gruppe  vielfach  stark  variieren  resp.  ver- 
schwinden, ein  Beweis,  daß  meine  Behauptung  vor  zirka  10  Jahren 
Reittee  gegenüber  von  der  Zusammengehörigkeit  oder  nahen  Ver- 
wandtschaft von  Coptolabrus  und  Damaster  völlig  korrekt  war  und 
Damaster  nicht  als  Genus  gelten  kann."  — 

P.  BoEN  äußerte  sich  über  den  divus  Roeschke  folgendermaßen : 
„Im  weiteren  erwarb  ich  von  Herrn  Dr.  Roeschke  ein  (^$  seines 
prächtigen  Coptolabrus  divus.  Ich  sehe  darin  eine  Rasse  des  augustus 
Bates.  Die  einzigen  Unterschiede,  die  ich  zwischen  meinen  augustus 
und  divus  herausfinde,  sind  folgende:  augustus  ist  ganz  wenig  kleiner, 
zeigt  hinter  der  Schulter  eine  sonderbare  Einschnürung  der  Flügel- 
decken, besonders  deutlich  beim  (^;  die  primären  Tuberkel  sind 
eine  Idee  kleiner  und  dafür  1 — 2  mehr  pro  Reihe  vorhanden;  der 
Grund  dazwischen  ist  rauher,  kräftiger  gekörnt  gerunzelt  und  es 
sind  stellenweise  sekundäre  kleine  Tuberkel  erkennbar.  Endlich 
ist  der  ganze  Kopf  und  Hals  intensiv  gefärbt,  nicht  nur  der  Scheitel, 
und  der  farbige  Rand  des  Halsschildes  zieht  sich  auch  deutlicher 
längs  des  Vorder-  und  Hinterrandes  hin."  — 

Der  Anschauung  Boen's,  daß  divus  eine  Lokalrasse  des  augustus 
Bates  darstelle,  schließe  ich  mich  an.  Auch  Herr  Dr.  Roeschke 
selbst  hat  sich  brieflich  in  diesem  Sinn  geäußert.  Ich  besitze  leider 
nur  1  $  dieser  Form,  welches  übrigens  vollkommen  mit  der  Roeschke- 
schen  Beschreibung:  übereinstimmt.  — 


Coptolabrus  aiif/iistiis  subsp.  ignigena  G.  Hausee. 
(Taf.  9,  Fig.  9—12.) 

G.  Hausee,  Symbolae  ad  cognitionem  generis  „Coptolabrus",  in:  Stettin, 
entomol.  Ztg.,   1914,  p,   135. 

Die  Beschreibung  lautet  mit  einigen  Ergänzungen: 

„0.  augusto  Bates  similis,  sed  elytris  metallicis,  convexioribus  tuber- 
culisque  primariis  majoribus. 

Capite  nigro  vel  brunneo-violaceo,  sat  fortiter  pundato-ruguloso, 
sulcis  fronialibus  plerumque  cupreis,  fronte  et  vertice  saepe  cupreo-pundatis. 

Antennis  palpisque  ut  in  C.  augusto  typico.     Prothorace 
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obscure  hrunneo-violaceo  {rarius  nigro),  medio  mediocrifer,  plerumque 
rotundate-,  perraro  angulatim-dilatato  {longüudine  sua  1,1  latiore,  raro 
longitudinis  latüiidine,  perraro  latitudine  pauIo  longiore),  laterihus 
antrorsum  rotundate  angustatis,  retrorsum  mediocriter  sinuatis;  angulis 
anticis  plerumque  a  capiie  leviter  distantibus,  interdum  knie  fere  appli- 
catis,  angulis  posticis  lobidiformibus,  obtusis,  leviter  declivibus,  retrorsum 
et  extrorsum  non  vel  vix  produdis;  marginibus  lateralibus  sat  anguste 
explanatis,  antice  vix,  postice  manifeste  elevatis,  sat  late  rufo-  vel  aureo- 
cupreis  (raro  aureis),  sat  nitidis  {muUo  minus  quam  in  C.  augusto),  hatid 
vel  vix  fortius  riigulosis  quam  in  disco,  fortiter  nigro-callosis,  poris 
setigeris  mediis  circiter  in  4,2^ Jq  individuorum  institutis,  margine  antico 
levissime  sinuato,  leviter  nigro-caUoso,  margine  postico  levissime  arcuato 
vel  fere  recto;  disco  siibnitido,  fere  opaco,  leviter  convexo,  sat  subtiliter 
transversim  et  undulatim  sparsim  punctato-  ruguloso,  ante  marginem 
posticum  impressione  transversa  perspicua,  linea  media  fere  semper 
manifesta,  plerumque  integra,  sed  haud  profunda. 

Coleopteris  plerumque  aureo-cupreis  vel  mfo-cupreis,  nitidis, 
lumine  a  fronte  incidente  viridi-aeneo-relucentibus,  plerumque  elongato- 
ellipticis  ^) ,  scapulis  vix  prominulis ,  rarius  (praecipue  in  ^)  magis 
parallelis  vel  oviformibiis,  scapidis  bene  evolutis ,  in  ^  latitudine 
1,72— Iß,  in  $  — 1,92  longiorihus,  plerumque  fortiter  convexis  {raro  sat 
planatis),  apicem  versus  angustatis,  sat  longe  mucronatis,  mucrone 
plerumque  bicusjndato ,  leviter  sursum  reflexo ;  limbo  rufo-cupreo  vel  aureo, 
transversim  rugoso,  paido  angustiore  quam  in  augusto,  apicem  attingente,  ad 
humcros  paido  latius  explanato :  tuberculis  primariis  nigris,  nitidis,  magnis 
vel  permagnis,  interdum  ingentibus,  valde  convexis  et  prominentibtis,  haud 
numerosis  (0 — 9),  subrotmidis  vel  ovalibus,  interdum  valde  elongatis, 
costidis  metdllicis  perspicuis  conjunctis,  interdum  ad  basin  purpureo- 
cinctis ;  tuberculis  secundariis  nigris,  nitidis,  minimis,  creberrimis,  lineas 
flexuosas,  tuhercula  primaria  sequentes  formantibus;  tuberculis  tertiariis 
nigris,  jam  mitioribus,  haud  numerosis,  irregidariter  dispersis,  hie  illic 
cum  tuberculis  primariis  confluentibus ;  superficie  subconfertim  [interdum 
valde  confertim)  sat  fortiter  gramdato-rugulosa. 

Subtus  niger,  prothoracis  episternis  subtiliter  punctato-rugulosis 
(punctis  cupreis  vel  viridi-aeneis),  laete  violaceis  vel  violaceo-cupreis  vel  obscure 
cupreis,  raro  nigris,  opacis :  episferni  epiplcuris  plerumque  nigris,  haud  raro 
violaceis  vel  cupreis,  perraro  coerulcis,  suhnitidis;  sterno  subtiliter  vel 


1)  Die    bei    angustus    vorkommende    leichte  Einbuchtung    hinter   dem 
ersten  Drittel  des  Flügeldeckenrandes  wird  bei   ignigena  nicht  beobachtet. 
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fere  obsolete  transversim  ruguloso,  nigra,  nitido,  plerumque  violaceo-, 
raro  cupreo-relucenti ;  mesothorads  episternis  nigris  vel  olscure  violaceis, 
parce  pundatis;  metathoracis  episternis  nigris,  elytrorum  epipleuris  antice 
violaceis  vel  cupreis,  nitidis,  postice  nigris;  abdominis  segmentis  laterihus 
crehre  violaceo-relucentibus,  poris  setigeris  {plerumque  1 — 5,  perraro  4 — 6) 
solum  circiter  in  4^Iq  individuorum. 

Pedibus  nigris,  longis,  paulo  fortioribus  quam  in  augusto,  tibiis 
femorum  longitudine,  tarsis  iibiarum  longitudine  (in  $  paulo  brevioribus\ 
tarsis  anticis  in  ^  valde  dilatafis. 

Long.  ^  36,5—42  mm,  $  42—48  mm. 

Lat.  ^  12—14,5  mm,  $  14 — 16  mm. 

Chinae  prov.  Himan  {Siantang,  Tao-huaping,  vallis  Lo-kiang). 

Untersuchtes  Material  gegen  200  Exemplare,  davon  128  in 
meiner  Sammlung.   Die  Art  findet  sich  in  der  Nähe  von  Reisfeldern. 

var.  purpureus  G.  H. 

Prothorace  late  purpureo  marginato  elytris  purpureis. 
var.  rara. 

var.  viridanus  G.  H. 

Prothorace  nigro  {raro  virescenti),  sat  late  viridi-aeneo-marginata, 
elytris  coeruleo-viridibus ,  raro  fere  smaragdino-viridibus ,  limbo  laete 
viridi-aeneo,  lucido,  ad  humeros  interdum  cupreo. 

var.  rara. 

var.  semiviridis  G.  H. 

Prothorace  ut  in  forma  typica,  sat  late  cupreo  marginato,  elytris 
sat  obscure  viridi-aeneis ,  ad  humeros  et  ad  basin  late  cupreis,  limbo 
aureo-cupreo  vel  cupreo. 

var.  rara. 

var.  pauperatus  G.  H. 

Totus  niger,  solum  limbo  et  humeris  obscure  viridi-aeneis,  cupreo- 
relucentibus,  limbo  perangusto. 

var.  rara.''''  — 

Coptolabrus  ertli  P.  Böen. 
(Taf.  11,  Fig.  2  u.  3.) 

Syn. :   Copt.  augustus  subsp.  ertli  P.  Born. 

Copt.  marginithorax  H.  Donckier  de  Donceel. 
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1.  Paul  Born,  Copt.  augustua  ertli n.  subsp.,  in:  Soc.  entomol.,  Vol.  24, 

1910,  p.  57. 

2.  H.  DONCKIEB  DE  DoNCEEL ,    Copt.    marginithorax ,    in:    Bull.   Soc. 

entomol.  France,   1915,  p.   118, 

3.  G.  Hauser,    Zur  Kenntnis    des  Copt.    augustus    subsp.   ertli  BoEN, 

in:  Soc.  entomol..  Vol.  31,   1916,  p.  41. 

4.  —  — ,    Beiträge  zur  Kenntnis  der  Coptolabrusarten  (Berichtigung), 

ibid..  Vol.  34,  1919,  p.  5. 

P.  Born  gab  vom  ^  des  ü.  ertli  folgende  Beschreibung: 

„Das  bisher  einzige  bekannte  Exemplar  dieser  prachtvollen 
neuen  Form  unterscheidet  sich  vom  typischen  augustus  aus  Kiukiang, 
sowie  von  divus  aus  Pingshiang  durch  eine  wenig  schlankere,  nach 
hinten  mehr  zugespitzte  Kürperform,  durch  kürzeren,  vorn  breiter 
gerundet  erweiterten,  hinten  tiefer  ausgebuchteten  Thorax  mit  breiter 
abgesetztem  und  höher  aufgebogenem  Seitenrand,  von  augustus  durch 
größere,  weniger  zahlreiche  primäre  und  schwächer  hervortretende 
sekundäre  Tuberkel,  worin  er  vollständig  mit  dem  divus  überein- 
stimmt. Der  Zwischenraum  zwischen  den  Tuberkeln  ist  noch  etwas 
glatter,  als  bei  divus. 

Ganz  besonders  verschieden  von  den  beiden  anderen  augustus- 
Formen  ist  die  Färbung.  Er  ist  der  farbenreichste  aller  bisher  be- 
kannten Coptolabrus. 

Der  Kopf  ist  auf  dem  Scheitel  intensiv  goldrot,  an  den  Seiten 
mehr  goldgelb,  in  den  Stirnfurchen  goldgrün. 

Der  Thorax  besitzt  auf  der  Scheibe  dieselbe  braunviolette 
Färbung,  wie  bei  augustus  und  divus,  nach  außen  einen  prachtvollen 
breiten  Seitenrand,  der,  je  nachdem  man  den  Käfer  hält,  stellenweise 
mehr  rot,  gelb  oder  grüngolden  schimmert  und  zwar  in  allen  Farben 
zugleich.  Dieser  metallene  Rand  ist  noch  feuriger  als  bei  divus  und 
augustus  und  wird  nach  innen  durch  einen  weiteren  purpurroten 
Streifen  abgeschlossen. 

Dieser  ganze  mehrfarbige  Streifen  setzt  sich,  noch  deutlicher 
als  bei  augustus  auch  über  den  Hinterrand  des  Halsschildes  fort,  was 
bei  divus  nicht  der  Fall  ist. 

Ganz  verschieden  von  augustus  und  divus  ist  die  Färbung  der 
Flügeldecken.  Dieselben  sind  dunkel  broncegrün,  gegen  die  Schultern 
bedeutend  heller,  mit  lebhaft  hellblau  funkelndem  Seitenrand. 

Interessant  ist  der  Umstand,  daß  die  Verteilung  der  Farben  auf 
der  Unterseite  gerade  die  umgekehrte  ist.  Der  Thorax  ist  unten 
einfarbig  blau,  ohne  Metallschimmer.   Dagegen  zeigen  die  Epipleuren 
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der  Flügeldecken,  die  außen  ebenfalls  blau  sind,  nach  innen  von 
der  Schulter  weg  einen  ziemlich  breiten  und  langen  goldgrünen 
Streifen. 

Fundort:  Foutschou  in  der  Provinz  Fokien.  Das  einzige 
bisher  bekannte  Exemplar  (c^)  wurde  mir  von  Herrn  Schulinspektor 
EiiTL  in  München  zugesandt  und  ist  durch  dessen  Güte  in  meinen 
Besitz  übergegangen. 

Länge  42  mm. 

Außer  den  angeführten  Merkmalen  sehe  ich  keine,  die  den 
Käfer  von  augtistus  unterscheiden  und  gerade  die  Thoraxform  ist 
bei  den  Coptolabrus  sehr  variabel.  Ich  muß  dieses  prachtvolle  Tier 
deshalb  vorläufig  als  augustus-Ra,ssei  ansehen. 

Coptolabrus  augustus  bewohnt  also  die  beiden  benachbarten  süd- 
ostchinesischen Provinzen  Kiangsi  und  Fokien  und  zwar  der 
typische  augustus  Bates  den  Norden  von  Kiangsi  (meine  Exem- 
plare stammen  aus  Kiukiang),  divus  Roeschke  den  Süden  von 
Kiangsi  (Pingshiang),  ertU  Böen  aber  die  östlich  benachbarte 
Provinz  Fokien  (Foutschou)."  — 

Im  Jahr  1915  hat  dann  H.  Donckiee  de  Donceel  den  ertli 
Böen,  offenbar  in  Unkenntnis  der  BoEN'schen  Besclireibung,  zum 
zweiten  Mal  unter  dem  Namen  marginithorax  beschrieben.  Der  Voll- 
ständigkeit wegen  sei  auch  diese  Beschreibung  hier  mitgeteilt.  Sie 
lautet : 

^^Coptolabrus  marginithorax  n.  sp.  —  Du  groupe  de  C.  pustuUfer 
Luc,  de  meme  taille  et  assez  semblable  ä  lui,  mais  plus  etroit  et 
plus  elance. 

La  tete,  plus  etroite,  plus  allongee  est  d'un  noir  subviolace, 
avec  une  bände  d'un  vert  brillant  de  chaque  cote.  Le  prothorax 
est  d'un  noir  mat  et  absolument  lisse  sur  le  disque;  ses  cotes  sont 
bordes  d'une  marge  ridee,  assez  large  de  teinte  metallique  eclatante, 
couleurs  d'or  feu  on  d'or  vert;  il  est  cordiforme,  elargi  en  avant  du 
milieu,  tres  resserre  aux  dessus  des  angles  posterieurs  qui  ressortent 
davantage.  Les  elytres,  larges  et  subparalleles,  sont  d'un  noir 
profond,  parfois  subvirescants,  avec  une  bordure  laterale  d'un  bleu 
metallique.  Comme  chez  le  C.  pustuUfer  Luc,  ils  sonts  ornes  de  trois 
rangees  d'enormes  tubercules  luisants,  plus  reguliers  que  chez  cette 
derniere  espece ;  les  intervalles  dorsaux  sont  granules,  mais  sans  serie 
lineaire  de  grains  en  chapelet,  leur  extremite  forme  egalement  deux 
pointes  aigues  divergentes.    Les  pattes  sont  tres  longues,  les  tarses 
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surtout.  Le  cJ  a  les  tarses  anterieurs  peu  dilates  et  le  dernier  article 
des  palpes  legerement  plus  large  que  chez  les  $. 

Chine  (Fokien)  Foo-Chow  (Fou  Tscheou)  —  7  individus, 
dont  5  mäles."  — 

Die  Beschreibungen  P.  Bokn's  und  Donckier  de  Donceel's 
wurden  von  mir  auf  Grund  eines  sehr  reichen  Materials  wie  folgt 
ergänzt : 

„Die  metallische  Färbung  des  Kopfes  ist  nur  selten  so  stark 
ausgebreitet,  wie  bei  dem  EsTL'schen  Exemplar.  Oft  sind  Scheitel 
und  Stirn,  welche  viel  schwächer  runzlig  punktiert  sind,  als  bei 
augusUis,  ganz  schwarz  oder  doch  nur  wenig  golden  oder  rotgolden 
schimmernd.  Halsschild  mäßig  gewölbt,  so  lang  wie  breit,  oder 
etwas  breiter  als  lang,  selten  etwas  länger  als  breit,  in  der  Mitte, 
selten  etwas  weiter  vorne,  stark  abgerundet,  selten  fast  stumpf- 
winklig verbreitert,  die  stark  aufgeworfenen,  von  einer  schmalen, 
hinten  etwas  stärkeren  Leiste  begrenzten  Seitenränder  sind  nach 
vorn  stark,  selten  schwächer  abgerundet,  hinter  der  Verbreiterung 
bedeutend  tiefer  ausgeschnitten  als  bei  augiistus,  Vorderrand  des 
Halsschildes  seicht  ausgebuchtet  oder  fast  gerade,  von  einer  schmalen 
Leiste  begrenzt,  die  Vorderecken  stumpfwinklig,  vom  Kopf  weit  ab- 
stehend. Hinterecken  viel  stärker  spitzwinklig  als  bei  augiistus  und 
zipflig  ausgezogen,  nach  außen  und  abwärts  gerichtet,  seltener  auch 
leicht  nach  rückwärts  vorspringend,  die  Spitze  des  Zipfels  stumpf, 
mitunter  auch  stärker  abgerundet.  Discus  dunkel  braunviolett,  oft 
fast  schwarz,  meistens  matt  oder  fast  matt,  seltener  etwas  mehr 
glänzend,  noch  feiner  quer  gerunzelt  als  bei  augushts,  die  Runzeln 
weniger  gewellt,  oft  fast  geradlinig  und  weniger  untereinander  ver- 
bunden, die  Punktierung  zwischen  den  Runzeln  nur  angedeutet  oder 
ganz  fehlend,  nur  gegen  den  Seitenrand  spärlich  und  äußerst  fein 
metallisch  punktiert,  der  hohlriunenförmige  Seitenrand  mit  kräftigen 
Querrunzeln.  Die  Gruben  vor  den  Hinterecken  tief,  zwischen  ihnen 
eine  ziemlich  tiefe,  bis  zum  Hinterrand  reichende  Impression.  Mittel- 
linie stets  vollkommen  entwickelt,  fein,  aber  oft  ziemlich  tief.  Der 
Seitenrand  ist  äußerst  stark  metallisch  glänzend  und  funkelnd,  fast 
rein  golden  mit  grünlichem  Schimmer  {rar.  anreocinctus  G.  H.)  oder 
rotgolden  bis  tiefrot,  bei  von  vorn  einfallendem  Licht  leuchtend 
smaragdgrün  (typische  Form).  Die  metallische  Färbung  greift  in 
einer  Breite  bis  zu  1  mm  auch  auf  den  Discus  über,  ist  jedoch  hier 
wegen  der  feineren  Runzelung  etwas  weniger  leuchtend  und  mehr 
bei  seitlichem  Einfallen  des  Lichtes  in  bestimmter  Haltung  zu  er- 
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kennen.  Sie  erscheint  dann,  wie  auch  Böen  hervorhebt,  meistens 
als  ein  metallisch-roter,  an  den  Seitenrand  sich  anschließender  Saum, 
welcher  sich  in  der  Form  eines  schmalen  Streifens  auch  über  den 
Vorderrand  des  Halsschildes  erstreckt.  Bei  augustus  findet  sich  eine 
ähnliche  Erscheinung.  Ebenso  sind  die  zipflig  ausgezogenen  Hinter- 
ecken und  der  hintere  Eand  im  Bereich  der  Impression  metallisch 
gefärbt,  meistens  ist  jedoch  hier  die  metallische  Färbung  ziemlich 
breit  unterbrochen.  Selten  ist  der  ganze  Hinterrand  breit  und  ein- 
heitlich metallisch  gefärbt,  wobei  auch  der  Vorderrand  breiter 
metallisch  gefärbt  ist,  so  daß  der  Discus  von  einem  überall  ge- 
schlossenen, breiten,  prachtvoll  metallisch  funkelnden  Saum  umgeben 
erscheint  (var.  ignicorona  G.  H.).  Die  Marginalporen  bzw.  Borsten 
fehlen  vollständig. 

Flügeldecken  langgestreckt,  elliptisch,  beim  ,^  1,75 — 2,1, 
beim  $  1,7 — 1,8  mal  länger  als  breit,  nach  hinten  stärker  verjüngt, 
mit  doppeltem,  spitzigem,  leicht  nach  aufwärts  gekrümmtem  und 
längerem  Mucro  als  bei  augustus,  die  Flügeldecken  auch  etwas  stärker 
gewölbt  als  bei  diesem.  Die  Seitenränder  meistens  abgerundet,  Schultern 
wenig  oder  fast  gar  nicht  entwickelt,  selten  Seitenränder  fast  parallel 
und  die  Schultern  etwas  mehr  entwickelt,  vor  der  Spitze  die  Seiten- 
ränder kaum  ausgebuchtet.  Limbus  bedeutend  schmäler  als  bei 
augustus,  kräftig  quergerunzelt,  hellblau,  seltener  grünlich-blau,  sehr 
selten  grün,  metallisch  glänzend,  an  den  Schultern  die  blaue  Färbung 
nur  wenig  auf  die  Flügeldecken  übergreifend.  Diese  dunkel  grau- 
grün, selten  etwas  heller,  nicht  selten  fast  schwarz  oder  schwarz 
(var.  nigripennis  G.  H.),  meistens  matt,  seltener  etwas  glänzend.  Die 
primären  Tuberkel  schwarz,  stark  glänzend,  von  sehr  verschiedener 
Entwicklung,  meistens  weniger  zahlreich  als  bei  augustus,  in  der 
ersten  (medialen)  Reihe  in  der  Regel  8,  nicht  selten  nur  6 — 7, 
meistens  mit  großen,  oft  sehr  großen  Zwischenräumen,  aber  durch 
feine  Leistchen  untereinander  verbunden.  Es  kommen  aber  auch 
Exemplare  mit  dichtgereihten  primären  Tuberkeln  vor.  Ihre  Größe 
ist  ähnlich  wie  bei  augustus,  doch  sind  sie  meistens  stärker  erhaben 
und  scharf  gegen  die  Umgebung  abgegrenzt,  rundlich  oder  spitz 
oval,  nicht  selten  sehr  langgestreckt,  kurze  dicke  Leisten  bildend. 
Bei  einem  Exemplar  bildet  die  mediale  Reihe  der  r.  Flügeldecke 
eine  nur  in  der  Mitte  unterbrochene  einheitliche  dicke  Rippe. 
Sekundäre  Tuberkel  sehr  klein,  meistens  nur  die  Reihen  neben  der 
Naht  von  zahlreichen,  dichtstehenden  Tuberkeln,  die  2.,  3.  und  äußere 
Reihe  meistens  von  äußerst  feinen,  in  welligen  Linien  den  primären 
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Tuberkeln  folgenden,  weniger  dicht  stehenden  Körnchen  gebildet, 
oder  ähnlich  wie  bei  divus  fast  ganz  fehlend.  Es  kommen  aber 
auch  Stücke  vor,  bei  welchen  sämtliche  sekundären  Tuberkelreihen 
ebenso  stark  wie  bei  augustus  entwickelt  sind  und  von  sehr  zahl- 
reichen, dicht  stehenden  Körnern  gebildet  werden.  Bei  dieser  Form 
(f.  sculpturata)  ist  auch  der  Grund  der  Flügeldecken  viel  rauher, 
dicht  besetzt  mit  unregelmäßig  gelagerten  kleinen  tertiären  Körnern 
und  kleinen  runzligen  Erhabenheiten.  Gewöhnlich  ist  die  Ober- 
fläche weniger  rauh,  die  tertiären  Körnchen  spärlicher.  Mitunter 
fließen  die  feinen  runzligen  Erhabenheiten  netzförmig  zusammen, 
wodurch  seichte  Grübchen  entstehen  und  die  Oberfläche  ein  retiku- 
liertes  Ansehen  erhält. 

Unterseite  schwarz,  glänzend,  Sternum  schwarz,  dunkelblau  — 
hinten  manchmal  grünlich  schimmernd,  Episternen  und  Epipleuren 
der  Vorderbrust,  Episteinen  der  Mittel-  und  Hinterbrust  mit  seiden- 
ähnlichem Glanz,  dunkelblau  oder  schwarz  mit  blauem  Schimmer 
oder  ganz  schwarz,  selten  mit  purpurnen  Reflexen,  Sternum  deutlich 
querrunzlig,  Episternen  fast  glatt,  Runzeln  und  spärliche  Punkte 
fast  immer  kaum  angedeutet  (bei  augustus  fast  ausnahmslos  mehr 
oder  weniger  dicht  golden,  rotgolden  oder  goldgrün  fein  punktiert), 
Epipleuren  der  Flügeldecken  ebenfalls  wenig,  nach  vorn  mehr 
glänzend,  schwarz,  vorn  düster  violett  oder  düster  golden  oder  ganz 
violett,  nach  unten  mitunter  goldgrün.  Bauchringe  seitlich  blau- 
schimmernd, Hüftgelenke  der  Vorderbeine  oft  golden  oder  purpur- 
metallisch umsäumt.  Die  abdominalen  Poren  finden  sich  nur  bei 
etwa  7,7  "/o  der  Exemplare  und  zwar  stets  nur  1 — 2,  in  kümmerlicher 
Entwicklung  und  ohne  Borsten.  Auch  die  Borsten  der  Hinterhüften 
fehlen  nicht  selten. 

Beine  schwarz,  glänzend,  oft  mit  deutlichem  blauem  Schimmer, 
etwas  schlanker  und  länger  als  bei  augustus,  Vordertarsen  des  cJ 
nur  wenig,  doch  deutlich  verbreitert. 

Länge  des  (^  36—46,5,  des  $  40  -  48,5  mm. 

Breite  des  ^  11,5—15,5,  des  $  13— 16  mm. 

Fundort:  Fu-tschou,  Min-kiang,  Prov.  Fokien. 

Copt.  augustus  suhsp.  crtli  ist  der  von  Bates  beschriebenen  und 
ebenfalls  aus  Fokien  stammenden  augustus-Foim  ignimetalla  (in :  Proc. 
zool.  Soc.  London  1888,  p.  381)  nahe  verwandt.  G.  ignimetalla  hat  (wie 
erili  var.  nigripennis)  schwarze  Flügeldecken  und  wie  var.  ignicorona 
einen  den  ganzen  Discus  umfassenden  feurig-goldroten  Rand.  Der 
Limbus  der  Flügeldecken  ist  breiter  und  goldgrün.    Nach  dem  früher 
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in  der  MEYER-DARcis'schen  Sammlung  befindlichen,  später  in  den 
Besitz  R.  Oberthüe's  übergegangenen  Exemplar  (einer  der  beiden 
der  BATEs'schen  Beschreibung  zugrundeliegenden  Typen)  bilden  die 
sekundären  Tuberkel,  ähnlich  wie  bei  ertli  f.  sculpuratiis,  dichte 
Reiiien.  —  Copt.  marginithorax  H.  Donckiee  de  Donceel  (Soc.  entomol. 
France  1915,  p.  118/19)  ist  mit  ertli  völlig  identisch  und  daher  als 
synonym  zu  bezeichnen."  — 

Copt.  ertli,  welchen  ich,  gleich  Born,  zuerst  ebenfalls  nur  für 
eine  Unterart  des  Copt.  augustus  Bates  angesehen  habe,  ist,  wie  auch 
angulicollis  und  antaeus,  von  jenem  nicht  nur  durch  den  Bau  des  Hals- 
schildes und  die  Struktur  der  Flügeldecken,  sondern  auch  durch  den 
gesamten  Habitus,  sowie  durch  die  schmalen,  offenbar  in  Rückbildung 
begriffenen  Vordertarsen  des  «^  so  verschieden,  daß  er,  wie  augustus 
selbst,  als  sogenannte  gute  Art  betrachtet  werden  kann.  Die  An- 
sicht DoNCKiER  DE  Donceel's,  ertU  {marginithorax)  gehöre  zur  pustulifer- 
Gruppe  ist  irrtümlich.  Er  bildet  zusammen  mit  ignimctalla,  anguli- 
collis und  antaeus  eine  natürliche  Gruppe,  welche  wegen  der  Skulptur 
und  Färbung  des  Halsschildes,  sowie  der  bei  ertli  noch  allgemein 
leicht  verbreiterten  Vordertarsen  der  (^  der  augustus-Gn\p])e  an- 
zuschließen ist.  — 


Coptoldbrus  if/ninietalla  Bates. 

Syn.:   Carabus  {(■optolabrus)  augustus  var,  ignhnelalla  Bates. 

1.  H.  W.  Bates,  in:  Proc.  zool.  Soc.  London,   1888,  p.  381. 

2.  G.  Häuser  ,    Zwei  neue  Coptolabrus-Formen ,    in :    Deutsch,  entomol. 

Ztschr.,   1911,  p.  654. 

3.  —  — ,  Nachträge  usw.,  ibid.,    1913,  p.   555. 

4.  —  — ,  Zur  Kenntnis  des  Coptolabrus  augustus  subsp.  ertli  BORN,  in: 

Soc.  entomol.,  Vol.  31,   1916,  p.   41. 

H.  W.  Bates,  welcher  die  beiden  von  Pratt  gesammelten 
Exemplare  des  ignimetalla  beschrieben  und  ihn  für  eine  Varietät 
des  augustus  gehalten  hat,  schildert  diesen  wie  folgt: 

„Paullo  magis  convexus^),  thorace  antice  et  postice  magis  angustato 
(omnino  igneo-cupreo  cincto)  elytrisque  nigris  aurescenti-viridi  niarginatis, 
tuberculis  angustioribus  et  convexioribus.  Long.  40  mm.  Fu-chow. 
Two  examples. 


1)  Im  Vergleich  zu  augustus,  dessen    Beschreibung  vorausgeht  (1.  c). 
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The  very  minute  sculpture  and  opacity  of  the  depressed  parts 
of  the  elytra  cause  shining  black  tubercles  to  stand  out  in  more 
conspicuous  relief  than  in  C.  lafossei  and  its  var.  coelesUs,  the  minute 
irregulär  tubercles  as  well  as  the  waved  row  (down  each  interstice 
between  suture  and  lateral  border)  of  rather  longer  tubercles  being 
qnite  distinct  from  the  ground-sculpture.  The  fiery  metallic  border 
of  the  thorax  is  furrowed  with  transverse  rugae  coarser  than  those 
of  the  opaque  violet  coloured  disk."  — 

Eines  dieser  beiden  von  Bates  beschriebenen  Exemplare  befand 
sich  in  der  MEYEE-DARCis'schen  Sammlung  (siehe  in :  Deutsch,  entomol, 
Ztschr.,  1913,  p.  555).  Dieses  Exemplar  wurde  mir  von  Herrn  Bang-Haas, 
nachdem  er  diese  Sammlung  erworben  hatte,  in  dankenswerter  Weise 
zur  Ansicht  gesandt.  Leider  habe  ich  es  damals  unterlassen  das 
Stück  zu  erwerben,  es  auch  versäumt  eine  genaue  Beschreibung  von 
ihm  aufzunehmen.  Nur  die  folgende  Aufzeichnung  wurde  von  mir 
gemacht:  „Halsschild  glänzender  als  bei  angulkollis,  nicht  winklig, 
nur  stärker  abgerundet  verbreitert,  Querfurche  vor  dem  Hinterrand 
fehlt,  Hinterecken  weniger  spitzig  als  bei  angulicoUis.  Primäre 
Tuberkel  flacher  und  matter,  Flügeldecken  weniger  glänzend,  Gold- 
rand breiter  als  bei  augustus,  goldgrün,  mit  kupferroten  Stellen. 
Grundfläche  etwas  rauher,  sekundäre  Tuberkel  sehr  zahlreich,  dichte 
Reihen  bildend,  tertiäre  Tuberkel  vielfach  deutlicher."  Es  handelt 
sich  bei  ignimetalla  zweifellos  um  eine  dem  ertli  Born  nahe  stehende 
Form,  welche  sich  aber  durch  die  Färbung  und  durch  den  breiteren 
Limbus  der  Flügeldecken  von  ihm  unterscheidet. 

Das  erwähnte  Exemplar,  dessen  Geschlecht  ich  mich  nicht  mehr 
erinnere,  ist  später  in  den  Besitz  von  Herrn  Rene  Oberthüe  über- 
gegangen. — 

Coptolahms  angulicoUis  G.  Hauser. 
(Taf.  10,  Fig.  1.) 

Syn. :    Copt.  angulicoUis  (n.  sp.?)   G.  H. 

6.  Häuser,  Zwei  neue  Coptolabrus-Formen,  in :  Deutsch,  entomol.  Ztschr., 
1911,  p.   654. 

Meine  Beschreibung  lautet: 

„C.  augusto  Bat.  affinis,  subtus  totiis  niger,  subnitid^is.  Capite 
angusiiore,  nigro,  solum  sulcis  fronfalibus  vjneo-cupreis,  rugoso,  inter 
rugas  punctato.  Prothorace  nigro,  latitudine  sua  vix  longiore, 
lateribm  medio  valde  angidatim  dilatato,  antrorsum  arciiatim  angustato, 
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retrorsum  usque  ad  angulos  posticos  valde  'profunde  sinuato,  marginihus 
lateralibus  sat  latius  explanatis,  leviter  reflexis,  transversim  fortiter 
rugosis,  lote  igneo-cupreo-fulgentibus,  nigro-callosis,  poris  setigeris  desti- 
tutis;  margine  antico  minus  exciso-sinuato  et  callo  fortiore  quam  in 
aiigusto,  angulis  anticis  valde  ohtusis,  Jiaud  productis;  margine  posfico 
etiam  fortius  calloso,  irregulariter  transversim  rugoso;  angulis  posticis 
lobiformibus,  sat  acutis,  multo  magis  retrorsum  et  extrorsum  productis, 
declivibus,  igneo-cupreo-fulgentibus  \  disco  obtiise  cordiformi,  obscuro-nigro, 
minime  subnitenti,  subtiliter  sed  distincte  magis  regulariter  longo-undulato- 
ruguloso,  inter  rugulas  solum  pone  marginem  anticum  punctis  nonnullis, 
ante  basin  fortissime  transversim  impresso,  linea  media  tenui  sed  profunda. 
Elytris  nigris,  sat  nitentibus,  valde  convexis,  elongato-ellipticis,  medio 
rotundato-dilatatis,  ante  apicem  sat  longe  leviter  sinuatis,  bimucronatis, 
mucronibus  leviter  sursum  reflexis;  limbo  horisontaliter  explanato  sed 
multo  angustiore  quam  in  augusto,  fortiter  rugoso,  aeneo-viridi-fulgenti, 
parte  sinuata  solum  caUoso-marginata ,  Imud  explanata,  nigra,  haud 
aeneo-viridi-fulgenti;  tuberculis  primariis  valde  nitidis  et  elevatis,  elongatis, 
seriei  secundae  et  tertiae  inter  se  magis  distantibus  costulisque  obsoletis 
distincte  conjunctis;  tuberculis  secundariis  multo  minoribus,  subrotundis, 
etiam  valde  nitidis,  minus  crebris,  inter  se  late  distantibus,  lineas  fere 
rectas  formantibus,  nusquam  cum  tuberculis  primariis  conjunctis;  tuber- 
culis tertiariis  minimis,  minus  nitidis,  crebris,  lineas  flexuosas  irregula- 
resque  formantibus  et  irregulariter  dispersis,  cum  granulis  creberrimis, 
minutissimis  sed  distinctis  nitidisque  interstitiorum  confusis.  Subtus 
niger,  abdominis  chaetoporis  destitutus.  Pedibus  nigris,  longioribus  et 
gracilioribus,  femoribus  posticis  segmentum  abdominis  penultimum  valde 
superantibus,  tibiis  et  tarsis  longitudine  femorum. 

1  $,     Longitudo  43  mm,  latitudo  14  mm. 

Patria :  China  meridionalis,  provincia  Kwantung.  TschongloJc. 

Auch  diese  Art  ist  zweifellos  mit  C.  augustus  Bates  verwandt 
und  wahrscheinlich  als  eine  Varietät  desselben  aufzufassen.  Sie 
unterscheidet  sich  aber  von  diesem  auf  den  ersten  Blick  durch  das 
scharf  winklig  verbreiterte,  nach  hinten  stark  buchtig  verengte 
Halsschild,  dessen  hintere  Ecken  nach  hinten  und  außen  stark  spitz- 
winklig ausgezogen  sind,  während  der  Vorderrand  nicht,  wie  bei 
augustus,  tief  ausgeschnitten,  sondern  fast  gerade  verläuft,  und  die 
vorderen  Ecken  völlig  abgerundet  und  nicht  vorgezogen  erscheinen. 
Auch  die  Struktur  des  Discus  ist  völlig  verschieden  von  der  des 
augustus,  insbesondere  fehlen  die  bei  letzterem  zwischen  den  Runzeln 
über  den  ganzen  Discus  verbreiteten,  sehr  zahlreichen  feinen  punkt- 
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förmigen  Grübchen,  mit  Ausnahme  einiger  weniger  unmittelbar  hinter 
dem  Vorderrand,  ebenfalls  vollständig,  auch  sind  die  Querrunzeln 
viel  regelmäßiger  und  verlaufen  in  mehr  langgestreckten  wellen- 
förmigen Linien.  Sehr  auffällige  Unterschiede  bieten  auch  die  sehr 
tiefe  Querfurche  vor  dem  Hinterrand  des  Halsschildes  und  der  sehr 
schmale  Seitenrand  der  Plügeldecken,  welcher  in  seinem  hinteren 
Abschnitt  keine  Ausladung  zeigt  und  ohne  metallische  Färbung  ist, 
so  daß  der  goldgrüne  Rand  schon  fast  1  cm  vor  der  Flügelspitze 
wie  abgeschnitten  erscheint,  während  bei  augusUis  der  breite  feurige 
Rand  sich  nur  allmählich  verjüngend  bis  zur  Flügelspitze  erstreckt. 
Die  langen  schlanken  Beine  erinnern  an  die  var.  giganteus  Bobn  des 
C.  coelestis  St. 

Am  nächsten  steht  die  beschriebene  Form  dem  C.  augnstus  var. 
ignimetalla  Bates,  welche  ähnlichen  Bau  der  Flügeldecken  und 
ähnliche  Färbung,  jedoch  nur  einfach  abgerundet,  nicht  winklig  ver- 
breitertes Halsschild  besitzt.  Auch  sind  bei  anguUcollis  nur  die  Seiten- 
ränder des  Halsschildes  metallisch  gefärbt,  während  bei  ignimetalla 
die  metallische  Färbung  den  ganzen  Discus  umfaßt. 

Die  übrigen,  sehr  auffälligen  hier  hervorgehobenen  Unterschiede 
sind  aber  in  der  BATEs'schen  Beschreibung  (in:  Proc.  zool. Soc.  London 
1888)  nicht  erwähnt. 

Das  hier  beschriebene  Exemplar  stammt  aus  der  Sammlung  des 
verstorbenen  Generals  v.  Waagen."  — 

Nach  der  Entdeckung  des  Coptolahrus  antaeus  kann  es  keinem 
Zweifel  unterliegen,  daß  anguUcollis  als  nächster  Verwandter  dieser 
Form  zu  betrachten  ist.  Er  stellt  vielleicht  die  unmittelbare  Stamm- 
form des  antaeus  dar  und  ist  aus  den  bei  erili  angeführten  Gründen, 
wie  dieser  selbst,  als  besondere  Art  von  augustus  zu  trennen.  — 

Coptolahrus  anf/nlicollis  subsp.  antaeus  F.   et  G.  Haüsek. 

(Taf.  10,  Fig.  4—6.) 

Syn.:    Copt.  augustus  suhsp.  antaeus  F.   et  G.   K. 

1.  F.  et  G.  Hausee,  Copt.  augustus  subsp.  antaeus,  in:   Stettin,  entomol. 

Ztg.,   1914,  p.   157. 

2.  H.   KoLBE,  Ein  neuer  Carabus  aus  der  Untergattung  Coptolahrus,  in : 

Deutsch,   entomol.  Ztschr.,    1914,  p.   H37. 

Die  Beschreibung  a.  a.  0.  lautet  mit  einigen  Ergänzungen: 
„C  augusto  suhsp.  an  g  tili  colli  G.  H.  simüis,  sed  multo  maior, 
elytris  opacis,  prothorace  minus  angulatim  dilatato. 
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Capite  et  prothorace  violaceo-nigris ,  fronte  et  vertice  fortiter 
punctato-rugulosis,  fronte  sulcisgue  frontalihus  rufo-cupreis  vel  aureis, 
Antennis  ut  in  augusto. 

Prothorace  medio  fortiter  suhangulatim,  raro  angulatim  vel 
fere  rotundate  dilatato,  longitudine  sua  1,1  latiore  vel  longitudinis  lati- 
tudine,  antrorsum  rotundate  angustato,  retrorsum  profunde  sinuato, 
angulis  anticis  a  capite  paulum  distantihus ,  obtusis,  anguhs  posticis 
lobuliformihus,  leviter  retrorsum,  fortiter  extrorsum  productis,  declivibus, 
apice  leviter  obtusis,  rufo-cupreo-  vel  aureo-fulgentibus ;  foveolis  ante  hos 
plerumque  profundis,  impressione  transversa  manifesta  coniunctis; 
lateribus  latius  quam  in  augusto  typico  explanatis,  marginiMis  latera- 
libus  antice  et  postice  sat  fortiter  elevatis  et  crasse  nigro-callosis,  late 
et  fortiter  transverSim  rugulosis  vel  crenulatis,  rufo-cupreo-  vel  aureo- 
fulgentibus  (lumine  a  fronte  incidente  viridi-aureo-relucentibus) ,  nitro 
rufo-cupreo  ad  certum  luminis  situm  etiam  partem  adjacentem  disci 
angustam  occupante,  disco  hie  rufo-cupreo  punctata,  poris  setigeris  omnino 
destitutis,  margine  antico  sinuato,  nigro-calloso,  intus  angustissime  rufo- 
cupreo ,  margine  postico  leviter  arcuato ,  iuxta  lobulos  posticos,  sed 
nunquam  medio,  late  rufo-cupreo;  disco  violaceo-nigro  vel  fere  nigro, 
opaco  vel  subopaco,  leviter  convexo,  subtilissime  transversim  longo-undulato- 
ruguloso  {ut  in  angulicolli),  linea  media  tenui,  semperintegra. 

Coleopteris  nigris,  opacis,  elongato-ellipticis  [haud  raro 
lateribus  magis  parallelis,  humeris  magis  evolufis),  latitudine  in  ^  fere 
duplo,  in  $  1,7 — 1,8  longioribus,  plerumque  valde  convexis;  limbo  medio- 
criter  lato ,  horisontaliter  explanato ,  antice  leviter  elevato ,  fortissime 
rugoso,  aureo-smaragdino  vel  aureo,  fulgidissimo,  intus  subtilissime  rufo- 
cupreo  marginato ,  sat  longe  ante  apicem  abrupto,  deinde  lateribus 
levissime  sinuatis;  rducrone  longo,  bicuspidato,  crebre  leviter  sursum 
reflexo;  tuberculis  primariis  permagnis,  nigris^  nitidis,  valde  convexis  et 
valde  prominentibus  {fere  ut  in  C.  pustulifero) ,  subrotundis  vel 
magis  elongatis,  sat  numerosis  {in  serie  prima  8—rll),  plerumque  costidis 
manifestis  {interdum  fere  obsoletis)  coniunctis,  nunquam  granulis  super- 
ficiei  confluentibus ;  tuberculis  secundariis  nigris,  nitidis,  perparvis  sed 
plerumque  bene  evolutis,  creberrimis,  lineas  flexuosas  tubercula  primaria  . 
sequentes  vel  fere  rectas  formantibus  {interdum  minimis,  seriebus  externis 
fere  obsoletis) ;  tuberculis  tertiariis  minutissimis  sed  plerumque  perspicuis, 
lineas  breves  irreguläres  formantibus  gramdisque  superficiei  irregulariter 
confusis;  superficie  subtilissime,  sed  sat  confertim  ruguloso-granulafo. 

S  übt  US  niger,  prothoracis  episternis  obsolete,  sterno  medio  sat 
fortiter  transversim  rugulosis,  sterno,  mesothoracis  episternis  elytrorumque 
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cpipleuris  plerumque  violaceo-relucentibus,  episternorum  epipleuris  postice, 
elytrorum  epipleuris  margine  inferiore  magis  minusve  purpureis,  coxis 
anticis  purpureo-cindis. 

Pedibus  perlongis,  sat  fortibus,  nigris,  femoribus  posticis  in  ^ 
fere  abdominis  apicern  attingenHbus,  tibiis  paulo  longioribus,  tarsis  tibiis 
paulo  brevioribus,  tarsis  anticis  in  (S  minime,  crebre  haud 
dilatatis. 

Long.  ^  44 — 52,  $  47—55  mm. 

Lat.  ^  27,5—32,5,   $  28,5—32,5  mm. 

In  montibus  inter  Chinas  prov.  Hunan  et  Quantung ,  ad  urbem 
Tschao  t schon  {Siu-tschou). 

Haec  subspecies  C.  augusti  Bat.  eadem  ratione  mutata  est  ut 
C.  coelestis  St.  subsp.  giganteus  Bokn."  — 

Ich  hatte  Gelegenheit  das  reiche  Material  meines  Bruders, 
welches  einige  hundert  Exemplare  umfaßte,  eingehend  zu  prüfen. 
Von  43  auf  das  Verhalten  der  Vordertarsen  untersuchten  (J  waren 
bei  18  der  vorderste  Abschnitt  des  ersten  und  das  zweite  und  dritte 
Glied,  bei  14  nur  das  zweite  mit  Haarsohlen  versehen,  während  bei 
11  Exemplaren  jede  Verbreiterung  und  Behaarung  an  der  Unter- 
seite vollkommen  fehlte.  Diese  letztere  Form  ist  als  var.  nudipes  G.  H. 
zu  bezeichnen  (Taf.  10,  Fig.  6).  Die  abdominalen  Chätoporen  fanden 
sich  unter  den  60  Exemplaren  meiner  Sammlung  nur  bei  5  Proz. 
und  zwar  3  bei  einem  $  und  je  1  bei  2  (^  in  kümmerlicher  Ent- 
wicklung und  ohne  Borsten.  Die  Borsten  an  den  Hinterhüften  sind 
fast  stets  vorhanden,  die  an  den  Mittelhüften  fehlen  fast  stets. 

Bei  der  var.  cosfatus  G.  H.,  welche  bereits  im  allgemeinen  Teil 
erwähnt  wurde,  sind  die  sämtlichen  primären  Tuberkel  zu  nur 
leicht  eingeschnürten  Rippen  zusammengeflossen.  1  Exemplar  {(^), 
welches  ich  meinem  Bruder  verdanke,  in  meiner  Sammlung. 

Noch  im  gleichen  Jahr  hat  H.  Kolbe  einen  Coptolabrus  der 
gleichen  Herkunft  unter  dem  Namen  meUianus  beschrieben,  welcher 
zweifellos  mit  antaeus  identisch  und  daher  mit  ihm  als  synonym  zu 
betrachten  ist,  aber  nach  der  Beschreibung  blau -violett  schim- 
mernde Flügeldecken  besitzt,  während  die  des  antaeus  rein 
schwarz  sind,  höchstens  mitunter  eine  Spur  von  bräunlichem  Schimmer 
zeigen.  Die  KoLBE'sche  Form  wäre  demnach  als  antaeus  var.  meUianus 
Kolbe  zu  bezeichnen. 

Kolbe  schreibt  über  den  mellianns: 

..Zu  den  interessantesten  Entdeckungen   des  Herrn  R.  Mell  in 
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Kwangtung,  einer  der  südlichsten  Provinzen  Chinas,  gehört  ein 
Coptolabrus,  der  sich  neu  erweist.  Er  gehört  zu  der  Gruppe  von 
Arten,  deren  ^  nur  sehr  schmale,  also  sehr  wenig  erweiterte  Tarsen 
am  ersten  Beinpaar  besitzen.  Dem  ähnlich  großen  C.  divus  Röschke 
aus  Pingshiang  in  Süd-China  ist  er  zunächst  verwandt.  Der  Kopf 
ist,  wie  der  ganze  Körper,  schwarz  bis  schwarzblauviolett.  Die 
beiden  Stirnfurchen  sind  kupfergoldig;  diese  Färbung  reicht  bis  in 
die  seitliche  Gegend  des  Scheitels.  Der  blauviolette  Prothorax 
zeigt  oben  neben  dem  Seitenrande  ein  mäßig  breites  Band  von 
kupfergoldiger,  an  der  Innenseite  bei  schräger  Ansicht  grüner  Fär- 
bung; dieses  Band  reicht  von  den  Vorderecken  bis  in  die  Apophysen^) 
hinein.  Der  Seitenrand  der  schwarzen,  schwach  blauviolett  er- 
scheinenden Ely tren  ist  glänzend  grün  (bei  divus  bronzebraun  ^) ), 
Der  schmale,  längliche  Kopf  ist  hinten  schwach  querrunzlig,  sonst 
ziemlich  glatt,  nur  die  Stirn  neben  den  Augen  mit  dem  hinteren 
Teile  der  Epistomfurchen  runzlig-punktiert.  Die  Augen  sind  ziem- 
lich klein.  Der  Kinnzahn  ist  klein  und  spitz.  Der  Prothorax  ist 
länger  als  breit,  das  Dorsum  desselben  fast  flach,  schwach  konvex, 
mattfarbig,  sehr  schwach  querrunzlig,  die  Runzeln  an  den  flachen 
und  deutlich  aufgerichteten  Seiten  kräftiger.  Neben  diesen  Seiten 
bemerkt  man  innen  von  vorn  bis  hinten  einige  Punkte.  (Bei  C.  divus 
ist  die  dicht  und  fein  quergerunzelte  Oberseite  des  Prothorax  leicht 
punktiert.)  Die  feine  dorsale  Mittellinie  des  Dorsums  reicht  von 
vorn  bis  hinten.  Der  Vorderrand  des  Prothorax  ist  schmäler  als 
der  basale  Rand  und  etwas  ausgebuchtet.  Die  Seiten  sind  breit 
gerandet,  mit  der  größten  Breite  etwas  vor  der  Mitte,  vor  den  Hinter- 
ecken stark  ausgeschweift,  im  basalen  Teile  eingeschnürt.  Die 
Apophysen  stehen  etwas  vor,  sind  seitlich  gewinkelt,  mit  etwas  ab- 
gerundetem Winkel,  und  etwas  herabgezogen;  die  Seiten  sind  flach 
gehoben,  vorn  und  hinten  aber  stärker  aufgerichtet.  Die  Randborsten 
und  Chätoporen  fehlen.  Die  Ely  tren  sind  lang  gestreckt,  lang 
oval,  mit  der  größten  Breite  in  der  Mitte,  und  stark  konvex,  an  den 
Schultern  etwas  gerundet  (bei  divus  ebenfalls  langgestreckt,  eiförmig, 
mit  der  größten  Breite  hinter  der  Mitte,  beim  ^  ziemlich  flach  ge- 
wölbt).   Die  Spitze  der  Elytren  ist  mäßig  lang  ausgezogen,  schmal 

1)  Unter  Apophysen  sind  die  lappenförmig  vorgezogenen  Hinterecken 
zu  verstehen. 

2)  ßOESCHKE  bezeichnet  die  Seitenränder  der  Flügeldecken  bei  divus 
nicht  als  „hronzebraun",  sondern  vielmehr  als  „breit  feurig  rot  oder 
grünlichgolden  gesäumt",  in:  Deutsch,   entomol.  Ztschr.,    1908,  p.    14. 
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und  sehr  spitz,  beim  $  etwas  kürzer  (bei  divus  lang  ausgezogen). 
Die  3  Reihen  stark  konvexer  primärer  Tuberkel  sind  ähnlich  wie 
bei  Copt.  pustuUfer,  aber  durchschnittlich  wohl  etwas  weniger  kräftig. 
—  Die  4  Reihen  der  sekundären  Tuberkel  sind  sehr  schwach  ent- 
wickelt; die  winzigen  Tuberkel  sind  graneiförmig  und  bis  zur 
Spitze  deutlich,  ähnlich  wie  bei  pustuUfer,  aber  weiter  voneinander 
entfernt  (bei  divus  hauptsächlich  im  basalen  Teile  deutlich,  in  der 
apikalen  Hälfte  mit  bloßem  Auge  kaum  wahrnehmbar);  die  4.  Reihe 
dieser  sekundären  Tuberkel  neben  dem  Außenrande  ist  ebenso  deut- 
lich wie  die  anderen  (bei  divtis  tritt  die  4.  Reihe  am  schwächsten 
hervor).  Tertiäre  Graneln  fehlen  fast.  Der  Raum  zwischen  den 
Hückerreihen  ist  überall  sehr  fein  granuliert.  Die  Seiten  der  Vorder- 
brust sind  nicht  punktiert  (bei  divus  fein  goldig  punktiert).  Die 
Pleuren  der  Mittel-  und  Hinterbrust  sind  sehr  schwach  zerstreut 
punktiert  und  erscheinen  ganz  glatt.  Die  Marginal  furche  des  Pro- 
sternums  neben  dem  Vorderrande  der  Goxa  ist  schwach  rotkupferig 
oder  grünlich  (bei  divus  leuchtend  kupferrot).  Die  Seiten  der  abdo- 
minalen Sternite  sind  etwas  runzlig  und  punktiert;  die  Strigae 
ventrales  scharf  ausgebildet.  Das  4.  und  5.  Sternit  sind  beim  ^  mit 
2  deutlichen  Chätoporen  versehen,  die  dem  $  fehlen  (bei  diviis  ^^ 
fehlen  sie).  Im  männlichen  Geschlecht  ist  das  letzte  Glied  der 
Palpen  merklich  breiter  und  daher  größer  als  beim  $.  An  den 
Tarsen  des  1.  Beinpaares  des  (J  ist  fast  nur  das  2.  proximale  Glied 
etwas  erweitert  und  unterseits  mit  einer  kleinen  brauneu  Bürste 
versehen.  Am  1.  proximalen  Gliede  stehen  nur  am  Rande  unter- 
seits einige  braune  Börstchen.  Das  3.  und  4.  Glied  sind  unterseits 
glatt.  Die  Spitze  der  Elytren  ist  beim  c^  kurz  vorgestreckt  und 
schmal,  beim  $  etwas  größer,  spitz  und  divergierend. 
Charakteristik  der  neuen  Art. 

Carabus  (Coptolahrus)  mellianus  n.  sp.  ^^. 

f 

Ex  majorihns,  gracilis,  obscurus,  nigro-opacus,  ad  magnam  pariem 
nigro-violaceo-suffiisus ;  fronte  utrinquc  juxta  oculos  mireo-cuprea, 
Hnibo  pronoti  laete  anreo  vel  cupreo,  intus  viridi  marginato,  splendido; 
limbo  elytroruni  angusto  viridi-micante,  apicem  haud  totum  pertinente; 
epipleuris  elytroruni  j^his  minusve  nigro-violaceis ;  capite  angusto,  glabro, 
obsolete  rugato,  fronte  Icviter  parce  auro-puncfato;  oculis  fere  exiguis; 
prothorace  paulo  longiore  quam  latiore,  cordiformi,  postice  constricto, 
lateraliter  laie  rotundato,  laterihus  planato-reflcxis,  ante  anguJos  posteriores 
sinuatis,  distindius  reflexis.   his  angulis  paulo  exstantibus,   lobis  deflexis 
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extus  angulate  rotundatis;  dorso  subplanato,  levissi7ne  convexo,  glabro, 
impundato,  opaco,  tenuiter  transversim  rugato,  prope  marginem  autem 
rugoso  et  punctato ;  linea  media  longitudinali  a  margine  anteriore  usque 
ad  posteriorem  pertinente;  elytris  oblong o- ovatis ,  in  medio  minime 
ampliatis,  valde  convexis,  ad  apicem  anguste  elongatis  miicroneque  hreoi 
armatis,  seriehus  tribus  in  dorso  tuberculorum  insignium  praeditis,  his 
tuberculis  magnis,  sat  convexis,  crassis,  glaberrimis,  nitidis,  plerisque 
oblongis ;  praeterea  utroque  ehjfro  quattuor  seriebus  granorum  secundariis 
inter  illas  tuberculorum  series  interpositis,  his  granis  totis  minutis,  valde 
exiguis ;  seriebus  tertiariis  nullis ;  pectore  abdomineque  glabris, 
impunctatis,  partim  levissime  subrugatis,  pleuris  meso-  et  metapectoris 
interdiim  vix  subpunctatis  \  in  mare  tarsis  pedum  primi  paris  tenuibus, 
articulis  primo  [leviter)  et  secundo,  fere  secundo  solo,  minime  ampliatis, 
artictdo  secundo  scopa  exstructo,  vestigio  scopae  ad  apicem  articuli  primi 
parum  visibili;  articulis  tertio  et  quarto  infra  glabris. 

Ein  Paar  liegt  vor  aus  Kuangtung  im  südlichen  China;  es 
wurde  dem  Berliner  Königlichen  Museum  überlassen  von  Herrn 
EicHAKD  Mell,  der  es  dort  gesammelt  hat.  Beide  Exemplare 
stammen  aus  dem  Berggebiet  im  Norden  der  Provinz  Kuangtung, 
aus  einer  Höhe  von  ca.  1500  m  im  Bambus wald.  Das  c?  wurde  bei 
Siu  Cao  Fu  Anfang  Juli  1912,  das  $  Ende  Mai  1912  abends  ge- 
funden. Das  Berggebiet  des  Fundortes  heißt  Tsha  pin  san 
(=  Teeberg).  Der  Bambuswald  ist  licht  und  sonnig,  der  Waldboden 
mit  dichtem  Gras,  Gebüsch  und  Blumen  bedeckt."  — 

Copt.  antaeus,  welchen  ich  zuerst  als  eine  Unterart  des  augustus 
bezeichnet  habe,  ist  mit  diesem  zweifellos  verwandt,  aber  wie  auch 
ertli  und  atigulicollis ,  welchen  er  noch  weit  näher  steht,  doch  von 
ihm  so  verschieden,  daß  er  richtiger  mit  diesen  in  einer  besonderen 
Untergruppe  vereinigt  wird.  Er  steht  zu  angulkollis,  von  welchem 
er  sich  nur  durch  das  weniger  scharf  winkelig  verbreiterte  Hals- 
schild und  dessen  mehr  abgerundete  Hinterecken,  die  im  allgemeinen 
schwächere  Entwicklung  der  sekundären  Tuberkel  und  namentlich 
die  bedeutende  Größe  unterscheidet,  vielleicht  in  einem  ähnlichen 
Verhältnis,  wie  giganteus  zu  seiner  Stammform  coelestis,  wenn  man 
nicht  umgekehrt  annehmen  will,  daß  angulicollis  aus  dem  antaeus 
hervorgegangen  ist  und  eine  Zwergform  desselben  darstellt  (vgl. 
S.  55).  Eine  Klärung  dieser  Frage  wird  erst  möglich  sein,  wenn 
auch  von  angulicollis  reicheres  Material  vorliegen  und  insbesondere 
auch  der  Süden  von  Kiang-Si  gründlich  erforscht  sein  wii'd.  — 
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Coptolahrus  pustulifer  Lucas. 
(Taf.  11,  Vig.  4—8.) 

S  y  n. :   Car.  {Eucoptolabrus  Sem.)  pustulifer  Luc. 
Copt.  pustulifer  Pratti  P.  Born. 
1.     Lucas,  Copt.  pustulifer,  in:  Ann.  Soc.  entomol.  France,  Bull.  Entomol. 
1869,  Seances  de  la  Soc.  entomol.  France,  Seance  du  27. /l.  1869. 

2. ,    in:  Ann.  Soc.  entomol.  France  (5),    Vol.  2,    1872,    p.  292, 

293,  tab.    14,  fig.   12. 

3.  Gehin  et  Haury,    Catal.    synom.    et    systemat.    des    Coleopt.    de  la 

tribu  des  Carabides,   1885. 

4.  H.  W.  Bates,  One  new  species  of  the  Coleopterous  families  Cicinde- 

lidae  and   Carabidae,    taken  by  Mr.  Pratt  in  Chang-Yang,    near 
Ichang    on   the  Yang-tsze,    China,    in:    Proc.  zool,  Soc.  London, 

1889,  p.  217. 

5.  —  — ,  Coleoptera  collected  by  Mr.  Pratt  on  the  Upper  Yang-tsze, 

and    on    the  borders  of  Thibet,    in:    The  Entemologist ,    Vol.   23, 

1890,  p.  211. 

6.  G.  Kraatz  ,    Copt.  pustulifer  var.    mirificus,    in:    Deutsch,  entomol. 

Ztschr.,   1894,  p.   140. 

7.  A.  Semenow,    Symbolae   ad  cognit.   generis  Carabus  (L.),  A.  MoE., 

Vol.  31,   1897,  p.  336,  337. 

8.  G.  Meyer-Darcis  ,    Beiträge  zur  Kenntnis  der  Gattung  Coptolahrus 

SoL.   Copt.  borni  n.  var.,  in:   Mitt.  Schweiz,  entomol.  Ges.,   Vol.  10, 
p.  407. 

9.  G.  Hauser,    Drei   neue    Coptolabrus-Formen    (Copt.    pustulifer,    ab. 

amoenus),  in:   Deutsch,   entomol.  Ztschr.,    1913,  p.   560. 
10.     P.  Born,    bei    Copt.    rothschildii ,    in:    Verh.    zool. -bot.  Ges.  "Wien, 
1899. 

11. ,    Copt.  pustulifer  Pratti,    in:  Coleopterol.  Rundschau,   1915, 

p.  66. 

Lucas  (1)  hat  zuerst  seinen  Car.  pustulifer  in  der  Sitzung  der 
Societe  Entomologique  de  France  vom  27./1.  1869  vorgezeigt  und 
seine  Demonstration  mit  folgenden  Worten  begleitet: 

„Cette  espece  a  ete  decouverte  par  M.  Dabry  dans  le  Se- 
Tchuem  (province  de  Chine),  et  c'est  sous  le  nom  de  Car.  pustu- 
lifer que  je  propose  de  designer  cette  espece,  que  je  dois  faire  re- 
presenter. 

Le  Carabus  que  j'ai  Thonueur  de  faire  passer  sous  les  yeux  de 
la  Societe  rappelle  par  sa  forme  et  par  sa  taille  l'espece  decrite  par 
Feisthamel  sous  le  nom  de  lafossei.  En  effet,  s'il  vient  se  ranger 
tout  ä  cote  de  cette  espece,  avec  laquelle  il  ne  pourra  etre  confondn 
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ä  cause  de  la  tete  et  du  tliorax  qui  sout  d'uu  noir  mat  au  lieu 
d'etre  bleus  et  dont  la  ponctuation  est  plus  fine  et  surtout  plus 
serree.  Les  elytres  sont  d'un  bleu  violace  au  lieu  d'etre  noir,  et  las 
tubercules  qui  parcourent  ces  organes  sont  tres-developpes,  noirs, 
ovalaires,  lisses,  excessivement  saillants,  pustuliformes  et  non  en 
larmes,  comme  cela  a  lieu  chez  le  Car.  lafossei;  de  plus  l'espace  qui 
existe  entre  ces  rangees  de  tubercules,  qui  sont  au  nombre  de  trois 
de  chaque  cote,  est  occupe  par  quatre  lignes  de  points,  petits,  eleves, 
d'un  noir  brillant,  qui  sont  sinueuses  au  lieu  d'etre  droites;  enfin  il 
est  encore  ä  remarquer  que  tout  le  corps  en  dessous  est  d'un  noir  ä 
reflets  violaces  au  lieu  d'etre  entierement  noir."  — 

Erst  1872  hat  dann  Lucas  (2)  den  pusfuHfer  in:  Ann.  Soc.  entomol. 
France  ausführlich  beschrieben.    Er  sagt  an  der  angeführten  Stelle : 

„  ...  La  nouvelle  espece,  que  j'ai  seulement  signalee  dans  le 
Bulletin  de  nos  Annales  sous  le  nom  de  Car.  pustuUfer,  vient  se 
ranger  dans  cette  coupe  generique  (Coptolabrus  Soliee)  et  dans  le 
voisinage  du  Copt.  lafosseV^  — 

Lucas  weist  dann  bereits  auf  die  Sonderstellung  des  pustulifer  hin : 

„  .  .  .  caracterise  par  la  forme  generale  du  corps,  la  sculpture 
des  elytres  et  surtout  par  les  tarses  des  pattes  de  la  premiere  paire, 
qui  sont  semblables  dans  les  deux  sexes."  — 

Die  Beschreibung  lautet: 

„Long.  38  a  40  mill.  \);  larg.  13  niill.  ^,  Male.  Plus  grand  que  le 
Copt.  lafossei,  tout  ä  cöte  duquel  il  vient  se  placer.  La  t  e  t  e  etroite, 
allongee,  est  entierement  d'un  noir  violace  et  presente  une  ponctuation 
plus  forte  et  plus  reguliere  que  dans  le  Copt.  lafossei;  eile  est  ridee, 
parcourue  de  chaque  cote  par  une  depression  longitudinale  et  remar- 
quee  dans  son  milieu,  vers  la  partie  anterieure,  d'une  depression 
trianguliforme  profondement  enfoncee;  la  levre  superieure,  de  meme 
couleur  que  la  tete,  fortement  deprimee  dans  son  milieu,  est  marquee 
de  chaque  cote  d'un  point  arrondi,  profondement  enfonce;  les  mandi- 
bules,  robustes,  sont  noires  et  entierement  lisses;  les  palpes  maxil- 
laires  et  labiaux  d'un  noir  brillant  sont  lisses  avec  leur  article  ter- 
minal large,  comprime  et  fortement  trianguliforme.  Les  antennes 
greles,  allongees  depassent  de  beaucoup  en  longueur  le  thorax;  les 
4  Premiers  articles  sont  d'un  noir  brillant,  glabres  avec  le  basilaire 
presentant  en  dessus,  a  sa  partie  anterieure,  une  depression  puncti- 
forme  assez  profonde;  les  articles  qui  suivent  sont  egalement  de 
couleur  noire,  mais  herissees  de  poils  ferrugineux,  courts,  peu  serres. 

1)  In  meiner  Sammlung  befindet  sich  ein   (^  von  nur  33  mm  Länge. 
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Le  thorax  plus  large  que  long-,  d'un  noir  violace,  preserite 
une  rugosite  plus  fine,  plus  serree  et  plus  regulierement  disposee  que 
dans  le  C.  lafossei  il  est  plus  convexe,  avec  la  ligne  mediane  que  le 
parcourt  longitudinalemen't  dans  le  milieu  plus  distinctement  marquee 
que  cliez  le  C.  lafossei;  il  est  e'largi  vers  le  milieu  de  ses  cötes  late- 
raux  qui  sont  fortement  rebordes,  lisses  et  d'un  noir  bleu  fonce; 
les  angles  de  cliaque  cute  de  la  base  sont  saillants,  arrondis  et  ne 
presentent  pas  de  depression  comme  cela  se  remaique  chez  le 
C.  lafossei;  sur  les  cötes,  il  est  d'un  noir  violace  mat,  flnement  ponctue 
avec  le  dessous  obsoletement  ride  et  entierement  d'un  bleu  violace. 
L'ecusson  beaucoup  plus  large  que  long,  fortement  deprime,  est  d'un 
noir  bleu  mat.  Les  elytres  tres-grandes,  en  oval  allonge,  presque 
paralleles,  finement  marginees  de  noir,  ayant  ä  peine  une  fois  et 
demie  la  longueur  du  thorax  sont  d'un  bleu  violet  fonce;  elles  sont 
convexes,  arrondies  en  dessus  et  parcourues  longitudinalement  de 
chaque  cöte  par  3  rangees  de  tubercules  d'un  noir  brillant;  ces 
tubercules  arrondis,  mais  le  plus  generalement  ovalaires,  sont  pustuli- 
formes,  tres-developpes,  surtuut  ceux  des  lignes  intermediäres;  quant 
aux  intervalles,  ils  sont  larges,  rugueux  et  presentent  de  chaque 
cöte  4  lignes  longitudinales  sensiblement  sinueuses  de  petits  points 
eleves,  arrondis,  serres,  d'un  noir  brillant  et  assez  semblables  ä  de 
petites  perles;  ces  organes  ä  leur  extremite  sont  lisses,  sensiblement 
prolonges,  releves  et  forment  2  pointes  ecartees  l'une  de  l'autre, 
beaucoup  plus  spiniformes  que  chez  le  C.  lafossei  sur  les  cötes  et 
en  dessous,  il  est  d'un  bleu  violace,  lisse,  ä  l'exception  cependant 
des  Segments  abdominaux  qui  presentent  de  fines  rides  trans- 
versales. 

Les  pattes  sont  lisses,  greles  et  entierement  d'un  noir  bleu. 
L'etui  penial  qui  cache  l'armure  copulatrice  etait  saillant  chez  les 
individus  dont  je  nie  suis  servi  pour  faire  ma  description;  il  est 
noir,  comprime,  recourbe  et  termine  en  pointe  arrondie  ä  son 
extremite. 

Long.  45  mill.;  larg.  15  mill.  $.  Femelle.  Plus  grande  et  plus 
large  que  le  male  auquel  eile  ressemble  entierement.  Cette  femelle, 
dont  il  n'a  ete  rencontre  qu'un  seul  individu,  presente  sur  l'elytre 
gauche  une  aberration  assez  curieuse.  Si  on  etudie  les  gros  tuber- 
cules formant  la  rangee  intei-mediaire,  on  remarque  que  les  2. 
3.  4.  et  5.  sont  conlluents,  qu'un  de  ces  gros  tubercules  s'est 
deplace,  et  que,  par  suite  de  ce  deplacement,  la  ligne  longitudi- 
nale  intermediaire  et  sinueuse   de   iins  tubercules  se  trouvent  inter- 
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rompue,  presente  une  tres  grande  deviation,  due  aussi  au  6.  tuber- 
cule  de  la  1.  rangee  qui  a  acquis  un  developpement  exagere." 

„  .  .  .  Cette  curieuse  espece,  remarquable  par  le  developpement 
des  tubercules  qui  parcourent  les  elytres,  et  dont  c?  et  $  ont  ete 
rapportes  par  M.  l'abbe  David,  habite  la  principaute  de  Mou-Pin; 
eile  se  plait  sous  les  pierres  situees  sur  les  bords  des  torrents  et 
a  ete  rencontree  pendant  les  mois  de  mars  et  d'avril."  — 

Coptolabrus  pustulifer  wurde  dann  von  Leech's  Sammler  Peatt 
(4)  in  großer  Zahl  gesammelt:  „Mr.  Peatt  obtained  a  fine  series 
of  tliis  very  remarkable  species  both  at  Chia-ting  Fu  and  at  Wa- 
shan.  all  the  examples  being  conformable  to  the  description  and 
figure  given  by  Lucas  above  cited"  (K.  W.  Bates,  in :  Entomologist, 
1896.  p.  211).  — 

A.  Semenow  (7)  hat  für  die  pustulifer- Gruiß'pe  die  besondere 
Untergattung  Eucoptölabrus  aufgestellt,  welche  sich  von  Coptolabrus 
durch  folgende  Merkmale  unterscheiden  sollte: 

„Tarsi  antici  maris  articulis  düatatis  nuUis.  Metathoracis  episternis 
margine  anteriore  medio  sinuatim  exciso.^^  — 

In  der  Einleitung  zu  den  Untergattungen  der  Coptolabrus-  und 
Damaster-Gru])pe  habe  ich  bereits  darauf  hingewiesen,  daß  die  be- 
sondere Untergattung  Eucoptölabrus  nicht  mehr  aufrecht  zu  erhalten 
ist,  nachdem  die  (J(J  des  Copt.  antaeus  teils  erweiterte,  teils  einfache 
Vordertarsen  haben.  Aber  auch  der  in  der  Mitte  leicht  ausgebuchtete 
Yorderrand  der  Episternen  des  Mesothorax  ist  kein  konstantes  und 
der  pustulifer-ßrü^-pe  ausschließlich  zukommendes  Merkmal,  ganz 
abgesehen  davon,  daß  dieses  Merkmal  so  untergeordneter  Natur  ist, 
daß  es  unter  keinen  Umständen  zur  Aufstellung  einer  eigenen  Unter- 
gattung berechtigen  könnte. 

An  gleicher  Stelle  hat  Semenow  die  folgende,  einige  Ergänzungen 
enthaltende  Schilderung  des  pustulifer  gegeben: 

,,Coleoptera  elongato-elliptica,  apice  mucronata,  mucrone  valide 
Incuspidato  fastigiis  divergentibus ;  tuberculis  primariis  maxime  evolutis, 
plus  minusve  oblongis,  perconvexis,  pustuli-  vel  potius  grosse  stilliformibus, 
secundariis  minutis,  rotundis,  numerosissimis ,  inier  se  approximatis, 
series  moniliformes  plus  minusve  flexuosas  efficientibus ;  interstitiis  sat 
laxe  granulosis;  limbo  latiusculo.  Pronotum  lateribus  prope  medium 
fortiter  sed  obtuse  dilatatum,  ante  angulos  posticos  profunde  sinuatum, 
his  nonnihil  divaricatis,  ad  apicem  declivibus;  disco.  opaco  fortiter 
regulariterque  rugoso-coriaceo ,   punctis  discretis  nullis;    callo  marginis 
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lateralis  crasso  prominuloque  foriiter  crenato.  Pedes  fortiores;  tibiae 
posticae  sulco  dorsali  plus  minusve  indicato.  Palpi  labiales  maris 
artictdo  ultimo  fortissime  dilatato,  sed  angido  apicali  ezteriore  ohtuso. 
Penis  apice  valde  lato,  obtuse  rotundato.  Major;  ater  vel  violacescenti- 
niger,  suhtus  perparum  nitidus,  supra  {elytrorum  tuberculis  exceptis) 
opacus,  subtus  ad  latera  leviter  cyanescens,  elytrorum  limbo  nitidiusculo 
etiam  plus  minusve  cyanescenti  {forma  fypica);  variat  elytris  {tubei'culis 
nigris  exceptis)  obscure  smaragdinis,  capite  pronotoqu^  laete  rubro-cuprds 
{var.  mirifica  Ketz.).  —  Long.  ^^  38 — 45,  lat.  13 — 15  mm. 

Hab.  in  provinciae  Chinensis  Se-tschuan  mera  parte  centrali: 
prope  Mu-pin  (teste  LuCASj  nee  non  in  jugo  W  au -seh  an  diclo 
usque  ad  urbem  T sja-tin-fu  {=^Cliiating  Fu  ap.  Bates)  (teste 
H.  W.  Bates)."  — 

Auch  bei  pustulifer  kommen  Exemplare  mit  Rippenbildung  vor. 
Sie  scheinen  jedoch  sehr  selten  zu  sein,  auch  erreichen  die  Rippen- 
stücke keine  bedeutende  Länge.  Jedoch  besitze  ich  ein  Exemplar, 
bei  welchem  sich  auf  der  linken  Flügeldcke  in  der  zweiten  primären 
Reihe  ein  fast  Vs  der  Flügeldeckenlänge  einnehmendes  mächtiges 
Rippenstück  befindet.  Die  Randborsten  des  Halsschildes  finden  sich 
bei  beiläufig  70  °/o  der  Individuen  und  zwar  in  der  Mitte  und  hinten 
oder  nur  an  einer  der  beiden  Stellen.  Oft  sind  die  Grübchen,  welche 
häufig  auf  der  Randleiste  sitzen,  sehr  klein,  und  wenn  die  Borste 
fehlt,  schwer  zu  erkennen.  Die  abdominalen  Chätoporen  finden  sich 
bei  pustulifer  in  etwa  7  7o  der  Individuen,  1 — 3  in  schwacher  Ent- 
wicklung. 

Vor  einigen  Jahren  hat  nun  P.  Born  (11)  die  Ansicht  ausge- 
sprochen, daß  die  von  Peatt  gesammelten  und  jetzt  allgemein  im 
Handel  befindlichen  und  in  den  Sammlungen  vorhandenen  pustulifer  mit 
dem  LucAs'schen  Typ  nicht  übereinstimmen  und  eine  besondere  Rasse 
darstellen  sollen,  welche  er  als  pustulifer  subsp.  praiti  bezeichnet  hat. 

Born  schreibt  hierüber: 

„Von  Copt.  pustulifer  Luc.  durch  braunvioletten  Thorax,  blau- 
grüne Flügeldecken,  längere,  weniger  dicht  gestellte  und  deshalb 
weniger  zahlreiche  primäre  Tuberkel  verschieden. 

Es  ist  dies  die  jmsttdifer-Form,  welche  Pratt  in  großer  Zahl 
im  Wa  Shan  undOmei  Shan  in  Zentralchina  gesammelt  hat  und 
die  in  den  meisten  Sammlungen  als  pustidifer  verus  figuriert. 

Von  Freund  Meter-Darcis  sei.  erhielt  ich  seinerzeit  einen  Copt. 
pustulifer,  der  die  Etikette  „Mou  Pin,  Thibet  or."  trug  und  der  aus 
der  RoTHSCHiLD'schen  Sammlung  stammte. 
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Dieser  schöne  Käfer  hebt  sich  in  sehr  auffallender  Weise  von 
meinen  zahlreichen  pustulifer  aus  Wa  Shan  und  Omei  Shan  durch 
seine  prächtig  veilchenblauen  Flügeldecken  und  seinen  schwarzblauen 
Halsschild  ab.  Auch  sind  die  primären  Tuberkel  kürzer,  meist 
runder,  aber  ebenso  hoch,  zahlreicher  und  dichter  gedrängt. 

x\us  dem  Catalogue  des  Carabides  von  Gehin  habe  ich  schon 
längst  ersehen,  daß  Copt.  pustulifer  Luc.  aus  Thibet  stammt;  ich 
habe  mir  deshalb  dieser  Tage  die  LucAs'sche  Originalbeschreibung 
in  den  Annales  de  la  Societe  Entomologique  de  France  1872  verschafft, 
aus  welcher  ich  sofort  mit  völliger  Gewißheit  erkannte,  daß  gerade 
diese  Form  aus  Thibet  der  echte  pustulifer  Luc.  ist,  die  zentral- 
chinesische aber  eine  neue  geographische  Subspecies. 

Die  Beschreibung  von  pustulifer  sagt  ganz  deutlich,  daß  dor 
Thorax  schwarzblau  sei  und  die  Flügeldecken  veilchenblau.  Auch 
die  beigegebene  sehr  gute  Abbildung  zeigt  eine  größere  Anzahl  von 
etwas  kleineren  und  näher  zusammen  gerückten  Perlen.  Ferner 
scheint  nach  meinem  einzigen  Exemplar  und  dieser  Abbildung  der 
echte  thibetanische  pustulifer  schlanker  zu  sein,  als  die  zentral- 
chinesische Form.  Das  von  Meter-Daecis  erhaltene  Stück  ist 
unzweifelhaft  ein  Cotyp  des  LucAs'schen  pustulifer,  welcher  gerade 
auf  Exemplare  aufgestellt  ist,  welche  der  Missionar  David  aus 
Mou  Pin  im  östlichen  Thibet  eingesandt  hatte.  In  der  Einleitung 
sagt  Lucas,  daß  das  Fürstentum  Mou  Pin  eigentlich  zu  Thibet  ge- 
höre, aber  doch  völlig  unabhängig  und  ein  schwer  zugängliches, 
äußerst  rauhes  Gebirgsland  sei,  das  an  die  chinesische  Provinz 
Szetschwen  grenze. 

Aus  all  dem  Gesagten  fühle  ich  mich  veranlaßt,  die  zentral- 
chinesische pustulifer-F ovm  als  Copt.  pustulifer  pratti  zu  bezeichnen. 
Der  Thorax  ist  bei  derselben  schön  braunviolett,  seltener  etwas 
heller  braun  oder  sogar  grünlich  schimmernd,  hier  und  da  intensiv 
violett  {var.  borni  Meyee-D.),  die  Flügeldecken  blaugrün,  manchmal 
etwas  mehr  stahlblau,  bisweilen  ganz  lebhaft  grün  {var.  borni  Meyer 
Darcis).  Die  Varietät  borni  M.-D.  findet  sich  mehr  unter  den  Exem- 
plaren vom  Omei  Shan,  als  unter  denjenigen  vom  Wa  Shan.  Wenn 
beides  zusammentrifft,  ganz  intensiv  violetter  Thorax  und  heilgrüne 
Flügeldecken,  so  haben  wir  wirklich  prächtige  Tiere  vor  uns.  Ich 
besitze  solche.  Ganz  selten  ist  die  Varietät  mirificus  Kr.,  auch  mit 
intensiv  grünen  Flügeldecken,  aber  rotgoldenem  Thorax."  — 

Hinsichtlich  der  Fundortsangabe  des  pustulifer  besteht  in  den 
Mitteilungen  von  Lucas  insofern  ein  Widerspruch,   als  er  in  der 

23* 
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Sitzung  der  Soc.  entomol.  France  vom  27./1.  1869  erklärte,  daß 
diese  Art  von  Herrn  Dabry  in  der  Provinz  ,,Se-Tchuem"  entdeckt 
worden  sei,  während  er  in  seiner  1872  veröffentlichten  ausführlichen 
Beschreibung  sagt,  daß  der  bekannte,  um  die  Erforschung  der  Fauna 
Chinas  hochverdiente  Abbe  David  den  pustulifer  gebracht  habe  und 
daß  derselbe  das  Fürstentum  Mou-Pin  in  Ost-Thibet  bewohne. 
Tatsächlich  liegt  aber,  wie  ein  Blick  auf  die  Karte  zeigt,  Mou-Pin 
nicht  in  Thibet,  sondern  vielmehr  im  Westen  der  Provinz 
Szetschuen  (etwa  102,8"  ö.  L.  und  30,5"  n.  Br.)  am  Ostabhang 
des  Yunling  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem  gleichnamigen  Gebirgs- 
zug an  der  Grenze  zwischen  Kiang-Si  und  Fokien!),  etwa  54  km 
von  der  thibetanischen  Grenze  entfernt.  Nicht  weit  von  Mou-Pin, 
etwa  135  km  Luftlinie,  befindet  sich  Kiatingfu  (103,7  ö,  L.  und 
29,7  n.  Br.,  131  km  von  der  thibetanischen  Grenze),  in  dessen  Nähe 
der  Omei-Schan  gelegen  ist,  wo  Pkatt  im  Juli  1889  ebenfalls 
den  Copt.  pustulifer  gesammelt  hat.  Ein  Teil  der  von  Peatt  ge- 
sammelten pustulifer,  darunter  insbesondere  die  Varietät  borni,  ebenso 
der  von  Bock  gesammelte  amoenus  stammen  also  ganz  nahe  von  dem 
Fundort  der  LucAs'schen  Typen.  Ein  anderer  Teil  der  PßATi'schen 
Ausbeute  stammt  vom  Wa-Schan,  wo  sie  im  Juni  des  gleichen 
Jahres  in  einer  Höhe  von  6000'  gesammelt  wurden.  Den  Wa-Schan 
konnte  ich  auf  der  Karte  nicht  finden,  er  muß  aber  ebenfalls  nicht 
weit  von  Kiatingfu  gelegen  sein.  Denn  Bates  (5)  schreibt  in 
seinem  Bericht  über  die  von  Peatt  am  oberen  Yang-Tsze  und 
an  der  Grenze  von  Thibet  gesammelten  Käfer  (in:  Entomologist, 
1890):  „.  .  .  The  greater  number  were  collected  at  Chia-Ting-Fu, 
on  the  Min- River,  a  tributary  of  the  Yang-tsze,  near  tlie 
eastern  border  of  Thibet  and  the  Wa-shan  mountains,  fifty  miles 
(etwa  80  km !)  south-west  of  that  city.  Tiie  two  localities  are  near 
Mou-pin,  a  district  in  which  French  missionaries  have  long  been 
settled,  and  whence  numerous  collections  have  been  received  in  Paris 
and  described  by  French  entomologists."  — 

Ich  besitze  mit  den  Farbenvarietäten  39  pustulifer  in  meiner 
Sammlung.  Die  meisten  davon  stammen  vom  Wa-Schan  (6000'); 
8,  darunter  6  borni,  ein  dunkel  violettes  und  ein  dunkelblaues  Exem- 
plar, vom  Omei-Schan;  ferner  trägt  ein  Stück  ein  PEATT'sches 
Zettelchen  mit  der  Bezeichnung  Kia-ting-fu,  1000',  Juli  1889, 
ein  weiteres  Exemplar  wurde  1897  von  dem  Rev.  P.  Dejan  bei  Mou- 
Pin,  also  an  dem  gleichen  Fundort  wie  die  LuCAs'schen  Typen  ge- 
sammelt;   endlich  besitze    ich    noch   ein   Exemplar  aus  Ou-chan, 
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welches  ich  von  Herrn  Rene  Obeethur  erhalten  habe,  während  der 
prächtige  mirificus  bei  Chang-Yang  in  der  Nähe  von  Ichang, 
ebenfalls  nicht  weit  von  Ou-chan  gesammelt  wurde. 

Es  ist  nun  von  Wichtigkeit,  daß  gerade  das  Exemplar  von 
Mou-Pin  (Taf.  11,  Fig.  7)  kein  Merkmal  besitzt,  durch  welches 
es  sich  von  allen  übrigen  piistulifer,  insbesondere  denen  vom  Wa- 
S  c  h  a  n ,  wesentlich  unterscheiden  würde.  Das  Halsschild  ist  rötlich- 
violett und  wohl  etwas  schmal;  aber  auch  bei  den  Wa- Seh  an- 
Exemplaren finden  sich  solche  mit  schmälerem  Halsschild ;  die  Flügel- 
decken sind  grün,  wie  bei  einem  dunkleren  horni,  oval,  die  Zahl  der 
primären  Tuberkel,  welche  von  normaler  Form  und  Größe  sind,  be- 
trägt in  der  ersten  Reihe  8,  während  man  bei  den  Wa-Sch an- 
Individuen bis  zu  9,  bei  denen  vom  Omei-Schan  selbst  bis  zu  11 
zählen  kann,  wenn  man  auch  durchschnittlich  bei  den  vom  W  a  - 
Seh  an  stammenden  Tieren  nur  7 — 8,  nicht  selten  sogar  nur  6 
Tuberkel  in  der  ersten  Reihe  beobachtet.  Die  Form  der  Tuberkel 
ist  nach  meinem  Material  bei  allen  pustulifer  ebenso  verschieden 
wie  bei  allen  anderen  Coptolabrus.  ■  Es  gibt  Wa-Schan-  und 
Om  ei -Seh  an -Exemplare  mit  fast  ganz  runden  und  nicht  weniger 
dicht  stehenden  primären  Tuberkeln,  als  sie  bei  meinem  Exemplar 
von  Mou-Pin  zu  sehen  sind.  Ferner  kommen  am  Wa-Schan 
ganz  schlanke  Individuen  vor,  so  besitze  ich  ^^,  bei  welchen  die 
Flügeldecken  1,83 — 1,91  mal  so  lang  wie  breit  sind,  und  bei  einem 
borni  vom  Omei-Schan  (Taf  11,  Fig.  4)  beträgt  das  Verhältnis  der 
Länge  zur  Breite  1,94: 1,  während  vollends  der  vom  Chang-Yang 
stammende  mirificus  über  doppelt  so  lange  als  breite  Flügeldecken 
besitzt.  Auch  kann  ich  bei  meinem  Material  nicht  finden,  daß  bei 
dem  pustulifer  vom  Wa-Schan  die  größte  Breite  der  Flügeldecken 
in  der  Regel  hinter  der  Mitte  gelegen  ist,  vielmehr  haben  die  meisten 
Exemplare  eine  ganz  regelmäßig  ovale  Form  der  Flügeldecken. 

Als  einen  wesentlichen  Unterschied  zwischen  dem  von  Lucas 
beschriebenen  pustulifer  von  Mou-Pin  und  den  vom  Wa-Schan 
und  Omei-Schan  stammenden  Individuen  hebt  Born  auch  die 
schöne  und  auffallende  Färbung  des  ersteren  hervor.  Sein  Exemplar 
hat  „prächtig  veilchenblaue  Flügeldecken  und  ein  schwarzblaues 
Halsschild",  und  er  beruft  sich  dabei  auf  die  LucAs'sche  Beschreibung 
von  1872  und  die  dieser  beigegebenen  Abbildung.  Letztere  scheint 
mir  aber,  wie  es  so  oft  zu  finden  ist,  von  einem  recht  farbenfrohen 
Künstler  hergestellt  zu  sein,  denn  nach  der  LucAs'schen  Beschreibung 
müssen   die  beiden   Tj^pen   des  pustulifer   recht  düster  gefärbt  ge- 
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wesen  sein.  Hat  Lucas  doch  in  seiner  Demonstration  (1869)  Kopf 
und  Halsschild  lediglich  als  matt  schwarz  (d'un  noir  mat  au  lieu 
d'etre  bleus  usw.)  und  in  seiner  Beschreibung-  von  1872  als  schwarz- 
violett (d'un  noir  violace,  nicht  schwarzblau!),  die  Flügeldecken  aber 
zwar  bei  der  Demonstration  als  einfach  violett,  in  der  ausführlichen 
Beschreibung  aber  ausdrücklich  als  dunkel  violettblau  (d'un  bleu 
violet  fonce)  bezeichnet.  Doch  ist  auf  die  mehr  oder  weniger  leb- 
hafte Färbung  wohl  überhaupt  kein  besonderes  Gewicht  zu  legen, 
nachdem  doch  auch  unter  den  am  Wa-Schan  und  Omei-Schan 
vorkommenden  pustulifer  geradezu  prachtvolle  Farben  Varietäten  be- 
obachtet werden.  Ich  kann  mich  daher  vorläufig  nicht  entschließen, 
in  dem  von  Pratt  am  Omei-Schan  und  Wa-Schan  gesammelten 
pustulifer  eine  von  dem  von  M  o  u  -  P  i  n  stammenden  und  von  Lucas 
beschriebenen  verschiedene  Rasse  zu  erblicken,  wie  ich  auch  wegen 
der  verschiedenen  Färbung  das  von  Born  für  einen  Kotyp  des 
LucAs'schen  pustulifer  gehaltene  Exemplar  nicht  für  eines  der  beiden 
LucAs'schen  Stücke  halten  kann. 

Auffallend  ist  es,  daß  auch  das  von  Ou-chan  stammende 
Exemplar,  trotz  der  großen  Entfernung  dieses  Ortes  von  dem  Fund- 
ort des  typischen  pustulifer,  sich  nicht  w^esentlich  von  den  bei 
Mou-Pin,  Kiating-fu  und  auf  dem  Omei-  und  Wa-Schan 
gesammelten  Exemplaren  unterscheidet.  Denn  Ou-chan,  in  dessen 
Nähe  ebenfalls  von  NO  nach  SW  verlaufende  Höhenzüge  sich  be- 
finden, liegt  im  äußersten  östlichen  Winkel  der  Provinz  Szetschuen 
(110**  ö.  L.,  31**  n.  Br.),  nur  etwa  34  km  von  der  Grenze  von  Hupe 
und  etwa  147  km  von  I tschang  (111,3*»  ö.  L..  30,7*'  n.  Br.),  der 
Heimat  des  mirificus,  principalis  und  rothschildi,  entfernt.  Die  Ent- 
fernung von  Kiating-fu  beträgt  nach  der  Karte  beiläufig 
740  km!  —  Einer  ganz  ähnlichen  Erscheinung  begegnen  wir  aber 
auch  bei  anderen  Coptolahrus,  wie  z.  B.  bei  ignigena,  welcher  über 
ganz  Hunan  verbreitet  ist  und  bei  welchem  die  im  äußersten 
Westen  der  Provinz  vorkommenden  Tiere  sich  von  denen  im  Osten 
nur  durch  das  verhältnismäßig  häufigere  Auftreten  mehr  oder  weniger 
schwarz  gefärbter  Exemplare  unterscheiden.  — 

var.  mirificus  Kraatz. 

Diese  prachtvolle  Varietät  wurde  bereits  von  H.  W.  Bates  er- 
wähnt (in:  Proc.  zool.  Soc.  London,  1889,  p.  217^)): 

1)  Bates  schickt  der  Schilderung  des  von  Pratt  gesammelten 
Materials    folgende  Bemerkung   voraus :    „The   specimens  form  part  of  the 
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„In  the  same  collection  is  a  Single  example  of  a  fine  colour- 
variety  of  this  remarquable  species  (pusMifer),  which  is  distinguished 
by  the  great  elevation  of  the  elytral  primary  tubercles,  and  the 
sinuous  close  rows  of  the  secondary  rows,  or  granules.  The  specimen 
agrees  very  closely  with  the  above-cited  descriptions  as  to  form  and 
sculpture,  but  differs  in  colours,  the  head  and  thorax  being  dnll- 
golden  coppery  and  the  depressed  parts  of  the  elytra  dark  emerald- 
green,  the  typical  form,  as  described  by  Lucas,  being  violaceous 
black."  — 

Keaatz  hat  dann  1894  den  mirificus  beschrieben  und  benannt; 
die  auf  den  mirificus  sich  beziehenden  Stellen  lauten: 

„  .  .  .  Herr  Dr.  Jordan  sendete  mir  nun  als  pustulifer  var.  ?  den 
von  Bates  (in:  Proc.  zool.  Soc.  London  1889,  p.  217)  besprochenen 
herrlichen  Käfer  zur  Ansicht  zu,  welcher  die  grüne  Varietät  dieses 
Käfers  (pustulifer)  bildet,  mit  rotgoldenem  Kopf  und  Thorax  (nicht 
mit  grüngoldenem  Kopf  und  Thorax,  wie  der  ähnliche  cpelestis  Thoms.  ^)). 
Daran,  daß  dieser  Käfer  wirklich  eine  Varietät  des  pustulifer  sein 
muß,  ist  nicht  der  mindeste  Zweifel;  es  muß  aber  auch  jedenfalls 
durch  einen  besonderen  Namen  auf  ihn  aufmerksam  gemacht  werden, 
welcher  mirificus  sein  mag. 

Das  Charakteristische  für  die  besprochene  Art  besteht  in  den 
von  Lucas  richtig  (1869,  p.  X)  beschriebenen  4  Reihen  kleiner, 
schwarzer,  glänzender  Körnchen,  von  denen  nur  die  Reihe  neben  der 
Naht  gerade  ist,  die  übrigen  geschlängelt  sind;  zwischen  diesen 
4  Reihen  kleiner  Körnchen  stehen  die  3  Reihen  großer,  schwarzer, 
glänzender  Tuberkel.  Ganz  dieselben  Reihen  kleiner  Körnchen 
stehen  auf  den  dunkelgrünen  Flügeldecken  des  mirificus;  die  Tuberkel 
sind  an  der  Basis  grünlich."  — 

Meyek-Darcis  bezeichnet  die  Flügeldecken  als  hellgrün,  die 
Tuberkel  als  blauschwarz.  Die  Farben  sind  in  Fig.  5  der  dem 
Artikel  beigegebenen  Tafel  annähernd  getroffen,  während  da- 
gegen die  Zeichnung  die  pustulifer-Forvo.  überhaupt  nicht  er- 
kennen läßt. 

Durch  das  große  dankenswerte  Entgegenkommen  des  Herrn 
Baijg-Haas  ist  das  auch  heute  noch  einzige  Exemplar  des  mirificus, 


second  collection  sent  horae  by  Mr.  Pratt  ;  made  in  the  richly  wooded 
hilly  district  of  Chang-Yang,  at  elevation  from  4000  to  6000  feet  above 
the  sea-level. 

1)  Der  typische  coelestis  St.  hat  feurig  goldroten,  nur  gewisse  Farben- 
varietäten haben  goldgrünen  Kopf  und  Thorax.     (Gr.  H.) 
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welches  sich  ebenfalls  in  der  MEYER-DABCis'schen  Sammlung  befunden 
hatte,  in  meinen  Besitz  übergegangen. 

Da  dieses  herrliche  Tier  fast  als  die  wunderbarste  Coptolabrus- 
Form,  welche  ihren  Namen  in  der  Tat  mit  Recht  verdient,  anzusehen 
ist  und  die  KRAATz'sche  Beschreibung  sehr  wichtige  und  auffallende 
Merkmale  unberücksichtigt  läßt,  sei  hier  eine  ausführlichere  Schil- 
derung gegeben: 

Kopf  und  Hals  Schild  rötlich-golden  (bei  frontaler  Beleuchtung 
smaragdgrün),  schwach  seidenglänzend,  wie  bei  dem  tyi^ischen  pustu- 
lifer  gestaltet,  die  kräftige  schwarze  Randleiste  hinter  der  Mitte 
ziemlich  stark  gekerbt.  Flügeldecken  ziemlich  hell  smaragdgrün 
(nicht  dunkelgrün!)  bei  frontaler  Beleuchtung  tief  braunviolett,  leicht 
metallisch  glänzend,  lang  gestreckt  oval,  etwas  mehr  als  doppelt  so 
lang  wie  breit  (bei  pustuUfer  ^  1,7 — 1,9  mal  so  lang  wie  breit),  die 
Seitenränder  vor  der  Spitze  deutlich  leicht  ausgebuchtet,  diese  in 
einen  längeren,  zweispitzigen,  kaum  nach  aufwärts  gebogenen  Mucro 
auslaufend.  Die  primären  Tuberkel  von  oben  betrachtet  rundlich 
bis  gestreckt  oval,  noch  höher  als  bei  meinen  sämtlichen  pustuUfer 
(38  Exemplare),  besonders  die  hinteren,  von  der  Seite  gesehen  ab- 
gestumpften, nach  rückwärts  steil  abfallenden  Kegeln  gleichend,  aus 
dem  Grund  mit  scharfer  Grenze  heraustretend,  glänzend  schwarz 
(nicht  blauschwarz!),  an  der  Basis  ziemlich  breit  leuchtend  smaragd- 
grün, untereinander  durch  deutliche  grüne  Leistchen  verbunden; 
sekundäre  Tuberkel  wie  bei  der  typischen  Form,  ebenso  der  Flügel- 
deckengrund, nur  sind  bei  letzterem  allerfeinste,  leuchtend  hellgrüne 
Körnchen  zahlreicher  und  deutlicher  zu  sehen;  Limbus  äußerst 
schmal,  etwas  heller  als  die  Flügeldecken. 

Episternen  des  Prothorax  matt  golden,  rötlich  schimmernd,  je 
nach  der  Haltung  mit  grünlichen  und  violetten  Reflexen,  quer  (von 
oben  nach  unten)  nadelrissig  und  zerstreut  golden  punktiert;  Epi- 
pleuren  des  Prothorax  grünlich  golden;  Sternum  golden  und  violett 
schimmernd,  ebenso  die  Episternen  der  Mittelbrust,  diese  punktiert, 
Episternen  der  Hinterbrust  schwarz  mit  violettem  Schimmer,  Epi- 
pleuren  der  Flügeldecken  goldgrün.  Bauch  glänzend  schwarz,  be- 
sonders an  den  Seiten  stark  violett  schimmernd.  Die  Ventralporen 
fehlen.  Beine  stark  violett  schimmernd,  länger  als  bei  der  typischen 
Form,  insbesondere  die  Hinterschienen  1,12  mal  länger  als  die  Tarsen 
und  1,04  mal  länger  als  die  Hinterschenkel,  diese  das  vorletzte  Bauch- 
segment überragend,  Vordertarsen  des  ^  einfach.  Die  beiden  ersten 
Glieder    des    rechten   Vordertarsus    des    einzigen  Exemplars    ganz 
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leicht  verbreitert  und  unten  mit  deutlich  entwickelter  bräunlicher 
Haarsohle. 

(^  Länge  41  mm. 

Fundort:  Von  Mr.  Pratt  in  dem  reich  bewaldeten  Distrikt  von 
Chang-Yang,  nahe  bei  Ichang  in  der  Provinz  Hupe,  in  einer 
Höhe  von  4000 — 6000'  gesammelt.  Die  Angabe,  mirificus  stamme 
vom  Wa- seh  an,  ist  irrig.  Wie  aus  dem  obigen  Zitat  klar  hervor- 
geht, kann  mirificus  nur  an  dem  genannten  Ort  gesammelt  worden 
sein.  Denn  der  angeführte  Artikel  handelt  von  den  von  Mr.  Peatt 
„in  Chang-Yang,  near  Ichang"  gesammelten  Tieren  und  bei 
der  Erwähnung  des  mirificus  sagt  Bates  ausdrücklich,  daß  diese 
schöne  Varietät  sich  „in  the  same  collection"  befunden  habe.  Tat- 
sächlich kommt  ja  pustulifer  auch  bereits  in  der  Nähe  von  Ichang 
vor ,  wie  ein  Exemplar  von  Q  u  -  c  h  a  n  (Wuschan)  zeigt ,  welches 
ich  von  Herrn  Oberthür  erhalten  habe.  — 

Aus  dieser  Schilderung  ist  ersichtlich,  daß  es  sich  bei  mirificus 
keineswegs  nur  um  eine  P'arbenvarietät  handelt,  sondern  daß  bei 
ihm  auch  recht  wesentliche  Abweichungen  in  der  Form  vorhanden 
sind.  Von  ganz  besonderem  Interesse  ist  die  leichte  Verbreiterung 
und  die  deutliche  Besohlung  der  beiden  ersten  Glieder  des  rechten 
Vordertarsus.  Ob  es  sich  hier  um  eine  Rückschlagserscheinung 
handelt,  oder  ob  mirificus  eine  Bastardform  zwischen  pustulifer  und 
principalis  darstellt,  läßt  sich  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden.  Auf- 
fallend ist  auch  die  weitgehende  Übereinstimmung  in  der  Färbung 
der  beiden  Formen.  (Siehe  auch  meine  Bemerkungen  hierüber  in 
der  Einleitung!)  Keineswegs  ausgeschlossen  ist  es,  daß  mirificus 
eine  besondere  Rasse  des  pustulifer  darsteWt,  vorläufig  mag  er  jedoch 
noch  als  Varietät  des  pustulifer  hier  angeführt  sein.  — 

var.  borni  Metee-Darcis  (Taf.  11,  Fig.  4). 

Auf  diese  ebenfalls  sehr  bemerkenswerte  Farbenvarietät  hat 
Born  (10)  zuerst  hingewiesen  (1899):  „Sehr  schön  war  auch  eine  Suite 
von  5  Exemplaren  einer  Farbenvarietät  von  pustulifer  Luc.  mit 
intensiv  violettem  Thorax  und  dazu  lebhafter  grünen  Flügeldecken 
vom  Omei-Shan,  eine  Übergangsform  zu  der  ebenfalls  vertretenen 
wunderschönen  ab.  mirificus  Kr."   — 

Meyer-Darcis  hat  dann  diese  Varietät  nach  Böen  benannt  und 
die  Bemerkung  beigefügt,  daß  er  noch  eine  weitere  Anzahl  davon 
erhalten  habe.  Beschrieben  wurde  sie  auch  von  Meyer-Darcis  nicht. 
Dagegen  hat  er  in  seinen  „Beiträgen"  eine  Abbildung  von  ihr  ge- 


362  Gustav  Hauser, 

bracht,  welche  jedoch  etwas  zu  farbenprächtig  ausgefallen  sein  dürfte. 
Wenigstens  ist  das  schönste  Exemplar  der  Meter- DAECis'schen 
Sammlung,  welches  noch  den  von  ihm  selbst  geschriebenen  Zettel 
trägt  und  in  meinen  Besitz  übergegangen  ist,  nicht  so  lebhaft  hell- 
grün gefärbt.  Die  Flügeldecken  sind  vielmehr  hellgraugrün,  ähnlich 
wie  bei  lebhaft  gefärbten  ertli,  die  Schultern  und  der  vordere  Teil 
des  Limbus  blaugrün,  Kopf-  und  Halsschild  rötlich-violett,  letzteres 
besonders  in  der  Mitte  mit  bräunlich-grünlichem  Seidenschimmer. 
Episternen  der  Vorder-  und  Mittelbrust  viel  lebhafter  violett,  als 
bei  der  typischen  Form,  auch  das  Sternum  lebhaft  violett  schimmernd, 
auch  die  Seiten  des  Bauches  und  in  leichtem  Grade  die  Oberschenkel 
zeigen  violetten  Schimmer.  Auffallend  ist,  daß  zwei  in  der  Färbung 
ausgesprochene  Exemplare  meiner  Sammlung  ebenfalls  einen  be- 
deutend gestreckteren  Körperbau  zeigen  als  die  tj'pische  Form,  wenn 
auch  nicht  in  dem  Maße  wie  mirificus. 

var.  amoenus  G.  H. 

Meine  Beschreibung  (9)  lautet: 

„Forma  et  statura  Copt.  pustuliferi  Luc,  sed  capite  et  prothorace 
laete  opaco-viridibus ,  sulcis  frontalibus  -nitidioribus,  coleopteris  opacis, 
violaceis,  lateribus  et  limbo  nitidioribus,  laetius  violaceis;  subius  niger, 
profhoracis  lateribus  viridibus,  subnitidis.  Elytvoriim  tuberciilis  secun- 
dariis  h'neas  minus  undulatas  quam  in  forma  C.  pustidiferi  typica 
formantibus. 

$.  Long.  39,  lat.  13  mm. 

Patria  1  Kia-ting-fu,  Chinae,  prov.  Setschuen. 

Specimen  unicum  in  Museo  Britannico. 

Haec  pulcherrima  aberratio,  quoad  colorem  omni  ratione  Copt.  lafossei 
ab.  chrysothyreo  similis ,  a  Cakolo  Bock  mensi  Junio  anni  1891 
in  radicibus  montis  Omei-shan  coUecta  est.^^  — 

Ich  erhielt  inzwischen  ein  vom  gleichen  Fundort  stammendes  ? 
von  nur  36,7  mm  Länge  mit  schön  tief-violetten  Flügeldecken  und 
bräunlich-grünlichem  Kopf  und  Thorax,  ähnlich  gefärbten  Episternen 
der  Vorderbrust,  grünlich  bronze  schimmerndem  Sternum  und  ziemlich 
stark  violett  schimmernden  Beinen. 

Herr  Dr.  H.  Roeschke  besitzt  ein  Exemplar  mit  rein  blauen 
Flügeldecken;  solche  mit  düster  blauen  Flügeldecken  besitze  ich  in 
meiner  eigenen  Sammlung.  — 
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Coptolabrus  pustuUfer  subsp,  rectiperlatus  M.  Maindron. 

(Taf.  11,  Fig.  9.) 

1.  M.  Maindron,    Copt.    pustulifer    var.    rectiperlatus,    in:    Bull.    Soc. 

entomol.  France,   1906,  p.   225. 

2.  P.  Born,    Über    einige    Coptolabrus,    in:    Soc.    entomol.,    Vol.  25, 

1910,  p.   73. 
Maindron  hat  die  Art  wie  folgt  beschrieben: 
„JL  typo  differt  elytrorwm  apice  minus  mucronato,   in  femina  saepe 
obtuse  acuminato,    et   lineis  perlarum    rectis,   non  sinuatis.      Yunnan; 

Copt.  pustulifer  Luc.  —  Espece  variant  beaucoup  sous  le  rapport 
de  la  coloration  et  de  la  sculpture.  Les  individus  du  Yun-nan  ne 
different  de  la  forme  typique,  decrite  du  Mou-Pin,  que  par  le 
sommet  des  elytres  moins  longuement  mucrone  et  la  disposition 
rectiligne  des  rangees  longitudinales  de  petites  perles,  separant  les 
series  de  gros  tubercules,  rangees  qui  sont  sinueuses  dans  la  forme 
thibetaine.  Et  encore  cette  disposition  sinueuse  est-elle  ä  peine 
accentuee  dans  un  individu  $  que  je  possede  et  qui  provient  de 
Ta-Tong-Kiao.  ^)  S'il  fallait  donner  un  nom  ä  la  variete  yun- 
nan aise,  je  proposerais  de  l'appeler  rectiperlatus,  en  justifiant  son 
nom  par  la  diagnose  suivante:  Coptolabrus  pustulifer  Lucas  var. 
rectiperlatus  M.  Maindron."  — 

Born  (2)  äußerte  sich  über  diese  Form  folgendermaßen: 

„Von  dem  typischen  Copt.  pustulifer  Luc.  aus  dem  Gebirge  von 
Wa  Shan,  das  sich  nördlich  des  mittleren  Yangtsekiang  durch 
die  beiden  zentralchinesischen  Provinzen  Hupe  und  Szetschwen 
hinzieht,  unterscheidet  sich  rectiperlatus  Maindron  durch  ganz  wenig 
kleinere  Gestalt,  kürzere  Flügeldeckenspitzen  (mucrones),  nicht 
wellenförmig  den  primären  Tuberkeln  ausweichende,  sondern  in  ge- 
rade Linien  geordnete  sekundäre  Tuberkelreihen  und  unterdrückte 
tertiäre  Körnerreihen.  Auch  sind  die  primären  sehr  großen  Tuberkel 
etwas  kleiner  und  dafür  näher  zusammengedrückt  und  um  1—2  zahl- 
reicher als  beim  typischen  pustulifer  und  die  Flügeldecken  sichtlich 
schlanker,  gewölbter  und  parallelseitiger. 

Die  Färbung  ist  meist  etwas   düsterer  als  bei  pustulifer  f.  t. 


1)  Pour    cette    tendance    des    lignes    de    point's  saillants  ou  perles  en 
se  diriger  en  ligne  droite,  cf.  Bates,  in:  Proc.  zool.  Soc,   1889,  p.  217. 
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Die  Flügeldecken  in  einzelnen  Exemplaren  etwas  bläulicher,  in  an- 
deren mehr  blaugrünlich,  wie  bei  pustuUfer,  aber  etwas  dunkler,  der 
Thorax  meistens  ziemlich  lebhaft  blauviolett,  mehr  ins  Blaue  spielend, 
als  bei  pustuUfer,  bei  welchem  der  Thorax  oft  ganz  rotviolett  er- 
scheint und  die  Flügeldecken  hellblau  oder  grün  {var.  horni  Meyeb 
vom  0  m  e  i  s  h  a  n ).  Doch  gibt  es  auch  total  kohlschwarze  rediperlatu^ : 
Länge  35 — 38  mm. 

Der  Fundort  ist  die  Provinz  Yünnan,  ohne  nähere  Angabe 
der  Lokalität.  Der  Beschreibung  Maindron's  nach  hielt  ich  diese 
Form  für  identisch  mit  der  nächstfolgenden  (guerryi).  Wie  ich  aber 
jetzt  sehe,  ist  dies  nicht  der  Fall,  sondern  sie  bildet  die  Übergangs- 
stufen zu  Coptolabrus  pustuUfer  guerryi  Böen."  — 

Coptolabriis  piistnlifer  siihsjy»  guerryi  P.  Böen. 

(Taf.  11,  Fig.  9.) 

\.     P.  Born,  Copt.  pustuUfer  guerryi  n.  subsp.,  in:  Insektenbörse,  Vol.  20, 
1903,  p.   124. 

2.  —  — ,  Über  einige  Coptolabrus,    in:    Soc.  entomol.,  Vol.  25,   1910, 

p.   73. 

3.  —  — ,  bei  Copt.  cyaneo-femoratus,  ibid.,  Vol.  24,   1909,  p.   185. 

4.  —  — ,  "Weitere  Beiträge  zur  Kenntnis  der  südchinesischen  Coptolabrus, 

ibid..  Vol.  31,   1916,  p.   12. 

Die  Beschreibung  Born's  (1903)  lautet: 

„Die  neue  Unterart  unterscheidet  sich  vom  typischen  Coptolabrus 
pustuUfer  Lucas  in  mannigfacher  Beziehung.  Zunächst  ist  sie  ganz 
bedeutend  größer  (48  mm),  schlanker  und  gewölbter.  Die  breiteste 
Stelle  der  Flügeldecken  liegt  etwas  vor  der  Mitte,  nicht  hinter  der- 
selben, wie  bei  pustuUfer  typ.,  was  ihr  auch  ein  anderes  Ansehen 
gibt.  Der  Thorax  ist  vorn  mehr  gerundet  erweitert,  nach  hinten 
mehr  verengt,  die  Seitenränder  schwächer  abgesetzt,  namentlich  an 
den  Schultern,  wo  derselbe  beim  typischen  pustuUfer  bedeutend  er- 
weitert ist.  Ein  Hauptunterschied  liegt  ferner  darin,  daß  pustuUfer 
guerryi  keine  ausgezogenen  Flügeldeckenspitzen  (Mucro)  besitzt,  wie 
pustuUfer  forma  typica.  Die  Skulptur  der  Flügeldecken  ist  eben- 
falls verschieden.  Der  Grund  derselben  ist  viel  feiner  runzelig 
punktiert,  weniger  rauh,  so  daß  sich  die  großen,  glasperlenartigen 
primären  Tuberkel  schärfer  abheben,  ganz  besonders  aber  auch  die 
sekundären  Tuberkelreihen,  deren  einzelne  runde  Körner  etwas 
größer  und  weniger  nah  zusammengerückt  sind.    Unter  meinen  ca. 
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20  typischen  pustuUfer  zeigt  kein  einziges  Exemplar  so  scharf  hervor- 
tretende sekundäre  Körnerreihen, 

Endlich  ist  auch  die  Färbung  eine  ganz  andere,  als  beim  typi- 
schen Copt.  pustuUfer  vom  W  a  S  h  a  n.  Der  letztere  besitzt  dunkel 
bläulich  grüne,  oft  mehr  grünliche  Flügeldecken  und  bräunlichen,  je 
nachdem  man  den  Käfer  hält,  mehr  rotviolett  schimmernden  Thorax, 
in  der  Gegend  vom  Omei  Shan  aber  oft  intensiver  blaue  oder 
grüne  Flügeldecken  und  lebhafter  rotvioletten  Thorax  {var.  borni 
Meyer-Daecis).  Copt.  pustuUfer  guerryi  hat  kohlschwarze  Flügel- 
decken mit  bläulich  schimmernden  Schultern  und  dazu  dunkel  marine- 
blauen (nicht  violetten)  Thorax. 

Fundort  :Yu-Nan-Senin  der  südchinesischen  Provinz  Y  u  n  n  a  n. 
Unter  einer  Coleopterensendung,  welche  Herr  P.  Guerry  in  Roanne 
aus  dieser  von  Europäern  wenig  besuchten  und  entomologisch  jeden- 
falls noch  nicht  erforschten  Gegend  erhielt,  befanden  sich  zwei 
Exemplare  dieses  prächtigen  Käfers,  wovon  das  eine  in  meinen  Be- 
sitz übergegangen  ist."  — 

Nachdem  Maindron  1906  den  recUperlatus  beschrieben  hatte, 
war  Born  zunächst  der  Meinung,  daß  dieser  mit  guerryi  identisch 
sei.  Er  äußerte  sich  hierüber  (1909)  wie  folgt:  „Im  Bull,  de  la  Soc. 
Ent.  de  France  1906  No.  17  beschrieb  Maindron  seinen  Copt.  pustu- 
Ufer rediperlatus  aus  Y  u  n  n  a  n.  Dies  ist  nichts  anderes  als  der  von 
mir  schon  in  der  Insektenbörse  1903  beschriebene  pustuUfer  guerryi 
Born.  Seine  Beschreibung  stimmt  ja  genau  mit  der  meinigen  über- 
ein. Ich  habe  seither  von  Herrn  Guerrt  ein  zweites  total  tief- 
schwarzes Exemplar  erhalten,  das  sonst  in  allen  Teilen  mit  dem 
ersten,  beschriebenen  übereinstimmt."  — 

Bald  darauf  kam  Born  zu  der  Überzeugung,  daß  rediperlatus 
und  guerryi  doch  zwei  verschiedene  Formen  darstellen.  Und  zwar 
stellte  er  (1910)  folgende  Unterschiede  zwischen  rediperlatus  und 
guerryi  fest: 

„Bei  dieser  Form,  welche  sich  von  rediperlatus  hauptsächlich 
durch  bedeutend  größere  Gestalt  (40— 48  mm)  unterscheidet,  fällt 
auch  sofort  die  noch  mehr  gestreckte,  noch  mehr  parallelseitige 
Körperform  ins  Auge.  Bei  beiden,  rediperlatus  und  noch  mehr  bei 
guerryi,  sind  die  Flügeldecken  mehr  elliptisch  als  birnförmig,  wie 
bei  pustuUfer.     Mucrones  sehr  klein,  wie  bei  rediperlatus. 

Die  Skulptur  ist  kräftiger  als  bei  rediperlatus;  die  primären 
Tuberkel  sind  ebenso  groß  wie  bei  pustuUfer,  ebensoweit  auseinander- 
gerückt   und    in   jeder  Reihe    1—2  dieser  groß    aufgeschwollenen 
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Perlen  weniger.  Dagej^en  sind  wie  bei  rectiperlatus  die  sekundären 
Tuberkel  geradlinig  geordnet  und  die  tertiären  Körnerreihen  unter- 
drückt. 

Der  Thorax  ist  vorn  breiter  gerundet  erweitert  als  bei  rectiper- 
latus, welch  letzterer  durchschnittlich  ebenso  schmalen  Halsschild 
besitzt  wie  pmtulifer. 

Von  meinen  beiden  guerryi,  welche  mir  zu  Gesicht  gekommen 
sind,  ist  der  eine  total  schwarz,  der  andere  hat  blauschwarze  Flügel- 
decken und  dunkel  marineblauen  Thorax. 

Diese  beiden  Exemplare  stammen  aus  Yun-nan-Sen,  eben- 
falls in  der  Provinz  Yun-nan.  Offenbar  muß  rectiperlatus  aus 
einer  anderen  Gegend  derselben  Provinz  stammen,  denn  er  bildet 
vollständig  den  Übergang  von  pustuUfer  zu  guerryi,  welch  letzterer 
sicher  nichts  anderes  ist,  als  Lokalrasse  des  ersteren.  Ich  war  in 
der  letzten  Zeit  geneigt,  guerryi  als  eigene  Art  zu  betrachten.  Die 
mir  vorliegenden  rectiperlatus,  die  nun  auch  in  meiner  Sammlung 
vertreten  sind,  zeigen  mir  aber  klar,  daß  dem  nicht  so  ist,  denn  sie 
bilden  in  Gestalt,  Skulptur  und  Farbe  die  Zwischenstufe  zwischen 
pustulifer  und  guerryi. 

Als  sicherer  Beweis,  daß  guerryi  und  rectiperlatus  nicht  aus  der- 
selben Gegend  Yünnans  stammen,  gilt  mir  auch  der  Umstand, 
daß  GuEEEY  von  einem  Sammler  mit  Copt.  guerryi  auch  cyaneo- 
femoratus  erhielt,  allerdings  nicht  aus  derselben  Lokalität,  während 
Freund  Meyer  mit  rectiperlatus  die  zweitfolgende  Form  bekam. 

Die  Provinz  Yün-nan  ist  eben  sehr  groß  und  es  gibt  dort 
eine  Reihe  von  französichen  Missionsstationen  in  den  verschiedensten 
Teilen  derselben."  — 

Später  (S.  E.  1916)  kam  dann  Born  nochmals  auf  die  Stellung 
des  guerryi  und  der  übrigen  bekannten  pustulifer-R?i^^%n,  zu  welchen 
er  inzwischen  noch  den  pratti  hinzugefügt  hatte,  zurück  und  äußerte 
sich  wie  folgt: 

„Im  XXV.  Jahrgang  der  Soc,  entom.  (1910)  veröffentlichte  ich 
einen  Aufsatz  über  einige  Coptolabrus-Yovvaen,  namentlich  über  solche 
aus  der  südchinesischen  Provinz  Yünnan.  Seither  hat  Herr 
P.  GüERRY  in  Roanne  mehrere  Sendungen  von  Carahus  aus  jener 
Gegend  erhalten,  in  schönen  Suiten,  die  er  mir  teilweise  zur  Durch- 
sicht, verschiedenes  davon  auch  für  meine  Sammlung,  einsandte. 
Dieses  prächtige  Material  veranlaßt  mich  zu  nachstehenden  Be- 
richtigungen und  Ergänzungen  des  oben  erwähnten  Aufsatzes: 

Copt.  pustulifer  guerryi  Born.    Von  dieser  größten  südchinesischen 
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Coptolabrus-F orm  hatte  ich  nun  reicheres  Material  vor  Augen 
und  besitze  selbst  eine  Suite  von  12  Stück.  Der  Käfer  ist  bedeutend 
variabler  in  jeder  Beziehung,  als  ich  mir  vorstellte,  in  Größe, 
Skulptur  und  Färbung-,  und  ich  kann  gleich  bemerken,  daß  pustuUfer 
rectiperlatus  Maindkon,  wie  ich  von  Anfang  glaubte  und  nachher 
bei  Erhalt  einiger  Exemplare  dieser  Form  wieder  bezweifelte,  doch 
nur  eine  individuelle  Aberration  meines  pustuUfer  guerryi  ist.  Alle 
pustuUfer  der  Provinz  Y  ü  n  n  a  n  gehören  unstreitig  der  guerryi-Rsisse 
an  und  wir  haben  demnach  bis  jetzt  also  3  verschiedene  geographische 
Rassen  des  Copt.  pustuUfer,  nämlich  den  echten  pustuUfer  Lucas  aus 
T h i b e t  (M o u  Pin),  pustuUfer  pratti  Böen ^)  aus  Zentralchina 
(Wa-Shan  und  Omei-Shan)  und  pustuUfer  guerryi  Böen  aus 
Yünnan. 

Der  Unterschiede  zwischen  der  Yünnan -Rasse  und  dem  in 
den   Sammlungen    viel    verbreiteten  pustuUfer  pratti  sind   mehrere: 

Zunächst  ist  die  Körperform  von  guerryi  mehr  rein  elliptisch, 
bei  pratti  aber  mehr  birnförmig,  indem  hier  die  breiteste  Stelle  der 
Flügeldecken  hinter  der  Mitte  verschoben  ist.  Der  Thorax  ist  bei 
beiden  Rassen  ungefähr  gleich  variabel,  bald  breiter,  bald  schmäler, 
in  einzelnen  Exemplaren  etwas  mehr  parallelseitig,  bei  anderen  mehr 
breit  nach  vorn  gerundet  erweitert.  Der  Rand  der  Flügeldecken 
ist  bei  guerryi  an  den  Seiten  weniger  breit  abgesetzt  als  bei  pratti 
und  Mucrones  sind  bei  ersterem  nicht  vorhanden,  bei  letzterem  aber 
deutlich  ausgezogen.  Die  Skulptur  ist  ebenfalls  verschieden.  Die 
primären  Tuberkel  sind  bei  guerryi  wie  bei  pustuUfer  nom.  kleiner, 
dichter  gedrängt  und  zahlreicher,  als  bei  pratti.  Die  sekundären, 
bedeutend  kleineren  Tuberkel,  welche  bei  pratti  den  großen  primären 
Perlen  stark  bogenförmig  ausweichen  (bei  pustuUfer  nom.  etwas 
weniger  deutlich),  sind  bei  guerryi  geradlinig  geordnet,  weshalb  auch 
Maindeon,  welcher  die  Yünnan -Form  nach  mir  noch  einmal  be- 
schrieben hat,  dieselbe  rectiperlatus  getauft  hat.  Die  tertiären  Körner, 
bei  pratti  und  pustuUfer  nom.  fast  so  kräftig  als  die  sekundären  aus- 
gebildet, sind  bei  guerryi  gar  nicht  oder  nur  hier  und  da  als  ganz 
kleine  Körnchen  vorhanden.  Der  Grund  der  Flügeldecken  erscheint 
deshalb  bei  guerryi  viel  glatter  als  bei  pratti  und  pustuUfer  nom. 

guerryi  ist  nach  meinem  Material  in  der  Größe  noch  variabler 
als  pratti.     Meine  kleinsten  pratti   messen    35  mm,    meine  größten 


1)  Vgl.  bei  pustuUfer,  S.  357. 
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45  mm,  die  kleinsten  guernji  32  mm,  die  größten  48  mm.    Ich  glaube 
nicht,  daß  pratti  diese  Länge  erreicht. 

guerryi  ist  durchwegs  düsterer  gefärbt  als  pratti,  welcher  ja 
meistens  recht  intensive  Färbung  aufweist,  besonders  die  Varietäten 
borni  Meyee-Darcis  und  tniriflcus  Kr.  Unter  meinen  guerryi  und 
denjenigen,  welche  ich  sah,  gibt  es  total  kohlschw^arze  Exemplare, 
solche  mit  schwarzen  Flügeldecken  und  dazu  marineblauem,  dunkel 
violettem  und  dunkel  schwarzgrünem  Halsschild,  andere  mit  dunkel 
schwarzgrünen  Flügeldecken  und  dazu  dunkel  marineblauem  oder 
dunkel  violettem  oder  schwarzem  Thorax.  Der  Rand  der  Flügeldecken 
schimmert  meist  etwas  heller  bläulich  oder  grünlich,  guerryi  ist 
also  punkto  Färbung  ebenso  variabel,  wenn  auch  durchwegs  düsterer 
als  der  intensivere  pratti.  Alle  guerryi  stammen,  so  viel  ich  weiß, 
aus  Yü-nan-sen."  — 

Ich  besitze  nur  1  cJ  des  guerryi  aus  der  Umgebung  von  Yü- 
nan-sen,  welches  ich  der  Freundlichkeit  des  Herrn  Guerry  aus 
Roanne  verdanke,  und  vermag  daher  zu  der  Frage,  ob  guerryi 
Born  und  rectiperlatus  Maindron  gleich  sind,  oder  doch  vielleicht  zwei 
verschiedenen  Lokalrassen,  wie  Born  selbst  zuvor  annahm,  entsprechen, 
auf  Grund  eigener  Anschauung  nicht  Stellung  zu  nehmen.  Bemerken 
möchte  ich  nur,  daß  der  gerade  Verlauf  der  sekundären  Tuberkel- 
reihen keine  konstante  Eigenschaft  des  guerryi  zu  sein  scheint. 
Denn  bei  meinem  Exemplar  verlaufen  diese,  wie  Fig.  1 1,  Taf.  9  zeigt, 
zum  Teil  ebenso  geschlängelt  wie  bei  dem  typischen  pustulifer.  Da- 
gegen ist  auch  bei  meinem  Exemplar  der  Mucro  auffallend  kurz. 
Die  abdominalen  Chätoporen  fehlen  bei  diesem  Exemplar,  ebenso  die 
Randborsten  des  Halsschildes.  — 

Coptolabrus  geninii/er  Fairmaire. 

Syn. :  Europtolabrus  (Sem.)  genwiifcr  Fairm. 

L     L.  Fairmaire,    Copt.    gemmifer,    in:    Ann.    Soc.  entomol.    Belgique, 
Vol.   31,   1887,  p.   91. 

2.  A.  Semenow,  Symbolae  ad  cognit.  etc.,  in :  Hör.  Soc.  entomol.  Ross., 

Vol.  31,  1897,  p.  337. 

3.  G.  Meyer-DaRCIS  ,    Beiträge    zur  Kenntnis    der  Gattung  Coptolabrus 

Sgl.,  in:  Mitt.   Schweiz,  entomol.   Ges.,   Vol.    10,   Heft  9,  p.  408, 
tab.  fig.  6. 

4.  P.  Born,  Über  einige   Coptolabrus,  in:   Soc.   entomol.,  Vol.   25,    1910, 

p.   73. 
5.      —  — ,  Weitere  Beiträge  zur  Kenntnis  der  südchinesischen  Coptolabrus, 
ibid..  Vol.  31,   1916,  p.   12. 
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Die  Beschreibung  Faiemaire's  (1)  lautet: 

,,Coptolahrus  gemmifer  Fairm.  Long.  30  mill.  —  Oblongus, 
sat  fortiter  convexus,  capite  prothoraceque  cyaneis  opacis,  hoc  margine 
laterali  paulo  incrassato  nigro,  nitido,  elytris  nigris,  partim  nitidis, 
anguste  et  leviter  coeruleo-marginaüs ;  capite  sat  angusto,  rugoso-punciato, 
antice  ohlongo  biimpresso,  ore,  palpis,  antennarumque  articuUs  4  primis 
nigris  nitidis,  ceteris  brunneis,  ferrugineo-pubescentibus;  prothorace  trans- 
verso,  Jateribus  utrinque  sat  fortiter  rotundatis,  postice  sinuatis,  margine 
postico  late  leviter  bisinuato ,  angulis  posticis  parum  productis,  dorso 
dense  punctato-ruguloso,  margine  laterali  leviter  crenato;  scutello  lato, 
media  impresso,  ehjtris  oblong o-ovatis,  postice  sat  convexis,  apice  obtusis, 
dorso  utrinque  tuberculis  triseriatis  ohlongis,  nitidis,  inter  has  series  et 
ad  siduram  tuberculis  seriatis  paulo  minoribus,  intervallis  irregulariter 
granosis,  parte  marginali  et  apice  rugosis;  subtus  obscure  cyaneus,  parum 
nitidus;  ^  palpis  maxillaribus  articulo  ultimo  apice  obtuse  angulato, 
iarsis  anticis  haud  latioribus.  —  Yunnan. 

Cet  insecte  interessant  se  rapproche  du  C.  elysii  pour  la  forme 
et  la  sculpture  des  elytres  dont  l'extremite  est  obtuse;  si  eile  etait 
acuminee,  notre  insecte  serait  bien  place  entre  les  C.  pustulifer  et 
lafossei.  Les  tubercules  des  elytres  rappellent  ceux  du  C.  pustulifer, 
mais  ils  sont  plus  petits  et  plus  nombreux."  — 

Semenow  (2)  brachte   nur  einen   ganz   kurzen  Auszug   dieser 

Beschreibung. 

P.  Böen  (4)  schrieb  über  den  gemmifer  (1910):  „Unter  der 
Sendung  von  Freund  Meyer  befand  sich  auch  ein  Cotyp  des 
FAiRMAiRE'schen  gemmifer,  der  noch  jetzt  die  von  Fairmaiee's  Hand 
geschriebene  Etikette  trägt :  „Copt.  gemmifer  Fairm."  und  zwei  gedruckte 
Yünnan.  R.  P.  Delavat"  und  „Ex  Musaeo  L.  Fairmaire  1896." 

Dieser  echte  Copt.  gemmifer  ähnelt  im  Habitus  am  meisten  dem 
rectiperJatus,  ist  aber  etwas  kleiner  (32  mm)  und  gedrungener.  Der 
Halsschild  ist  verhältnismäßig  schmäler  und  nach  hinten  mehr  ver- 
engt. Total  anders  ist  die  Skulptur  der  Flügeldecken.  Die  primären 
Tuberkel  sind  etwas  kleiner  und  dafür  zahlreicher  als  bei  rectiperlatus, 
die  sekundären  sehr  viel  kleiner  als  die  primären,  etwa  wie  bei 
rectiperlatus,  die  tertiären  aber,  die  bei  letzterem  total  unterdrückt, 
sind,  ebenfalls  als  kräftige  Tuberkelreihen  ausgebildet,  wenn  auch 
bedeutend  kleiner  als  die  sekundären,  so  daß  also  sämtliche  Inter- 
valle, primäre,  sekundäre  und  tertiäre,  als  geradlinig  geordnete, 
nur  verschieden  kräftige  Tuberkelreihen  dastehen.    Diese  Tuberkel 
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sind  aber  so  weit  auseinandergehalten,  daß  rings  darum  herum  der 
grobrunzlige  Grund  zum  Vorschein  kommt.  Die  Färbung  ist  un- 
gefähr wie  bei  den  meisten  reciiperlatus.  Die  Flügeldecken  dunkel 
blaugrün  schimmernd,  die  Seiten  und  Schultern  etwas  heller,  der 
Thorax  ziemlich  intensiv  blauviolett. 

Das  Tier  macht  vollständig  den  Eindruck  einer  eigenen,  von 
den  vorher  erwähnten  pustulifer-F ormen  [rectiperlatus  und  guerryi) 
verschiedenen  Art."  — 

In  dem  zweiten  Artikel  (5)  weist  Born  auf  die  Unterschiede 
zwischen  dem  typischen  gemmifer  und  dem  von  ihm  beschriebenen 
gemmifer  yunnamis  (siehe  diesen!)  hin. 

Meyer-Darcis  hat  an  der  angeführten  Stelle  auch  eine  Ab- 
bildung des  gemmifer  gebracht,  welche  jedoch  wissenschaftlichen 
Ansprüchen  nicht  genügt. 

Nach  Mitteilung  von  Herrn  Bang-Haas,  welcher  mit  der  Meyer- 
DARCis'schen  Sammlung  auch  das  erwähnte  Exemplar  des  gemmifer 
erworben  hatte,  ist  dieses  in  den  Besitz  des  Herrn  Basilewski  in 
Moskau  übergegangen.  — 

Coptolabrus  germtiifer  subsp,  yunnanus  P.  Born. 
(Taf.  11,  Fig.  8.) 

1.  P.Born,  Über  einige  Coptolabrus,  in:  Soc.  entomol.,  Vol.  25,   1910, 

p.   73. 

2.  —  — ,  Weitere  Beiträge    zur  Kenntnis    der  südchinesischen  Copto- 

labrus, ibid..  Vol.  31,   1916,  p.  12. 

Die  Beschreibung  Born's  lautet: 

„Unter  der  MEYER'schen  Sendung  befanden  sich  5  Stück  dieser 
neuen,  vom  typischen  gemmifer  deutlich  unterscheidbaren  Rasse. 

Sie  unterscheiden  sich  von  letzterem  in  erster  Linie  durch  be- 
deutendere Größe,  etwas  längeren,  nach  hinten  weniger  verengten 
Thorax  und  durch  dichtere  Skulptur  der  Flügeldecken.  Die  primären 
Tuberkel  sind  gleich  groß,  wie  beim  typischen  gemmifer,  die 
sekundären  ebenfalls,  aber  die  tertiären  viel  größer,  fast  oder  oft 
ganz  so  groß  als  die  sekundären,  so  daß  alle  diese  Tuberkel  den 
ganzen  Grund  der  Flügeldecken  vollständig  einnehmen.  Alle  5  mir 
vorliegenden  Exemplare  stimmen  darin  vollständig  überein,  die 
Skulptur  wird  dadurch  fast  so  verworren  wie  bei  der  nächstfolgenden 
Art,  bei  welcher  diese  Tuberkel  nur  ungeordneter  durcheinander 
liegen,  während  sie  hier  immerhin  noch  als  Reihen  erkennbar  sind. 
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Endlich  ist  die  Färbung-  auch  noch  von  derjenigen  des  typischen 
gemmifer  verschieden.  Es  ist  die  düsterste  Form  der  ganzen  Gruppe. 
Drei  von  den  erhaltenen  Stücken  sind  total  tief  schwarz,  während 
2  ganz  dunkel  blauschwarzen  Thorax  und  blaugrünlich  schimmernden 
Rand  der  schwarzen  Flügeldecken  zeigen. 

Fundort:  Yunnan,  ohne  nähere  Angabe."  — 
Später  (1916)  äußerte  sich  Böen  über  den  yunnanus  wie  folgt: 
„In  dem  anfangs  erwähnten  Aufsatze  (1910)  beschrieb  ich  meinen 
Coptolabrus  gemmifer  yunnanus,  der  sich  von  gemmifer  nom.  haupt- 
sächlich durch  dichtere  und  gröbere  Skulptur  der  Flügeldecken  unter- 
scheidet, indem  die  tertiären  und  sekundären  Körner  gleich  stark 
ausgebildet  sind  und  den  Grund  ganz  bedecken,  während  bei  gemmifer 
nom.  die  tertiären  nur  schwach  ausgebildet  sind.  Das  Material,  das 
ich  von  Herrn  Guerey  erhielt,  zeigt  uns,  daß  dies  nur  eine  indivi- 
duelle Erscheinung,  und  daß  yunnanus  also  nur  eine  bloße  Aberration 
von  gemmifer  ist. 

Copt.  gemmifer  ist  ein  total  anderes  Tier  als  pustuUfer  und  ist 
wahrscheinlich  die  seltenste  Coptolabrus- Art  der  Provinz  Yünnan. 
Aus  welcher  Gegend  derselben  er  stammt,  konnte  mir  Herr  Guerey 
nicht  mitteilen,  doch  ist  er  von  einer  anderen  Missionsstation  ein- 
gesandt worden,  als  guerryi  und  cyaneofemoratus.  Es  kann  auch  dies 
der  Grund  sein,  daß  diese  Art  weniger  bekannt  ist,  indem  eben  in 
jener  Gegend  vielleicht  weniger  eifrig  gesammelt  worden  ist. 

Auch  Coptolabrus  gemmifer  ist  eine  sehr  variable  Art,  nament- 
lich in  puncto  Größe.  Während  unter  dem  Material,  das  ich  seinerzeit 
von  Freund  Meyee-Daecis  erhielt,  keine  größeren  Exemplare  vor- 
handen waren,  als  solche  von  32—36  mm,  besitze  ich  nun  solche 
von  45  mm  Länge,  also  so  große  als  die  größten  pratti. 

Der  Käfer  ist  viel  massiver,  viel  gedrungener  und  höher  gewölbt 
als  pustuUfer,  die  primären  Tuberkel  sind  bei  weitem  nicht  so  groß 
und  hervorragend,  sondern  kleiner,  dichter  gedrängt  und  zahlreicher, 
was  ihm  allein  schon  ein  ganz  anderes  Aussehen  gibt.  Der  Hals- 
schild ist  parallelseitiger,  die  Seiten  namentlich  hinten  weniger  auf- 
gebogen. In  der  Färbung  scheint  diese  Art  am  wenigsten  zu  vari- 
ieren. Er  ist  ein  ganz  düsterer  Käfer,  ganz  schwarz  oder  höchstens 
mit  grünlichem  Schein  auf  den  Flügeldecken  und  dunkel  blauviolettem 
auf  dem  Thorax."  — 
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Coptolabrus  gemmifer    suhsp.  ct/aneo/'emoratus  P.  Born. 

(Taf.  3,  Fiff.  12.) 

Syn. :    Copt.  r;/aneofe>nora(us  P.   BoiiN. 

1.  P.  BoKN,  Copt.  cyauoo  femoiatus,  in:  Soc.  eutomol.,  Vol.  24,  1909, 
p.   185. 

2. ,  ibid.,  Vol.  25,    1910,  p.  57. 

3.  —  — ,  Weitere  Peiträgo  zur  Kenntnis  des  südchinesischen  Copto- 
labrus, ibid.,   Vol.  31,   1916,  p.    12. 

Die  Beschreibuns:  Born's  lautet: 

„Fliifreldecken  p:länzeiid  scliwai/,  Kopf.  Halsschild,  Schultern, 
jranze  Unterseite  und  Schenkel  dunkel  blauviolett. 

Der  ganze  Kopf  diciit  runzlig  punktiert,  Stirnfurchen  nicht  sehr 
tief,  Augen  wenig  hervortretend,  dahinter  kaum  eingeschnürt.  Hals 
verdickt.  Halsschild  beim  (^  viel  länger  als  breit,  beim  $  breiter, 
bei  einem  Exemplar  sogar  ebenso  breit  als  lang,  immerhin  sehr  viel 
schmäler  als  die  Flügeldecken,  bei  beiden  Geschlechtern  vorn  schmäler 
als  hinten,  Voidenand  schwach  abgesetzt.  Vordeiecken  kaum  hervor- 
tretend, Seitenraiid  schmal,  aber  deutlich  abgesetzt,  größte  Breite 
etwas  vor  der  Mitte,  nach  hinten  ganz  wenig  ausgeschweift.  Hinter- 
ecken wenig  hervortretend,  Basis  fast  geradlinig,  Mittellinie  seicht, 
Seiteneindrücke  kaum  angedeutet,  der  ganze  Thorax  llacli  und  fein 
aber  dicht  punktiert.  Flügeldecken  lang  gestreckt,  beim  (^  fast 
zylindrisch,  beim  $  etwas  flaclier  und  breiter.  Schultern  schwach 
hervortretend,  besonders  beim  c?,  Seitenrand  schmal  und  fein,  Spitze 
kaum  ausgezogen.  Größte  Breite  in  der  Mitte.  Skulptur  dichter  und  ver- 
wonener,  als  bei  allen  mir  bekannten  (\>ptohihri(s- AvWn,  aber  nament- 
lich für  das  kleine  Tier  sehr  kräftig.  Die  primären  Tuberkel  sehr 
groß,  hoch  gewölbt,  tropfenförmig  oder  mehr  oval,  die  sekundären 
nicht  sehr  viel  kleiner,  aber  runder,  die  tertiären  auf  der  Scheibe 
den  sekundären  kaum  nachstehend,  verhältnismäßig  groß  und  nur 
an  den  Seiten  kleiner.  Stellenweise  sind  sogar  grobe  runde  quater- 
näre  Körner  erkennbar,  die  sich  namentlich  in  die  primären  (Trüben 
drängen,  so  daß  letztere  kleiner  erscheinen.  Die  ganze  Skulptur  ist 
so  dicht,  daß  der  Grund  der  Flügeldecken  nur  stellenweise  etwas 
sichtbar  ist,  da  die  Tuberkel  alle  dicht  aneinanderrücken.  Nur 
bei  einem  $  sind  die  tertiären  klein(M-,  so  daß  der  grobgerunzelte 
Grund  mehr  sichtbar  ist.  Bei  den  anderen  Exemplaren  sieht  die 
Skulptur  eher  aus  wie  bei  Proccrus  (jigas,  nur  daß  die  großen  pri- 
mären Tuberkel  mehr  hervortreten. 
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Vordertarsen  des  ^  nicht  erweitert,  also  wie  bei  den  selir  viel 
größereu  geographischen  Nachbarn  pustulifer  und  gemmifer,  welche 
Semenow  aus  diesem  Grunde  als  subgenus  Eucoptolabrus  von  Copto- 
lahrus  abgetrennt  hat, 

Länge  HO  -;i2  mm.  Fundort  der  ganz  südlichste  Teil  der  süd- 
chinesischen  Provinz  Yunnan. 

4  p]xemj)lare  (2  ^,  2  $j  von  Herrn  P.  Gukriiy  zur  P:insicht  er- 
halten,  wovon  2  Stück  in  meine  Sammlung  übergegangen  sind."  — 

Im  folgenden  Jahre  schrieb  Born  (2)  über  den  cyaneofemoratus: 

„Ks  ist  dies  die  kleinste  Form  dieser  Gruppe  (30  —  32  mm). 
Sie  fällt  auf  den  ersten  Blick  durch  ihren  ganz  unverhältnismäßig 
schmalen  Thorax  auf,  ebenso  durch  ihre  dichtgedrängte  verworrene 
Skulptur,  worin  sie  (jemmifer  yunnamis  noch  übeitiifft.  Der  Thorax 
ist  bei  allen  Exemplaren,  die  ich  in  Händen  hatte,  viel  intensiver 
blau  als  bei  yunnanus  und  die  Flügeldecken,  was  bei  keiner  anderen 
P'orm  dieser  Gruppe  sichtlich,  in  gut  gereinigtem  Zustande,  mehr 
braunschwarz,  als  bläulich  oder  grünlich  oder  tiefschwarz.  Das 
ganze  Tier  ist  viel  schlanker,  zylindiischer  gebaut,  als  alle  vorher 
erwähnten  Formen  (rectiperlafus  yuerryi,  gemmifer,  yunnanus). 

P'undort:  Der  äußerste  Süden  der  Provinz  Yunnan. 

Bei  allen  diesen  bisher  erwähnten  Coptolahrus  aus  Yunnan 
zeichnen  sich  die  ^  durch  nicht  erweiterte  Vordertarsen  aus.  Es 
scheint  dies  doch  auf  eine  natürliche  Verwandtschaftsgruppe  hin- 
zuweisen." — 

Schließlich  kam  Born  (1916)  auf  Grund  der  Untersuchung  noch 
reicheren  Materials  zu  der  Überzeugung,  daß  auch  cyaneofemoratus 
nur  eine  besondere  P'orm  des  gemmifer  Faikm.  darstelle: 

„Nach  dem  jetzt  erhaltenen  reicheren  Material  macht  mir  diese 
Form  den  .Eindiuck  einer  subspecies  der  vorigen  {gemmifer  P'aikm.). 
p]s  ist  wahrscheinlich  nichts  anderes,  als  eine  kleine  Gebirgsrasse 
des  gemmifer.  Der  Käfer,  von  dem  ich  nun  eine  Suite  von  11  Stück 
besitze,  stammt  aus  Yun-Nan-?\ju.  In  der  Größe  variiert  cyaneo- 
femoratus sehr  wenig;  die  kleinsten  Exemplare  maßen  29  mm,  die 
größten,  die  ich  gesehen  habe,  30  mm,  immerhin  noch  etwas  kleiner 
als  die  kleinsten  gemmifer.  Mehr  veränderlich  ist  dagegen  die 
Skulptur  der  Plügeldecken.  Wähi-end  dieselbe  bei  einzelnen  Exem- 
plaren so  verworren  ist,  daß  man  kaum  noch  die  primären  Tuberkel 
erkennt,  finden  sich  als  Extreme  solche  Stücke,  bei  denen  tertiäre, 
sekundäre  und  primäre  Tuberkel  alle  geradlinig  geordnet  sind  und 
bei  denen  die  primären  nur  als  etwas  kräftigere  Perlen  deutlicher 
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hervortreten.  Solche  Stücke  nähern  sich  dem  gemmifer  ungemein. 
Sie  scheinen  nur  ganz  kleine,  aus  anderer  (gebirgiger?)  Gegend 
stammende  Exemplare  dieser  Art  zu  sein.  Die  Färbung  ist  aber 
variabler  und  lebhafter  als  bei  gemmifer.  Neben  ganz  schwarzen 
Exemplaren  habe  ich  solche  mit  ziemlich  lebhaft  grünlich-blau  oder 
bräunlich  schimmernden  Flügeldecken  und  intensiv  violettem  Thorax. 
Die  Beine  sind  lebhafter  blau  schimmernd  als  bei  den  anderen  Copto- 
labrus-Xvien  dieses  Gebietes."  — 

Ich  besitze  nur  ein  ^^  dieser  merkwürdigen  Art,  welches  ich  Herrn 
GuERRY  verdanke.  Beide  stimmen  hinsichtlich  des  Körperbaues  und 
der  Struktur  der  Flügeldecken  völlig  mit  der  ßoRN'schen  Beschreibung 
überein.  Beide  haben  tief  glänzend  schwarze  Flügeldecken,  das  ^ 
fast  schwarzen,  matten,  kaum  violett  schimmernden  Thorax.  Etwas 
deutlicher  violett  sind  die  Epipleuren  und  Episternen  des  Prothorax, 
letztere  mäßig  dicht  und  tief  punktiert.  Die  Bauchseiten  kaum  bläulich 
schimmernd,  die  Beine  meiner  Stücke  sind  ganz  schwarz,  auch  die  Unter- 
seite der  Oberschenkel.  Das  $  hat  ziemlich  dunkel  rötlich-violettes, 
nur  an  den  Rändern  heller  violettes  Halsschild,  die  Epipleuren  und 
Episternen  des  Prothorax  sowie  das  Sternum  sind  blauviolett,  auch 
der  Bauch  zeigt  leicht  blauvioletten  Schimmer,  in  ganz  geringem 
Grade  auch  die  Oberschenkel.  Die  abdominalen  Chätoporen  fehlen 
bei  meinen  beiden  Exemplaren,  ebenso  die  Eandborsten  bzw.  Poren 
des  Halsschildes.  Die  schwarze  Seitenrandleiste  ist  bei  beiden  Exem- 
plaren in  der  hinteren  Hälfte  deutlich  gekerbt.  — 


Coptölabriis  mesites  Fairmatbe. 

Descript.  des  Coleopteres  nouv.  de  la  Malaisie,  de  l'Inde  et  de  la  Chine, 
in:  Notes  Leyden  Mus.,  Vol.  19,  1897,  No.  3  u.  4,  July  and  Octob., 
published  Dec.  30th  1897,  p.  210. 

Die  Beschreibung  Fairmaire's  lautet: 
Carab.  (Coptolabrus)  mesites  Frm. 

„Long.  33  mill.  —  Le  Carabe  ressemble  beaucoup  au  pustulifer 
pour  la  forme,  la  coloration  et  un  peu  pour  la  sculpture;  mais  il  est 
assez  notablement  plus  petit,  les  impressions  entre  les  antennes  sont 
plus  profundes,  le-  corselet  est  plus  court,  plus  large,  les  cotes  sont 
plus  arrondis  en  avant,  moins  releves  en  arriere,  la  sculpture  est 
formee  de  strioles  transversales  plus  distinctes;  les  elytres  ont  la 
meme  forme,  paraissent  un  peu  plus   convexes,  sont  d'un  brun  noir 
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mat,  Sans  teinte  bleuätre,  les  tubercules  sont  plus  petits,  plus  courts, 
un  peu  plus  nombreux,  moins  brillants,  les  granulations  des  inter- 
valles  sont  au  contraire  plus  grosses,  au  lignes  droites,  non  ondulees, 
leurs  intervalles  ont  des  granulations  petites,  mais  plus  distinctes 
et  enfin  l'extremite  des  elytres  forme  une  pointe  tres  courte  et  non 
deux  saillies  aigues  et  divergentes.  Cette  seulpture  des  elytres  se 
rapproche  beaucoup  de  celle  du  Copt.  gemmifer  de  Yunnan;  mais  ce 
dernier  a  le  corselet  plus  large,  couvert  de  fines  granulations,  les 
elytres  sont  plus  larges,  moins  attenuees  en  arriere,  leur  extremite 
est  encore  moins  pointue,  les  tubercules  sont  presque  les  memes,  mais 
plus  petits  et  un  peu  plus  brillants.  — 

Hab.  Seao-lou-lou-Cha,  Thibet  (Mgr.  Excoffier). 

Je  dois  la  communication  de  ees  deux^)  insectes  interessants  ä 
l'obligeance  de  notre  collegue  Mr.  R.  Obeethüe."  — 

Aus  dieser  Beschreibung,  welche  keinerlei  Angaben  über  das 
Geschlecht  und  über  die  Beschaffenheit  der  Tarsen  usw.  enthält, 
läßt  sich  nicht  entnehmen,  ob  es  sich  um  eine  zur  ^^tfsiwZi/er-Gruppe 
gehörige  Art  handelt.  Von  einer  Aufnahme  in  die  analytische  Be- 
stimmungstabelle mußte  daher  abgesehen  werden.  — 

VII.  Nachtrag. 

Kurz  vor  dem  Abschluß  der  Korrektur  dieser  Abhandlung  traf 
die  entomologische  Ausbeute  des  Herrn  Walther  Stötzner  von 
seiner  in  den  Jahren  1913—1917  in  China  unternommenen  Forschungs- 
reise ein.  Herr  Stötzner  hatte  die  große  Freundlichkeit  mir  das 
Coptolahrus-M.dit%r\dX  dieser  Ausbeute  zur  Bearbeitung  zur  Verfügung 
zu  stellen,  wofür  ich  ihm  um  so  dankbarer  bin,  als  dasselbe  unter 
anderem  auch  weitere  Exemplare  des  bei  Peking  vorkommenden 
smaragdinus  subsp.  arachnopus  enthielt.  Gleichzeitig  sandte  mir  Herr 
Hofrat  Prof.  Dr.  Heller  eine  neue,  zur  /"ormosMs-Gruppe  gehörige 
Coptolabrus -Form,  welche  das  Museum  zu  Dresden  aus  der 
STÖTZNER'schen  Ausbeute  erworben  hat,  und  wohl  ebenfalls  mit  zu 
den  wichtigsten  Entdeckungen  auf  dem  Gebiet  der  Coptolabrus- 
Forschung  der  letzten  Zeit  gerechnet  werden  kann.  Ich  bin  Herrn 
Prof  Dr.  Heller  daher  zu  ganz  besonderem  Dank  verbunden,  daß 
er  mir  Gelegenheit  gegeben  hat,  diese  Art  noch  zu  beschreiben  und 
in  die  vorliegende  Abhandlung  aufzunehmen.  Die  Beschreibung  lautet: 


1)  Bezieht   sich   auf  eine  zweite  an  gleicher  Stelle  beschriebene  Art. 
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Coptolahriis  stoet^neri  n.  sp. 

Sat  gracilis,  prothorace  fere  rotundato-dilatato,  suUilHer  ruguloso- 
punctaio,  coleopteris  ohscure  cyaneo-viridibus,  fortiter  convexis,  eUiptkiSy 
brevissime  mucronatis,  tubercidis  tertiariis  praecipue  in  $  valde  evolutiSy 
series  manifesias  undulatas  efficientibus. 

Diese  scliöne  Art  hat  in  ihrer  ganzen  Gestalt  und  in  der 
Struktur  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  die  größte  Ähnlich- 
keit mit  Coptolabrus  margaritophorus.  Kopf  und  Halsschild 
schwarz,  kaum  glänzend.  Kopf  wie  bei  genannter  Art,  nur  die 
Stirnfurchen  nach  hinten  breiter  und  seichter,  Endglied  der  Kiefer- 
und  Lippentaster  etwas  kleiner  als  bei  nmrgarüopJwrus,  die  schrägen 
Furchen  beiderseits  der  Kehllinie  wesentlich  kräftiger.  Prothorax 
fein,  aber  doch  kräftiger  als  bei  diesem  netzförmig  runzelig-punktiert, 
auch  die  Randleisten  kräftiger.  Marginalgrübchen  nur  in  der  Mitte 
vorhanden,  ohne  Borsten.  Der  Zilienbesatz  des  Vorder-  und  Hinter- 
randes auch  bei  dieser  Art  auffallend  lang.  Flügeldecken 
elliptisch,  ganz  wie  bei  margaritophorus  geformt,  auch  die  Tuberkel 
im  ganzen  von  gleicher  Bildung,  nur  die  sekundären  bedeutend 
kräftiger,  so  daß  zwischen  ihnen  und  den  primären  weniger  ßaum 
bleibt.  Die  tertiären  Tuberkel  namentlich  nach  innen  und  in  der 
Mitte  zusammenhängende,  geschlängelte  Reihen  bildend,  nach  dem 
Rande  zu  die  tertiären  Tuberkel  spärlicher.  Grund  der  Flügeldecken 
wie  bei  margaritophortts,  Mucro  kürzer,  nach  abwärts  geneigt,  nur 
bei  seitlicher  Betrachtung  zu  erkennen.  Färbung  der  Flügeldecken 
schön  dunkel-blaugrün,  bei  Lichteinfall  von  vorn  und  oben 
fast  schwarz  erscheinend,  nach  außen  heller,  namentlich  der  schmale 
Limbus  hell-blaugrün.  Unterseite  schwarz,  Episternen  und  Epi- 
pleuren  kaum  dunkelblau  schimmernd,  ebenso  die  Seiten  des  Bauches. 
Episternen  kräftiger  punktiert  als  bei  margaritophorus,  Abdominal- 
poren regelmäßig.  Beine  schwarz,  kräftiger  als  bei  genannter 
Art,  Tarsen  der  Hinterbeine  kürzer  als  die  Schienen,  V'erbreiterung 
der  Vordertarsen  beim  ^  geringer.  Alles  andere  wie  bei  genannter  Art. 

(^  Länge  32,  Breite  12  mm. 

1  ^  von  dem  Forschungsreisenden  Herrn  Walther  Stötzneb 
nach  dem  Fundortszettel  in  den  westlich  von  Peking  gelegenen 
Bergen  gesammelt. 

Das  einzige  Stück  befindet  sich  im  Museum  zu  Dresden.  — 

Wenn  die  Fundortsangabe  zuträfe,  so  würde  diese  Art  ein  ganz 
neues  Licht  auf  die  geographische  Verbreitung  der  /"ormosws- Gruppe 
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werfen.  Diese  würde  dann  nicht  ein  besonderes,  in  Süd-Kansu 
gelegenes  Entwicklungszentriim  darstellen,  sondern  bereits  viel 
weiter  im  Norden  sich  von  der  smaragdinus- Grui^^e  abgezweigt 
haben.  Es  besteht  für  mich  aber  kein  Zweifel  darüber,  daß  hier 
ein  Irrtum  in  der  Bezettelung  unterlaufen  ist,  zumal  Herr  Stötznee 
auch  in  Szetschuan,  also  nahe  der  Heimat  der  /"orwosws-Gruppe 
gesammelt  hat  und  Herr  Prof.  Heller  selbst  es  für  möglich  hält, 
daß  bei  der  Bezettelung  des  Tieres  eine  Verwechselung  stattgefunden 
hat.  Man  darf  daher  wohl  mit  Bestimmtheit  annehmen,  daß  auch 
stoetzneri  in  Szetschuan  gesammelt  wurde.  — 

Die  von  Herrn  Stötzner  bei  Peking  gesammelten  ara eh- 
rt opus  (2  (J,  5  $)  zeigen,  daß  auch  diese  Form  offenbar  eine  sehr 
starke  Variationsbreite  hinsichtlich  der  Entwicklung  der  Beine  be- 
sitzt. Nur  eines  der  beiden  S^  li^t  ähnlich  lange  und  schlanke 
Beine,  wie  die  beiden  meiner  Beschreibung  zugrundeliegenden  Exem- 
plare, während  die  Beine  des  anderen  ^  fast  die  gleichen  Längen- 
verhältnisse zeigen  wie  bei  einem  major  Kraatz.  Dagegen  scheint 
der  kleinere  Thorax  konstanter  zu  sein,  denn  er  findet  sich  bei  allen 
7  Stücken  und  ist  bei  den  beiden  ^^  und  2  $$  besonders  ausgeprägt. 
Ebenso  konstant  ist  die  Entwicklung  der  tertiären  Tuberkel- 
reihen, welche  bei  den  5  ?$  ebenfalls  sehr  deutlich  ist  und  bei 
1  $  ganz  auffallend  stark  erscheint.  2  $$  entsprechen  in  ihrer 
Färbung  der  var.  ohscurior.  — 

Ferner  befinden  sich  unter  der  Ausbeute  20  antaeus  und 
24  pustulifer.  Die  antaeus  wurden  im  Südwesten  von  Kansu, 
bei  Nan-nganfu,  hart  an  der  Grenze  von  Kwantung,  also  auch 
nahe  dem  ersten  Fundort  des  antaeus  gefunden.  Bei  einigen  Stücken 
setzt  sich  die  rotgoldene  Färbung  des  Halsschildrandes  weiter  auf  den 
Hinterrand  fort,  hier  in  einen  schmalen  Saum  übergehend.  Sonst  unter- 
scheiden sie  sich  durch  nichts  von  dem  typischen  antaeus,  insbesondere 
auch  nicht  hinsichtlich  der  Größe  und  kein  einziges  Stück  hat  ein  so 
scharfwinkeliges  Halsschild  wie  angiiUcoUis,  was  mich  von  neuem  in 
der  Ansicht  bestärkt,  daß  antaeus  eine  besondere  größere  Rasse  des 
angulicollis  darstellt. 

Die  pustulifer  stammen  größtenteils  vom  Wa-schan,  einige 
Stücke  von  Hannien-sze,  ebenfalls  im  Westen  von  S z e t s c h u a n. 
Sie  zeigen  große  Mannigfaltigkeit  namentlich  hinsichtlich  der  GröiSe 
und  der  Entwickelung  der  Tuberkel,  entsprechen  aber  im  wesentlichen 
alle  dem  typischen  pustulifer  Lucas,  nur  bei  einem  kleinen  Exemplar, 
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welches  in  meinen  Besitz  übergegangen  ist,  sind  die  primären 
Tuberkel  großenteils  auffallend  klein  und  die  Reihen  der  sekundären 
weniger  geschlängelt.    2  ^^  haben  die  Färbung  der  var.  horni.  — 


Till.  Erklärung  der  Abbildungen. 


Sämtliche  Figuren  sind,  sofern  nicht  andere  Angaben  beigefügt  sind, 
nach  Exemplaren  meiner  eigenen  Sammlung  hergestellt.  Bei  Messungen 
ist  stets  die  perspektivische  Verkürzung  zu  berücksichtigen.  Zum  Studium 
bediene  man  sich  einer  Linse  von  10 — 15  cm  Brennweite.  Das  Bild  muß 
stets  senkrecht  zum  Auge  gehalten  werden. 


Tafel   1. 

Fig.  1.  Vorderer  Abschnitt  des  Kopfes  von  Acoptolabrus  gehini  Frm. 
Die  Taster  wurden  der  größeren  Übersichtlichkeit  wegen  nicht  eingezeichnet. 
Am  rechten  Oberkiefer  sieht  man  den  kräftigen  zweizinkigen  Zahn,  dessen 
obere  Zinke  stärker  ist  als  die  untere.  Der  Zahn  des  linken  Oberkiefers 
ist  dagegen  verkümmert,  nur  die  entwickelte  obere  Zinke  überragt  etwas 
den  Innenrand  des  Oberkiefers.  Sehr  deutlich  erkennt  man  die  lö£Fel- 
förmig  gestaltete  äußere  Lade  der  beiden  Unterkiefer. 

Fig.  2.  Linker  Unterkiefer  von  Coptolahnis  coekstis  subsp.  lungtschna- 
nensis  G.  H.  mit  dem  löffeiförmig  gestalteten  Endglied  der  äußeren  Lade. 

Fig.  3.  Die  beiden  Oberkiefer  von  Coptolahnis  ehjsii  subsp.  connectens 
G.  H.  Diese  Form  der  Zähne  entspricht  der  Gestaltung,  wie  sie  in  der 
Regel  bei  allen  Coptolab7-us- Arten  angetroffen  wird.  Beide  Zähne  sind 
kräftig  entwickelt,  jedoch  der  linke  stärker  als  der  rechte. 

Fig.  4.  Die  beiden  Oberkiefer  von  Coptolabnis  coekstis  subsp.  hmg- 
tschuanensis  G.  H.  An  beiden  Kiefern  ist  die  obere  Zinke  des  Zahnes 
kaum  angedeutet,  so  daß  sie  von  der  Vorderecke  der  zur  Aufnahme  der 
Oberlippe  dienenden  Grube  völlig  verdeckt  wird.    (Individuelle  Abweichung.) 

Fig.  5.  Unterlippe  von  Damaster  oxuroides  Schaum  (pandurus 
Bates). 

Fig.  6.  Unterlippe  von  Coptolabrus  jankowskii  Obebth.  u.  Kr.  Die 
Außenseiten  sind  stärker  bogenförmig  als  bei  den  übrigen   Coptolabrus. 

Fig.  7.    Unterlippe  von  Coptolabrus  elysii  ThoMS.  subsp.  connectens  G.  H. 
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Fig.  8.  Lippentaster  von  Coptolabrus  jankowskii  Oberth.  u.  Kr. 
^.  Das  Endglied  ist  nur  unbedeutend  schwächer  entwickelt  als  bei 
fruhstorferi. 

Fig.  9.  Lippentaster  von  Coptolabrus  fruhstorferi  Roeschke.     (J. 

Fig.   10.  Lippentaster    von    Coptolabrus    branickii    Tacz.?     ^. 

Fig.   11.  Lippentaster  von  Coptolabrus  oudoti  G.  H.     ^. 

Fig.  12.  Lippentaster  von  Coptolabrus  augustus  subsp.  ignigena  ö.  H. 


Tafel  2  (1,04:1). 

Fig.  1.  Damaster  blaptoides  KOLLAR  (forma  goliath  MoR.).  $.  Von 
den  etwas  stärker  entwickelten  Körnerreihen  ist  bei  Lupenbetrachtung  von 
der  Mitte  an  nach  rückwärts  auf  der  linken  Flügeldecke  besonders  die 
innerste  (1)  und  eine  kurze  Strecke  der  mittleren  (2)  schwach  zu  erkennen. 
Die  Proportionen  von  Kopf  und  Halsschild  kommen  infolge  der  per- 
spektivischen Verkürzung  nicht  voll  zum  Ausdruck.     Nagasaki. 

Fig.  2.  Damaster  blaptoides  Kollar  var.  multiseriatus  G.  H.  Typ. 
Die  sämtlichen  Körnchenreihen  der  Flügeldecken  verlaufen  völlig  regelmäßig. 
Als  Herkunft  ist  nur  Japan  angegeben. 

Fig.  3.  Damaster  oxuroides  Schaum.  $.  Unterscheidet  sich  von 
blaptoides  und  leivisii  sehr  auffällig  durch  das  kürzere  Halsschild  und  den 
kürzeren  Mucro.  Exemplar  aus  dem  Britischen  Museum  (jetzt  i.  c.  m.) 
ohne  nähere  Fundortsangabe. 

Fig.  4.     Damaster  oxuroides  Schaum.     ^. 

Fig.  5.  Damaster  i-ugipennis  MOTSCH.  ^.  Die  leicht  verbreiterten 
Vordertarsen  sind  deutlich  zu  erkennen. 

Fig.  6.  Damaster  rugipennis  MoTSCH.  $.  Der  metallische  Glanz 
des  Halsschildes  kommt  sowohl  beim  (^  (Fig.  5)  als  auch  beim  $  sehr 
deutlich  zum  Ausdruck. 

Fig.  7.  Coptolabrus  coelestis  subsp.  langurius  Roeschke.  (^-Typ. 
Von  lafossei  durch  die  schlanke  Gestalt,  den  schmalen  Prothorax  und  die 
außerordentlich  langen  Fühler  und  Beine  verschieden.  —  Ou-hou  auf  der 
Insel  Tschusan.  —  In  der  Sammlung  des  Herrn  Dr.  H.  Eoeschke  in  Berlin. 


Tafel  3  (1,35:  1). 

Fig.  1.  Acoptolabrus  schrenckii  MoTSCH.  2-  Bei  Lupenvergrößerung 
lassen  sich  in  den  ersten  primären  Reihen  beider  Flügeldecken  deutlich 
die  die  primären  Tuberkel  verbindenden  feinen,  die  Scheingruben  durch- 
setzenden Costulae  erkennen  ;  ebenso  sieht  man  namentlich  an  den  in  der 
Mitte  gelegenen  primären  Tuberkeln  deren  Aufbau  aus  einem  Rippenstück 
mit  angelagerten  und  mit  ihm  verschmolzenen  sekundären  Tuberkeln. 
Sehr  deutlich  ist  auch  die  Einschnürung  des  Prothorax  unmittelbar 
hinter  dem  Kopf.  —  Amur  mer. 
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Fig.  2.  Acoptolahriis  geliini  Fairm.  ^.  Die  sekundären  Tuberkelreihen 
sind  besonders  im  1.  und  3.  Zwischenraum  (von  der  Naht  an  gezählt)  der 
linken  Flügeldecke  deutlich  zu  erkennen.  Die  kleinen,  von  schmalen 
Spangen  umfaßten  Lücken  in  den  Rippen  finden  sich  nur  spärlich  gegen 
das  Ende  der  Flügeldecken  und  an  den  äußeren  Rippen. 

Fig.  3.  Goptolabrns  smaragdinus  FisCH.  $.  Typisches  Exemplar 
von  gedrungenem  Körperbau.  Die  stärker  erhabenen  primären  Tuberkel, 
der  rauhere  Flügeldeckengrund  und  die  mangelhafte  Entwicklung  des  Mucro 
kommen  gut  zum  Ausdruck.  —  Baikal. 

Fig.  4.  Coptolabrus  smaragdinus  suhsp.  innshanensis  G.  H.  (J-Typ. 
Die  breiten  elliptischen  Flügeldecken  bilden  einen  auffallenden  Gegensatz 
zu  dem  in  Fig.  5  abgebildeten  Männchen,  welches  nahezu  parallelrandige 
Flügeldecken  besitzt.  Bei  beiden  Exemplaren  sind  die  Decken  hinten 
abgerundet,  ohne  Mukro.  Die  Tuberkel  sind  flacher  und  der  Flügeldecken- 
grund weniger  rauh  als  in  Fig.  3.  —  Innschan. 

Fig.  5.  Coptolahriis  smaragdinus  suhsp.  innshanensis  G.  H.  (J-Typ. 
Dieses  Exemplar,  der  zweitkleinste  Coptolabrus  meiner  Sammlung  von  nur 
25,5  mm  Länge,  entspricht  in  seiner  Gestalt  vollkommen  der  SEMENOW'schen 
Beschreibung  des  chinganensis   Sem.   —  Innschan. 

Fig.  6.  Coptolabrus  smaragdimis  suhsp.  major  Kraatz.  $.  Auch 
hier  sind  die  flacheren  Tuberkel  und  der  weniger  rauhe  Grund  gegenüber 
Fig.  3   gut  zu  erkennen. 

Fig.  7.  Coptolabrus  smaragdinus  suhsp.  coreicus  G.  H.  <?-Typ. 
Unterscheidet  sich  von  den  vorhergehenden  Formen  besonders  durch  die 
Verflachung  der  vor  den  Hinterecken  des  Halsschildes  gelegenen  Grübchen, 
welche  in  der  Wirklichkeit  noch  auffallender  ist.  Das  schmale  Halsschild 
und  die  parallelrandigen  Flügeldecken  dürften  wahrscheinlich  individuell 
sein.  —  Seishien,   Korea. 

Fig.  8.  Coptolahriis  smaragdinus  suhsp.  arachnopus  G.  H.  (^-Typ. 
An  den  stark  verlängerten  Beinen  sofort  zu  erkennen.  Auf  den  Flügel- 
decken sind  ziemlich  kräftige  tertiäre  Körnerreihen  da  und  dort  erkenn- 
bar. —   Hügelland  bei  Peking. 

Fig.  9.  Coptolabrus  smaragdinus  suhsp.  tsingtauensis  G.  H.  $-Typ. 
Sogleich  erkennbar  an  dem  breiten  Halsschild  mit  den  stark  gerundeten 
Rändern,  den  kaum  vorspringenden  Hinterecken  und  den  tiefen  Gruben 
vor  letzteren.  —  Tsingtau. 

Fig.  10.  Coptolahriis  honanensis  G.  H.  $-Typ.  Die  Struktur 
des  Flügeldeckengrundes  mit  den  tertiären  Körnerreihen  ist  bei  Lupen- 
betrachtung sehr  schön  zu  erkennen.  —  Honan-fu. 

Fig.  11.  Coptolabrus  forrnosus  suhsp.  margaritophorus  G.  H.  (^-Typ. 
Die  äußerst  feine  Querrunzelung  des  Halsschildes  kommt,  da  bei  der  Auf- 
nahme auf  die  Flügeldecken  eingestellt  war,  wenig  zum  Ausdruck,  jedoch 
läßt  sie  sich  bei  Betrachtung  mit  der  Lupe  besonders  links  oben  etwas 
erkennen.  Die  Flügeldeckenstruktur  ist  scharf  wiedergegeben.  —  Hoei- 
shien. 
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Fig.  12.  Coptolnbrns  gemmifer  cyaneofemoratus  P,  Born.  $-Cotyp, 
Die  verworrene  Struktur  der  Flügeldecken  ist  besonders  in  der  oberen 
Hälfte  der  rechten  Flügeldecke  ausgeprägt.  —  Tonkin  mer.,  ohne  nähere 
Fundortsangabe. 


Tafel  4    (1,1  :  1). 

Fig.  1.  Acoptolabms  schrenckii  var.  redudus  G-.  H.  $-Typ.  Die 
für  die  typische  Form  charakteristischen  Querleisten  fehlen  auf  der  linken 
Flügeldecke  vollständig,  auf  der  rechten  sind  nur  einzelne  zu  sehen.  — 
Amur  mer. 

Fig.  2.  Acoptolabrus  constricticollis  Kr.  $-Typ.  aus  dem  Deutsch, 
entom.  Museum.  Die  tiefe  Einschnürung  am  hinteren  Thoraxabschnitt  ist 
sehr  deutlich  zu  erkennen.  —  Suyfun. 

Fig.  3.  Coptolahrus  smaragdinus  suhsp.  paschkoivensis  Gr.  H.  ^-Typ. 
Die  auch  für  den  typischen  smaragdinus  FiSCH.  charakteristische  scharf- 
körnige Beschaffenheit  des  Flügeldeckengrundes  (vgl.  Taf.  3  Fig.  3)  kommt 
sehr  deutlich  zum  Ausdruck.  Man  vergleiche  damit  auch  den  in  Fig.  6 
der  Taf.  3  abgebildeten  major  Ke  ,  welcher  nicht  so  feine  und  stumpfere 
Körnelung  zeigt.  Die  Form  des  Paschkowensis  gleicht  der  des  major, 
nur  ist  sie  noch  schlanker.  —  Paschkowo. 

Fig.  4.  Goptolabrus  smaragdinus  subsp.  tschiliensis  G.  H.  $Typ. 
Auf  der  linken  Flügeldecke  sind  geordnete  Reihen  tertiärer  Körnchen 
deutlich  sichtbar.  —  Tschili. 

Fig.  5.  Goptolabrus  oudoti  subsp.  pinganensis  G.  H.  c^-Typ.  Die 
feine  Körnelung  des  Flügeldeckengrundes  ist  wegen  des  durch  die  matt 
bräunlich  -  kupfrige  Färbung  der  Flügeldecken  bedingten  dunklen  Tones 
nicht  zu  erkennen.   —   Pingan,  Korea. 

Fig.  6.  Goptolabrus  coelestis  subsp.  lafossei  Feisth.  $.  Es  handelt 
sich  hier  um  ein  $,  bei  welchem,  ähnlich  wie  bei  coelestis  St.,  die 
primären  Tuberkel  kaum  mit  tertiären  Körnchen  verschmolzen  sind  und 
daher  fast  frei  und  scharf  begrenzt  aus  dem  Flügeldeckengrund  heraus- 
treten. Man  vergleiche  Taf.  5,  Fig.  12,  welche  dem  gewöhnlichen  Typus 
des  9  des  lafossei  entspricht.  Das  hier  in  Fig.  6  abgebildete  $  stellt  die 
var.  fusco-violaceus  G.  H.   (i.  c.   m.)  dar.  —  Insel  Tschusan. 

Fig.  7.  Goptolabrus  coelestis  var.  pseudochlor-othyreus  G.  H.  $-Typ. 
Ein  coelestis-^,  welches  in  der  Färbung  vollkommen  dem  lafossei  chloro- 
thyreus  G.  H.  gleicht,  aber  in  der  feineren  Struktur  der  Flügeldecken 
ganz  dem  coelestis  St.  (verus)  entspricht.  Die  primären  Tuberkel  treten 
völlig  frei  aus  dem  Flügeldeckengrund  heraus.   —   Yu-yao. 

Fig.  8.  Goptolabrus  coelestis  subsp.  buchi  G.  H.  (^-Typ.  (giganteus- 
ähnliche  Form).  Die  langgestreckte  Form  mit  den  außerordentlich  ver- 
längerten Fühlern  und  Beinen  erinnert  an  giganteus  BORN.  —  Tschekiang, 
Wentschou. 
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Fig.  9.  Coptolahrus  elysii  subsp.  connedens  tenganensis  G.  H.  (J-Typ. 
Ein  typisches  ^J,  welches  sich  durch  die  feine  und  zarte  Körnelung  des 
Flügeldeckengrundes  und  die  stark  erhabenen  primären  Tuberkel  von  dem 
typischen  connedens  deutlich  unterscheidet.  Man  vergleiche  z.  B.  die 
Figuren  1 — 3  der  Taf.  7,  an  welcher  die  gewöhnliche  Struktur  des 
connedens  deutlich  zum  Ausdruck  kommt.  —  Kiang  Si,   T'engan. 

Fig.  10.  Coptolahrus  lopinensis  G.  K.  ^-Tjp.  ^  mit  fast  voll- 
kommenem comiectens-H.8.hiiua.  Man  vergleiche  damit  das  in  Taf.  6,  Fig.  9 
abgebildete  (^  des  coyinedens,  mit  welchem  es  auch  in  dem  kurzen  Mucro 
übereinstimmt.  —  Kiang  Si,  Lopinhien. 

Fig.  11.  Coptolabrus  lopmensis  6.  H.  $-Typ.  Stärker  gewölbtes 
5,  in  seinem  Habitus  sich  mehr  dem  montigradus  nähernd.  Die  Form  des 
Halsschildes  gleicht  mehr  der  des  coyinedens.  Man  vergleiche  mit  den 
Figg.  10  u.  11  den  auf  Taf.  5  Fig.  7  abgebildeten  typischen  lopinensis 
mit  langgestreckten,  fast  parallelen,  abgeflachten  Flügeldecken.  —  Kiang  Si, 
Lopin-hien. 

Fig.  12.  Coptolabrus  augustus  var.spoliatusQ.'S..  c?-Typ.  Auffallend 
durch  das  schmale,  weniger  gerunzelte  Halsschild  mit  nur  schwach  ent- 
wickeltem Metallglanz  der  Seitenränder  und  die  schmalen  Flügeldecken.  — 
Lu-schan. 

Tafel  5    (1,016:  1). 

Fig.  1.  Coptolabrus  jankowskii  Oberth.  et  Ke.  ^.  Typisches 
Exemplar.  Die  geringere  Verbreiterung  des  Endgliedes  der  Lippentaster 
ist  gut  sichtbar.   —  Korea,   Gensan. 

Fig.  2.  Coptolabrus  fruhstorferi  Eoeschke.  $.  Die  Abbildung  läßt 
die  Ähnlichkeit  im  Körperbau,  insbesondere  in  den  flachen  Flügeldecken 
mit  jankowskii  klar  erkennen.  Auch  die  Ähnlichkeit  in  der  Struktur  der 
Flügeldecken,  welche  besonders  in  dem  geringen  Größenunterschied  der 
primären  und  sekundären  Tuberkel  zum  Ausdruck  kommt,  ist  auffallend. 
Die  bei  fndislorfcri  sehr  gut  entwickelten  tertiären  Körnerreihen  sind  bei 
jankowskii  nur  äußerst  fein,  aber  im  1.  und  2.  Zwischenraum  bei  Lupen- 
betrachtung deutlich  zu  erkennen.   —   Insel  Tsushima. 

Fig.  3.  Coptolabrus  oudoti  G.  H.  c^-Typ.  Unterscheidet  sich  von 
dem  typischen  branickii  durch  die  matten  anders  gefärbten  Flügeldecken, 
die  feinere  Struktur  des  Flügeldeckengrundes  und  die  geringere  Entwicklung 
der  sekundären  Tuberkel.   —   Chemulpo. 

Fig.  4.  Coptolahrus  hranickii  TaCZ.  (?).  Wahrscheinlich  handelt  es 
sich  bei  der  hier  abgebildeten  Form  nicht  um  den  echten  branickii  Tacz., 
sondern  um  fidmiuifcr  Eoeschke.  Vgl.  Text  S.  229.  Der  metallische 
Glanz  der  Flügeldecken  ist  deutlich  zu  erkennen ;  die  Netzstruktur  des 
Grundes  ist  wegen  des  starken  Glanzes  weniger  deutlich.  Korea,  ohne 
nähere  Fundortsangabe.     (Aus  der  Meyer- DARCis'schen  Sammlung.) 

Fig.  5.  Coptolabrus  tyrannns  De  Lapouge.  $-Cotyp.  Obwohl  mit 
smaragdinus  zweifellos  verwandt,  unterscheidet  sich  tyrannns  von  den 
smaragdinus-'Ra.ssen  durch  die  vom  Kopf  ziemlich  weit  abstehenden  Vorder- 
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ecken  des  Halsschildes.  Charakteristisch  ist  auch  die  starke  Entwicklung 
der  sekundären  Tuberkel.  —  Insel  Quelpart. 

Fig.  6.  Coptolahrus  coelestis  subsp.  buchi  G.  H.  $-Typ.  Forma 
costata.  Die  erste  primäre  Tuberkelreihe  ist  in  eine  einzige  nicht  unter- 
brochene ßippe  umgewandelt.  —  Wentschou. 

Fig.  7.  Coptolabms  lopinensis  G.  H.  $-Typ.  Unterscheidet  sich 
von  conneciens  besonders  durch  die  langen,  fast  parallelrandigen  und 
flacheren  Flügeldecken.  —  Lopin-hien. 

Fig.  8.  Copiolabrus  principalis  Baies.  ^J-Cotyp.  (Aus  der  LEECH'schen 
Sammlung.)  Die  sekundären  Tuberkel  sehr  klein  und  namentlich  hinten 
und  rechts  außen  geschlängelte  Linien  bildend.   —  Itschang. 

Fig.  9.  Coplolabnis  chikongshanensis  G.  H.  (^-Typ.  Von  hunanejisis 
P.  BOEN  besonders  durch  die  schlankere  Gestalt,  den  langen  Mucro 
und  die  verlängerten  Beine  verschieden.  — •  Chikong-schan. 

Fig.  10.  Coptolahrus  chikongshanensis  G.  H.  $-Typ.  Auch  bei 
diesem  $  ist  der  Mucro  sehr  lang.  —  Chikong-schan. 

Fig.  11.  Coptolabrus  coelestis  subsp.  lafossei  Feisth.  ^.  Forma 
sculpturata.  Die  tertiären  Körner  wenig  entwickelt,  die  primären  Tuberkel 
daher  meistens  scharf  begrenzt  sich  vom  Grund  der  Flügeldecken  ab- 
hebend. —  Tschusan. 

Fig.  12,  Coptolabrus  coelestis  subsp.  lafossei  Feisth.  $.  Typisches 
$.  Die  tertiären  Tuberkel  sehr  zahlreich  und  kräftig  entwickelt,  überall 
mit  den  primären  und  sekundären  Tuberkeln  verschmelzend,  wodurch  be- 
sonders erstere  gezackt  erscheinen  und  vielfach  ein  verworrenes  Bild  er- 
zeugt wird.  —  Tschusan. 

Tafel  6    (1,17:  1). 

Fig.  1.  Coptolabrus  smaragdimis  subsp.  longipennis  Chaud.  (^.  Das 
stark  winklig  verbreiterte  Halsschild  mit  den  zu  den  Vorderecken  gerade  ver- 
laufenden Seitenrändern,  sowie  die  mit  major  Kkaatz  übereinstimmende 
Struktur  der  Flügeldecken  kommen  in  charakteristischer  "Weise  zum  Ausdruck. 
Das  leichte  Abstehen  der  Vorderecken  vom  Kopf  dürfte  individuell  sein.  — 
Nord-China.  —  Aus  der  Sammlung  des  Herrn  Dr.  ßoESCHKE  in  Berlin. 

Fig.  2.     Coptolabrus  smaragdinus  subsp.  antungensis  G.  H.    Typ.    Auf- 
fallend   durch    den    schlanken  Körperbau    und    die    außerordentlich    lang-, 
gestreckten  Flügeldecken.  —  Antung  in  der  chinesischen  Provinz  Schenking. 
Aus  der  Sammlung  des  Herrn  Dr.  Roeschke. 

Fig.  3,  Coptolabrus  coelestis  subsp.  incertus  Metek-DarcIS.  d^-Typ. 
incertus  unterscheidet  sich  von  dem  typischen  lafossei  Feisth.  ähnlich  wie 
langurms  Roeschke  ebenfalls  durch  die  zierlichere  Gestalt  und  die  verlängerten 
Beine,  wie  aus  einer  Vergleichung  mit  den  Figuren  Taf.  5,  Hu.  12  und  Taf.  2, 
Fig.  7  deutlich  zu  erkennen  ist.  —  China,  ohne  nähere  Fundortsangabe.  — 
Aus  der  Sammlung  des  Herrn  Meter-DarCIS. 

Die  Figuren  4—12  dieser  Tafel  und  1—6  der  Tafel  7  dienen  zur 
Veranschaulichung    der    außerordentlichen  Mannigfaltigkeit    der  connectens- 
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Formen     und    geben    damit    zugleich    ein    lehrreiches    Beispiel    von    dem 
weiten  Formenkreis  mancher   Cuplolahriis- Arten  im  allgemeinen. 

Fig.  4.  Coptolabrus  ehjsii  subsp  conyiectens  G.  H.  c^-Typ.  Forma 
elliptiea.  Halsschild  scharf  winklig  verbreitert,  Vorderecken  vom  Kopf 
abstehend.     Tuberkel  spärlich.   —  Jaotschou. 

Fig.  5.  C'iptolnbrus  ebjsii  subsp.  conneclens  G.  H.  cJ-Typ.  Forma 
ventricosa.  Auffallend  breites  (J  von  weiblichem  Habitus  mit  parallel- 
randigen  Flügeldecken.  Halsschild  winklig  verbreitert.  Yorderecken  vom 
Kopf  weit  abstehend.     Mucro  nicht  entwickelt.  —  Jaotschou. 

Fig.  6.  Coptolabrus  ehjsii  siibsp.  conneclens  G.  H.  6^-Typ.  Forma 
smaragdiniformis.  Äußerst  zierliche,  elliptische  Form  mit  fast  rundlich 
verbreitertem  Halsschild,  dessen  Vorderecken  dem  Kopf  stark  genähert 
sind.  —  Jaotschou. 

Fig.  7.  Coptolabrus  ehjsii  subsp.  connecteyis  G.  H.  c3^-Typ.  Forma 
oviforviis.  Ebenfalls  sehr  breites  ^  von  weiblichem  Habitus  mit  hinten 
verbreiterten  Flügeldecken  und  stark  verbreitertem  Halsschild.  Vorder- 
ecken vom  Kopf  weit  abstehend.     Tuberkel  stärker  erhaben.  —  Jaotschou. 

Fig.  8.  Coptolabrus  ehjsii  subsp.  conneclens  G.  H.  (^-Typ.  Forma 
brevis.  Sehr  kurzes  (J  von  gedrungenem  Körperbau  mit  stark  fast  rund- 
lich verbreitertem  Halsschild.  Vorderecken  weit  abstehend.  Flügeldecken 
grün  mit  kurzem   Mucro.     Beine  kurz.  —  Jaotschou. 

Fig.  9.  Coptolabrus  eh/sii  subsp.  coyineclens  G.  H.  c^-Typ.  Forma 
parallela.  Flügeldecken  vollkommen  parallelrandig,  mit  kräftig  entwickelten 
vorgezogenen  Schultern,  kurzem  Mucro  und  zahlreichen  runden  primären 
Tuberkeln.  Die  Hinterecken  des  Halsschildes  etwas  mehr  nach  auswärts 
gezogen.   —  Jaotschou. 

Fig.  10.  Coptolabrus  elysii  subsp.  conneclens  G.  H.  $-Typ.  Forma 
multituberculata.  In  der  1.  primären  Reihe  der  linken  Flügeldecke  finden 
sich  15,  in  der  der  rechten  Flügeldecke  16  dichtgedrängte,  flache  Tuberkel. 
Auch  die  Tuberkel  der  übrigen  Reihen  sehr  zahlreich  und  dichtgedrängt. 
Ealsschild  rundlich  verbreitert.  —  Jaotschou. 

Fig.  11.  Coptolabrus  elysii  subsp.  conneclens  G.  H.  $  Typ.  Forma 
fossulata  Zwischen  den  primären  Tuberkeln  der  beiden  inneren  Reihen 
befinden  sich  hellere  Grübchen,  welche  von  untereinander  verschmolzenen 
tertiären  Körnchen  abgeschlossen  erscheinen.  —  Jaotschou. 

Fig.  12.  Coptolabrus  ehjsii  subsp.  conneclens  G.  H.  (?-Typ.  Bei 
diesem  Exemplar  ist  das  Halsschild  scharf  winklig  verbreitert  und  die 
Seitenränder  verlaufen  von  der  Mitte  nach  vorn  bis  zu  den  Vorderecken 
in  gerader  Linie,  während  sie  sonst  eine  leicht  bogenförmige  Linie  bilden.  — 
Jaotschou. 

Tafel   7    (1,2:  1). 

Fig.  1.  Coptolabrus  elysii  conneclens  G.  H.  $-Typ.  Foi'ma  muo'onata. 
Kupfrig  gefärbtes  $  mit  stark  entwickeltem  Mucro,  In  der  vorderen 
Hälfte  der  linken  Flügeldecke  abnorme  Entwicklung  und  Verschmelzung 
primärer  Tuberkel.  —  Jaotschou. 
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Fig.  2.  Coptolnbrus  eJysii  connectens  G.  H.  ^"Typ.  Forma  micro- 
tJiorax.  Durch  den  auffallend  kleinen  Prothorax  bei  mächtig  entwickeltem 
Hinterleib  ausgezeichnet.   —  Jaotschou. 

Fig.  3.  Coptolabrus  eh/sii  connectens  G.  H.  $-Typ.  Forma  latissima. 
Ungewöhnlich  breites  $  mit  großem  breitem  Halsschild,  breiten  Flügel- 
decken und  großen  primären  Tuberkeln.  —  Jaotschou. 

Fig.  4.  Coptolabrus  clysii  connectens  var.  kiangsianus  G.  H.  2-Typ. 
Diese  Varietät,  welche  von  mir  zuerst  für  eine  besondere  Unterart  gehalten 
wurde,  wurde  bereits  in  meinem  „Beitrag  z.  Kenntnis  der  Gattung  Copto- 
labrus^, in:  Deutsch,  entomol.  Ztschr.,  1912,  tab.  11  fig.  18  abgebildet. 
Sie  zeichnet  sich  nicht  nur  durch  ihre  bedeutende  Größe  aus,  sondern 
namentlich  auch  durch  die  spitzigen  stark  nach  auswärts  gezogenen  Hinterecken 
des  Halsschiides.   —   Jaotschou. 

Fig.  5.  Coptolabrus  elysii  connectens  var.  coelestiformis  G.  H.  (J-Typ. 
(J  mit  goldgrünen  Flügeldecken  und  kupferrotem  Halsschild ;  unterscheidet 
sich  von  der  gleichgefärbten  var.  viridipennis  des  connectens  durch  den 
langen  Mucro  und  den  etwas  stärkeren  Glanz  der  Flügeldecken.  Tuberkel 
schmal  und  langgestreckt.    —  Süden  der  Provinz  Ngan-Hwei. 

Fig.  6.  Coptolabrus  elysii  subsp.  connectens  tenganensis  var.  maignaudi 
G.  H.  $-Typ.  Durch  die  mächtig  entwickelten  und  vorgezogenen  Schultern 
unterscheidet  sich  maignaudi  von  allen  übrigen  Formen  der  connectens- 
Gruppe.  Doch  können  diese  auch  nur  eine  individuelle  Eigenschaft  be- 
deuten. Maignaudi  erinnert  dadurch  in  seinen  Proportionen  an  die  Gestalt 
des  longipennis  ChäUD.  Die  fast  körnige  dichte  E,un%elung  des  Hals- 
schildes und  die  feinere  Körnelung  des  Flügeldeckengrundes  sind  gut  zu 
erkennen.  —  T'engan. 

Fig.  7.  Coptolabrus  elysii  Thomson.  ^.  (Mit  den  TnoMSON'schen 
Kotypen  der  KEAATZ'schen  Sammlung  verglichen.  Das  gleiche  Exemplar 
ist  auch  in  meinem  „Beitrag  zur  Kenntnis  der  Gattung  Coptolabrus'-'-  in: 
Deutsch,  entomol.  Ztschr.,  1912,  tab.  11  fig.  2  abgebildet.)  Charakterisiert 
durch  das  stark  verbreiterte  Halsschild,  die  vorgezogenen  Schultern  und 
die  grobe  Körnelung  des  Flügeldeckengrundes,  welche  bei  Lupenbetrachtung 
gut  zu  erkennen  ist.  —  Nord-China. 

Fig.  8.  Coptolabrus  rothschildi  P.  BOEN.  ^-Typ.  (Die  Figur  stellt 
das  aus  der  LEECH'schen  Sammlung  stammende  Exemplar  dar,  welches 
von  Bates  mit  der  Bezeichnung  longipennis  Chaud.  versehen  worden 
war.  Es  wurde  von  mir  ebenfalls  bereits  früher  in  dem  unter  Fig.  4  u.  7 
erwähnten  Artikel  abgebildet.)  Die  feinere  Querrunzelung  des  Halsschildes 
und  der  weniger  rauhe  Grund  der  Flügeldecken  lassen  sich  mit  der  Lupe 
gut  erkennen,  ebenso  da  und  dort  Reihen  tertiärer  Körnchen.  Vorderecken 
des  Halsschildes  mäßig  vom  Kopf  abstehend.      Chang  Yang    bei  Itschang. 

Fig.  9.  Coptolabrus  rothschildi  P.  Born.  $.  Dieses  Exemplar  er- 
innert in  seinem  Habitus  sehr  an  smaragdimis.  Das  Halsschild  ist  be- 
deutend schmäler  und  seine  Vorderecken  liegen  wie  bei  smaragdinus  dem 
Kopf  dicht  an.  Tertiäre  Körnerreihen  sind  besonders  stark  entwickelt 
und  gut  zu  erkennen.  —  Hupe,  Tsch'ia-you-kow  bei  Lao-ho-kow. 
Hauser,  Damaster-CoptolabrusGruppe.  25 
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Tafel  8    (1,02:  1). 

Fig.  1.  Coptolahrus  coelestis  aubsp.  lafossei  Feisth.  ^.  Forma 
interrupio-cosiata.  Die  primären  Tuberkel  sind  sehr  schmal  und  bilden 
großenteils  kurz  unterbrochene  ßippen.  —  Tschusan. 

Fig.  2.  Coptolahrus  subsp.  lafossei  rar.  subcostains  G.  H.  $-Typ. 
Siehe  die  ausführliche  Beschreibung  im  Text !  —  Tschusan. 

Fig.  3.  Coptolabrus  coelestis  Stewart  (verus).  (^.  Mit  dem  Typ 
im  British  Museum  in  London  von  Dr.  Arrow  verglichen.  Parallel- 
randiges  (J,  der  häufigsten  Form  entsprechend.  Trotz  der  Überstrahlung 
durch  den  Metallglanz  kommt  die  feinere  Körnelung  des  Flügeldecken- 
grundes im  Vergleich  zu  subsp.  bucht  (Fig.  9)  scharf  zum  Ausdruck.  Das 
Halsschild  ist  wegen  leichter  Neigung  nach  abwärts  etwas  verkürzt;  es 
erscheint  im  Bilde  1,5  mal  so  lang  wie  breit,  während  in  der  Wirklichkeit 
das  Verhältnis  nur   1,3  :  1   beträgt.  —  Yuyao. 

Fig.  4.  Copfolahnis  coelestis  Stewart  (verus).  ^.  Forma  latissima. 
Außerordentlich  plumpes,  parallelrandiges  $.   —  Yuyao. 

Fig.  5.  Coptolabrus  coelestis  var.  viridicollis  G.  H.  cJ-Typ.  Dieses 
in  seiner  Färbung  prachtvolle  Tier  habe  ich  nur  deshalb  abgebildet,  da  es 
in  ausgesprochenster  Weise  der  forma  constricta  entspricht.  Das  Hals- 
schild ist  klein  und  schmal,  hinten  gleich  der  Schultergegend  stark  ein- 
geengt,  die  Schultern  sind  gar  nicht  entwickelt.  —  Yuyao. 

Fig.  6.  Coptolabrus  coelestis  liangtschouensis  G.  H.  c?-Typ.  Forma 
laticollis.  Das  Halsschild  ist  extrem  scharfwinklig  verbreitert.  Mucro  wie 
bei  dem  typischen  coelestis.  —  Hangtscbou. 

Fig.  7.  Coptolabrus  coelestis  hangtschouensis  G.  H.  $-Typ.  Forma 
asperata.  Breites  $  mit  rundlich  verbreitertem  Halsschild,  elliptischen 
Flügeldecken,  deren  Grund  dicht  mit  kräftig  hervortretenden  tertiären  und 
feinsten  Körnchen  besetzt  ist,  welche  trotz  des  starken  Glanzes  besonders 
auf  der  Schattenseite  gut  zu  erkennen  sind.  —  Hangtscbou. 

Fig.  8.  Coptolabrus  coelestis  haur/iscJ/oueusis  G.  H.  c^-Typ.  Forma 
laevigata.  Auffallend  schlankes  (^  mit  sehr  langem  Mucro.  Die  Tuberkel 
flacher,  die  feinere  Körnelung  der  Flügeldecken  weniger  entwickelt,  daher 
die  ganzen  Flügeldecken  glänzender.  Halsschild  fast  rundlich  verbreitert.  — 
Hangtscbou. 

Fig.  9.  Coptolabrus  coelestis  subsp.  buehi  var.  hehes  G.  H.  $-Typ. 
Typisches  ^.  Die  rar.  liebes  wurde  deshalb  zur  Darstellung  gewählt, 
weil  bei  ihr  die  Struktur  der  Flügeldecken  in  der  Photographie  viel  deut- 
licher zum  Ausdruck  kommt,  als  bei  der  typischen  Form,  bei  welcher  in- 
folge der  durch  den  starken  Glanz  erzeugten  Reflexe  die  Körnchen 
des  Flügeldeckengrundes  unklar  werden.  Das  Fehlen  der  feinen  Granu- 
lierung und  der  dadurch  bedingte  Unterschied  gegenüber  coelestis  verus 
(Fig.   3)  ist  sehr  gut  erkennbar.  —  Wentschou. 

Fig.  10.  Coptolabrus  coelestis  subsp.  moutigradus  hmgtschuanensis 
G.  H.  (^-Typ.  Typisches  schlankes  (^  mit  langem  Mucro  und  stärkerem 
Metallglanz,  welcher  deutlich  zum  Ausdruck  kommt.  —  Lungtscbuan. 
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Fig.  11.  Coptolabrus  coelestis  stibsp.  montigradus  Gr.  H.  cJ'Typ. 
Forma  parallela  mit  gut  entwickelten  Schultern.  Mucro  bedeutend  kürzer 
als  bei  Lwigtschuanensis.  —  Tschutschou. 

Fig.  12.  Coptolabrus  coelestis  suhsp.  montigradus  G.  H.  c^-Typ. 
Forma  elliptica  mit  etwas  längerem  Mucro.  —  Kiangsi,  Tschang-tsin-tsen. 

Tafel  9    (1,06:  1). 

Fig.  1.  Coptolabrus  coelestis  subsp.  montigradus  G.  H.  cJ-Typ. 
Forma  ellip)tica  mit  etwas  schlankeren  Beinen.  —  Kiang-Si,  Chang-tsin-tsen. 

Fig.  2.  Coptolabrus  coelestis  subsp.  montigradus  G.  H.  $  Typ.  Forma 
oviformis  mit  sehr  stark  entwickeltem,  eiförmigem  Hinterleib  bzw.  ver- 
breiterten Flügeldecken.  —  Tschekiang,  Tschutschou. 

Fig.  3.  Coptolabrus  coelestis  subsp.  scialdonei  G.  H.  $-Typ.  Sowohl 
von  montigradus  als  auch  von  giganteus  durch  die  außerordentlich  zierliche 
Gestalt  und  die  schlankeren  Beine  verschieden.   —   Fokien,  Koateng. 

Fig.  4.  CojJtolabrus  coelestis  subsp.  scialdonei  G.  H.  (^-Typ.  Wie 
bei  Fig.  3.  —  Kiang-8i,  Chang-tsin-tsen. 

Fig.  5.  Coptolabrus  augustus  Bates.  ^.  Forma  parallela.  ^  mit 
breitem  Halsschild ;  die  sanfte  Einschnürung  zwischen  erstem  und  zweitem 
Drittel  der  Flügeldecken  ist  deutlich  zu  erkennen.  Die  sekundären  Tuberkel- 
reihen sind  gut  ausgebildet  und  verlaufen  zum  Teil,  besonders  auf  dem 
hinteren  Abschnitt  der  linken  Flügeldecke  geschlängelt.  —  Kiang-Si,  T'engan. 

Fig.  6.  Coptolabrus  augustus  Bates.  $.  For^na  elliptica.  Hals- 
schild sehr  breit,  die  seichte  Einschnürung  an  den  Flügeldecken  ist  kaum 
wahrnehmbar.  Der  starke  metallische  Glanz  des  Halsschildrandes  kommt 
besonders  deutlich  zum  Ausdruck ,  ebenso  auf  der  rechten  Seite  sein 
Übergreifen  auf  den  Discus.  —  Lu-schan. 

Fig.  7.  Coptolabrus  augustus  Bates.  ^.  Forma  oviformis.  Das 
Halsschild  ist  bei  diesem  Exemplar  wesentlich  schmäler  wie  bei  den  beiden 
vorhergehenden  und  deutlich  etwas  länger  als  breit.  Man  sieht  hier 
beiderseits  das  Übergreifen  des  Metallglanzes  vom  Halsschildrand  auf  den 
Discus.  Bei  sämtlichen  3  Exemplaren  (Fig.  5,  6,  7)  sind  die  sekundären 
Tuberkelreihen  auch  zwischen  der  zweiten  und  dritten  primären  Reihe  sehr 
gut  entwickelt.  —  Lu-schan. 

Fig.  8.  Coptolabrus  augustus  subsp.  divus  Roeschke.  $-Cotyp.  Die 
mangelhafte  Entwicklung  der  sekundären  Tuberkel  bereits  zwischen  der 
zweiten  und  dritten  primären  Reihe  ist  besonders  auf  der  rechten  Flügel- 
decke zu  erkennen.  —  Ping-schiang. 

Fig.  9.  Coptolabrus  augustus  subsp.  ignigena  G.  H.  $-Typ.  torma 
longicollis.  Das  Halsschild  ist  bei  diesem  Exemplar  bedeutend  länger  als  breit. 
Die  Form  der  stark  metallisch  glänzenden  Flügeldecken,  an  welchen  die  bei 
augustus  vorhandene  Einschnürung  fehlt,  entspricht  der  forma  oviformis. 
—  Tao-hua-ping. 

Fig.  10.  Coptolabrus  augustus  subsp.  ignigena  G.  H.  $-Typ.  Forma 
elliptica.      Halsschild    breit.       Die    primären  Tuberkel    besonders    auf    der 
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rechten  Flügeldecke  weniger  zahlreich,  aber  sehr  groß.  Die  sekundären 
Tuberkelreihen  verlaufen  auf  der  linken  Flügeldecke  fast  gerade.  Die 
Einschnürung  an  den  Flügeldecken  fehlt.  —  Tao-hua-ping. 

Fig.  11.  Coptolabrus  cmgnstus  snbsp.  ignigena  G.  H.  cJ-Typ.  Forma 
ellipiica.  Die  sekundären  Tuberkelreihen  sind  bei  diesem  Exemplar  stärker 
geschlängelt.  Die  Einschnürung  an  den  Flügeldecken  fehlt.  Der  schwache 
Metallglanz  des  Halsschildrandes  und  der  starke  Metallglanz  der  Flügel- 
decken, letzterer  besonders  im  hinteren  beschatteten  Abschnitt,  kommen 
in  den  Figuren  9 — 11  gegenüber  augustiis  schön  und  deutlich  zum  Aus- 
druck. —  Tao-hua-ping. 

Fig.  12.  Coptolabrns  angulicollis  G.  H.  $-Typ.  Das  Halsschild  ist 
scharf  winklig  verbreitert.     Tschonglok. 

Tafel  10    (1,09:1). 

Fig.  1.  Coptolabrus  coelestis  subsp.  giganteus  P.  Born.  ^.  Typische 
Form.  —  Koateng. 

Fig.  2.  Coptolabrus  coelestis  subsp.  giganteus  P.  Born.  $.  Typische 
Form.  —  Koateng,  Yung-ling-schan. 

Fig.  3.  Coptolabrns  coelestis  subsp.  giganteus  P.  BoRN.  (J.  Forma 
gracilis.  Auffallend  schmales  Exemplar.  Am  Halsschild  ist  das  Über- 
greifen der  Abwärtsneigung  der  Hinterecken  auf  den  anliegenden  Teil  des 
Hinterrandes  deutlich  zu  erkennen.  —  Koateng. 

Fig.  4.  Coptolabrus  angulicollis  subsp.  antaeus  F.  et  G.  H.  ^-Typ. 
Typische  Form  mit  deutlich  verbreiterten,  unten  besohlten  Vordertarsen. 
Die  sekundären  Tuberkel  nur  sehr  spärlich  entwickelt.  —  Siu-tscbou. 

Fig.  5.  Coptolabrus  angulicollis  subsp.  antaeus  F.  et  G.  H.  $-Typ. 
Forma  sculpturata.  Die  sekundären  Tuberkel  kräftig  und  zahlreich. 
Die  feine  Skulptur  des  Halsschildes  ist  an  dieser  Figur  besonders  schön 
zu  erkennen.  —   Siu-tschou. 

Fig.  6.  Coptolabrus  angulicollis  subsp.  antaeus  var.  nudipes  G.  H. 
(J-Typ.    Typische  Form  mit  einfachen  Vordertarsen.  —  Siu-tschou. 

Tafel  11    (1,05:  1). 

Fig.  1.  Coptolabrus  ertli  P.  Born.  (^.  For7na  obsoleta.  Die  sekun- 
dären Tuberkel  sind  sehr  klein  und  spärlich.  Die  geringe  Verbreiterung 
der  Vordertarsen  und  der  starke,  auch  auf  den  Discus  übergreifende  Metall- 
glanz der  Halsschildränder  kommen  gut  zum  Ausdruck.  —  Min-kiang. 

Fig.  2.  Coptolabrus  crtli  P.  BoRN.  $.  Forma  sculpturata  (Typ.). 
Die  sekundären  Tuberkel  sind  kräftig  und  zahlreich  und  besonders  auf 
der  linken  Flügeldecke  schön  zu  sehen.   —  Min-kiang. 

Fig.  3.  Coptolabrus  pustulifer  Lucas.  $.  Forma  elliptica.  Die 
primären  Tuberkel  sind  größtenteils  kurz  oval,  die  sekundären  auf  der 
linken  Flügeldecke  alle  fast  gerade,  auf  der  rechten  nur  die  dritte  (zwischen 
der  zweiten  und  dritten  primären  Reihe)  stärker  geschlängelt.  —  Ou-chan, 
im  äußersten  Osten  von  Szetschuen. 
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Fig.  4.  Coptolahrus  pnstulifer  var.  borni  Meyee-Darcis.  (^-Cotyp. 
Forma  elliptica  elongata.  Die  primären  Tuberkel  sind  größtenteils  rundlich 
oder  kurz  oval,  auf  der  linken  Flügeldecke  eine  kurze  ßippe.  Alle  sekun- 
dären Tuberkelreihen  stark  geschlängelt.  —  Omei-schan. 

Fig.  5.  Coptolahrus  pustulifer  Lucas.  ^.  Forma  elliptica.  Die 
primären  Tuberkel  langgestreckt-oval.  Sämtliche  sekundären  Reihen  stark 
geschlängelt.   —  Wa-schan. 

Fig.  6.  Coptolahrus  pustulifer  Lucas.  $.  Forma  elliptica.  Die 
primären  Tuberkel  sind  teils  kurz-,  teils  langgestreckt-oval.  Die  sekun- 
dären Reihen  sind  fast  gerade  oder  nur  wenig  geschlängelt.  —  Wa-schan. 

Fig.  7.  Coptolahrus  pustulifer  Lucas.  (^.  Forma  elliptica.  Die 
primären  Tuberkel  sind  teils  kurz-,  teils  langgestreckt-oval.  Die  sekun- 
dären Reihen  nur  hinten  stärker  geschlängelt.  Außer  dem  etwas  schmäleren 
Halsschild,  was  als  individuelle  Eigenschaft  zu  betrachten  ist  und  auch 
bei  j5W5^M///er- Exemplaren  vom  "Wa-schan  beobachtet  wird,  bestehen  keine 
Unterschiede  gegenüber  dem  typischen  pustulifer.  —  Mou-Pin. 

Fig.  8.  Coptolahrus  gemmifer  yunnanus  BoEN.  $.  Großes  $  mit 
charakteristischer  Struktur  der  Flügeldecken.  —  In  der  Sammlung  des 
Herrn  Dr.  Roeschke. 

Fig.  9.  Coptolahrus  pustulifer  subsp.  guerryi  Böen.  (^.  Fast  alle  sekun- 
dären Tuberkelreihen  verlaufen  fast  gerade,  nur  die  zwischen  der  zweiten 
und  dritten  primären  Reibe  der  linken  Flügeldecke  ist  hinten  stärker  ge- 
schlängelt.    Mucro  sehr  kurz.  —  Yun-nan. 
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IX.  Systematisches  Verzeichnis  der  Untergattungen, 

Arten  und  Yarietäten  der  Daniaster-Coptolabriis-Grn^^^e 

der  Gattung  Carabus, 


Die  mit  *  bezeichneten  Formen    befinden   sich  in  meiner  Sammlung.     Die 
Zahlen    beziehen    sich    auf   die    Seiten    des    Textes    und    die  Abbildungen. 


Damaster  Kollak 
syn.  Adamastej-  Reitter  partim 

*blaptoides  Kollar  II  1.     95 
*syn.  goliath  MoR.  96 
*var.77iultiseriatusG.H..  112.  101 
*var.  pseudoozuroides  G.  H.   100 

subsp.  lewisii  Rye  102 


*oxurovles  Schaum  1 5,  II 3,  4.    106 
syn.  pandiiriis  Bates 
*var.  multiser latus  G.  H.   110 
var.  angulalus  G.  H.   111 
vor.  subretictilatus  G.  H.    111 

subsp.  cyanostola  Lewis 


*rugipennis  Motsch.  II  5,  6.     113 

var.  auricollis  Wat.   117 

var.  anurus  Sem.  118 

syn.  anurus  Sem. 
foriunci  Ad.   120 

*var.  viridiprimis  Lewis  122 
capito  Lewis  122 

"iswinhoei  Obebthür  127 


Acoptolabrus 

*schrenckn  Motsch.  et  Men.  III  1. 
137 
*var.  redudus  G.  H.  IV  1.     142 

subsp.  hauryi  Geh.   143 

*constriciicoUis  Krtz  IV  2.      145 

subsp.  grallalorius  Roeschke   147 

*gehinn  Fairm.  I   1,  III  2.     148 
*var.  viridis  G.  H.   151 
*var.  cyaneo-riolaceus  G.  H.    152 
*var.  aereicoUis  G.  H.    152 
*var.  katomelas  G.  H.   152 
*var.  grandis  Bates   152 

lopatini  MoR.   153 

leechi  Bates  154 

CoiJtoJabrus 

syn.  Eocarabus  Sem.  partim 
„      Coptolabrinus  ßTTR.  partim 
„     Eucoptolabi-us  Sem.  partim 

*jankowskii  Oberth.  et  Ketz.  1 6, 8, 

V  1.     156 
subsp.  fusanus  Born  163 
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*fruhsiorferi  EoESCHKE  I  9,  V  2. 
163 


*s'maragdim(s  Fisch.  III  3.       165 
*subsp.  paschkowensis  G.  H,  IV  3. 

171 
*subsp.  major  Krtz.  III  6.     172 
syn.  var.  dohrni  Krtz. 
„     longipennis  (Krtz.  auctorum 

—  nee  Kr.  nee  Chaud.) 
„     mandschuricus  Sem. 
„     monilifer  Tat.   183 
*var.  pyrrhophoms  Krtz.   179 
var.  cyanelytrius  Krtz.   180 
var.  costulatus  Krtz.   182 
subsp.  ussuricus  Born   185 
*subsp.  (?)  lanceolatus  G.  H.   186 
*subsp.  (?)  mucdenensis  G,  H.  186 
subsp.  (?)    damaster oides  Geh.   187 
subsp.  chinganensis  Sem.  III  5.    188 
*subsp.    innshanensis  G.  H.    III  4. 
189 
*var.  viridis  G.  H.   190 
*var.  obscurior  G.  H.   190 
*var.  coerulans  G.  H.   191 
*var.  viridicollis  G.  H.    191 
*subsp.  obbergeni  G.  H.   192 

*var.  viridi-obscurus  G.  H.   193 
*subsp.  antungensis  G.  H.  VI  2.   193 
*subsp.  arachnojms  G.  H.  III  8. 

194 
subsp.  longipennis  Chaud.  VI  1 .  195 
subsp.  meyerianus  Born  209 
*  subsp.    tsingtauensis  G.  H.  III  9. 
210 
*var.  tristis  G.  H.  .212 
subsp.  shantungensis  Born  212 
*subsp.  tschiliensis  G.  H.  IV  4.    213 
subsp.  mandarinus  Born  215 
*subsp.  coreicus  G.  H.  III  7.     216 
oudoli  G.  H.  I  11,   V  3     218 
*subsp.  pinganensis  G.  H.  IV  5. 

220 
branickii  Tacz.  I  10,  V  4     221 
*fidminifer  Boeschke  224 
*tyrannus  de  Lap.  V  5.     230 


formosus  Sem.  234 

*subsp.  margaritnphorus  G.  H. 

III  11.     236 
stoeizneri  G.  H.  376 
subformosus  Sem.  238 
subsp.  subformosus  spurius  Sem. 

239 
berezowskii  Sem.  240 
subsp.  berezowskii  siinpanensis  Sem. 

241 
grumorum  Sem.  242 

*honanensis  G.  H.  III  10.     243 
*rothschildi  Born  VII  8,  9.      245 
subsp.  (?)  ruiishauseri  BoRN  252 


*elysii  Thoms.  VII  7.     253 
*var.  smaragdinus  G.  H.  259 

*subsp.  connectens  G.  H.      13,7, 
VI  4—12,  VII  1—3.     259 
*var.  viridipe7inis  G.  H.  262 
*var.  viridiobscurus  G.  H.  262 
*syn.  var.  coeruleo-vi7-id'S  Q .H..  262 
*var.  hilaris  G.  H.  263 
*8yn.  var.semictcp7'etis  G.  Bl.    263 
*var.  thipffryi  G.  H.   263 
*var.  obscurior.  G.  H.  263 
*var.  lampros  G.  H.  264 
*var.  kiangsianus  G.  H.  VII 4.  264 
*var.  coelestiformis  G.  H.  VII  5. 

•265 
var.  (?)  viridissimus  G.  H.    266 
*var.  brevis   G.  H.    VI  8.      266 
*f.  fossulaia  G.  H.  VI  11.     266 

*subsp.  connectens  tenganensis  G.  H. 

IV  9.     267 

*var.  nigrescens  G.  H.  268 
*var.  maignaudi  G.H.  VII6   268 
*subsp.  chikonqshanensis  G.  H. 

V  9,   10.'     270 

*var.  viridi-obscurus  G.  H.  272 
*rar.  obscurior  G.  H.  272 
*var.  atratus  G.  H.  272 
subsp.  (?)  hunanensis  BoRN  272 
syn.  rothschildi  subsp.  hunanensis 
Born 

Hopinensis  G.  H.  IV  10— U,  V  7. 
273 
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syn.  elysii  subsp.  lopinenf^v^  G.  H. 
*var.  viridicollis  G.  H.  275 
*var.  viridi-obscurus  G.  H.  275 
*var.  viridi-coeruleiis  G.  H..  275 
*var.  nigripennis  G.  H.  275 


*coekstis  Steuart  VIII  3 — 5.    275 
syn.  lafossei   var.  coelestis  St. 

Chaüd.  Sem. 
*var.  avrescens  G.  H.  281 
*var.  axurescens  G.  H.  281 
*var.  coeruleipennis  G.  H.   282 
*var.  viridicollis  G.  H.  282 
*syn.  smaragdtihis  G.  H, 
*var.  obsciiratus  G.  H.  281 
*syn.  var.  nigrescens  G.  H.    280 
*var.  melanelgirins  G.  H.  283 
*var.  plusios  G.  H.  283 
*var.  pretiosissimus  G.  H.  283 
*var.  schenklingi  G.  H.  283 
*var.  spengeli  G.  H.  284 
*var.  pseiidocJilorothyreus  G.  H. 

IV  7.     284 
*var.  mimeies  G.  H.   284 
*subsp,     coelestis     hartgtschoivensis 
G.  H.  VIII  6—8.     285 
*var.  axurescens  G.  H.  286 
*var.  obscuratus  G.  H.  286 
*va7:  perriridis  286 
subsp.  (?)  senienoivi  Meyer-Dabcis 

287 
*  subsp.  lafossei  Feisth.  V  11,   12. 
288 
syn.  lafossei  Feisth. 
*var.  donckieri  Böen  291 
*var.  chlor oünjreus  G.H.  IV  7.  293 
*var.  euprepes  G.  H.   293 
*var.  fusco-violaceus  G.  H.  IV  6. 

294 
*var.siibcostatus  Q-.H.  VIII  2.  294 
*subsp.  (?)  incerhis  Meter- Daecis 

VI  3.     295 
subsp.   langurius   ßOESCHKE    II  7. 

298 
*subsp.  bnchi  G.  H.   IV  8,    V   6, 
VIII  9.     299 
*var.  auraius  G.  H.  301 
*var.  coerulesccns  G.  H.  301 


*var.  q/anopterus  G.  H.  301 
*var.  holochlorus  G.  H.  301 
*var.  perviridis  G.  H.   301 
*var.  hebes  G.  H.   VIII  9.     302 
*var.  nigripennis  G.  H.  302 
*var.  holomelas  G.  H.  302 

subsp.  (?)  dux  Sem.  302 

*suhsj).  moyiiigradus  G.  H.  VIII  11, 
12,  IX  1,  2.     306 
syn.  montanus  G.  H. 
*var.  pervirens  G.  H.  308 
*var.  coerulescens  G.  H.  309 
*var.  coeruleatus  G.  H.  309 
*var.  lampros  G.  H.  309 
*var.    roehmi  G.  H.  309 
*var.  scJimidli  G.  H.  309 
*var.  nigresceyis  G.  H.   309 

*  subsp.  moniigradus  lunqtschuanensis 
G.  H.  I  2,  4,  Vin  10.    310 
*var.  perviridis  G.  H.  312 
*var.  coerulescens  G.  H.   312 

*sidisp.  giganteus  Born  X   1 — 3. 
312 
*var.  saturatus  G.  H.  316 
'*var.  dauverchaini  G.  H.  316 
*syn.  var.  cyanescens  G.  H.  316 
*var.  coertdeatus  G.  H.  317 
*var.  prasinus  G.  H.  316 
*var.  ochr accus  G.  H.   317 
*var.  olivaceus  G.  H.  317 
*airatns  G.  H.  318 
*var.  valenciae  G.  H.  317 
*var.  ornaticollis  G.  H.  318 

*subsp.  gicjanieus   scialdonei    G.  H. 
IX  3,  4.     318 
*var.  coerulescens  G.  H.  319 
*var.  coeruleatus  G.  H.  319 
*rar.  pulliis  G.  H.  319 
*car.  nigrescens  G.  H.  319 
*var.  hephaestus  G.  H.  319 
*var.  ornaticollis  G.  H.  319 
*var.  crocsns  G.  H.  319 
syn.  rolhschildi  var.  croesus  G.  H. 


*principalis  Bates  V  8.     320 


^augustus  Bates  IX  5 — 7.     324 
*var.  a7igusticoUis  G.  H.  328 
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syn. 

syn. 

*var. 

syn. 

*var. 
*snbsp. 
*subsp. 


9— 


*var 
*var 
*var. 


lueshanensis  Böen  330 
siihftp.  lueshanensis  BoRN 

xigenhorni   G.  H.  330 
aereus  G.  H. 

chlorotrachelus  331 
viridicollis  G.  H. 
spoliatus  G.  H.  IV  12.  331 
divus  RoESCHKE  IX  8.    331 
ignigena  G.  H.    I  12,    IX 

11.     333 
purpureus  G.  H,  335 

viridanus  G.  H.  335 

semiviridis  G.  H.  335 
pauperatus  G.  H.  335 


*ertli  Born  XI  1,  2.  335 

syn.  angnstus  suhsp.  ertli  BoRN- 

G.  H. 

syn,     marginithorax  DONCKIER 

DE   DONCEEL    B37 

*mr.  aureoeindus  G.  H.  338 
"^var.  ignicorona  G.  H.  339 
*mr.  nigripennis  G,  H.  339 


suhsp.  (?)  ignimetalla  Bates  341 
*angulicoUis  G.  H.  IX  12,     342 
*subsp.  antaeus  F.  et  G,  H,  XI  4,  5, 
344. 

rar,  mellianus  Kolbe  348 

syn.  mellianus  KoLBE 

*m?-,  nudipes  G.  H.  XJ  6.    346 

*var.  costatus  G.  H,  346 


*pustulifer  Lucas  XI  3 — 7.      350 
syn.  23ra,tti  Born.     354 
*var.  mirificus  Krtz,  358 
*var.  horni  M,-D.  XI  4,     361 
var.  amoemis  G,  H.  362 
*subsp.  rectiperlaius  Maindron  363 
suhsp.  guerryi  Born  XI  9.     364 
suhsp.  gemmifer  Fairm.     368 
suhsp.    gemmifer    yunnanus   Born 

Xi  8.     370 
*subsp.  gemmifer  cyaneofemoratus 
Born  III  12.     372 


mesiies  Fairm,  374 


Druclifehler  und  Berichtigungeu. 

S,   17,  Zeile  17  v.  u,  lies  Yun-nan  statt  Yun-nau. 

8.  26,  Zeile  7  v.  u,  und  S,  32,  Zeile  4  v,  u,  lies  nmkdenensis  statt perlatus. 

S.  41,  Zeile  2  V.  o,  lies  pretiosissimus  statt  pretiosus. 

8,  47,  Zeile  2 — 4  v.  u.  und  8.  50,  Zeile  16  v,  o.  Das  Vorkommen  des 
constricticollis  auf  der  Insel  Seishien  ist  irrtümlich.  Vgl,  die  Bemerkung 
bei  der  Beschreibung  des  constricticollis  suhsp.  grallatorius  Roeschke 
auf  8.   148, 

8.  57,  Zeile   16  v,  o,  lies  Verbreitungsareale  statt  Verbreiterungsareale. 

8.  59,  Abs.  2,  Zeile  3  soll  heißen  a,  ordentlicher  statt  ordentl,  Professor, 

8.  63,  Zeile  3  v.  o.  lies  chikongshatiensis  statt  chikonshauensis. 

8.  68,  Zeile   11  v,  o.  lies  Roeschke  statt  Roesche. 

8.  77,  Zeile  9  v,  u,  hinter  beschränke  ich  mich  ist:  im  wesentlichen  ein- 
zufügen. 

8.  81,  Zeile  13  v.  u,  statt  „die  Vorderecken  dieser  mit  stumpfwinkeligen 
(nicht  abgerundeten!)  Vorderecken"  soll  es  heißen:  die  Vorderecken 
dieser  stumpfwinkelig  (nicht  abgerundet!). 
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S.  85,  Zeile  3  v.  u.  lies  hangtschowensis  statt  hauglitsdiowensis. 

S.  90,  Zeile  19  v.  o.  (Taf.   1,  Fig.  2)    ist   hinter   ausgehöhlt    der  vorher- 
gehenden Zeile  zu  setzen. 

S.  93,  Zeile  7  v.  o.  lies  secondaires  statt  secondaire. 

S.  94,  Zeile  2  v.  o.  ist  das  "Wort  „nicht"  zu  streichen. 

S.   100,    Zeile  12  v.  u.    soll    es    statt   var.  multiseriatus  G,  H.  heißen:  f. 
lineatipeyinis.  —  Taf.   1,  Fig.   2  ist  zu  streichen. 

S.   102,  Zeile  10  v.  o,  lies  modificat.  statt  medificat. 

S.  108,  Zeile  4  v.  u.  lies  Aeeow  statt  Aeeas. 

S.  117,  Zeile  9  v.  u.  lies  aureo-viridibus  statt  aureo-cividibiis. 

S.   127,  Zeile  7  v.  o.  lies  is  statt  it. 

S.   130,  bei  6.  zweiter  Abs.  soll  es  heißen:    in  Reihen  durch  feine  Ringe 
zusammenhängender  Tuberkel. 

S.   137,  Zeile  2  v,  o.    lies   C.  angulicollis  statt  antaeus  siibsp.  angulicollis. 

S.   137,   Zeile  4  v.  o.  soll  es  heißen  statt  C.  antaeus:   C.  sitbsp.  antaeus. 

S.   144,  Zeile  3  v.  o.  lies  tertiär iis  statt  tertierüs. 

S.   151,  Zeile   14  v.  u.  muß  es  heißen:  feinste  Linie  statt  5.  Linie. 

S.   160,  Zeile  5  v,  o.    lies   eocciso  statt  execiso   und  calloso-marginato  statt 
callosom  arg  in  ato . 

S.   199,  Zeile  8  v.  o.  lies  rugueux  statt  rugeux. 

S.  238,  Zeile  2  v.  o.  lies  an  statt  von. 

S.  238,  Zeile  13  v.  u.  lies  perspicuis  statt  prospicms. 

S.  255,  Zeile   12  v.  u.  lies  Kricheldorff  statt  Kriecheldorff. 

S.   260,  Zeile  6  v.  u.  ist  vor  non  calloso  das  ,  zu  streichen. 

S.  261,  Zeile  3  v.  u.  ist  hinter   12**/^  das  ,  zu  streichen. 

S.  262,  Zeile  9  v.  u,  ist  statt  (1.  c.)  G.  H.  zu  setzen. 

S.  262,  Zeile  5  v.  u.  lies  aureo-eupreis  statt  aureo-cuqreis. 
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Die  angegebenen  Preise  sind  die  im  November  1921   gütigen;  für   das    Ausland   erhähen   sie  sich  durel^  den 
vorgeschriebenen    VaUUa-Zu.ichlag.  —  Die  Preise  für  gebundene  Bücher  sind  unverbindlich. 

Die  Raiiinorientierimg  der  Ameisen  und  d*as  Orien- 
tievungsprobleni  im  allgemeinen.   Eine  kritisch-experimen- 

telle  Studie;  zugleich  ein  Beitrag  zur  Theorie  der  Miieme.  Von  Dr.  med. 
Rudolph  Brnn,  Zürich.  Mit  51  Abbild,  im  Text.  VIII,  234  S.  gr.  8» 
1914  Mk  24.- 

Die  Orientierung   der  Tiere   im  Raum,    von   Prof.   Dr. 

Alfred  Kühu,  Privatdozent  für  Zoologie  an  der  Universität  Berlin.  Mit 
40  Abbild,  im  Text.    IV,  71  S.  gr.  8«    1919  Mk  8.— 

Der  Flug  der  Insekten  und  Vögel.   Eine  Gegenüberstellung. 

Von  Richard  Demoll,  ord.  Prof.  an  der  Universität  München.  Mit  18  Ab- 
bild, im  Text  und  5  Tafeln  (Autotypie).    II,  69  S.  gr.  8»    1918  Mk  18.— 

MaZedoniSClie  Ameisen.  Beobachtungen  über  ihre  Lebensweise.  Von 
Dr.  Franz  Dofiein,  o.  ö.  Prof.  der  Zoologie  an  der  Universität  Breslau. 
Mit  10  Abbild,  im  Text  und  16  Abbild,  auf  8  Tafeln.    III,  74  S.  gr.  8»    1920 

Mk  21.— 

Der  Ameisenlöwe.  Eine  biologische,  tierpsychologlsche  u,  reflexbiologische 
Untersuchung.  Von  Dr.  Franz  Doflein,  o.  Prof.  der  Zoologie  an  der  Univ. 
Freiburg  i.  Br.    Mit  10  Tafeln  und  43  Abbild,  im  Text.     V,  138  S  gr.  8*>    1916 

Mk  36.— 

Die  Asseln  oder  Isopoden  Deutschlands,    von  Prof.  Dr. 

Friedrich  Dahl.    Mit  107  Abbild,  im  Text.    VI,  90  S.  gr.  8"    1916   Mk  11.20 

Vergleicliende    Pliysiologie     und    Morphologie    der 

Spinnentiere   «mter  besonderer  Berücksichtigung  der  Lebensweise. 
Von  Prof.  Dr.  Friedrich  Dahl. 
I.  Teil:  Die  Beziehungen  des  Körperbaues  und  der  Farben  zur  Umgebung. 

Mit  223  Abbild,  im  Text.    VI,  113  S.  gr.  8o    1913  Mk  15.— 

PraktiltUm  der  Inselttenkunde.  Nach  biologlsch-ökologischen  Ge- 
sichtspunkten. Von  Prof.  Dr.  Walther  Schoenichen.  Zweite,  ver- 
mehrte und  verbesserte  Auflage.  Mit  261  Abbild,  im  Text.  X,  227  S. 
gr.  8«    1921  Mk  34.—,  geb.  Mk  40.— 

Leitfaden   für   das    zoologische    Praktikum,     von  Dr. 

Willy  Kükenthal,  o.  ö.  Prof,  der  Zoologie  und  vergleich.  Anatomie  an  der 
Universität  Breslau.  Achte,  umgearbeitete  Auflage.  Mit  174  Abbild,  im 
Text.    VIII,  322  S.  gr.  8»    1920  Mk  42.—,  geb.  Mk  54.— 

Leitfaden  für  das  mikroskopisch-zoologische  Prak- 
tikum. Von  Dr.  Walter  Stenipell,  Prof.  der  Zoologie  und  vergleichenden 
Anatomie  an  der^Westfälischen  Wilhelms- Universität  zu  Münster  i.  W.  Zweite, 
vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Mit  85  Abbild,  im  Text.  VII,  105  S. 
gr.  8°    1919  Mk  14.—,  geb.  Mk  19.— 


Verlag  von  Gastav  Fischer  iu  Jena. 


Die  angegebenen  Preise   tind   die  im  A'ovember  1931  giltigen;  für    das  Au>land   erhöhen  tie  »ich   durch  dt 
vorgeschriebenen    Valuta-Zuschlag.    Die  Preise  für  gebundene  Bücher  sind  unverbindlich. 


Grundlagen   einer    okologisclien   Tiergeographie    von 

Prof.  Dr.  Friedrich  Dahl.  Mit  11  Abbild,  im  Text  uuil  2  Karten.  VIIJ, 
10(5  S.  gr.  8^'     l'J21  Mk  22.—,  geb.  Mk  28  — 

Inhalt:  i.  Die  Verteilung  der  Tierarten  auf  die  Biologie  und  die  Feststellung 
ihrer  Häufigkeit.  2.  Die  ökologischen  Faktoren.  3.  Ausbreitungsmittel  und  Ausbreitungs- 
hindernisse. 4.  Die  vergleichende  Biocönolik.  5.  Die  Verbreitung  der  Tierarten,  6.  Ent- 
wicklungszentren und  Ausbreitungsherde  auf  der  Erde.  8.  Eine  tiergeographische  Eintei- 
lung der  Erdoberfläche.  —  Register. 

Coleoptera  (Käfer).  Vou  Edimind  Reitter,  Paakau  in  Mähren.  Mit 
101  Abbild,  im  Text.  (SäCwasserfaiuia  Deutschlands.  Hrsg.  von  A.  Brauer. 
Heft  8/4.)    235  S.  Taschenformat  1909  Mk  20.—,  geb.  Mk  24.80 

Die  Geradflügler  Deutschlands  und  ihre  Verbreitung. 

Systematisches  und  synonymisches  Verzeichnis  der  im  Gebiete  des  Deutscheu 
aeiches  bisher  aufgefundenen  Orthopteren-Arten  (Dermaptera,  Oothecaria.  Salta- 
tovia.)  Von  Dr.  Friedrieh  Zacher,  ständigem  Mitarbeiter  an  der  Biologi- 
schen Anstalt  für  Land-  und  Forstwirtschaft,  Beilin-Dahlem.  Mit  1  Verbreituugs- 
karte.    VII,  287  S.  gr.  8»    1917  Mk  40.— 

Obwohl  das  Studium  der  Insekten  in  Deutschland  seil  Jahrhunderten  mit  Eifer  be- 
trieben worden  ist,  gab  es  doch  merkwürdigerweise  bisher  noch  kein  Verzeichnis  der  in 
Deutschland  vorkommenden  Gcradflüglerarten.  Diese  Lücke  in  unserer  wissenschaft- 
lichen Literatur  füllt  das  vorliegende  Werk  um  so  eher  durch  die  gewissenhafte  Anfüh- 
rung aller  Synonyma  aus.  Die  Einteilung  bringt  allgemein  interessierende  Fragen  (Art- 
begriff usw.)  zur  Erörterung,  faßt  die  geographischen  Ergebnisse  der  Bearbeitung  der 
deutschen  Geradflüglerfauna  übersichtlich  zusammen  und  würdigt  die  Beziehungen  dieser 
Tiere  zu  den  Pflanzengesellschaften  und  zur  menschlichen  Wirtschaft  einer  eingehenden 
Besprechung. 

lieber  den  Sitz  des  Geruclisinnes  bei  Insecten.    von 

Karl  V.  Frisch,  a.  0.  Prof.  an  der  Uuivers.  München.  Mit  7  Abbild,  im 
Text  u.  2  Tafeln.  (Sonderabdruck  ans  ,.Zoolog.  Jahrbücher",  Abt.  f.  Zoolog,  u. 
Physiol.  Bd.  38.)    HI,  68  S.  gr.  8'^   1921  Mk  18.— 

K.  V.  Frisch,  dessen  Name  im  Zusammenhang  mit  den  Erörterungen  über  den 
Farben-  und  Formensinn  der  Bienen  und  auch  über  deren  Geruchsinn  mit  Hilfe  einzig- 
artiger Dressurmethoden  bereits  allgemein  bekannt  ist,  gibt  in  der  vorliegenden  Studie 
einen  weiteren  wertvollen  Beitrag  zu  der  Frage  über  den  Geruchsinn  der  Insekten.  Be- 
sonders in  Entomologenkreisen  hat  die  Frage  nach  dem  Sitz  des  Geruchsinnes  der  In- 
sekten seit  jeher  besonderes  Interesse  gefunden,  aber  auch  für  Botaniker,  Tierpsychologen 
und  Bienenzüchter  hat  die  Arbeit  Bedeutung. 

Festschrift  zum  80.  Geburtstage  des  Herrn  Stadtbau- 
rat a.  D.  Tlieodor  Becker  in  Liegiiitz.  zooiog  .Jahrbücher, 

Abtlg.  f.  Syst.  Bd.  48,  Heft  1—4 )    Mit  103  Abbildungen  im  Text  und  4  Tafeln. 

V,  447  S.  gr.  80    1920  Mk  120.— 

Inhalt:  Theodor  Becker  und  seine  Bedeutung  für  die  Dipterenforschung.  — 
Theodor  Becker  zum  8o.  Geburtstag.  —  Duda,  Vorläufige  Mitteilung  zur  Kenntnis 
der  außereuropäischen  Arten  der  Gattungen  Leptocera  Olivier  —  Limosina  Maq.c  und  Bor- 
borus  Meigen  (Dipteren).  Mit  3  Abbild,  im  Text.  —  Enderlein,  Günther,  Cely- 
phomima  beckeri  und  chrysomelina.  —  Derselbe,  Zur  Kenntnis  Irophischer  Frucht- 
Bohrfliegen.  —  Engel,  E.  O.,  Studien  über  neotropische  Hystriciidae  sensu  B.  et  B. 
(Dipt.)  Mit  27  Abbild,  im  Text.  —  f  Hermann,  Fr.,  Beitrag  zur  allgemeinen  Syste- 
matik der  Asiliden.  —  Hetschko,  Alfred,  Verzeichnis  der  Schriften  von  Theodor 
Becker.  —  Kramer,  H.,  Zwei  neue  deutsche  Museiden.  Mit  1  Abbild,  im  Text.  — 
Kr  ober,  O.,  Die  Chrysops-Arten  der  paläarctischen  Kegion.  Mit  12  Abbild,  im  Text 
und  Tafel  1—2.  —  Kuntze,  Albert,  Limonidae  Meig.  Mit  2  Abbild,  im  Text  und 
Tafel  3—4.  —  Oldenberg,  Lorenz,  Dipteren  aus  den  Alpen.  Mit  4  Abbild,  im 
Text.  —  Riedel,  M.  P,  Nematocera  polyneura  (Dipt.)  aus  dem  Kaukusus.  Mit  11  Ab- 
bild, im  Text.  —  Derselbe,  Tamyderus  beckeri  n.  sp.  aus  Turkestan  (Dipt.).  Mit  4 
Abbild,  im  Text.  —  Sack,  P.,  Die  Gattungen  Salpingogaster  Schiner  und  Meromacrus 
Rondani.  Mit  31  Abbildungen  im  Text.  —  Schultz,  H.,  Eine  neue,  vielleicht  myrme-,> 
cophile,  Sciaride  aus  den  Niederlanden.  Mit  l  Abbild,  im  Text.  —  &^«>ser,  P.,C 
Nomenklatorische  Anmerkung.  —  Derselbe,  Zur  Kenntnis  der  Diptera  .^>rthcjrrhapha  ' 
Brachycera.    Mit  7  Abbild,  im  Text.  —  Stein,  P.,  Zur  Biologie  von  Ctenophoi^  ^trata  L. 
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